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Vorwort. 



Am 1. Mai 1880 hat die Forstakademie Eberswalde eine 50 jährige Wirk- 
samkeit vollendet. Zur Erinnerung an die Jubelfeier, welche in den Tagen vom 
7. bis 9. Juni festlich begangen wird, ist von den Lehrern der Forstakademie die 
vorliegende Festschrift verfasst. Möge dieselbe, indem sie ein Bild gewährt von den 
Bestrebungen, Leistungen und von der Entwickelung der hiesigen forstlichen Hoch- 
schule, von deren zahlreichen Schülern, Freunden und Gönnern freundlich aufge- 
nommen werden. 

Eberswalde, den 25. Mai 1880. 

Danclelmann. 
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Die 

Forstakademie Eberswalde 

von 1830 bis 1880. 

Vom Oberforstmeister Danckelmann. 



I. Geschichtliche Uebersicht 

Jjie Errichtung der Forstakademie Eberswalde *) ist hervorgegangen aus der 
Erkenntniss, dass die Wald Wissenschaft ohne einen Unterrichtswald nicht in erfolgreicher 
Weise gelehrt und erlernt werden könne. Die auf Grund der Allerhöchsten Cabinets- 
Ordre vom 12. Februar 1820 in Verbindung mit der Universität begründete, Ostern 1821 
eröffnete Forstakademie zu Berlin war ausgestattet mit hervorragenden Lehrkräften 
und allen Hülfsmitteln der Universität. Die geistige Bedeutung Pfeirs, welcher durch 
AUerh. Cabinets - Ordre vom 9. April 1821 zum Lehrer der Forstwissenschaft bei der 
Forst- Akademie Berlin berufen und von dem Unterrichtsminister zum ausserordentlichen 
Professor bei der Universität ernannt v urde, seine Waldkenntniss, sein anregender 
Vortrag und seine Leistungen auf literarischem Gebiete übten eine grosse Anziehungs- 
kraft aus. Die Grund- und Nebenwissenschaften wurden mit Rücksicht auf Forstwesen 
meist durch Universitäts- Professoren vorgetragen. Forstbotanik war durch Hayne, 
forstliche Zoologie durch Lichtenstein, Physik und Chemie mit Anwendung auf Forst- 
wesen durch Turte, forstliche Bodenkunde durch Weiss, Mathematik durch Professor 
Ideler, Docent Schneider und in Bezug auf Geodäsie durch den Forst -Commissarius 
Passow, Forstrecht anfangs durch von LancizoUe, später durch Laspeyres, forstliche 
Geschäftskunde durch Günther vertreten. Zum Anschauungsunterricht im Walde dienten 
forstliche Exkursionen und Reisen während der Ostern- und Herbstferien. Von Seiten 



1) Früher Nenstadt-Eberswalde, im Jahre 1877 ist der ursprüngliche im 13. Jahrhundert übliche 
Name Eberswalde wieder hergestellt worden. 

1 
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der Forstverwaltung, an deren Spitze damals die beiden Oberlandforstmeister Georg 
Ludwig Hartig und von Wintzingerode standen, wurde dem forstlichen Universitats- 
unterrichte jede zulässige Förderung zugewendet. Die Finanz -Minister von Klewitz und 
von Motz, zu deren Ressort die Forstverwaltung gehörte, verfolgten die Entwickelung 
der Forstschule mit grossem Interesse. Dessen ungeachtet wurden die Erwartungen, 
welche man von derselben gehegt hatte, nicht erfüllt. Bei den forstlichen Prüfungen, 
welche damals von Provinzial-Prüfungs-Commissionen abgehalten wurden, trat ein 
auffallender Mangel an praktischen Kenntnissen sowohl nach der naturwissenschaftlichen, 
als nach der forsttechnischen Richtung hervor. In der öffentlichen Meinung verlor die 
Forstakademie an Ansehn; vom Jahre 1825 ab trat eine erhebliche Verminderung 
der Frequenz ein. Pfeil erklärte wiederholt, der Unterricht genüge nicht, ohne dauern- 
den, die Vorträge begleitenden Anschauungs - Unterricht im Walde, werde nur todtes 
Wissen angeeignet, die Beziehungen zum Walde blieben den Zuhörern in den forst- 
lichen und naturwissenschaftlichen Fächern fremd, die gesammte Einrichtung sei 
unhaltbar und der unmittelbare Anschluss des Unterrichts an den Wald eine Noth- 
wendigkeit. Die Richtigkeit dieser Ansicht wurde an maassgebender Stelle, namentlich 
auch von Hartig und von Wintzingerode anerkannt und die anderweite Organisation des 
forstlichen Unterrichts unter Betheiligung von Pfeil, Hartig, von Wintzingerode, dem 
Präsidenten Kessler und dem Finanz -Minister von Motz einer sehr eingehenden Er- 
wägung unterzogen. Als das Ergebniss der letzteren beantragte der Finanz -Minister 
von Motz in dem an den König erstatteten Berichte vom 11. März 1830 die Errichtung 
der Forstlehranstalt in Neustadt -Eberswalde, behufs Erziehung wissenschaftlich und 
praktisch gebildeter Forstverwalter. In dem Berichte ist hervorgehoben, dass sich der 
Minister den Rath des Wirkl. Geh. Raths und Kammerherrn von Humboldt erbeten 
habe, und zur Begründung der beantragten Maassregel auf den bei der Forstakademie 
Berlin hervorgetretenen wesentlichen Mangel hingewiesen, dass der theoretische Unter- 
richt jede Gelegenheit entbehre, durch praktische Demonstrationen im Walde rationell 
erläutert zu werden. 

Durch Allerh. Cabinets- Ordre vom 27. Mäi*z 1830 wurde die Errichtung der 
Forstlehranstalt zu Neustadt- Ebers walde genehmigt. 

Am 1. Mai 1830 begannen die Vorlesungen, nachdem auf Grund der Allerh. 
Cabinets -Ordre vom 27. März 1830 ein für den Unterricht geeignetes Gebäude von 
dem Banquier Schickler angekauft war. 
Das Lehrer -Collegium bestand aus 

Pfeil für Forst- und Jagdwissenschaft, 

Ratzeburg für die naturwissenschaftlichen Fächer, 

Schneider für die mathematischen Fächer. 
Die Einrichtung der Forstlehranstalt wurde durch das Regulativ vom 15. August 
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1830, die gesammte Ausbildung für den Forstverwaltungsdienst durch die allgemeinen 
Bestimmungen über Qualifikation und Prüfungen der Candidaten des Forstwesens vom 
21. März 1831 geregelt. 

Der Bildungsgang nach der Ministerial- Verfugung vom 21. März 1831 war 
folgender: 

Als Vorbildung wurde das Reifezeugniss von einem Gymnasium oder einer höheren 
Bürgerschule, anstatt der letzteren später einer Realschule I. Ordnung verlangt. Dem 
Studium auf der Forstakademie musste eine mindestens einjährige forstliche Lehrzeit 
vorhergehen. An dieselbe schloss sich der ein- bis zweijährige Besuch einer höheren 
Forstlehi-anstalt oder einer Universität mit forstwissenschaftlichem Cursus. Nach Been- 
digung desselben konnte die Oberförster -Prüfung vor einer Provinzial-Prüfungs-Com- 
mission abgelegt werden. Das Bestehen derselben beföhigte zur Anstellung als Ober- 
förster. Um zu den höheren Verwaltungsstellen vom Forstinspector an aufwärts zu 
gelangen, war ausserdem das Studium der Staats- und Rechtswissenschaft auf der 
Universität, welches einschliesslich des forstwissenschaftlichen Studiums für den Ober- 
försterdienst mindestens 3 Jahre umfassen musste, femer die Ablegung der Prüfung 
als Regierungs- und Forst- Referendarius, die Beschäftigung in dieser Amtsstellung bei 
den Regierungen, die Ablegung der Assessorprüfung bei der Ober-Examinations-Com- 
mission und vor der Anstellung als Forstinspector eine mehrjährige Beschäftigung im 
Oberforsterdienste erforderlich. 

Aufgabe der Forstlehranstalt war demnach die forsttechnische, wissenschaftlich 
begründete Ausbildung für den forstlichen Beruf im Verwaltungsdienste des Staates. 
Das Regulativ vom 15. August 1830 unterstellte die Anstalt dem Finanz -Ministerium, 
übertrug die Ueberwachung des Unterrichts, die Aufrechterhaltung der Disciplin, die 
Verwaltung der Lehranstalt und der Lehrforsten dem Director, stellte den Lehrkursus, 
in welchem alle Unterrichtsgegenstände einmal vorzutragen waren, auf ein Jahr fest, 
bezeichnete als Regel bei ausschliesslichem Besuche der Forstlehranstalt einen zwei- 
jährigen Aufenthalt, bei ausserdem beabsichtigtem Universitätsbesuche einen einjährigen 
Aufenthalt auf der Anstalt, ordnete jährlich vorzunehmende Abgangsprüfungen an, die 
indessen schon nach einigen Jahren wieder aufgegeben wurden, und bestellte als 
Kuratoren der Anstalt einen Oberlandforstmeister des Finanz -Ministeriums und einen 
ordentlichen Professor der Universität Berlin. Als Lehrforsten wurden der Forst- 
Akademie die Oberförstereien Biesenthal und Liepe zugelegt, zu Kuratoren der Ober- 
landforstmeister von Wintzingerode und der Professor Lichtenstein ernannt. 

Neben der Forstakademie blieb der forstliche Unterricht an der Universität 

Berlin hauptsächlich für die Studirenden der Cameralwissenschaften, welche sich eine 

allgemeine Kenntniss der Forstwissenschaft verschaffen wollten, bestehen. Derselbe 

wurde von Ostern 1831 ab von dem durch Allerh. Cabinets- Ordre vom 21. März 1830 

1* 
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zum UniversitÄtsprofessor ernannten Oberlandforstmeister Georg Ludw. Hartig und von 
seinem ihm als Assistenten beigegebenen Sohne Theodor Hartig ertheilt, wurde aber 
wenig besucht und erreichte, nachdem Georg Ludw. Hartig am 2. Februar 1837 ge- 
storben und Theod. Hartig in Folge seiner Berufung als Professor der Forstwissenschaft 
an das Carolinum in Braunschweig am 1. April 1838 aus dem Preussischen Staatsdienste 
ausgeschieden war, mit diesem Zeitpunkte seine Endschaft. 

Bereits von Ostern 1831 ab wurde anstatt des einjährigen ein zweijähriger Unter- 
richtsplan eingeführt, nach welchem alle Unterrichtsgegenstände mindestens einmal in 
zwei Jahren vorzutragen waren. 

Die Betheiligung des Directors an der Verwaltung der Lehrforsten wurde durch 
Ministerial-Erlass vom 22. August 1830 dahin geregelt, dass demselben, mit Unter- 
ordnung unter den Regierungs- Oberforstmeister, in Bezug auf den Hauungs- und 
Kulturbetrieb und auf die Jagdverwaltung die Befugnisse eines Forstinspectors über- 
tragen wurden. Die ursprünglich gehegte Absicht, dem Director die gesammte Ober- 
forsterei -Verwaltung unter Beiordnung von zwei Assistenten zu überweisen, ist niemals 
zur Ausfuhrung gelangt. 

Im November 1831 wurde nach dem Tode des Oberlandforstmeisters von Wintzin- 
gerode der Geheime Finanz -Rath Reuss (später Oberlandforstmeister von Reuss) zum 
Kurator bestellt. 

In den Jahren 1831 und 1832 fand die Anlage eines Forstgartens in unmittelbarer 
Nähe von Eberswalde, im Belauf Bomemannspfuhl der Oberförsterei Biesenthal mit der 
Bestimmung statt, theils als forstbotanischer Garten, theils in Bezug auf Pflanzener- 
ziehung dem Unterrichtszwecke zu dienen. 

Vom Sommer- Semester 1836 ab erfolgte die Ausdehnung des Unterrichts auf 
forstliche Kechtskunde, dessen Ertheilung dem Justiz -Amtmann Schäffer übertragen 
wurde. 

Im Winter 1837 wurde in dem Forstgarten nach den Plänen des Geh. Ober- 
bauraths Eytelwein eine Kiefem-Samendarre (Feuerdarre und Sonnendarre) erbaut und 
dem Director der Forstakademie unterstellt. 

Durch das Regulativ vom 18. November 1843 fand eine anderweitige Feststellung 
der Geschäfte des Directors bei der Verwaltung der Lehrforsten statt, ohne indessen 
die Stellung desselben wesentlich zu ändern. 

Die Stürme des Jahres 1848 gingen auch an der Forstakademie Eberswalde 
nicht spurlos vorüber. Seitens der Studirenden wurde die Gewährung vollständiger 
Lehr- und Lemjfreiheit, die Unterstellung der Forstakademie unter das Cultus- Mini- 
sterium, die Vermehrung der Lehrkräfte und die Uebertragung der Disciplinargewalt 
an das Lehrer- CoUegium bei dem Finanz -Minister beantragt, welcher die Forderungen 
derselben ablehnte. Pfeil erklärte, die Ordnung in den Studien nicht au&echt erhalten 
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zu können, beantragte seine Pensionirung, indem er den Forstrath Grebe zu Eisenach 
als Nachfolger vorschlug, verblieb aber, als sein Entlassungsgesuch vom Minister abge- 
lehnt wurde und die gewohnte Ordnung der Dinge rasch wieder eintrat, in seinem Amte. 

Die Verordnung vom 17. März 1850*) brachte ^wichtige Aenderungen in dem forst- 
lichen Ausbildungsgange. Das Regulativ vom 21. März 1831 wurde aufgehoben. Auf 
eine einjährige Lehrzeit folgte der zweijährige Besuch der Forstakademie, ein un- 
mittelbar nach dem Abgange von derselben vor einer Prüfungs-Commission bei der 
Centralbehörde abzulegendes Examen in den Grund- und Nebenwissenschaften und in 
der Theorie des Forstwesens (das Tentamen), sodann ein zweijähriger praktischer Kursus 
im Walde und in der Verwaltung und darauf das Oberförster -Examen, w^elches die 
Anwartschaft auf alle Stellen der Forstverwaltung eröfiEnete. Der obligatorische Besuch 
der Universität für den Zutritt zu den höheren Stellen der Forstverwaltung war damit 
aufgegeben und der Forstakademie allein die forstliche Bildungsaufgabe in theoretischer 
Hinsicht überwiesen. 

Bis Ostern 1851, also von Begründung der Forstakademie Berlin ab 30 Jahre 
lang, hatte Pfeil allein die umfassende Aufgabe des forst- technischen Unterrichts be- 
wältigt. Die inzwischen eingetretene Erweiterung und Vertiefung der Forstwissenschaft 
einerseits und der Rückgang in den Kräften Pfeils bei einem Alter von 69 Jahren 
andererseits führte Ostern 1851 zur Anstellung eines zweiten forstlichen Lehrers in der 
Person des Oberförsters Bando, welchem zugleich die Verwaltung der Oberförsterei 
Liepe übertragen wurde. 

Nach Beendigung des Sommer- Semesters 1859 schied Pfeil auf seinen Antrag 
aus dem Lehramte, in welchem er viele Jahre lang durch seinen Gedankenreichthum, 
die Spannkraft seines Geistes, seine unverwüstliche Arbeitskraft und die von ihm aus- 
gehende Anregung unbestritten die erste Stelle im Unterrichte und in der Literatur 
des Forstwesens eingenommen hatte. Er überlebte sein Ausscheiden aus dem Staats- 
dienste nur wenige Wochen. Am 4. September 1859 ereilte ihn in dem Bade Warm- 
brunn bei Hirschberg der Tod. 

Sein Nachfolger war der Oberforstmeister Grunert, welcher im Herbst 1859 als 
Direktor der Forstakademie eintrat. 

Unter Grunert wurde eine Reihe von Verbesserungen eingeführt. Das Verhältniss 
des Direktors zur Verwaltung der Lehrforsten wurde, unter Aufhebung des Regulativs 
vom 18. November 1843 und der später getroflfenen Abänderungen desselben, durch das 
Regulativ vom 28.. Januar 1861 zweckmässiger geordnet, derartig, dass der Direktor 
mit Unterordnung unter das Regierungs- Präsidium den technischen Wirthschaftsbetrieb 
mit den Befugnissen der Oberforstmeister und Forstmeister besorgte, während der all- 



Abgedruckt in Schneider's Forst- und Jagd-Kalender, Jahrg. 1852 S. 55. 
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gemein administrative und der finanzielle Theil der Verwaltung dem Oberforstmeister 
und dem Forstmeister bei der Regierung verblieb. Die allgemeinen Bestimmungen über 
die Ausbildung für den Forstverwaltungsdienst wurden, nachdem der Oberlandforst- 
meister von Reuss im Jahre 1863 seinen Abschied genommen hatte und sein Nach- 
folger, der Oberlandforstmeister von Hagen, unter dem 4. Dezember 1863 zum Curator 
der Forstakademie bestellt war, durch Ministerial-Erlass vom 7. Februar 1864'), im 
Wesentlichen übereinstimmend mit der Verordnung vom 17. März 1850, zur öffentlichen 
Eenntniss gebracht. In derselben wurde der zweijährige Besuch der Forstlehranstalt 
beibehalten und ausser demselben, zur Vorbereitung für die höheren Verwaltungsstellen, 
ein zweijähriges Studium der Rechts- und Cameralwissenschaften auf der Universität und 
demnächst die Ablegung einer Prüfung als Regier ungs- und Forst -Referendarius behufs 
Beschäftigung bei den Regierungen empfohlen. Zugleich wurde ein neues Regulativ für 
die höhere Forstlehranstalt zu Neustadt-Eberswalde*) unter dem 7. Februar 1864 erlassen, 
welches das bis dahin gültige Regulativ vom 15. August 1830 ausser Straft setzte. Als 
Zweck der Forstlehranstalt bezeichnete das Regulativ von 1864, gründlichen Unterricht 
in der Forstwissenschaft und deren Hülfswissenschaften zu ertheilen, insbesondere eine 
umfassende theoretische und praktische Vorbildung für den Dienst in der Staatsforst- 
verwaltung zu gewähren und die Fortbildung der Forstwissenschaft im Allgemeinen zu 
fördern. Zum Curator der Forstlehranstalt wurde ausschliesslich der Oberlandforst- 
meister bestellt. 

Die Lehrmittel wurden durch Anlage eines zweiten, ausgedehnten Forstgartens bei 
Chorin, in der Oberförsterei Liepe, welcher zur Erziehung von Wald-, Obst- und Zier- 
pflanzen dient und zugleich die wichtigsten anbauwürdigsten Holzgewächse enthält, 
vermehrt. 

Das Verhalten der Studirenden auf der Forstakademie wurde durch die von dem 
Finanz -Minister erlassenen Statuten vom 21. Februar 1866 geregelt. 

Im Jahre 1866 erfolgte die Erweiterung der Unterrichtsräume durch zwei An- 
bauten, die Einrichtung eines chemischen Laboratoriums und die Berufung des Privat- 
docenten Dr. Lothar Meyer als Professor der anorganischen Naturwissenschaften vom 
1. October 1866 ab, welchem der Chemiker Schütze als Assistent beigegeben wurde. 
Von demselben Zeitpunkte ab wurde eine zweckmässigere Reihenfolge der Studien da- 
durch eingeführt, dass die Studirenden, welche bis dahin alle Vorlesungen gemeinschafüich 
gehört hatten, in zwei Jahrescurse eingetheilt wurden, und dass die Aufnahme von 
Studirenden, welche seither in jedem Semester stattgefunden hatte, nur noch einmal 
jährlich bei Beginn des Sommer -Semesters erfolgte. 



>) Abgedruckt in Schiieider*s Forst- und Jagd-Kalender, Jahrg. 1865 S. 36. 
*) Abgedruckt in Schneider*s Forst- und Jagd-Ealender, Jahrg. 1865 S. 48. 
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Auch der wissenschaftlichen Forschung wurde im Jahre 1862 durch Anlage von 
Kultur -Versuchsfeldern, und im Jahre 1863 durch die Einrichtung von zahlreichen 
Streuversuchsflächen für Kiefembestände in den Lehrforsten eine grössere Ausdehnung 
gegeben. 

Am 19. August 1862 starb der Lehrer der Rechtskunde, Direktor SchaeflFer bei 
der Kreisgerichts -Deputation zu Neustadt-Eberswalde. Die Stelle desselben übernahm 
vom Winter -Semester 1862 ab der Kreisrichter Kurlbaum. 

Am 1. October 1866 trat wiederum ein Wechsel in der Direktorstelle ein. Dem 
Oberforstmeister Grrunert wurde nach siebenjähriger erfolgreicher Thätigkeit für die 
Forstakademie auf seinen Antrag die Leitung der Forstverwaltung im Regierungs- 
Bezirke Trier übertragen und zu seinem Nachfolger der Forstinspector Danckelmann 
zu Potsdam berufen. 

Eine ernstliche Erkrankung Ratzeburg's führte im Mai 1867 zur Berufung des 
im Braunschweigischen Forstdienste beschäftigten Dr. R. Hartig als Hülfslehrer für die 
organischen Naturwissenschaften. 

Nach Schluss des Sommer- Semesters 1868 folgte der Professor der anorganischen 
Naturwissenschaften Dr. Lothar Meyer einem Rufe als Professor der Chemie an das 
Polytechnikum zu Carlsruhe. An seine Stelle trat vom 1. October 1868 ab Dr. Remel^, 
bisher Privatdocent an der Universität Berlin. 

Mit dem 1. Mai 1869 schied der Geh. Reg. Rath, Professor Dr. Ratzeburg, aus 
seiner ausgezeichneten Lehrthätigkeit bei der Forstakademie, welcher er 39 Jahre 
angehört hatte. Das von ihm vertretene Lehrfeld der organischen Naturwissenschaften 
ging zunächst an Hartig über, dessen feste Anstellung am 1. April 1869 erfolgte, wurde 
aber bald darauf in die beiden Professuren für Botanik und Zoologie getheilt, von denen 
vom 1 . October 1869 ab die Professur der Botanik Hartig zufiel, dagegen die Professur 
der Zoologie dem zum Professor ernannten bisherigen Privatdocenten an der Akademie 
Münster, Dr. Altum, übertragen wurde. 

Ostern desselben Jahres übernahm anstatt des als Kammergerichts -Rath nach 
Berlin berufenen Kreisgerichts -Rath Kurlbaum der Kreisgerichts -Rath Neuhaus die 
Vorträge in der Rechtskunde bei der Forstakademie. 

Vorübergehend wurde in den Jahren 1871 bis 1873 der Unterricht in der forst- 
lichen Baukunde von dem Bo-eisbaumeister Düsterhaupt ertheilt. 

Der deutsch -französische Krieg führte am 20. Juli 1870, nachdem fast sämmtliche 
Studirende in die Armee eingetreten waren, zur Schliessung der Forstakademie, deren 
WiedererofiEnung erst am 1. Mai 1871 stattfand. 

Bedeutsame Veränderungen in den Einrichtungen der Forstakademie traten im 
Jahre 1871 durch die organische Verbindung des forstlichen Versuchswesens mit der 
Forstkademie ein. 
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Durch Erlass des Finanz -Ministers vom 14. März 1872*) und die von demselben 
vollzogene Geschäfts -Ordnung für das forstliche Versuchswesen*) von demselben Datum 
wurden bei der Forstakademie fünf Abtheilungen für das forstliche Versuchswesen 
unter der oberen Leitung des Akademie -Direktors errichtet und zwar: 

eine forsttechnische Abtheilung, 

eine chemisch -physikalische, 

eine meteorologische, 

eine pflanzen -physiologische, 

eine zoologische Abtheilung. 

Als Abtheilungsvorstände für die thatsächlich schon im Frühjahr 1871 durchge- 
fahrte Organisation wurden ernannt: 

für die forsttechnische Abtheilung der Oberförster Bernhardt, welcher am 1. Mai 
1871 an die Forstakademie berufen wurde und neben seiner Wirksamkeit 
beim forstlichen Versuchswesen die Vorträge in Forststatistik und Forstge- 
schichte übernahm, 
für die chemisch -physikalische Abtheilung der Chemiker Schütze, 
für die meteorologische Abtheilung der Prof. Dr. Remel^, welcher im Herbst 1873 
seine Stellung beim forstlichen Versuchswesen an den Professor Dr. Müttrich 
abtrat, 
für die pflanzen -physiologische Abtheilung der Prof. Dr. Ilartig, 
für die zoologische Abtheilung der Prof. Dr. Altum. 

Als im September 1872 die forstlichen Versuchsanstalten des Deutschen Reichs 
zu einem Vereine zusammentraten, wurde der Preussischen Versuchsanstalt zu Ebers- 
walde die Geschäftsleitung des Vereins übertragen. 

Wesentliche Veränderungen in den Einrichtungen des Unterrichts wurden dadurch 
herbeigeführt, dass von Ostern 1873 ab anstatt des zweijährigen ein zwei und ein halb- 
jähriger Kursus auf der Forstakademie eingeführt und dass in Verbindung damit die 
Ausbildung für den Forstverwaltungsdienst anderweit geregelt wurde. Durch die in 
dieser Beziehung vom 30. Juni 1874') erlassenen, noch jetzt gültigen Bestimmungen 
über die Ausbildung und Prüfung für den Königlichen Forstverwaltungsdienst wird die 
Befähigung zur Anstellung als Oberförster im Königlichen Forstdienste erworben: 
durch das Reifezeugniss von einem Gymnasium des Deutschen Reichs oder einer 
Preussischen Realschule I. Ordnung, 



') Abgedr. in dem Jahrbuche der Preuss. Forst- und Jagdgesetzgebting von Danckelmann und 
Schneider. IV. Bd. S. 136. 

•) Abgedr. ebendort S. 139. 

') Abgedruckt in Danckelmann's Jahrb. der Prenss. Forst- und .Tagdgesetzgebnng. 7. Bd. S. 34. 
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durch eine mindestens 7 monatliche, die Monate October bis April einschliessende 

Lehrzeit im Walde bei einem Königlichen Oberförster, 
durch ein mindestens 2^/2 jähriges Studium auf einer Forstakademie oder auf einem 

mit einer Universität verbundenen Forstlehr -Institut des Deutschen Beichs, 
durch das Bestehen des forstwissenschaftlichen Tentamens, 
durch das Bestehen der Feldmesser -Prüfung, welcher eine mindestens 5 monatliche 

Beschäftigung bei einem vereideten Feldmesser vorangehen muss, 
durch eine mindestens 2jährige praktische Ausbildung im Forstwirthschaftsbetriebe 

und in der Geschäfts -Verwaltung, endlich 
durch das Bestehen des forstlichen Staatsexamens (der Oberförster -Prüfung). 
Empfohlen wird ausserdem das Studium der Rechts- und Staatswissenschaften 
auf einer Universität. Nach Beendigung desselben, sowie nach mindestens einjähriger 
Beschäftigung bei einer Regierung oder mit Arbeiten, die von der Centralforstbehörde 
übertragen sind, können sich die Oberförster-Kandidaten einer Prüfung in den Staats- 
wissenschaften unterwerfen. Die Oberförster- Kandidaten, welche dieselbe bestanden 
haben, werden zu Forstassessoren ernannt und bei der Beförderung der Oberförster zu 
Forstmeistern vorzugsweise berücksichtigt. 

In Uebereinstimmung mit dem anderweit geordneten Studiengange wurden unter 
dem 5. April 1875 die Statuten für die Studirenden der Forstakademien Eberswalde 
und Münden, und das Regulativ für die letzteren, — beide noch jetzt gültig*) er- 
lassen. 

Die erweiterten Aufgaben der Forstakademie durch Hinzutritt des forstlichen 
Versuchswesens und die Ausdehnung der Studienzeit auf 5 Semester mit Trennung der 
Vorlesungen nach 2 bezw. 3 Kursen machten die Vergrösserung des Akadende-Gebäudes 
durch einen Neubau erforderlich. Derselbe wurde im Herbst 1873 begonnen und im 
Sommer 1876 beendet. Am 25. October 1876 fand durch den Oberlandforstmeister 
von Hagen die Einweihung des neuen Forstakademie -Gebäudes statt. 

Zum 1. November 1873 wurde der Professor Schneider, nach einer 43 jährigen 
verdienstvollen Wirksamkeit bei den Forstakademien Berlin und Eberswalde auf 
seinen Antrag unter Verleihung des Charakters als Geheimer Regierungs-Rath in den 
Ruhestand versetzt. In seine Stelle trat am 1. October 1873 der Prof. Dr. Müttrich, 
welchem ausser dem Unterrichte in der Mathematik und Physik die Leitung der meteo- 
rologischen Abtheilung des forstlichen Versuchswesens zufiel. 

Am 29. October 1873 fand in dem Forstgarten bei Eberswalde die Enthüllungs- 
feier des im gothischen Style errichteten Denkmals für die 30 Forstleute statt, welche 
in den Kriegen der Jahre 1864, 1866 und 1870/71 gefallen waren. Die Kosten des 



») S. Danckelmann, Jahrb. Bd. VIII. S. 259 u. f. 
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Denkmals mit 4162 M. waren ausschliesslich duiTh Beiträge Preussischer Forst- 
männer aufgebracht. 

Im Jahre 1873 wurde die Wiener Weltausstellung, im Jahre 1874 die land- und 
forstwirthschaftliche Ausstellung in Bremen seitens der Forstakademie mit einer Reihe 
von Ausstellungsgegenständen beschickt. 

Die durch die Beförderung des Bo-eisgerichtsrath Neuhaus zum Kreisgerichts- 
Direktor erledigte Stelle des Lehrers der Rechtskunde wurde am 1. October 1873 dem 
Bo-eisgerichtsrath Raetzell übertragen. 

Am 1. Mai 1874 trat der Oberförster- Kandidat Runnebaum bei der Forstaka- 
demie als Hülfslehrer ein, welcher seitdem den Untenicht in der Geodäsie, in der 
Wegebaukunde und im Planzeichnen ertheilt hat und im Februar 1876 zum Oberförster 
ernannt wurde. 

Eine Vermehrung der Lehrmittel fand in den Jahren 1877 und 1878 durch Er- 
richtung einer Fischzuchtanstalt mit Bruthaus, Karpfenteichen und Forellenteichen statt. 

Durch die Einrichtung des forstlichen Unterrichts bei der Universität München 
verlor die Forstakademie Eberswalde am 1. October 1878 in dem Professor Dr. Hartig 
und in dem Forstmeister Bernhardt zwei hervorragende Lehrer und Schriftsteller auf 
forstwissenschaftlichem Gebiete, welche beide unmittelbar aus der Verwaltung bei der 
Forstakademie eingetreten waren und daselbst ihre erfolgreiche Thätigkeit im Dienste 
der forstlichen Lehre und Wissenschaft begonnen hatten. Hai-tig wurde als Professor 
der Botanik an die Universität München berufen, Bernhardt unter Beförderung zum 
Oberforstmeister zum Direktor der Forstakademie Münden ernannt, nachdem der 
bisherige Akademie-Direktor Dr. G. Heyer einem Rufe als Professor der Forstwissenschaft 
an der Universität München gefolgt war. An die Stelle von Hartig trat Professor 
Dr. Brefeld, seither Privatdocent an der Universität Berlin, an die Stelle von Bernhardt 
der Oberförster Weise, welcher bereits seit dem 1. November 1877 als Hülfsarbeiter 
bei der forstlichen Versuchsstation beschäftigt worden war. 

An der am 11. Juni 1879 vollzogenen Feier der goldenen Hochzeit 1. 1. M. M. 
des Kaisers und der Kaiserin betheiligte sich die Forstakademie durch Ueberreichung 
einer künstlerisch ausgestatteten Adresse. 

II. Der Unterricht auf der Forstakademie. 

Die Unterrichts- Aufgabe 9 welche der Forstakademie bei ihrer Begründung 
gestellt wurde und bis in die Gegenwart festgehalten worden ist, besteht in der theo- 
retischen Ausbildung für den Betrieb und für die Verwaltung des Forstwesens in den- 
jenigen Grenzen, welche die Stellung des Preussischen Oberförsters erfordert. Der 
Oberförster ist nach dem Preussischen Systeme der Forstvervs^altung Betriebsleiter und 
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Verwalter des ihm anvertrauten Forstreviers. Aus dieser Berufsstellung ergab sich die 
Unterrichtsaufgabe. Der Unterricht sollte einerseits die Theorie des forstlichen Betriebes 
in ihrem ganzen Umfange zum Verständnisse bringen und andererseits die Grundsätze 
und Regeln der Verwaltung in so weit lehren, als sie in dem Wirkungskreise des 
Oberförsters zur Anwendung gelangen. Zur Ausbildung für die höheren Verwaltungs- 
stellen wurde als Regel das Studium der Staats- und Rechtswissenschaften auf einer 
Universität bis zum Jahre 1850 gefordert und seitdem empfohlen. 

Aus der Unterrichtsaufgabe ergaben sich die Gegenstände des forstliclien Unter- 
richts. Sie erstreckten sich auf die forstlichen Fachwissenschaften im Bereiche des 
Betriebes und der Verwaltung, auf die Grundwissenschaften (Naturwissenschaften, Ma- 
thematik, Wirthschaftslehre), aus deren Anwendung sich die Fachwissenschaften aufbauen, 
und auf Nebenwissenschaften, welche mit dem Betriebe und der Verwaltung des Forst- 
wesens in Verbindung stehen (Jagdkunde, Wegebaukunde, Rechtskunde). 

Die Gliederung, in welcher diese Hauptzweige des Unterrichts vorgetragen wurden, 
hat vielfach gewechselt. Eine Uebersicht über die Entwickelung in dieser Beziehung ge- 
währen die weiter unten mitgetheilten Unterrichtspläne von 1838/1840 und von 1878/1880. 

Ein durchgreifender Unterschied in dem Unterrichtsprincip^ welches auf der 
Forstakademie Eberswalde beobachtet worden ist, gegenüber dem Unterrichtsprincip, 
welches für die Universität in Anspruch genommen wird, besteht in dem Umfange des 
Unterrichts in den Grundwissenschaften. Dieselben sind in einem nach dem Bedürftiisse 
der Fachwissenschaft bemessenen Umfange vorzutragen. Dies Princip, das Unter- 
richtsprincip der Fachschule, ist in der Auswahl des LehrstoflFs, in der Dauer der 
Unterrichtszeit, in der Einrichtung der Sammlungen strenge durchgeführt, hat auf der 
einen Seite zur Beschränkung, auf der anderen Seite in den durch das forstliche 
Bedürfniss angezeigten Richtungen zur Vertiefung geführt, ist überall von dem 
Bestreben einer wissenschaftlichen Begründung und Durchdringung des Unterrichts 
begleitet gewesen, und hat den Erfolg gehabt, gründliches Wissen zu vermitteln, der 
Halbwisserei entgegenzuwirken und für die Maassregeln des forstlichen Betriebes eine 
gediegene Grundlage zu verschaffen. Thatsächlich ist dies Princip auch bereits zur 
Zeit des forstlichen Universitätsunterrichts in Berlin von 1821 — 1830 befolgt, ohne dass 
daraus indessen eine befriedigende Ausbildung der jungen Forstleute hervorgegangen 
wäre. Der Grund für die Unzulänglichkeit dieses Erfolgs lag in zwei Dingen, einmal 
darin, dass die Universitätsprofessoren die forstlichen Bedürfuisse nicht kannten, mithin 
dem Unterricht, namentlich in den Naturwissenschaften, nicht die auf das Forstfach 
bezügliche Richtung zu geben im Stande waren und andererseits darin, dass der regel- 
mässigen Anschauungsunterricht im Walde, der auch auf naturwissenschaftlichem Gebiete 
von grosser Bedeutung ist, fehlte. 

In der unmittelbaren, nicht blos gelegentlichen, sondern planmässigen und häufigen 

2* 
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Anlehnung des Unterrichts an den Wald, in dem die Vorträge begleitenden und er- 
gänzenden Anschanungs- und Aasfflthrangsanterricht im Walde, sowohl in den 
Naturwissenschaften und in der Geodäsie, als namentlich in den forstlichen Fachwissen- 
schaften, liegt das zweite wesentliche Merkmal, welches für den Unterricht auf der Forst- 
akademie Eberswalde während der ganzen Dauer ihres Bestehens maassgebend ge- 
wesen ist. 

Der Anschauungsunterricht im Walde soll das Verständniss vermitteln, der Aus- 
führungs-Unterricht die kunstmässige Handhabung der Wirthschafbsmaassregeln und 
Fertigkeiten zeigen. Beide dienen zur Erläuterung und Ergänzung der Vorträge, zur 
rascheren und vollständigen Aneignung des Wissens und Könnens, dagegen nicht zur 
Einübung, die Sache der auf die Schule folgenden Praxis ist. Diese Methode des 
praktischen Unterrichts wird vorzugsweise durch die Exkursionen verwirklicht, welche 
für forstliche Zwecke an zwei Wochentagen während des Sommer- und Wintersemesters, 
für den naturwissenschaftlichen Unterricht und für Feldmessübungen dagegen an 4 Nach- 
mittagen in jeder Woche während des Sommer -Semesters stattfinden. Die forstlichen 
Exkursionen beziehen sich stets auf bestimmte, vorher bekannt gemachte Gegenstände, 
werden vorbereitet, von den Studirenden durchgearbeitet und die Ausarbeitungen durch- 
gesehen und berichtigt. Eine Reihe von Demonstrationsflächen sind für dieselben in 
den Lehrforsten eingerichtet. Der gesammte Hauungs- und Kulturbetrieb in den Lehr- 
forsten wird alljährlich mit Rücksicht auf die Exkursionen festgestellt. In jedem 
Sommer-Semester wird die Probeabschätzung eines grösseren Waldkörpers in allen ihren 
Theilen durchgeführt. Die Betriebseinrichtung der Lehrforsten ist dem Lehrzwecke 
angepasst. Die Ungunst der Witterung giebt nur selten Veranlassung, die Exkursionen 
auszusetzen. Im Laufe der letzten acht Jahre, in denen über die forstlichen Exkursionen 
genau Buch geführt worden ist, sind im jährlichen Durchschnitte während des 
Sommer-Semesters .... 21 forstliche Exkursionen 
während des Winter- - .... 28 - 

im Ganzen während eines Studienjahres . 49 forstliche Exkursionen 
ausgeführt, so dass auf die gesammte Studienzeit von 5 Semestern ausser den natur- 
wissenschaftlichen Exkursionen und den Feldmessübungen 119 forstliche Exkursionen 
kommen. Eine sachgemässe Ausführung derselben ist nur dadurch zu ermöglichen, 
dass die Lehrforsten in unmittelbarer Nähe der Forstakademie liegen und in Bezug auf 
den Wirthschaftsbetrieb der Forstakademie vollständig zur Verfügung stehen. Beides 
ist bei den der Forstakademie Eberswalde überwiesenen Lehrforsten der Fall. 

Ausser den Exkursionen in die Lehrforsten dienen periodische Studienreisen in 
andere Forsten dem Anschauungs-Unterrichte. Dieselben werden, abgesehen von ein- 
zelnen 1 bis 2tägigen während des Semesters (z. B. in die Forstreviere Mühlenbeck 
und in das Carolinenhorster Torfmoor in Pommern, in die Garbe bei Wittenberge 
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a. d. Elbe, m die Weidenheeger zu Messdunk bei Brandenburg a. H., in die Gräflich 
Arnim -Boitzenburg' sehen Forsten bei Prenzlau i. d. Ukermark, in die Ho^agdreviere 
von Gr. Schönebeck und Grimnitz behufs Besichtigung der eingestellten Jagen, in das 
geognostisch interessante Gebiet von Rüdersdorf) nach dem gegenwärtigen Regulative 
alle 2 Jahre während der Herbstferien in solche Waldgegenden vorgenommen, welche 
die in den Lehrforsten nicht vertretenen Betriebsarten und geognostischen Verhältnisse 
enthalten. Die Auswahl der Waldgegenden für diese Studienreisen, die sich auf 10 bis 
14 Tage erstrecken, wird in der Regel so getroffen, dass vielseitige geognostische Ver- 
hältnisse, Mittelwaldungen und die Buchen-, Fichten- und Weisstannenwirthschaft im 
Gebirge berührt werden. Ueber die Art, in welcher die Forstreisen ausgeführt 
werden, giebt die 1875 bei Springer erschienene Druckschrift über die im Herbste 1874 
von der Forstakademie Eberswalde veranstaltete Studienreise in die Provinz Schlesien 
Auskunft. Seit Errichtung der Forstakademie sind derartige Forstreisen unternommen: 
Herbst 1830 in die Provinz Pommern (Forstreviere Heinersdorf, Kehrberg, Wilden- 
bruch, Mühlenbeck, Klütz und Friedrichsthal); 
Herbst 1832 in die Elb- und Harzforsten; 
Herbst 1833 in den Harz; 

Herbst 1835 in die Oberforsterei Lödderitz a. d. Elbe und in den Harz; 
Herbst 1837 desgl.; 

Herbst 1840 in die Oberforsterei Thale am Harz; 

Herbst 1841 in den Thüringerwald (Dreissigacker, Eisenach, Georgenthal, Schleu- 
singen, Schleusinger-Neundori^ Schmiedefeld); 
Herbst 1842 in die Eibforsten (Tjödderitz), in die Dresdener Heide, nach Tharand 
und in das Sächsische Erzgebirge (Reviere Bärenfels, Altenberg, Nassau); 
. Herbst 1844 in den Thüringerwald (Reviere Paulinzella, Katzhütte, Neustadt, Breiten- 
bach, Dmenau, Ohrdruff, Georgenthal, Inselsberg, Ruhla, Suhl, Schleu- 
singen); 
Herbst 1846 in den Harz (Thale, Allerode, Wernigerode, Schimmerwald, Harzbur^, 

Wolfshagen, Zellerfeld, Clausthal); 
Herbst 1852 in den Harz (Thale, Wernigerode, Ilsenburg, Brocken, Harzburg, 

Gosslar, Wolfshagen, Lautenthal, Clausthal, Herzberg, Lauterberg); 
Herbst 1854 in den Thüringerwald; 
Herbst 1860 nach Altenplatow, Lodderitz und in den Thüringerwald (Eisenach, 

Schleusingen, Erlau, Schleusinger-Neundorf, Schmiedefeld, Viemau); 
Herbst 1862 in den Harz (Braunschwende, Neudorf, Gemrode, Ballenstedt, Thale, 
Wienrode, Elbingerode, Wernigerode, Brocken, Oderhaus, Andreasberg, 
Lauterberg, Kupferhütte, Gerode und Königsthal); 
Herbst 1864 nach Altenplatow, Lödderitz, Steigerwald bei Erfurt und Thüringerwald 
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(Eisenach, Kreuzburg, Schleusinger- Neundorf, Erlau, Schmiedefeld, 
Diezhausen, Viernau); 
Herbst 1867 in die Garbe a. d. Elbe, in den Elm und Harz (Thale, Hasselfelde, 
Elbingerode, Brocken, Gosslar, Lautenthal, Seesen), ferner in den Hils 
und SoUing; 
Herbst 1869 in das Mittel Waldrevier Schkeuditz, in den Thüringerwald (Walters- 
hausen, Eisenacher Lehrforste, Inselsberg, Winterstein, Reinhardsbrunn, 
Friedrichsroda, Georgenthal, Oberhof, Ilmenau, Stützerbach, Schmiede- 
feld, Schleusinger -Neundorf, Sonneberg) und in den Frankenwald, 
(Rothenkirchen) ; 
Herbst 1872 in das Erzgebirge (Altenberg, Hermsdori^ Hirschberg, Olbernhau) und 
in den Harz (Ilfeld, Walkenried, Kupferhütte, Herzberg, Lonau, Brocken, 
Sieber, St. Andreasberg, Oderhaus, Wernigerode); 
Herbst 1874 in das Riesengebirge (Warmbrunn, Schneekoppe, Liebau), in das Raben- 
gebirge (Grüssau) nach Adersbach, Weckelsdorf, Braunau, in das Heu- 
scheuergebirge (Oberförsterei Carlsberg), nach Reinerz, in die Oderwal- 
dungen (Zedlitz, Peisterwitz, ferner in die Oberforstereien Scheidelwitz, 
Cosel, Proskau und Schelitz); 
Herbst 1876 in die Elbwaldungen (Lödderitz, Grünwalde), in den Harz (Wernigerode, 
Brocken, Usenburg, Schimmerwald, Harzburg, Torfhaus, Andreasberg, 
Lauterberg, Seesen) und in das Hessische Bergland (Mollenfelde, Ross- 
bach, Eschwege, Meissner); 
Herbst 1878 in das Mittelwaldrevier Zoeckeritz, in das Harzrevier Poelsfeld, in die 
Hainleite (Lohra), in den Steigerwald bei Erfurt und in den Thüringer- 
wald (Eisenach, Viernau, Schleusingen, Ilmenau, Paulinzella, Schwarz- 
burg). 
Um eine Uebersicht darüber zu gewähren, in welcher Weise sich der Unterricht 
entwickelt hat, sind in den Anlagen I. und H. die Uilterrichtsplälie einerseits für den 
zweijährigen Kursus von Ostern 1838 bis Ostern 1840, andererseits für den 27, jäh- 
rigen Kursus von Ostern 1878 bis Herbst 1880 einander gegenüber gestellt. 

Die wesentlichsten Aenderungen im Unterrichte, welche während dieses Zeit- 
raums ausweislich der beiden Unterrichtspläne getroffen wurden, sind folgende: 
Die Studienzeit ist von 4 auf 5 Semester verlängert. 

Die Au&ahme von Studirenden fand früher bei Beginn jedes Semesters statt, 
während gegenwärtig der Regel nach nur noch zum Sommer - Semester die Aufnahme 
von solchen Studirenden, die nicht bereits andere Forstlehranstalten besucht haben, 
gestattet ist. 

Früher bildeten sämmtliche Studirende eine einzige Studien- Abtheilung, welche 
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alle Vorlesungen gemeinschaftlich horte. Gegenwärtig bilden die jedesmal Ostern ein- 
getretenen Studirenden eine Studien- Abtheilung für sich, so dass während des Sommer- 
Semesters 3, während des Winter - Semesters 2 Studien -Abtheilungen bestehen. 

Durch diese Einrichtung ist es möglich geworden, eine zweckmässigere Reihen- 
folge in dem Vortrage der Unterrichtsgegenstände einzufuhren. In dieser Hinsicht gilt 
als Grundsatz, die Grundwissenschaften den Fachwissenschaften und die allgemeinen 
den besonderen Wissenszweigen voranzuschicken. Bei der früheren Organisation des 
Unterrichts waren die letzten Semester mit Vorlesungsstunden überladen, so dass dem 
Selbststudium keine genügende Zeit verblieb. Diesem Uebelstande ist dadurch abge- 
holfen, dass die Zahl der Vorlesungsstunden in den letzten drei Semestern abnimmt, 
auf die sich zugleich die Repetitorien in denjenigen Wissenszweigen beschränken, welche 
Gegenstände besonderer Vorträge sind. 

Wesentliche Erweiterungen des Unterrichts haben dadurch stattgefunden, dass für 
Physik, Meteorologie, Geodäsie, Waldwegebau, Chemie, Fischzucht, Präpariren, Wald- 
werthberechnung und forstliche Rentabilitätslehre, Ablösung der Waldgrundgerechtigkeiten 
und Forststatistik besondere Vorlesungen eingerichtet worden sind. Dagegen hat der 
Unterricht insofern eine Einschränkung erfahren, als die besonderen Vorträge in der 
elementaren Mathematik, welche auf dem Gymnasium bezw. auf der Realschule erlernt 
wird, in Wegfall gebracht sind. An Stelle derselben sind mathematische Repetitorien 
und Vorlesungen über die Grundzüge der höheren Mathematik getreten. 

Auch bezüglich der forstlichen Exkursionen ist insofern eine Einschränkung ein- 
getreten, als dieselben in den beiden ersten Semestern, die vorzugsweise für die Grund- 
Avissenschaften bestimmt sind, nur noch an einem Tage in jeder Woche stattfinden, 
während in den letzten drei Semestern entsprechend der früheren Einrichtung in jeder 
Woche zwei Tage zu Waldexkursionen vorgesehen sind. 

Nach dem Unterrichtsplane für die Zeit von Ostern 1878 bis Herbst 1880 betrug 
die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden im Hörsäle 

während des I. Sem. -Sommer 1878 26 St. 
„ „ H. „ Winter 1878/79 32 „ 

„ „ m. „ Sommer 1879 22 „ 

„ „ IV. „ Winter 1879/80 20 „ 

„ „ V. „ Sommer 1880 13 „ 

Die Unterrichtsmittel der Forstakademie sind in Bezug auf Art und Umfang 
nach dem Unterrichtszwecke eingerichtet. Seit Begründung der Forstakademie ist an 
ihrer Herstellung und Vervollständigung gearbeitet worden. Sie bestehen: 
in den Lehrforsten, 
in den Forstlehrgärten, 
in den naturwissenschaftlichen Sammlungen, 
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in den geodätischen Sammlungen, 

in den forst- und jagdtechnischen Sammlungen, 

in der Bibliothek, 

in den Laboratorien, 

in einer Fischzuchtanstalt, 

in einer Samendarre, endlich 

in einem Yegetationshause und in einer forstlich -meteorologischen Station, die 
beide hauptsächlich den Zwecken des forstlichen Yersuchswesens dienen 
(vgl. darüber No. III). 
Die Lehrforsten, in unmittelbarer Nähe von Eberswalde, von zwei Eisenbahn- 
linien und drei Chausseen durchschnitten, werden gebildet durch die Oberförsterei 
Biesenthal im Sud- Westen und durch die Oberförsterei Liepe im Nord- Osten von 
Eberswalde. Beide grenzen an die Wasserstrasse des Finow-Canals und der alten 
Oder mit ihren grossartigen Holzablagen und zahlreichen Dampfsägemühlen, der Wasser- 
verbindung zwischen Oder und Havel, die nach den neueren geologischen Forschungen 
das Bett des ehemaligen Weichselstroms bildete, in welchem Eberswalde aufgebaut ist. 
Die beiden Lehrforsten, deren Gesammtflächeninhalt sich auf 16,194 ha belauft, zeigen, 
namentlich die Oberförsterei Liepe, eine ausserordentliche Mannigfaltigkeit in den Ver- 
hältnissen des Standortes, des Holzbestandes und des Betriebes. Die Oberförsterei 
Biesenthal ist eben, die Oberförsterei Liepe dagegen enthält auf grossen Flächen ein 
stark hügeliges Terrain mit zum Theile steilen Hängen und gebirgigem Charakter. 
Der quartären Bildung, dem Diluvium und Alluvium angehörig, enthalten die Lehrforsten 
Sandböden, thonige Böden, Mergelböden, Moorböden von jeder Beschaffenheit, vielfach 
mit eingelagerten Findlingsgesteinen nordischen Ursprungs, welche an einigen Stellen 
in solchen Massen zusammengelagert sind, dass sie Fundstätten für die Pflastersteine 
von Berlin bilden. 

In den Jahren 1867 und 1868 hat eine geögnostisch- bodenkundliche Aufiiahme 
der Lehrforsten durch nahezu 3000 Bodeneinschläge und Bohrungen bis zu 3 m Tiefe 
stattgefunden, deren Ergebnisse auf geognostischen Specialkarten im Maassstabe von 
1 : 5000 und auf geognostischen Uebersichtskarten im Maassstabe von 1 : 25,000, sowie 
in Bodenbeschreibungen dargestellt sind, eine Arbeit, welche für den Unterricht, sowohl 
in geögnostisch -bodenkundlicher Hinsicht, als zur Erklärung der Bestandszustände und 
Wirthschaftsmaassregeln von grossem Werthe ist. 

Die Verschiedenartigkeit der Terrainbildung, der Wechsel von Laub- und Nadel- 
holz, die zahlreichen fischreichen Seen zum Theile von sehr beträchtlichem Um- 
fange, verleihen den Lehrforsten einen grossen landschaftlichen Reiz, der in der 
Oberförsterei Liepe durch die in architektonischer Hinsicht berühmten Ruinen des 
Cistercienser Klosters Chorin, im reinsten gothischen Backsteinstyle erbaut, erhöht wird. 
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Kiefern- Hochwaldungen auf allen Bodenklassen, in den Altbeständen aus dem 
ehemaligen Plänterwalde herangewachsen, in den Mittelbestanden aus naturlicher Ver- 
jüngung, in Stangenhölzern und Jungbeständen aus Saat und Pflanzung hervorgegangen, 
theils rein, theils auf ausgedehnten Flächen mit Buchen, Eichen, Hainbuchen und 
Birken gemischt, femer Buchen -Hochwaldungen in reinen Beständen und in vielartiger 
Mischung, namentlich mit Eiche, Hainbuche und Kiefer, in den ältesten Beständen eben- 
üalls dem Plänterbetriebe entstammend, mit Bestandsinassen bis zu 550 fm auf dem ha 
und mit Baumriesen von mehr als 300 jährigem Alter, in den mittleren und jüngsten 
Altersklassen überwiegend durch Naturbesamung entstanden, mit ausgedehnten, im 
Verjüngungsbetriebe stehenden Flächen, bilden den grössten Theil der Lehrforsten. 
Daneben finden sich ausgedehnte Erlen -Niederwaldungen aller Bodenklassen mit Hau- 
barkeitserträgen bis zu 360 fm pro ha, durchsprengt mit Birken, vereinzelt auch mit 
Rüstern, Eschen und Ahorn, sodann Birken -Hochwaldungen, Hainbuchenbestände, 
Eichen- Schälwaldungen, Eichen -Lichtungsbetrieb, zahlreiche Fichtengruppen im Buchen- 
walde, Kiefern- Plan terwald neuerer Einrichtung, und in untergeordneten Beimischungen 
meist aus den letzten Jahrzehnten Weisstannen, Schwarzkiefem, Weymuthskiefem, 
Weisserlen u. s. w. Eine sehr reichhaltige Flora und Fauna, namentlich in der Vogel- 
und Insektenwelt bieten den naturwissenschaftlichen Exkursionen ein weites Feld. 
Selbst die Jagdverhältnisse zeichnen sich durch Vielartigkeit des Wildstands (Roth- 
wild, Rehe, Wildschweine, Hasen, Füchse, Marder, Enten, Schnepfen, Bekassinen) aus. 
Für den Unterrichtszweck dürften kaum geeignetere Forsten als die Oberforstereien 
Biesenthal und Liepe gefunden werden, die auf beschränktem Raum die vielseitigsten 
Bestands- und Wirthschaftsbilder darbieten. Dass dieselben durch Einrichtung zahl- 
reicher Versuchs- und Demonstrationsflächen aller Art dem Unterrichte dienstbar ge- 
macht sind, und, worauf besonderes Gewicht zu legen ist, mit Leichtigkeit erreicht 
werden können, so dass selbst für die Exkursionen in die entfernten Reviertheile meist 
y« Tag genügt, wurde bereits erwähnt. 

Forstlehrgärten sind vorhanden bei Eberswalde und bei Chorin. 

Der Eh^pswalder Forstgarten im Belauf Bomemannspfuhl der Oberforsterei Biesen- 
thal, 10 Minuten Wegs vom Forst- Akademie-Gebäude ist in den Jahren 1831 und 1832 
durch Pfeil und Ratzeburg angelegt, wiederholt, zuletzt 1874 erweitert, enthält einen 
Flächenraum von 6 ha 70 ar, dient theils in der botanischen Abtheilung mit 1500 
verschiedenen Holzarten dem botanischen Unterrichte, theils in der ökonomischen Ab- 
theilung der Unterweisung und den Versuchen in Bezug auf Pflanzenerziehung. In 
-welchem Umfange die letztere stattfindet, geht aus der nachstehenden Uebersicht der 
in den 10 Jahren von 1870 — 1879 verkauften Pflanzen und der dafür erzielten Geld- 
einnahmen hervor. 
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Die botanische Abtheilung wird von dem Professor der Botanik, die ökonomische 
Abtheilung von dem Director der Forstakademie verwaltet. 

Der Choriner Forstgarten, in der Umgebung des Klosters Chorin, ist 1861 angelegt, 
umfiasst einen Flächenraum von ungefähr 8 ha, dient der Erziehung von Wald- und 
Alleebäumen, von Ziersträuchern, Obstbäumen und Fruchtsträuchem und steht unter 
der Verwaltung eines dem zweiten Lehrer der Forstwissenschaft, dem Verwalter der 
Oberforsterei Liepe, untergeordneten Gartenmeisters. Die Einnahme durch Pflanzen- 
verkauf beläuft sich im jährlichen Durchschnitte auf ungefähr 9000 Mark. Der Katalog 
enthält 935 Verkaufs -Sortimente. 

Die naturwissenschaftlichen Sammlungen bestehen: 
aus der Sammlung chemischer Präparate, 
aus der Sammlung physikalischer Apparate, 
aus den mineralogisch -geognostischen Sammlungen, 
aus der Boden- Sammlung, 
aus den botanischen Sammlungen und 
aus den zoologischen Sammlungen. 
Die Sammlung chemischer Präparate enthält 400 Gegenstände aus der anorgani- 
schen und 350 aus der organischen Chemie, ausserdem eine kleine aus 48 Metallen 
und den festen Nichtmetallen bestehende Elementen- Sammlung. 

Die Sammlung physikalischer Apparate ist dazu bestimmt, die physi- 
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kaiischen Vorgänge den Zuhörern durch Experimente zur Anschauung zu bringen. 
Sie enthält: 

für die Vorträge über Optik ein grösseres astronomisches Fernrohr, ein Ablese- 
fernrohr, einen Heliostaten, eine Reihe von Prismen, Linsen, Fernrohrmodellen, 
Apparate ^ur Darstellung der Reflexion und Brechung des Lichtes, Winkel- 
spiegel , Kegelspiegel , gewöhnliches Kaleidoskop , Polarisations - Kaleidoskop, 
verschiedene Stereoskope, Apparat für die Newton'schen Farbenringe, Mikroskop, 
Modell ?um Spiegelsextant, Polarisationsapparat, Krystallplatten, Farbenkreisel, 
Apparat für die complementären Farben, Apparat nach Schwerd; 
für die Wärmeerscheinungen: verschiedene Arten von Thermometern, pneumatisches 
Feuerzeug, Apparat zur Wärmeleitung in Stäben, Hohlspiegel, schwimmende 
Kugel, Kugel und Ring, CavendiscVsche Röhre, Trevellyan's Apparat, zwei 
Leslie'sche Würfel, Davy'sche Sicherheitslampe; 
für die electrischen Erscheinungen : eine Elektrisirmaschine mit Nebenapparaten, eine 
Holzasche Influenzmaschine, Elektrophor, eine Reihe elektrischer Flaschen, 
Batterie, Apparat nach Riess für die Vertheilung der Elektrizität, Electrometer; 
für die magnetischen Erscheinungen: verschiedene Stab- und Hufeisenmagnete, 

Compass, Liclinatorium, Boussole; 
für die Erscheinungen des Electromagnetismus und Galvanismus: Volta'sche Säulen, 
verschiedene Elemente nach Bunsen, Grove etc., Stromwender, Rheostat, Ampere'- 
sches Gestell, rotirenden Magnet, Multiplicator, Geissler'sche Röhren, Thermo- 
säule, Modell eines Telegraphen, ein Telephon, Elektroskope, verschiedene 
Spiralen, einen grösseren Elektromagnet mit Nebenapparaten, einen galvano- 
plastischen Apparat. 
Ausserdem ist eine grössere Anzahl von Apparaten vorhanden, um die Gesetze 
tier Mechanik zur Anschauung zu bringen: eine Luftpumpe mit Nebenapparaten, eine 
Rotationsmaschine mit Nebenapparaten, eine Atwood'sche Fallmaschine, verschiedene 
Pendelapparate, Foucault'sches Pendel, Modell einer hydraulischen Presse, Zeichnungen 
der Dampfmaschine, verschiedene Modelle von Hebel, Decimalwage, Rolle, Flaschen- 
zügen, schiefer Ebene, Keil, Presse, Winden, — verschiedene Apparate zur Bestimmung 
des specifischen Gewichtes, Modelle von Spritzen, Pumpen, Springbrunnen, Wasser- 
winden, Haldat'scher Apparat. 

Endlich befinden sich noch in der Sammlung physikalischer Apparate einige Normal- 
instrumente, mit welchen die für die meteorologischen Stationen bestimmten Apparate 
verglichen werden, zwei Normalthermometer, ein Normalbarometer und ein Fortin'sches 
Reisebarometer. 

Die mineralogisch-geognostische Sammlung, in ihrem Grundstöcke 1864 

von Ratzeburg für den Preis von 3000 Mark angekauft, ist durch den Professor 

3* 
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Dr. Remel^ bedeutend vermehrt, geordnet und aufgestellt. Sie bestellt aus 5 Abthei- 
lungen, nämlich: 

aus der Mineralien-Sammlung (oryktognostischen Sammlung) mit . . 5161 Nrn. 

aus der Gesteins-Sammlung (petrographischen Sammlung) mit . . . 3116 

aus der paläontologischen Sammlung mit 2368 

aus der Geschiebe-Sammlung mit 8500 

und aus den Hand -Sammlungen, ausgewählt in charakteristischen 

Stücken zum Studiengebrauche der Studirenden mit 292 

im Ganzen mit 19,437 Nrn. 

Zu den botanischen Sammlungen gehört ein von Katzeburg för den Preis von 
1020 Mark angekauftes Herbarium, eine reichhaltige Sammlung von in- und auslän- 
discher Hölzern (darunter eine von der holländischen Regierung geschenkte Sammlung 
javanischer Hölzer), eine Sammlung von Holzsämereien, eine physiologisch-pathologische 
Sammlung, welche die Verwundungen und Reproductions-Erscheinungen, die durch 
parasitische Pilze, durch Insektenbeschädigungen, durch atmosphärische und ungünstige 
Bodenverhältnisse herbeigeführten Krankheiten und die Missbildungen der Holzgewächse 
darstellt, ferner Handsammlungen zum Gebrauche der Studirenden. 

Die sehr reichhaltige, durch den Professor Dr. Altum geordnete und neu ange- 
stellte zoologische Sammlung zerfallt in drei Hauptabtheilungen. 

Die erste Abtheilung (systematisch-anatomische Sammlung) umfasst diejenigen 
Thiere und Theile von Thieren, welche für das Studium der Forstzoologie von Wichtig- 
keit sind. Sie enthält eine annähernd vollständige Sammlung ausgestopfter inländischer 
Säugethiere mit verschiedenen Kleidern und Altersstufen, jedoch unter Ausschluss der 
grösseren einheimischen Wildarten, zum grössten Theile durch Altum zusammengebracht 
und präparirt (158 Stück), eine umfangreiche Sammlung einheimischer Vögel, die 
meisten Arten in mehreren, zuweilen in zahlreichen, verschiedenen Kleidern, theils aus 
dem Nachlasse des Professors Nitzsch, theils von Ratzeburg und Altum gesammelt 
(1200 Stück); 

eine reichhaltige, mit manchen Exoten vermischte Sammlung von Yogeleiem, zum 
grössten Theile von Altum angekauft (2100 Stück); 

eine reichhaltige Sammlung von Insecten aller Ordnungen in ihrem Hauptbestande, 
1842 von Ratzeburg für 2100 Mark angekauft, 1868 durch eine werthvoUe, der Forst- 
akademie testamentarisch vermachte Käfer-Sammlung des Oberförster- Kandidaten von 
Flotow und 1878 durch eine der letzteren ebenbürtige, von dem verstorbenen Ingenieur 
Meyer testamentarisch vermachte Käfer-Sammlung vermehrt, endlich 1879 durch eine 
von dem Professor Dr. Altum geschenkte, äusserst werthvolle Schmetterlings-Sammlung 
von etwa 7000 Exemplaren bereichert, (im Ganzen etwa 33,200 Stück); 
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eine Sammlung von niederen Wirbelthieren und den übrigen wirbellosen Thieren 
zur übersichtlichen Darstellung des Systems (730 Stück); 

eine Skelett-Sammlung von Säugethieren, Vögeln und niederen Wirbelthieren in 
ausgewählten Typen, nebst einer ansehnlichen Sammlung von Säugethierschadeln, fast 
sämmtlich aus dem letzten Jahrzehnt (200 Stück); 

endlich eine Sammlung von anatomischen Präparaten (50 Stück). 

Die zweite sehr reichhaltige (biologische) Abtheilung stellt die in forstlicher Hin- 
sicht wichtige Lebensweise der Thiere dar. Sie begreift in sich namentlich die durch 
Säugethiere, Yögel und Insekten an Holzgewächsen und Baumsämereien entstandenen 
Beschädigungen. Eine Anzahl verglaster Handkästen zu Demonstrationen bei den Vor- 
lesungen enthält Frassobjecte mit den dazu gehörigen Insekten in ihren verschiedenen 
Lebensstadien; ein entomologisches Herbarium veranschaulicht die Insektenbeschädi- 
gungen an befressenen Zweigen. Auch gehört eine Anzahl von Gewöllen, als Nach- 
weis für die Nahrung der betreffenden Vogelarten hierher. Von Insekten-Frassstücken 
stammen manche werthvolle aus der Ratzeburg' sehen Zeit. Die weit zahlreicheren 
übrigen Gegenstände der biologischen Sammlung rühren von Altum her. Im Ganzen 
beläuft sich die Stückzahl dieser Sammlung auf etwa 800. 

Die dritte Abtheilung (jagdzoologische Abtheilung) ist den jagdlichen Interessen 
gewidmet. Sie enthält : 

6 instruktive Geweih- bezw. Gehömreihen, nach den Altersstufen der einzelnen 
Wildarten geordnet, ausserdem eine nicht unbedeutende Sammlung einzelner Geweihe 
und Homer, im Ganzen von 12 Hirsch- und 10 Hohlhömer-Spezies; 

eine Sammlung von Schalen der einheimischen Wildarten; 

eine Sammlung von Losung des einheimischen Haar- und Federwildes und 

eine Anzahl von jagdzoologischen Merkwürdigkeiten. 

Die jagdzoologische Sammlung ist bis auf wenige Ausnahmen durch Altum be- 
schafft und enthält 300 Stück. 

In allen drei Abtheilungen der zoologischen Sammlung stammt eine grössere 
Anzahl von Gegenständen oft seltener Art aus Geschenken von Forstbeamten her. 

Die Gesammtzahl der Nummern aller drei Abtheilungen beläuft sich auf 38,738 
Stück. 

Die geodätische Sammlung enthält: 

Instrumente zum Winkelmessen (Kreuzscheiben, Winkeltrommeln, Winkelspiegel, 
Winkelprisma, Prismenkreuz, Astrolabium, Theodolithe verschiedener Constructionen 
mit Nonien und mikroskopischer Ablesung, mit Höhenkreis und distanzmessendem 
Femrohr, Boussolen mit und ohne Höhenkreis, Messtische verschiedener Art); 

Instrumente zur Vertikalmessung (Nivellirlatten, Libellen-Instrumente, Röhren- 
und Pendel-Instrumente verschiedener Constmction, Quecksilber- und Aneroidbarometer); 
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iDstrumente zum Längenmessen (Präcisionsmaassstab, Messlatten, Stahlmessbänder, 
Messketten); 

Instrumente zur Horizontal-, Vertikal- und Längen-Messung (Tachymeter); 
Instrumente zur Flächen-Berechnung (Polarplanimeter von Amsler, Hansen und 
Oldendorff); 

Instrumente und Werkzeuge zur Eartirung (Lineale, Transversalmaassstäbe, Trans- 
porteure, Stangen- und Federzirkel, Ordinatograph, Reduktionszirkel, Pantograph); 

Vorlagen für die Uebungen im Planzeichnen (zahlreiche Musterblätter, Terrain- 
und Wirthschaftskarten); endlich 

Modelle zur Darstellung der Terrainformen, der Wegenetzlegung und der forst- 
lichen Eintheilung. 

Die forst- und jagdtechnische Sammlung, zum bei Weitem grössten Theile 
seit dem Jahre 1867 zusammengebracht und im Jahre 1877 durch Danckelmann neu 
aufgestellt und geordnet, zerfallt in 9 Abtheilungen. Es enthält 

Abtheilung I. für Waldbau: Harken, Hacken, Spaten, Lochfertiger, Pflüge, 
Eggen, Walzen, Saatgeräthe und Modelle derselben, Keimapparate, 
Pflanzgeräthe und deren Modelle, Geräthe zur Bestandspflege mit 

im Ganzen 239 Nrn. 

Abth. H. Waldschutz: 

Geräthe und Schutz -Vorrichtungen gegen Waldbeschädigungen mit 29 „ 
Abth. HI. Holz- und Rindenwerbung: Aexte, Beile, Hippen, Sägen, Keile, 
Rodewerkzeuge, Numerir- Apparate, Geräthe und Modelle für Eichen- 
Entrindung, Nadelholz -Entrindung, Holz- und Rindenwerbung in 

Weidenheegem mit im Ganzen 119 „ 

Abth. rV. für Holztransport: 

Geräthe und Modelle für Landtransport, Wald-Wegebau, Wasser- 
transport mit im Ganzen 68 „ 

Abth. V. Forstliche Rohprodukte an Holz, Rinden, Gerbstoffen, Pflanzen- 
Sortimenten, mit im Gtinzen 298 „ 

Abth. VI. Holz Verarbeitung: Geräthe und Modelle über Köhlerei, Holz- 
waaren, sowie Geräthe und Modelle zur Anfertigung derselben, 
Modelle von Schiffen, Häusern, Wagen u. s. w. mit im Ganzen . . 125 „ 
Abth. VH. Forstnebennutzungen: Modelle, Geräthe und Produkte der Samen- 
Nutzung, der Harzgewinnung, Kienrussgewinnung, Geräthe und 
Produkte der Torfnutzung, der Haide-, Rohr-Nutzung, Waldwoll- 
fabrikate, Zunderwaaren, Geräthe, Produkte, Halbfabrikate der Binsen-^ 

878 Nm, 



Digitized by VnOOQ IC 



23 



878 Nm. 
Seegras-, Moos -Nutzung, sowie anderer kleiner Nebennutzungen mit 

im Ganzen 86 „ 

Abth. Vlii. Forstabschätzung: Stärkemesser, Baumhöhenmesser, Zuwachs- 
messer, Festgehaltsmesser u, s: w. mit im Ganzen 40 „ 

Abth. IX. Jagd: Wildfahrten in Gypsabdrücken und Tafeln, Jagdwafifen, 
Jagdzeug, Fangwerkzeuge, Fallen, Fänge und sonstige Jagdgeräthe, 
Modelle und Vorrichtungen zur Wildpflege mit zusammen . . . 99 „ 

zusammen Abth. I-^IX. 1103 Nrn. 
Zur Erleichterung des Gebrauchs der forst- und jagdtechnischen Sammlungen 
für die Studirenden ist jeder Gegenstand mit einer Etikette versehen, welche Gebrauchs- 
zweck, Bezugsquelle und Preis angiebt. Ausserdem liegen in der Sammlung besondere 
Erläuterungshefte aus, welche für jede Abtheilung so weit als möglich die Beschreibungen, 
Gebrauchs -Anweisungen u. s. w. der in derselben vertretenen Gegenstände enthalten. 
Die bis 1859 von Pfeil, von 1859 bis 1873 von Schneider, seitdem durch den 
Forstsekretair und Bibliothekar Mundt verwaltete Bibliothek der Forstakademie ist 
theils aus dem im Jahre 1844 für 6900 Mark erfolgten Ankauf der Pfeirschen Privat- 
bibliothek, theils aus späteren Anschaffungen und Geschenken hervorgegangen. Im 
Jahre 1872 wurde von Schneider ein gedruckter Katalog, im Jahre 1879 durch Mundt 
der I. Nachtrag zu demselben herausgegeben. Die Gesammtzahl der Werke und Bände, 
einschliesslich der in der chemischen Handbibliothek vorhandenen Bücher, betrug für 
den Zeitpunkt vom 1. April 1880: 

in Abtheiiung: Werke. Bände. 

I. Forst- und Jagdgeschichte, Literatur-Uebersichten, Bildung 

und Unterricht 192 407 

n. Lehrbücher über die gesammte Forstwissenschaft oder 

mehrere Theile derselben 118 169 

m. Waldbau und Baumkultur, einschliesslich Naturgeschichte 

der Waldbäume aus dem forstlichen Standpunkte ... 181 207 

IV. Forstschutz und Forstpolizeilehre 71 72 

V. Forstbenutzung und Technologie 135 158 

VI. Forst -Abschätzung, Forsteinrichtüng, Waldwerthberech- 

nüng, forstliche Rentabilitätslehre 241 304 

Vn. Fprst-Direction (Staatsforstwirthschaft, Forstverwaltungs- 
kunde) 204 . 239 

-Vm. Baukuüde 33 48 

IX. Mathematik ......'... 209 286 



1384 



1890 



Digitized by VnOOQ IC 



24 



in Abtheiinnff! Uebertrag 
X. Naturwissenschaften, einschliesslich der naturwissenschaft- 
lichen Zeitschriften 

Staats- und Kameralwissenschaften 

Landwirthschaft, Ga-rtnerei, Wasserfrage 

Rechtswissenschaft und Gesetzgebung 

Geographie, Statistik, Reisebeschreibungen 

Jagd 

Zeit- und Vereinsschriften über Forst- und Jagdwesen 
Vermischte Schriften 



XI. 

xn. 
xm. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

xvn. 



Werke. 


Bande. 


1384 


1890 


1161 


2675 


233 


360 


174 


341 


354 


835 


258 


419 


151 


276 


169 


1188 


38 


366 



zusammen 



3922 



8350 



Die Benutzung der Forstlehrgärten, der Sammlungen und der Bibliothek durch 
die Studirenden ist durch ein den Statuten der Forstakademien vom 5. April 1875 
beigeftigtes Regulativ geregelt. 

An Laboratorien sind vorhanden: 

1 chemisches Laboratorium für den ünterrichtszweck, — 
1 bodenkundlich -chemisches Laboratorium für das Versuchswesen, — 
und 1 botanisches Laboratorium. 

Nachdem im Jahre 1866 auf Anregung von Grunert eine Professur für Chemie, 
Physik, Mineralogie, Geognosie errichtet und dem Professor Dr. Meyer übertragen war, 
wurde durch letzteren ein räumlich beschränktes, aber sehr zweckmässig eingerichtetes 
chemisches Laboratorium in einem zur Forstakademie gehörigen Seitengebäude her- 
gestellt. An die Stelle desselben traten bei dem Aufbau des neuen Forstakademiegebäudes 
(1873 — 1876) zwei in dem Erdgeschosse desselben gelegene, geräumige, mit den neuesten 
und besten Einrichtungen ausgestattete chemische Laboratorien, von denen das eine 
(das Unterrichts-Laboratorium) dem Professor der Chemie unterstellt ist und zur Vor- 
bereitung der Experimente für den Unterricht dient, während das andere (das Versuchs- 
Laboratorium) unter der Leitung des Dirigenten für die bodenkundlich -chemische Ab- 
theilung des Versuchswesens hauptsächlich den Zwecken des letzteren dienstbar ist. 
Das Arbeiten im chemischen Laboratorium ist für die Studirenden nicht obligatorisch, 
jedoch ist seit einigen Jahren für diejenigen Studirenden, welche sich daran be- 
theiligen wollen, in dem Versuchs-Laboratorium ein bodenkundlich-chemisches Practicum 
eingerichtet. 

Das botanische Laboratorium, ausgestattet mit einer grösseren Anzahl von Mi- 
kroskopen, ist dazu bestimmt, den Unterricht in der Anatomie und Physiologie der 
Pflanzen durch anatomisch-mikroskopische Demonstrationen zu erläutern. 
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Die in den Jahren 1877 bis 1879 im Belaufe Bornemannspfuhl der Oberförsterei 
Biesenthal eingerichtete Fischzucht-Anstalt besteht: aus einem Fischbruthause nebst 
Wohnung für den als Fisch wärter ausgebildeten Forstaufseher, — aus einem an- 
schliessenden Forellenbrutbache mit zwei Forellenteichen, — aus einem y, Meile langen 
Forellenbach (dem Nonnenfliess) und aus vier unweit des Fischbruthauses belegenen 
Karpfenteichen, von denen drei auf Kosten der Forstakademie hergestellt sind, während 
der vierte in der Stadtforst Eberswalde belegene Teich angepachtet ist. Die Gesammt- 
kosten der Anlagen haben sich auf 

11437 Mark 
belaufen. Hauptzweck der dem Professor der Zoologie unterstellten Anstalt ist die 
Unterweisung der Studirenden zur Hebung der Fischzucht in den künftig von denselben 
verwalteten Forsten, Nebenzweck Besetzung der zahlreichen Fischgewässer in der Um- 
gegend mit werthvoUen Fischarten. 

Die im Forstgarten bei Eberswalde gelegene Samen darre ist im Herbst und 
Winter 1837 nach den Plänen des Geh. Oberfinanzrath Eytelwein errichtet und im 
Winter 1837/1838 in Betrieb genommen. Sie ist eine Feuerdarre mit Luftheizung und 
beweglichen Horden. Innerhalb 24 Stunden können bei 2 maligem Abdarren 20 hl 
Zapfen abgedarrt werden. In dem Zeitraum von 1837 bis 1879 sind: 





aas- 


davon 




auR- 


davon 




aus- 


davon 




im 
Darrjahre 


gedarrt 
Zapfen 


ge- 
wonnener 

Seme 


Im 
Danjahre. 


gedarrt 
Zapfen 


ge- 
wonnener 

Seme 


im 
Darrjahre. 


gedarrt 
Zapfen 


ge- 

entflOgelter 
Same 


Bemerknngen. 




hl 


kg 




hl 


kg 




hl 


kg 




Y„ 1837-38 


285 


263 


Vi, 1852-53 


2240 


2386 


V,, 1867-68 


2806 


2639 


In den Darr- 


- 1838-89 


2633 


3024 


- 1853—54 


915 


1122 


- 1868—69 


2611 


2411 


Jahren Vi, 1840- 


- 1839-40 


400 


406 


- 1854-55 


743 


765 


- 1869-70 


333 


302 


41 nnd 1866-67 


- 1841-42 


824 


863 


- 1855-56 


86 


87 


- 1870-71 


152 


118 


sind keine Zapfen 


- 1842-43 


1759 


1800 


- 1856-57 


2967 


3125 


- 1871-72 


69 


67 


gedarrt worden. 


- 1843-44 


1036 


1108 


. 1857-58 


1146 


1317 


- 1872-73 


280 


240 




. 1844-46 


1164 


1212 


- 1858-59 


2926 


3225 


- 1873-74 


142 


122 




- 1845-46 


1505 


1829 


- 1859-60 


2747 


2655 


. 1874-75 


1100 


925 




- 1846—47 


2402 


2620 


- 1860—61 


1459 


1386 


- 1875—76 


629 


712 




. 1847-48 


1786 


2230 


- 1861—62 


2068 


2088 


- 1876-77 


787 


722 




- 1848—49 


2228 


2112 


. 1862—63 


1417 


1403 


- 1877-78 


777 


860 




- 1849-50 


614 


500 


- 1863-64 


1682 


1710 


. 1878-79 


852 


1007 




- 1850-51 


4105 


4894 


- 1864-65 


2346 


2263 










- 1851—52 


2289 


3079 


- 1865—66 


390 


436 











Der Betrieb der Samendarre ist einem Darrmeister, die Betriebsverwaltung dem 

Oberförster der Oberförsterei Biesenthal, die Oberaufsicht über Betrieb und Verwaltung 

dem Director der Forstakademie übertragen. Eine Beschreibung der Kiefemsamen- 

darre findet sich in den Kritischen Blättern von Pfeil. Band 27 Heft 1. 
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in. Das forstliche Versuchswesen bei der Forstalcadeiiiie. 

Das Wesen einer Hochschule besteht in der Verbindung des Unterrichts mit der 
wissenschaftlichen Forschung. Die Hochschule ist wissenschaftlich productiv. Die Auf- 
gabe der Mittelschule wird durch den Unterrichtszweck erfiillt. 

Auf der Forstakademie Eberswalde hat die wissenschaftliche Forschung von 
Anfang an eine fruchtbare Stätte gefunden. Pfeil, der Urheber einer Fülle von neuen 
Ideen, die Andere verarbeitet haben, ausgestattet mit einer feinen Beobachtungsgabe 
für die Vorgänge im Walde, war vorzugsweise nach der speculativen Seite hin durch 
Ausbau der forstlichen Betriebslehre und einzelner Zweige der Verwaltungslehre fruchtbar. 
Katzeburg hat es ungeachtet der auf ihm lastenden, das ganze Gebiet der forstlich 
wichtigen Naturwissenschaften umfassenden, beinahe erdrückenden Unterriehtsau%abe 
durch unermüdlichen Fleiss und rastlosen Forschertrieb möglich gemacht, auf dem Wege 
der exakten Forschung die forstliche Wissenschaft durch eine Reihe von Entdeckungen 
zu bereichem. Die forstliche Entomologie und die Anwendung derselben im Forst- 
schutze haben ihm vorzugsweise ihre Entwickelung zu danken. 

Die wissenschaftliche Arbeit, welche sich der exakten Forschung durch plan- 
massige Beobachtungen, Untersuchungen und Versuche, der s. g. inductiven Methode der 
Forschung, auf forstlichem Gebiete bedient, bildet den Inhalt des forstlichen Versuchs- 
wesens. Man kann das letztere bezeichnen als die Gesammtheit der Bestrebungen und 
Einrichtungen, die zur Förderung der forstlichen Wissenschaft und Wirthschaft durch 
Beobachtungen, Untersuchungen und Versuche dienen. 

Bezüglich der Betheiligung der Forstakademie Eberswalde an den Arbeiten des 
Versuchwesens sind zwei Zeiträume zu unterscheiden, die Periode der Einzelarbeit von 
1830 bis 1871 und die Periode der organischen Verbindung des Versuchswesens mit 
der Forstakademie seit 1871. 

Aus der Periode der Einzelarbeiten sind hervorzuheben: 

die schon erwähnten bedeutenden Forschungen Ratzeburgs auf entomologischem 
Gebiete und die minder bedeutenden Arbeiten desselben in Bezug auf die Pathologie 
der Holzgewächse, 

die Holzertragstafeln von Schneider und Pfeil, 

die Beobachtungen und Untersuchungen Pfeils über das Verhalten der deutschen 
Waldbäume, niedergelegt in den in den Kritischen Blättern veröffentlichten boden- 
kundlichen Abhandlungen und pflanzenphysiologischen Aphorismen, sowie in der nach 
Pfeils Tode herausgegebenen deutschen Holzzucht (1860), 

die im Forstgarten bei Eberswalde von Pfeil und in neuerer Zeit angestellten 
Versuche über Pflanzenerziehung, 
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die Cultur- Versuche mit ausländischen Holzarten (Weymuthskiefer, Schwarzkiefer, 
Seestrandskiefer seit 1848), mit Eichenschälwaldanlagen (1852, 1862, 1867), mit An- 
lage von gemischten Beständen (seit 1862), 

die Anlage von Streu -Versuchsflächen in Kiefernbeständen aller Boden- und 
Altersklassen (1863), 

die Versuche über die Dauer des Buchenholzes (1864), 

die geognostisch- bodenkundlichen Untersuchungen in den Lehrforsten der Forst- 
akademie und in der Oberförsterei Freienwalde (1867, 1868). 

Die aus der organischen Verbindung des forstlichen Versuchswesens mit der 
Forstakademie hervorgehende Wirksamkeit der letzteren ist eine zweifache. Sie er* 
streckt sich 

einerseits auf die Leitung des forstlichen Versuchswesens in Preussen und in den- 
jenigen Staaten des Deutschen Reichs, welche sich der Preussischen Versuchsanstalt 
angeschlossen haben, und 

andererseits auf die Geschäftsleitung des Vereins der forstlichen Versuchsan- 
stalten im Deutschen Keich. 

Nach der 1871 in das Leben getretenen, durch die Geschäftsordnung vom 14. März 
1872 festgestellten Organisation des forstlichen Versuchswesens in Preussen gehört die 
mit der Forstakademie Eberswalde verbundene forstliche Versuchsanstalt zum Ressort 
des Ministeriums für Landwirthschaft, Domainen und Forsten, unterliegt der Leitung 
des znjn Eommissarius des Ministeriums bestellten Akademie -Direktors, zerfallt sachlich 
in 5 Abtheilungen (eine forstliche, eine meteorologische, eine bodenkundlich- chemische, 
eine botanische und eine zoologische Abtheilung) mit je einem Versuchsdirigenten, 
örtlich in die bei der Forstakademie befindliche Hauptstation und in die auf geeigneten 
Oberfbrstereien eingerichteten Nebenstationen. Der Preussischen Versuchsanstalt haben 
sich Anhalt, Oldenburg und Elsass- Lothringen angeschlossen. 

Die Arbeiten der forstlichen Abtheilung des Versuchswesens, geleitet von 

1. Mai 1871 bis zum 1. October 1878 durch Bernhardt, seitdem durch Weise, haben 

sich erstreckt: 

in waldbaulicher Hinsicht: 

auf die Einrichtung von Kulturversuchsflächen durch Bestandsanlagen von 

Eichen, Kiefern, Fichten, Weiden (59 Hauptflächen mit 258 Unterabtheilungen), 

auf Versuche der Pflanzenerziehung (Samenmenge in Kiefern- und Erlensaat- 

beeten, Schutz von Nadelholzsaatbeeten gegen Vogelfrass durch Präpariren des Samens 

mit Mennige, — Verschulungsweite in Eichen- und Fichten -Pflanzbeeten, — Ein- 

fluss ein- und zweimaligen Verschulens von Eichenheistem u. s, w.), 

auf Versuche über die Stärke der Erdbedeckung bei Saaten, 

auf die Aufbewahrungs-Methoden von Eicheln. 

4* 



Digitized by VnOOQ IC 



28 

auf die Erprobung Ton Forst- Eulturgerätlien (Säe - Maschinen von Drewitz und 
Rotter, Waldpflüge verscliiedener Eonstruction, Eisen -BLlemmspaten, Pflanz- 
keil etc.), 

auf die Erprobung von Keimapparaten (Weise, Stainer, Nobbe, Ohnesorge), 
auf Eichenlichtungsbetrieb und Kiefern -Unterbaubetrieb, 
auf Durchforstungsversuche in Eichen, Buchen, Kiefern und Fichten (22 Haupt- 
flächen mit 66 Einzel -Versuchsflächen), 
auf Aestungs- Versuche, 
auf Anbau -Versuche mit Abies Douglasii; 
in Bezug auf Forstschutz auf die Einrichtung von Schneebruchs- Versuchs- 
flächen, 
in Bezug auf Forstbenutzung: 

auf Erprobung von Werkzeugen zur Stockrodung (Zündnadelsprengschraube 
von Urich, Dynamitsprengung), 

auf Erprobung von Numerir- Werkzeugen (von Goehler, Pfitzenmayer), 
auf Untersuchungen über die Leistungsfähigkeit der Waldsägen, 
auf Untersuchungen über den Ertrag der Eichen- und Buchenmast, 
auf Streu versuche in Kiefern-, Fichten-, Buchen- und Eichenbeständen 
(49 Hauptflächen mit je 3 resp. 5 Unterflächen); 

in Bezug auf Forstvermessung und Abschätzung: 
auf Ertrags- Untersuchungen zur Aufstellung von Holzertragstafeln für Kiefern, 
Fichten und Buchen (in 442 Beständen), von denen die Erhebungen für Eaefem- 
bestände abgeschlossen und durch die kürzlich im Auftrage des Vereins der deutschen 
forstlichen Versuchsanstalten erfolgte Herausgabe von Kiefern -Ertragstafeln durch 
Weise veröffentlicht sind, 

auf Formzahl -Untersuchungen (an 6255 Stämmen), 

auf Untersuchungen über das Höhenwachsthum der wichtigsten Holzarten (an 
1721 Bäumen), 

auf Untersuchungen über den Festgehalt und das Gewicht der Holzraum- 
masse (abgeschlossen und kürzlich mit den Erhebungen der übrigen Versuchsan- 
stalten von dem Vereine der forstlichen Versuchsanstalten des Deutschen Reichs 
durch von Baur veröffentlicht), 

auf Untersuchungen über den Festgehalt und das Gewicht von Reisig für die 
Verschiedenheiten des Alters und der Jahreszeit, 

auf die Erprobung von Baumhöhenmessern (Faustmann, Pressler, Böse, Weise), 
auf die Untersuchung der Richtigkeit der Pressier* sehen Methoden der Zu- 
wachsermittelung nach Grundstärken- und Mittenstärkenverfahren, 
auf die Prüfung des Pressler' sehen Richtpunktverfi^hrens, 
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auf die Prüfung der verschiedenen Methoden der Massenermittelung von Be- 
ständen ; 
in forststajtistischer Hinsicht: 

auf jährliche Erhebungen über die Samenemte der wichtigsten Holzarten, 
auf die jährlichen Erhebungen von Waldbeschädigungen durch Sturm und 
Schneebruch, 

auf die Yerheerungen durch den Kiefemspinner in den Preussischen Staats- 
forsten während der Jahre 1862/71, 

auf die Verbreitung der Lärchen -Krankheit. 
Die meteorologische Abtheilung des Yersuchswesens arbeitet mit 13 
forstlich -meteorologischen Stationen, deren Zweck darin besteht, die Einwirkung des 
Waldes auf die Witterung und auf den Boden zu erforschen. 
Die Stationen liegen zu 
Fritzen, Oberförsterei Fritzen, Reg.-B. Königsberg, Diluvialsand, Ostseelage, 30 m 

Meereshöhe, Fichtenstation, angelegt 1875; 
Kurwien, Oberforsterei Kurwien, Reg.-B. Gumbinnen, Diluvial-Sand, 124 m Meeres- 
höhe, Kiefemstation, angelegt 1875; 
Eberswalde, Oberförsterei Biesenthal, Reg.-B. Potsdam, Diluvialsand, 42 m Meereshöhe, 
Eüefemstation, angelegt 1875, wohin die Station von Bomemannspfuhl (ange- 
legt 1872) verlegt wurde; 
Carlsberg, Oberförsterei Carlsberg (Heuscheuergebirge), Reg.-B. Breslau, Quadersand- 
stein, 690 m Meereshöhe, Fichtenstation, angelegt 1874; 
Friedrichsrode, Oberförsterei Lohra (Hainleite) Reg.-B. Erfurt, Wellenkalk, 353 m 

Meereshöhe, Buchenstation, angelegt 1874; 
Sonnenberg, Oberförsterei St. Andreasberg, Landdrostei Hildesheim (Harz), Granit, 

774 m Meereshöhe, Fichtenstation, angelegt 1877; 
Hadersleben, Oberförsterei Hadersleben, Reg.-B. Schleswig, Diluvial -Lehmmergel, 

Nordseelage, 34 m Meereshöhe, Buchenstation, angelegt 1875; 
Schoo, Oberforsterei Aurich, Landdrostei Aurich, quartärer Sandboden, Nordseelage, 

3 m Meereshöhe, Kiefemstation, angelegt 1876; 
Lahnhof, Oberförsterei Hainchen (Rothhaargebirge), Reg.-B. Arnsberg, Grauwacke, 

602 m Meereshöhe, Buchenstation, angelegt 1877; 
Hollerath, Oberförsterei Rei£ferscheidt, Reg.-B. Aachen, Grauwacke, 612 m Meereshöhe, 

Fichtenstation, angelegt 1874; 
Hagenau, Oberforsterei Hagenau-Ost, Unterelsass, Diluvialsand, 145 m Meereshöhe, 

Eüefernstation, angelegt 1875; 
Melkerei, Oberförsterei Barr (Vogesen), Unterelsass, Ghranit, 930 m Meereshöhe, Buchen- 
station, angelegt 1875; 
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Neumath, Oberförsterei Lemberg (Vogesen), Lothringen, Muschelkalk, 340 m Meeres- 
höhe, Buchenstation, angelegt 1875. 
Dirigent der forstlich -meteorologischen Abtheilung war 1872 bis 1873. Professor 
Dr. Remelö, welcher die Station Bomemannspfuhl angelegt hat, seitdem Professor 
Dr. Müttrich, unter dessen Leitung alle gegenwärtig bestehenden Stationen eingerichtet 
sind. Jede Station zerfallt in eine Wald- und eine Feldstation, auf denen parallel lau- 
fende Beobachtungen über die Lufttemperatur, über den Feuchtigkeitsgehalt der Luft, 
über die Wasserverdunstung, über die auf den Boden gelangenden Regen- und Schnee- 
mengen, über die Erdbodentemperatur in sechs verschiedenen Tiefen angestellt werden. 
Ausserdem werden Barometerstand, Richtung und Starke des Windes, Wolkenzug, Be- 
wölkung des Himmels und besondere meteorologische Erscheinungen beobachtet. 

Die YeröfFentlichung der Beobachtungsergebnisse erfolgt gemeinschaftlich für die 
Preussischen und Elsass- Lothringischen Stationen sowie für die 1878 in Braunschweig 
zu Marienthal bei Helmstedt (143 m Meereshöhe, Liasformation, Buchenstation) an- 
gelegte Station seit dem Jahre 1875, sowohl monatlich, als in Jahresberichten durch 
Müttrich im Verlage von Springer zu Berlin. 

Von sonstigen Arbeiten der meteorologischen Abtheilung des Versuchswesens sind 
die Prüfung des Patent -Hygrometers von Elinkerfiies und die in dieser Jubelschrift 
enthaltene Abhandlung über Erdbodentemperaturen zu erwähnen. 

Li der bodenkundlich-chemischen Abtheilüng, geleitet von Schütze, haben 
sich die A,rbeiten erstreckt: 

auf die Zusammensetzung wichtiger Bodenarten im Vergleiche mit deren Er- 
tragsfahigkeit an Holz. Die Untersuchungen sind ausgedehnt auf Sand-, Lehm-, 
Mergel- und Moorböden der quartären Formation, auf Quadersandstein-, Buntsand- 
stein- und Eohlensandsteinböden. Ausserdem wurde die Zusammensetzung von Ort- 
stein, Raseneisenstein und sog. Haselboden untersucht; 
auf die physikalischen Eigenschafben des Bodens; 
auf Düngungsversuche mit Mineraldünger; 

auf die Einwirkung des Salzwassers auf das Wachsthum des Holzes; 
auf Aschen -Analysen von Kiefern-, Schwarzerlen- und Birkenholz, von Kiefem- 
jährlingen, Kiefern - Waldstreu ; 

auf die Menge und den Aschengehalt des monatlichen Nadelabfalls in Kiefern- 
bestanden; 

auf die Untersuchung des GerbstofiFgehalts der Eichenrinden; 
auf die Untersuchung von Moostorf bezügl. seiner Anwendbarkeit zur Papier- 
fabrikation. 
Die Arbeiten der botanischen Abtheilung, welche bis zum 1. October 1878 
unter der Leitung des Professors Dr. Hartig, seitdem unter derjenigen des Professors 
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Dr. Brefeld stand, Iiäbeii .sich auf eine grosse Anzahl von werthvollen Untersuchungen 
erstreckt, welche theils die Physiologie und Pathologie der Holzgewächse, theils phy- 
sikalische Eigenschaften des Holzes und waldbauliche Maassregeln betrefiFen. Der un- 
ermüdlichen Forscher - Thätigkeit Hartigs ist eine erhebliche Bereicherung unseres Wis- 
sens, namentlich auf dem Gebiete der Pathologie zu verdanken. 

Die hauptsächlichsten der von demselben gelieferten Arbeiten sind folgende: 

Auf physiologischem Gebiete wurden Entrindungsversuche an Kiefern und Unter- 
suchungen über die Rinde-, Bast- und Borke -Bildung der Kiefer angestellt. Die um- 
fangreichen pathologischen Untersuchungen haben eine Reihe von Holzkrankheiten um- 
fasst, die theils durch Pilze (Agaricus melleus, Trametes Pini, Trametes radiciperda, 
Aecidium Pini, columnare und abietinum, Caeoma pinitorquum, Caeoma Laricis, Peziza 
Willkomraii, Hysterium macrosporum, Hysterium nervisequium, Melanospora salicina, Po- 
lyporus fulvus, vaporarius, moUis, borealis, sulphureus, igniarius, Hydnum diversidens, 
Telephora Perdix, Stereum hirsutum, Nectria ditissima, Peronospora Fagi u. s. w.), theils 
durch Bodenzustände, Frost, Insecten (Lachnus exsiccator, Chermes Fagi), Pflanzen 
(Loranthus europaeus) herbeigeführt und zum grössten Theile in zwei Werken von Hartig: 
„Wichtige Krankheiten der Waldbäume 1874" — und 
„Die Zersetzungserscheinungen der Nadelholzbäume und der Eiche 1878" 
veröffentlicht sind. 

Auf die Eigenschaften des Holzes bezogen sich Untersuchungen über das spe- 
cifische Trockengewicht, den Wassergehalt und das Schwinden des Kiefernholzes. In 
das waldbauliche Gebiet reichten hinüber die in dem zweiten der angeführten Werke 
veröffentlichten Untersuchungen über Eichen -Aestungen in den Lehrforsten der Forst- 
akademie. 

Sehr ergiebig sind endlich die Arbeiten der unter der Leitung des Professors 
Dr. Altum stehenden zoologischen Abtheilung des Versuchs wesens gewesen. 

Die hauptsächlichsten Arbeiten bestanden in der Erforschung der Lebensweise 
und der forstlichen Bedeutung von waldschädlichen Thieren, unter anderem von den 
Mäusen (veröffentlicht in der Schrift „Unsere Mäuse in ihrer forstlichen Bedeutung 
1880"), von den Spechten (veröffentlicht in der Schrift „Unsere Spechte und ihre forst- 
liche Bedeutung 1878"), — von Eichhorn, zahlreichen Lisecten (u. a. Nonne, worüber 
sich die Abhandlung „Ueber die Folgen des letzten Nonnenfrasses" in der Jubelschrift 
der Forstakademie verbreitet, r- vom grossen grauen Rüsselkäfer, vom Kiefemstangen- 
rüsselkäfer und anderen Rüsselkäfern, femer mehreren Arten Schnellkäfern, dergleichen 
Prachtkäfern, von einer zweiten Kiefernsaateule (tritici), einer neuen Buchenrindenlaus 
(Lachnus exsiccator), einer neuen Baumlaus (L. longirostris), Kiefemrindenwanze u. a.), in 
der Erprobung von Vorbeugungs- und Vertilgungsmitteln gegen waldschädliche Thiere 
(Antheeren gegen Kiefernspinner, Nonne, Wild) — endlich in morphologischen und phy- 
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siologischen Untersuchungen auf forstzoologischem Gebiete z. B. über die Formen des 
RephuhnS; über Diagnose zwischen Frischling und Ueberläufer, über die Gesetze der Ge- 
weihbildung beim Elch-, Roth-, Dam- und Reh wilde. 

Zum grössten Theile sind die Ergebnisse der aus zahlreichen Einzelbeobachtungen 
und Untersuchungen bestehenden zoologischen Versuchs -Arbeiten bereits in das von 
Altum herausgegebene grosse Werk über Forstzoologie übernommen. 

Neben der Leitung des forstlichen Yersuchswesens in Preussen liegt der mit der 
Forstakademie verbundenen Preussischen Yersuchsanstalt die Geschäftsleitung des Ver- 
eins der deutschen forstlichen Versuchsanstalten ob. Mitglieder des am 13. September 
1872 zu Braunschweig begründeten Vereins*) sind die forstlichen Versuchsanstalten 
von Preussen, Württemberg, Baden, Sachsen seit 1872, von den Thüringischen Staaten 
seit 1873, von Bayern seit 1875, von Braunschweig seit 1877. Das Arbeitsfeld des 
Vereins hat sich seither erstreckt auf die Erhebungen zur Aufstellung von Holz -Er- 
tragstafeln, auf Streu versuche, Kulturversuche, Durchforstungsversuche, auf Unter- 
suchungen über den Festgehalt der Raummaasse und über das Gewicht von Holz und 
Rinde, auf Erhebungen zur Aufstellung von Formzahl- und Baummassentafeln, auf die 
Einführung gleicher Holzsortimente und einer gemeinschaftlichen Rechnungseinheit für 
Holz im Deutschen Reich, und auf die Herstellung eines Netzes forstlich -meteorolo- 
gischer Stationen mit gleichmässiger Einrichtung über das Deutsche Reich. Vereins- 
versammlungen haben unter dem Vorsitze der Preussischen Versuchsanstalt ausser der 
constituirenden Versammlung in Braunschweig im September 1872 stattgefunden 

1873 zu Mühlhausen i. Th., 

1874 zu Eisenach und zu Freiburg i. Br., 

1875 zu Stubbenkammer, 

1876 zu Eisenach, 

1877 zu Bamberg, 

1878 zu Stuttgart, 

1879 zu Berlin und Wiesbaden. 

Der erste bedeutsame Erfolg der Vereinsbestrebungen war die Einfuhrung gleicher 
Holzsortimente und einer gemeinschaftlichen Rechnungseinheit für Holz im Deutschen 
Reich. Der Gegenstand wurde von der Preussischen Versuchsanstalt angeregt, 1873 in einer 
von derselben verfassten Denkschrift behandelt, im September 1873 auf der Mühlhäuser 
Versammlung deutscher Forstmanner berathen, sodann der von der Preussischen Ver- 
suchsanstalt angefertigte Entwurf auf den Vereins- Versammlungen zu Mühlhausen 1873 
und zu Eisenach 1874 festgestellt, seitens der Geschäftsleitung des Vereins zur Eenntniss 



>) Die Satzungen des Vereins vom 13. September 1872 sind in dem Jahrb. der Prenss. Forst- u. 
Jagd-Gesetzgebung u. Verwaltung von Danckelmann n. Schneider, Jahrg. VI. S. 70 enthalten. 
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der deutschen Regierungen gebracht, in der von mehreren Regierungen beschickten 
Vereins- Versammlung zu Stubbenkammer 1877 endgültig formulirt und endlich in Folge 
Antrags der Geschäftsleitung von den deutschen Staatsforstbehörden angenommen. 
Weitere reife Früchte der Vereinsbestrebungen liegen vor, einerseits in den von dem 
Verein ausgeführten und in dessen Auftrag durch von Baur bearbeiteten und 1879 ver- 
öffentlichen Untersuchungen über den Festgehalt und das Gewicht des Schichtholzes und 
der Rinde und andererseits in den im Auftrage des Vereins 1880 von Weise bearbeiteten 
und veröffentlichen Erhebungen für die Aufstellung von Kiefem-Ertragstafeln. 

Organ der Preussischen Versuchsanstalt ist für die wissenschaftlichen Arbeiten 
die Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen von Danckelmann, für die Verwaltungsange- 
legenheiten das Jahrbuch der Preussischen Forst- und Jagd-Gesetzgebung und Verwal- 
tung von Danckelmann und Mundt. 

IV. Die Verwaltung der Forstakademie. 

Die unmittelbar unter der Centralforstbehörde stehende Forstakademie Ebers- 
walde gehörte mit der ersteren von 1830 — 1835 zum Ressort des Finanz-Ministeriums 
(Finanz -Minister von Motz, Maassen), wurde durch Allerh. Cabinets- Ordre vom 26. Ja- 
nuar 1835 dem Ministerium des Königlichen Hauses (Staats -Minister von Laden- 
berg bis 1842, Staats-Minister Graf zu Stolberg -Wernigerode bis 1848) überwiesen, 
ging auf Grund des Allerh. Erjasses vom 17. April 1848 wiederum an das Finanz- 
Ministerium über (1848 Minister Hansemann, von Bonin, Kühne, — 1849 von Rabe, 
1851 von Bodelschwingh, 1858 von Patow, 1862 von der Heydt, von Bodelschwingh, 
1866 von der Heydt, 1869 Camphausen, 1878 Hobrecht) und gehört seit dem 1. April 
1879 auf Grund des Allerhöchsten Erlasses vom 7. August 1878 zum Ministerium für 
Landwirthschafl, Domainen und Forsten (Minister Dr. Friedenthal, Dr. Lucius). 

Kurator der Forstakademie ist der Oberlandforstmeister von Preussen (1830 von 
Wintzingerode, neben demselben Geh. Rath Professor Lichtenstein, 1831 Reuss, seit 1863 
von Hagen). 

Die Verwaltung sowohl des Unterrichts als des forstlichen Versuchswesens ist 
eine büreaukratische, dem Direktor der Forstakademie obliegende, (von 1835 bis Herbst 
1859 Pfeil, von Herbst 1859 bis Herbst 1866 Grunert, seitdem Danckelmann). Sie ist 
geregelt bezüglich der Unterrichts-Verwaltung durch das Regulativ für die Forstaka- 
demie vom 5. April 1875'), bezüglich der Verwaltung des forstlichen Versuchswesens 
durch die Geschäftsordnung vom 14. März 1872 '). Die Leitung der Verwaltung in den 



Danckelmann, Jahrbuch Bd. YIII S. 259. 
«) Danckelmann, Jahrbuch Bd. IV S. 136. 
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zur Forstakademie gehörigen Lelirforsten der Oberförstereien Biesentlial und Liepe 
ist durch Regulativ vom 28. Januar 1861 in Bezug auf den technischen Wirthschafts- 
betrieb des Forst- und Jagdwesens dem Direktor mit den Befugnissen eines Oberforst- 
meisters und Forstmeisters übertragen, welcher in dieser Beziehung unter dem Präsidium 
der Regierung in Potsdam steht. 

Die etatsmässigen und die wirklichen Einnahmen und Ausgaben der Forstaka- 
demie Eberswalde für den Zeitraum der fünfzig Jahre von 1830 bis einschliesslich 1879 
gehen aus der nachfolgenden Uebersicht hervor. 

Es haben betragen: 





Die etatomiarigen 


Die wirklichen 






Die wirklichen 


Im Jahre. 


Einnahmen 


Anagaben 


Einnahmen 


Ausgaben 


Im Jahre. 


Einnahmen 


Auagaben 


Einnahmen 


Anagaben 




JC 


JL 


JC 


JC 




JC 


JC 


JC 


JC 


18d0 


__ 


12420 


2230 


8367 


1855 


4791 


20850 


9600 


26330 


1831 


3600 


15720 


2550 


14156 


1856 


4791 


20850 


8127 


25570 


1832 


3600 


15720 


3267 


14892 


1857 


4791 


20850 


6650 


23946 


1833 


3600 


16720 


2660 


14665 


1858 


4791 


22050 


7673 


24521 


1834 


3600 


16152 


3408 


1S913 


1859 


4791 


22050 


5276 


25028 


1835 


3600 


16152 


2725 


15060 


1860 


4791 


22050 


6016 


25063 


1836 


3600 


16152 


3195 


15279 


1861 


4791 


22050 


8010 


23214 


1837 


2747 


15297 


2798 


15698 


1862 


4791 


22050 


6783 


24657 


1838 


3348 


16632 


4131 


16891 


1863 


4791 


22050 


5022 


23730 


1839 


3348 


16632 


4293 


17684 


1864 


5610 


23610 


5341 


25071 


1840 


3378 


16902 


3658 


16478 


1865 


5610 


23610 


8607 


23794 


1841 


3378 


16902 


4216 


18513 


1866 


5610 


23610 


8277 


28047 


1842 


3378 


16902 


4311 


1%28 


1867 


5610 


23610 


12070 


51056 


1843 


3378 


16902 


5232 


20057 


1868 


9975 


35700 


12245 


41975 


1844 


3378 


16902 


3932 


25410 


1869 


9975 


35700 


9772 


36106 


1845 


3378 


16902 


4732 


21419 


1870 


10140 


37500 


6808 


35644 


1846 


4239 


•18648 


6495 


21063 


1871 


10140 


37500 


9236 


44817 


1847 


4239 


18648 


7540 


21832 


1872 


10500 


51300 


10137 


54888 


1848 


4239 


18648 


5005 


20054 


1873 


10500 


61620 


10899 


71043 


1849 


4239 


18648 


7067 


20886 


1874 


10500 


61620 


9653 


69881 


1850 


4239 


18648 


6661 


24529 


1875 


10500 


61620 


9502 


82621 


1851 


4239 


18648 


8547 


24579 


1876 


9900 


74800 


10605 


90345 


1852 


4791 


20850 


8382 


23094 


1877/78 


12375 


93500 


12344 


107670 


1853 


4791 


20850 


9469 


25125 


1878/79 


9900 


74800 


14272 


99807 


1854 


4791 


20850 


10125 


24725 


1879/80 


9900 


85600 


14383 


93970 



Die durch die Erweiterungsbauten und Neubauten herbeigeführten ausserordent- 
lichen Ausgaben sind in dieser Zusammenstellung nicht einbegriffen. 

Nach dem Etat für das Jahr 1879/80 bestehen die Einnahmen, abgesehen von 
einigen geringfügigen Beträgen anderer Art, theils in dem Honorar der Studirenden, 
auf welches den Professoren kein Anspruch zusteht, theils in dem Erlöse durch Pflanzen- 
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verkauf in dem Eberswalder Forstgarten. Die etatsmässigen Ausgaben pro 1879/80 
vertheilen sich mit 

37,400 M. auf Besoldungen für den Direktor, die Lehrer und die 

sonstigen Beamten der Forstakademie, mit 
14,106 M. auf Remunerirung von Hülfslehrem, Assistenten und von 

Leistungen für das forstliche Versuchswesen und mit 
34,094 M. auf sächliche Ausgaben für die Verwaltung des Unterrichts 

und des forstlichen Versuchswesens. 

Zusammen 85,600 M. 

Eine genaue Trennung der Ausgaben für den Unterricht und für das Versuchs- 
wesen lässt sich wegen der Verbindung, in welcher beide Zweige mit einander stehen, 
nicht durchfuhren. Nach einem Ueberschlage belaufen sich indessen die etatsmässigen 
Jahres- Ausgaben für forstliches Versuchswesen auf etwa 21,000 Mark, so dass für die 
Unterrichts-Verwaltung eine etatsmässige Ausgabe von 64,600 verbleilft. 

V. Das Personal der Forstakademie für Unterricht, Versucbswesen 

und Verwaltung. 

Das Personal der Forstakademie besteht aus dem Kurator, aus dem Direktor 
und Lehrer-Collegium, aus den Assistenten und Hülfsarbeitem und aus den sonstigen 
Beamten. 

Es liegen ob: 
dem Kurator die Verwaltungsaufsicht, 

dem Direktor die Leitung der Verwaltung und die Betheiligung am Unterricht, 
den übrigen Mitgliedern des Lehrer-CoUegiums die Besorgung des Unterrichts und 

der Versuchsarbeiten, 
den Assistenten und Hülfsarbeitem die Hülfeleistung beim Unterricht, beim forst- 
lichen Versuchswesen und bei der Verwaltung, 
den sonstigen Beamten die Bureau- und Bibliothek- Verwaltung, welche einem Forst- 
secretär übertragen ist, 

die Kassen- Verwaltung, welche dem Bendanten der Forstakademie obliegt und 
untergeordnete Dienstleistungen, für welche ein Hausmeister und ein Labora- 
torium-Diener angestellt sind. 
Kuratoren der Forstakademie waren: 

von Wintzingerode .... 1830, 

Lichtenstein 1830 bis 1857, 

von Reuss 1831 bis 1863, 

von Hagen seit 1863. 

5* 
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Karl Freiherr von Wintzingerode wurde am 21. Juni 1772 zu Hasselfelde 
am Harz (Braunschweig) geboren, erhielt seine Schulbildung auf dem Carolinum in 
Cassel, studirte von 1788 ab auf den Universitäten Marburg und Rintelen, erlernte in 
den hessischen Forsten bei Veckernhagen die practische Waldwirthschaft, wurde zum 
Hof- und Jagdjunker des Landgrafen und zum Assessor bei der Kameral- Verwaltung 
in Cassel ernannt, verliess 1800 den Staatsdienst und übernahm die Verwaltung des 
Familienguts Wehnde im Eichsfeld, wurde 1802 Oberforstmeister bei der Preussischen 
Kriegs- und Domainenkammer zu Heiligenstadt, bekleidete im Königreich Westfalen 
die Stellung eines General-Inspectors der Forsten und Gewässer in Cassel, wurde 1814 
als Forstreferent zu dem Civil- und Militair- Gouvernement in Halberstadt berufen, 
1815 nach Berlin versetzt, daselbst 1816 zum Oberlandforstmeister ernannt, bearbeitete 
in dieser Stellung die Angelegenheiten des forstlichen Unterrichts, hatte an der Ver- 
legung der Forstakademie von Berlin nach Eberswalde einen hervorragenden Antheil, 
wurde zum Kurator derselben ernannt und starb im December 1830 zu Berlin. 

Martin Lichtenstein wurde am 10. Januar 1780 zu Helmstedt (Braunschweig) 
geboren, studirte Medicin zu Jena und Helmstedt, promovirte 1802, betheiligte sich 1804 
bis 1806 im Dienste der batavischen Republik an einer Expedition nach Süd- Afrika, wurde 
1811 zum Professor der Naturgeschichte an der Universität Berlin und zum Mitgliede der 
Akademie der Wissenschaften ernannt, 1815 Director des zoologischen Museums, war 
seit Begründung der Forstakademie Berlin Lehrer der Zoologie an derselben, wurde 
1830 zum Kurator für die naturwissenschaftlichen Angelegenheiten bei der Forstlehr- 
Anstalt in Neustadt-Eberswalde ernannt, war langjähriger Examinator im Oberförster- 
Examen und starb 1857 auf der Ueberfahrt nach Kiel. Die Stelle als Mitkurator der 
Forstakademie wurde nach seinem Tode nicht wieder besetzt. 

Carl von Reuss*), aus einer alten Forstfamilie stammend, wurde am 26. October 
1793 zu Grossebersdorf bei Weida, damals zum Königreich Sachsen, gegenwärtig zum 
Grossherzogthum Sachsen- Weimar gehörig, wo sein Vater Oberförster war, geboren, — 
besuchte 1807/1810 das Gymnasium zu Gera bis einschliesslich Secunda, wurde nach 
bestandener Forstlehre beim Wildmeister Richter im Tautenburger Revier 1812 Forst- 
assistent seines Vaters in Grossebersdorf, besuchte 1812 unter Cotta die Forstschule 
in Tharand, zog 1813 als freiwilliger Jäger in den Krieg, kehrte als Offizier 1814 zur 
Fortsetzung seiner Studien nach Tharand zurück, wurde durch Abtretung seiner Heimath 
.an Preussen 1815 Preussischer Unterthan, trat bei der Regierung in Merseburg als 
Forst-Referendar ein, erhielt 1817 die Oberförsterstelle zu Burgliebenau (jetzt Schkeu- 
ditz), wurde 1819 als Forstinspector nach Schleusingen versetzt, wo er vielen jungen 



*} S. Nekrolog; des Oberlandforstmeisters von Benss in Danckelmann's Zeitschrift für Forst- 
und Jagdwesen. Bd. VII. S. 383. 
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Forstleuten ein ausgezeichneter Lehrmeister war, erhielt dort 1823 den Character als 
Forstmeister, vertrat 1826 eine Zeit lang den Oberforstmeister in Erfurt, wurde 1828 
zum Regierungsforstrath und Oberforstbeamten in Gumbinnen, 1831 zum Geh. Finanz- 
rath in Berlin befördert und am 10. November zum Kurator der Forstlehranstalt in 
Neustadt-Eberswalde bestellt, 1836 zum Oberlandforstmeister ernannt, 1840 durch Ver- 
leihung des Adels ausgezeichnet, 1843 Mitglied des Staatsraths, beging am 1. September 

1862 sein 50 jähriges Dienstjubiläum, wurde aus Anlass desselben zum Wirklichen Geh. 
Rath ernannt, schied 1863 aus dem Staatsforstdienst, in dem er als ein Muster strengster 
Rechtlichkeit, Unparteilichkeit, Einfachheit und rastloser Arbeit mit ausgezeichnetem 
Erfolge thätig gewesen war und länger als 30 Jahre als Kurator und Leiter der forst- 
lichen Prüfungen auf die Entwickelung des forstlichen Unterrichts in Preussen einen 
hervorragenden Einfluss ausübte. Am 30. April 1874 wurde er in Berlin zu einem 
besseren Leben abberufen. Zum Gedächtnisse des hochverdienten Mannes ist aus 
Anlass seines 50jährigen Dienstjubiläums mittelst Stiftungs -Urkunde vom 12. Januar 

1863 eine Stiftung (von Reuss-Jubilar-Stiftung) mit einem Kapitale von 19899 Mark 
zur Erziehung bedürftiger Waisen verstorbener, verdienter Forstbeamten, durch Er- 
richtung von zwei Freistellen in den Waisenhäusern zu Klein -Glienicke und Potsdam 
begründet worden*). 

Otto von Hagen, ebenfalls einem Waidmannsgeschlechte entsprossen, jüngster 
Sohn des Gräfl. Stolberg' sehen Oberforstmeisters Friedrich Wilhelm von Hagen, dessen 
sechs Söhne sämmtlich Forstleute wurden, geboren den 15. Februar 1817 zu Usenburg 
am Harz, empfing seine Schulbildung in Schulpforta, bestand die Forstlehre in der Ober- 
försterei Limmeritz und am Harz, besuchte 1836 — 1838 die Universität Berlin, 1838 
bis 1840 die Forstlehranstalt zu Neustadt -Eberswalde, bestand bis zum Jahre 1841 
das Oberförster- und das Referendariats-Examen, 1844 nach Beschäftigung als Forst- 
referendarius bei den Regierungen zu Merseburg, Erfurt und Arnsberg das Regierungs- 
Assessor -Examen, wurde zum Hülfsarbeiter bei der Centralforstverwaltung nach 
Berlin berufen, 1846 als Oberförster zu Falkenberg im Reg. -Bezirke Merseburg 
angestellt, 1849 unter Ernennung zum Forstinspector wieder in das Finanz -Mini- 
sterium als Hülfsarbeiter versetzt, daselbst 1850 zum Forstmeister mit dem Range der 
Regierungsräthe , 1854 zum Oberforstmeister, 1856 als solcher zum Rath HI. Classe, 
1861 zum Landforstmeister und Rath H. Classe, 1863 zum Nachfolger von von Reuss 
als Oberlandforstmeister und als Kurator der Forstakademie Neustadt -Eberswalde er- 
nannt, endlich 1877 zum Wirklichen Geheimen Rath befordert. Die Forstakademie 
Eberswalde hat ihm die Vermehrung ihrer Lehrkräfte und Mittel, die Forstakademie 



>) Die Stiftungsurkande ist abgedruckt in von Schlotheim General-Repertorium. Berlin. Springer. 
1880. S. 261. 
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Münden ihre Begründang zu verdanken. Beiden war er im Landtage gegenüber der 
Zeitströmungy welche die Aufhebung der Forstakademien und die Verlegung des forst- 
lichen Unterrichts an die Universität verlangte, ein beredter und erfolgreicher Verthei- 
diger. Das Werk „die forstlichen Verhältnisse Preussens (1867)" sichert ihm eine ehren- 
volle Stelle in der forstlichen Literatur. 

Von den drei Directoren der Forstakademie war 

Pfeil von 1830 bis 1859, 

Grunert von 1859 bis 1866, 

Danckelmann seit 1866 
im Amt. 

Das Lebensbild Pfeils ist vielfach beschrieben*), seine der Geschichte der Forst- 
wissenschaft angehörende Persönlichkeit noch in frischem Gedächtniss, sein vielbewegtes 
Leben mit der Forstakademie Eberswalde eng verwachsen, die von Pfeil ihren Ur- 
sprung und ihre Bedeutung ableitet. Friedrich Wilhelm Leopold Pfeil wurde am 28. März 
1783 zu Rammeisburg am Harz geboren. Sein Vater war Justizamtmann. Seine Schul- 
bildung empfing er auf dem Gymnasium in Aschersleben. Am 1. October 1801 trat er 
bei dem Oberjäger Kersten zu Eönigshof am Oberharz in die Lehre des Forst- und 
Jagdwesens, die er in der Oberforsterei Thale am Harz unter dem Landjäger Pauli 
fortsetzte. In die Lehrzeit fiel 1803 eine Beschäftigung bei der Vermessung des Forst- 
reviers Sehlde im Hildesheimer Bezirk und in Begleitung des Oberforstmeisters von 
Hünerbein eine forstliche Reise in die Staatsforsten des Fürstenthums Neufchatel und 
Valengin. Im Jahre 1804 fand die Lehrzeit bei dem Landjäger Eaehne zu Eönigsthal 
ihren Abschluss. Es folgte die Forstverwalterzeit von 1804 bis 1820, zuerst zu IQeinitz 
im Dienste der Prinzessin von Eurland, in welchem Pfeil anfangs als Assistent des 
Försters Ouvert, nach dessen Pensionirung (1806) als Förster und bez. Oberförster das 
Forstrevier Sedczyn im Ereise Gh-üneberg des Regierungsbezirk Liegnitz verwaltete, 
und als Hauptmann der Landwehr 1813 und 1814 die Freiheitskriege mitmachte, — 
sodann, seit dem 4. Mai 1816, zu Garolath im Dienste des Fürsten Carolath, in welchem 
Pfeil als Forstmeister die Verwaltung der umfangreichen fürstlichen Waldungen oblag. 
Inmitten einer ausgedehnten Verwaltungsthätigkeit fand Pfeil, welcher Meister war in 
der Nutzung der Zeit, getrieben von Wissens- und Schaffensdrang, die Müsse zum 
Studium der forstlichen Wirthschaft und Wissenschaft im Walde und in Büchern. Die 
Früchte seiner Studien traten in einer literarischen Thätigkeit vor die OefiFentlichkeit, 



>) ü. A. von Grunert: »Pfeil, seine Schüler und die Forstlehr- Anstalt zu Neustadt-Eberswalde 
nach seinem Tode" in dessen forstlichen Blättern, 1. Heft 1861 S. 1 u. f., 

von Ratzeburg in dessen forstwissenschaftlichen Schriftsteller-Lexikon 1872 S. 399 u. f.; 

von Bernhardt in dessen Geschichte des Waldeigenthums, der Waldwirthschaft and Forst- 
wissenschaft lU. Bd. 1875 S. 161 u. f. 
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welche sich zuerst in Abhandlungen des Journals för Forst-, Jagd- und Fischereiwesen 
(1806 bis 1808) und des Forst- und Jagdarchivs (1816 bis 1820) von G. L. Hartig, 
sodann in selbständigen Werken äusserte und dem genial angelegten Mann durch die 
von ihm ausgehende Fülle neuer Gedanken aus der Zurückgezogenheit des Waldes den 
Weg zum Lehrstuhle und zu einer glänzenden Laufbahn im Dienste der Waldwissen- 
schaft bahnte. Im April 1821 erfolgte seine Berufung an die damals in Verbindung mit 
der Universität Berlin begründete Forstakademie als Lehrer der Forstwissenschaft und 
ausserordentlicher Professor der Universität, seine Ernennung zum Oberforstrath und 
bald darauf seine Doctor-Promotion. An die 9jährige Wirksamkeit auf der Universität, 
überreich an literarischem Schaffen, unzureichend im Erfolge des Unterrichts, an welchem 
im Ganzen 356 Studirende des Forstwesens Theil genommen haben, reihte sich am 
1. Mai 1830 die Verlegung der Forstakademie nach Neustadt -Eberswalde, welche den 
bis 1838 durch Georg L. und Theodor Hartig in Berlin fortgesetzten forstlichen Uni- 
versitäts- Unterricht in Schatten stellte und in wenigen Jahren zu einer Metropole der 
forstlichen Lehre, sowie zu einem die forstliterarische Bewegung beherrschenden Mittel- 
punkte emporstieg. 917 Forstleute haben hier ausser den 1830 von Berlin nach Ebers- 
walde übergetretenen Studirenden zu den Füssen Pfeils gesessen, bis derselbe nach 
einer Lehrthätigkeit von 29 Jahren in Eberswalde, von 38 Jahren in Berlin und Ebers- 
walde durch Kab.- Ordre vom 20. Juni 1859 mit der Ernennung zum Geh. Oberforst- 
rathe die erbetene Amtsentlassung erhielt und wenige Wochen darauf am 4. September 
1859 zu Warmbrunn verschied. Ein einziger von seinen zahlreichen Schülern — der 
gegenwärtige Oberforstmeister Tilmann in Wiesbaden — gab dem verehrten Lehrer 
das Geleit zur letzten Kuhestätte auf dem Friedhofe in Hirschberg. 

Die Bedeutung Pfeils lag in der mächtigen Anregung zum Studium der Wald- 
wissenschaft, zur Forschung im Walde und in der Begeisterung für den Wald, die er 
in seinen Schülern weckte und pflegte, 

in der Befruchtung der forstlichen Wissenschaft mit einer Fülle neuer Gedanken, 
von denen viele gezehrt haben, — endlich 

in der Bereicherung der Literatur auf beinahe allen Gebieten der Forst- und 
Jagdtechnik und in der Niederhaltung der forstlichen Ab- und Vielschreiberei, der 
seichten Bücher- Fabrikation durch die Geissei einer scharfen, schonungslosen, nicht 
selten das richtige Maass überschreitenden Kritik. 

In der Oberforsterei Thale am Harz, dem Lieblingsaufenthalte Pfeils, auf dem 
Dambachskopfe haben ihm seine Schüler und Verehrer ein Denkmal im Walde errichtet, 
welches von dem Professor Kiss entworfen und begonnen, vom Professor Menke beendet 
und am 3. Juli 1865 durch Otto von Hagen, den Oberlandforstmeister von Preussen, 
einen der hervorragendsten Schüler Pfeils, in Gegenwart zahlreicher Berufsgenossen 
feierlich enthüllt wurde. 
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Pfeils Schriften bilden eine Bibliothek für sich. Kein Forstmann ist ihm in der 

Fruchtbarkeit literarischen Schaffens annähernd gleich gekommen. Seine Werke sind: 

1816. lieber die Ursachen des schlechten Zustandes der Forsten und die Mittel, 

ihn zu verbessern. 
1820. Ueber forstwissenschaftliche Bildung und Unterricht. 

1820, 1821. Vollständige Anleitung zur Behandlung, Benutzung und Schätzung der 
Forsten. 2 Bände. Später in 5 Abtheilungen neu bearbeitet, von denen ent- 
halten: 
Abthl. I. Ein kritisches Repertorium der Forstwissenschaft 1830, 1855. 
Abthl. II. Das forstliche Verhalten der deutschen Waldbäume und ihre Er- 
ziehung 1829, 1839, 1854. 
Abthl. m. Forstschutz und Forstpolizeilehre 1831, 1845. 
Abthl. IV. Forstbenutzung und Forsttechnologie 1831, 1845, 1858. 
Abthl. V. Forsttaxation 1833, 1843, 1858. 

1820. Ueber die Bedeutung und Wichtigkeit der wissenschaftlichen Ausbildung des 
Forstmanns für die Erhöhung des Nationalwohlstandes. Rede bei der Eröff- 
nung der Forstakademie. 

1821. Tafeln über den cubischen Inhalt des runden Stammholzes. 

1821. Ueber Befreiung der Wälder von Servituten, neu bearbeitet in der 
Anleitung zur Ablösung der Waldservituten 1828, 1844, 1854. 

1822, 1824. Grundsätze der Forstwirthschaft in Bezug auf die Nationalökonomie 
und die Staats -Finanz -Wissenschaft. 2 Bände. 

1823 bis 1859. Kritische Blätter für Forst- und Jagdwissenschaft. 42 Bände in 

81 Heften. 
1824. Die Behandlung und Schätzung des Mittelwaldes. 
1827. Ueber Insectenschaden in den Wäldern. 
1831. Kurze Anweisung zur Jagd Wissenschaft, — neu bearbeitet in der vollständigen 

Anweisung zur Jagdverwaltung und Jagdbenutzung 1848. 
1831. Die Forstwirthschaft nach rein praktischer Ansicht 1831, 1839, 1843, 1851, 

1857. 

1834. Die Forstpolizeigesetze Deutschlands und Frankreichs. 

1835. Anleitung zur Feststellung der von einer Forstgemeinde zu erhebenden Grund- 
steuer. 

1839. Die Forstgeschichte Preussens bis zum Jahre 1806. Abgedruckt aus den 

Kritischen Blättern. 
1850. Anleitung zur Ausfuhrung des Jagdpolizeigesetzes in Preussen. 
1860. Die deutsche Holzzucht. Letztes zufolge Bestimmung Pfeils erst nach dessen 

Tode herausgegebenes Werk. 
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Julius Theodor Grünert*), geboren atu 31. Januar 1809 zu Halle, studirte 
auf der dortigen Universität Naturwissenschaften, war 1831/32 1 Jahr lang in der 
Forstlehre beim Oberförster Krüger zu Oderberg (Oberförsterei Liepe), — besuchte die 
Forstakademie zu Neustadt -Eberswalde von Ostern 1832 bis Herbst 1833, verfolgte 
seine weitere Ausbildung auf der Universität Halle durch das Studium der Staats- und 
Rechtswissenschaften, bestand 1836 das Oberförsterexamen, wurde im Regierungsbezirk 
Merseburg mit Forst -Vermessungs- und -Abschätzungsarbeiten beschäftigt, legte 1838 
die Feldmesserprüfung ab, wurde nach Ablehnung einer Berufung als Docent der Natur- 
wissenschaft und Forstwissenschaft an der landwirthschaftlichen Akademie zu Eldena 
im December 1839 mit der Verwaltung der Forstassessor- Stelle bei der Regierung in 
Königsberg beauftragt, im September 1843 zum Oberförster in Neu-Glienicke, Reg.- 
Bezirk Potsdam ernannt, — im April 1846 zum Forstinspector bei der Regierung in 
Danzig befördert, 1849 mit der commissarischen Verwaltung der Oberforstbeamten- 
Stelle bei der Regierung in Cöslin beauftragt, die ihm nach Ernennung zum Forst- 
meister 1850 übertragen wurde, 1851 als Oberforstbeamter nach Danzig versetzt, 1854 
daselbst zum Oberforstmeister ernannt. Im Herbst 1859 übernahm Grunert die Director- 
stelle bei der Forstakademie Eberswalde, welche ihm die zweckmässige Regelung der 
Befugnisse des Directors bei der Verwaltung der Lehrforsten (Regul. vom 28. Januar 
1861), die Anlage ausgedehnter Streu -Versuchsflächen, die Einrichtung des Choriner 
Forstgartens (1862), die Ausarbeitung eines neuen Regulativs der Forstakademie 
(1864) und der seither fehlenden Statuten für die Studirenden (1866), die Theilung der 
Studirenden in zwei Studien -Abtheilungen und die Einführung einer zweckmässigeren 
Studienordnung, die Begründung einer Professur für Chemie, Physik, Mineralogie und 
Geognosie (1866) und die räumliche Erweiterung der Forstakademie sowie die Her- 
stellung eines chemischen Laboratoriums (1866) verdankt. Nach 7 jähriger Wirksamkeit 
bei der Forstakademie erfolgte auf wiederholten Antrag Grrunerts im Herbst 1866 
dessen Versetzung nach Trier, wo derselbe bis zu seinem Ausscheiden aus dem Staats- 
dienste (1878) an der Spitze der Regierungs- Forstverwaltung stand. 
Die von Grunert herausgegebenen Schriften sind: 

Forstliche Blätter 14 Hefte 1861/1869, — seit 1872 neue Folge, bis 1876 von Grunert 
und Leo, seit 1877 von Grunert und Borggreve; 

die Lohhecken im Regierungsbezirke Trier 1868; 

der Preussische Förster 1869; 

Forstlehre 1872, 2. Aufl. 1876; 

Jagdlehre 1879. 

Bernhard Danckelmann, Sohn des 1847 verstorbenen Forstmeisters Danckel- 



1) Siehe dessen Autobiographie in Ratzebnrg^s Schriftsteller-Lexikon S. 208. 

6 
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mann zu Paderborn. Geboren am 5. April 1831 zu Forsthaus Obereimer bei Arnsberg. 
Gymnasium Paderborn. Forstliche Lehrzeit zu Pölsfeld am Harz beim Oberförster 
Brüggemann von Herbst 1849 bis Herbst 1850. Forstlehranstalt Neustadt -Eberswalde 
von Herbst 1850 bis Herbst 1852. Tentamen 1852. Beschäftigung mit Forstabschätzungen 
und Revierverwaltung in Hetebom, Cloetze, Thüringer- Wald, Diesdorf bis Ostern 1855. 
Universität Berlin von Ostern 1855 bis Herbst 1856. Oberforster-Examen. Beschäftigung 
mit Forstabschätzungs- und Revierverwaltungs-Geschäften in Eonigsthal (Sachsen), Menz 
(Brandenburg), Hainchen (Arnsberg) 1856, 1857, bei der Regierung und bei den Taxations- 
Revisionen in Posen 1857 bis 1859. Hülfsarbeiter im Finanz-Ministerium 1859 bis 1862. 
Oberförster Hambach (Rheinprovinz) 1862 bis 1864. Forstinspector Potsdam 1864 bis 
1866. Director der Forstakademie Eberswalde seit Herbst 1866, von 1866 bis 1868 
als Forstmeister, seitdem als Oberforstmeister. Director des forstlichen Versuchswesens 
in Preussen als Eommissarius des Ministerii seit 1871. 

Schriften: 
Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen seit 1867. 
Jahrbuch der Preussischen Forst- und Jagd-Gesetzgebung und Verwaltung seit 1867 

von Danckelmann und Schneider, seit 1875 von Danckehnann und Mundt. 
Die forstliche Ausstellung des Deutschen Reichs auf der Wiener Weltaustellung 1873. 
Die Regelung und Ablösung der Waldgrundgerechtigkeiten 1880. 

In dem Lehrer-Collegium der Forstakademie waren ausser den Directoren, 
denen zugleich der Unterricht in den Hauptfächern der Forstwissenschaft oblag, thätig: 

als Lehrer der Forstwissenschaft: Bando, Bernhardt, Weise, 

als Lehrer der Naturwissenschaften: Ratzeburg, Meyer, Remel^, Schütze, Müttrich, 
Hartig, Brefeld, Altum, 

als Lehrer der mathematischen Wissenschaften: Schneider, Müttrich, Runnebaum, 

als Lehrer der Rechtskunde: Schaeffer, Kurlbaum, Neuhaus, Ratzell. 

Wilhelm Bando, Sohn eines Superintendenten, wurde geboren am 18. September 
1819 zu Eberswalde, empfing seine Schulbildung auf dem Friedrich- Werderschen Gymna- 
sium in Berlin, studirte auf der dortigen Universität Staats- und Rechtswissenschaft, wurde 
1840 durch den Oberförster Krüger zu Cummersdorf in die Lehre des Forst- und Jagdwe- 
sens eingeführt, besuchte von Ostern 1841 bis dahin 1843 die Forstakademie Eberswalde, 
bestand 1846 das Oberforster-Examen und die Prüfung als Regierungs- und Forstreferen- 
darius, arbeitete in dieser Stellung 1847 bei der Regierung in Frankfurt a. 0., verwaltete 
1847 bis 1851 die Oberförsterei Katholisch-Hammer in Schlesien und wurde unter Ernen- 
nung zum Oberförster und unter Uebertragung der Verwaltung der Oberforsterei Liepe Ostern 
1851 als forstlicher Lehrer an die Forstakademie Eberswalde berufen, in dieser Stellung 
1858 zum Forstinspector, 1864 zum Forstmeister, 1870 zum Forstmeister mit dem Range der 
Regierungsräthe befordert, zurZeit in jugendlicher Frische der Forstakademie ältester Lehrer. 



Digitized by VnOOQ IC 



43 

Eine von dem Kgl. Preus8. Landes-Oekonomie-KoUegium herausgegebene Schrift: 
„Ueber die Anlage und Bewirthscliaftung von Eichenschälwaldungen 1854" ist von ihm 
in Gemeinschaft mit 0. von Hagen verfasst. 

August Bernhardt*) wurde am 28. September 1831 zu Sobemheim im Kreise 
Creuznach geboren, besuchte bis 1850 das Gymnasium in Saarbrücken, legte 1850 bis 
1851 das forstliche Lehrjahr in der Oberforsterei Siegen zurück, bestand 1852 die Feld- 
jäger-Prüftmg, darauf die Feldmesser-Prüfiing, besuchte 1855/1857 die Forst- Akademie 
Eberswalde, bestand 1859 das forstliche Tentamen, 1862 das Oberförster -Examen, 
wurde nach einer commissarischen Verwaltung der Oberförsterei Rüdersdorf 1864 als 
Oberförster für die Oberförsterei Lützel im Begierungsbezirke Arnsberg angestellt, im 
deutsch-französischen Kxiege 1870/1871 als Forstinspectionsbeamter in Metz, am 1. Mai 
1871 als Dirigent der forstlichen Abtheilung des Versuchs wesens und als Lehrer der 
Forstwissenschaft an die Forstakademie Eberswalde berufen, daselbst 1872 zum Forst- 
meister mit dem Range der Regierungsräthe ernannt, war von 1873/1878 Mitglied des 
Preussischen Abgeordnetenhauses, wurde im Herbste 1878 zum Director der Forst- 
akademie Münden und zum Oberforstmeister ernannt, wo den selten befähigten Mann 
schon am 14. Juni 1879 in der Vollkraft des Lebens und einer vielseitigen, verdienst- 
lichen Wirksamkeit der Tod hinwegraffte. Aus seiner fruchtbaren schriftstellerischen 
Thätigkeit sind folgende Werke hervorgegangen: 

1867. Die Haubergswirthschaft im Kreise Siegen, 

1869. Die Waldwirthschaft und der Waldschutz mit besonderer Rücksicht auf die 
Waldschutzgesetzgebung in Preussen. 

1871- Ueber die historische Entwickelung der Waldwirthschaft und Forstwissenschaft 
in Deutschland (Antritts- Vorlesung bei der Forstakademie Eberswalde). 

1871. Die forstlichen Verhältnisse von Deutsch-Lothringen und die Organisation der 
Forst- Verwaltung der Reichslande. 

1872. Die Forststatistik Deutschlands. 

1872/1875. Geschichte des Waldeigenthums, der Waldwirthschaft und Forstwissen- 
schaft in Deutschland. 
1875/1878. Chronik des Forst- und Jagdwesens. 

1877. Eichenschälwald-Katechismus. 

1878. Die Preussischen Forst- und Jagdgesetze Band I (Gesetz über den Forstdieb- 
stahl) und Bandn (Gesetze über Gemeindewaldungen, Schutzwaldungen und 
Waldgenossenschaften) von Oehlschläger und Bernhardt. 

1879. Porstliche Zeitschrift. 

Wilhelm Weise, geboren am 10. April 1846 zu Brandenburg, 1865 vom Friedrich- 



S. den Nekrolog in Danckelmann's Zeitschrift fOr Forst- and Jagdwesen. XI. Jahrgang S. 117. 
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Wilhelms Gymnasiom zu Berlin mit dem Zeugnisse der Reife entlassen, studirte 
1865/1867 auf der Universität Berlin Rechts- und Staatswissenschaften, war 1867/1868 
in der Lehre des Forst- und Jagdwesens bei den Oberförstern Donner in Schleusinger- 
Neundorf und Deckert in Schleusingen, studirte von Ostern 1868 bis dahin 1870 zwei 
Semester auf der Forstakademie Eberswalde, zwei Semester auf der Forstakademie 
Münden, bestand 1870 das forstliche Tentamen, 1873 das Oberforster-Examen, war als 
Hülfsarbeiter 1873 bei dem Finanzministerium, 1873 bis 1877 bei der Regierung in 
Magdeburg, 1877/1878 bei der Hauptstation für forstliches Versuchswesen beschäftigt^ 
wurde im Juni 1878 zum Oberförster ernannt und gehört seit dem 1. October 1878 
als Dirigent der forstlichen Abtheilung des Versuchswesens und als Lehrer der Forst- 
wissenschaften der Forstakademie Eberswalde an. 

Herausgegeben sind von ihm 

1878: die Taxation des Mittel waldes, 
1880: Ertragstafel für die Kiefer. 

Julius Theodor Ratzeburg*). Ratzeburg und Pfeil waren das Doppelgestim, 
welches durch den Glanz seines Wissens und Schaffens den Ruf der Eberswalder 
Schule begründet hat. 

Ratzeburg wurde am 16, Februar 1801 zu Berlin geboren, auf dem Gymnasium 
zum grauen Erlöster in Berlin in die Schulwissenschaften eingeführt, studirte von 1821 
ab auf der Universität Berlin Medicin, promovirte daselbst 1825, erwarb 1826 die 
Qualifikation zum ärztlichen Beruf, wandte sich indessen der wissenschaftlichen Lauf- 
bahn zu, bestieg 1828 als Privatdocent der Universität Berlin den Lehrstuhl, wurde 
1830 als Lehrer der forstlichen Naturwissenschaften nach Ebers walde berufen, hier 
durch Gab. -Ordre vom 3. Juli 1831 zum Professor ernannt, lehnte 1836 die ihm an- 
gebotene Stelle als Professor der Naturwissenschaften bei dem Collegium Garolinum 
in Braunschweig ab, wurde 1863 zum Geh. Regierungsrath ernannt, erhielt am 1. Mai 
1869 die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste, wurde am 24. October 1871 
nach kurzem Krankenlager in Berlin zu einem besseren Leben abberufen und daselbst 
auf dem Nicolai -Kirchhofe bestattet. Sein Lehrziel war die Ausbildung von natur- 
wissenschaftlich gebildeten Forstleuten für den practischen Beruf, sein Forscherziel 
die Ausbildung der Naturwissenschaften nach der forstlichen Seite hin. Sein Name 
wird fortleben in der Geschichte der Wissenschaft, auf aUen forstwissenschafiHchen 
Lehrstühlen, bei jedem gebildeten Forstmann. Eine stattliche Reihe von Werken giebt 
Zeugniss von dem Fleisse und der Fruchtbarkeit seines literarischen Schaffens. Ratzebui^ 
veröffentlichte an selbständigen Werken: 

1829. Untersuchungen über Formen und Zahlen -Verhältnisse der Naturkörper; 



*) S. dessen Nekrolog in Danckelmann's Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen. IV. Band S. 307. 
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1833. in Gemeinschaft mit Brandt Medicinische Zoologie oder Arzneithiere, 
1838. in Gemeinschaft mit Brandt und Phoebus: Abbildung und Beschreibung der 
in Deutschland wild wachsenden und im Freien ausdauernden Giftgewächse, 
1837/1844. das bisher unerreichte Meisterwerk auf dem Gebiete der forstlichen 
Entomologie: „Forstinsecten'', enthaltend: 
im I. Theil 1837 Käfer, 
„ n. „ 1840 Falter, 
„ m. „ 1844 Ader-, Zwei^, Halb-, Netz- und Geradflügler; 

1841. Die Waldverderber und ihre Feinde, bis 1869 in 6 Auflagen erschienen; 

1842. Forstnaturwissenschaftliche Reisen; 

1844 bis 1852. Die Jchneumonen der Forstinsecten in 3 Bänden; 

1849. Die Naturwissenschaften als Gegenstand des Unterrichts, des Studiums und 

der Prüfting; — 
1859. Standortsgewächse und Unkräuter Deutschlands und der Schweiz; — 
1862. Die Nachkrankheiten und die Reproduction der E^iefer nach dem Frasse der 

Forleule; 
1866 bis 1868. Die Waldverderbniss, dauernder Schade, welcher durch Insecten- 
frass. Schälen, Schlagen und Yerbeissen an lebenden Waldbäumen erfolgt. 
In die durch Ratzeburg vertretenen naturwissenschaftlichen Fächer haben sich 
von 1869 ab drei Professuren getheilt, nämlich die Professur für anorganische Natur- 
wissenschaften, vertreten durch Meyer 1866 bis 1868 und seitdem durch Remel^, 
(welcher später die Physik an Müttrich abgegeben hat), — femer 

die Professur für Botanik, vertreten 1869 bis 1878 durch Hartig, seitdem durch 
Brefeld, — endlich 

die Professur für Zoologie, vertreten seit 1869 durch Altum. 
Lothar Meyer, geb. 19. August 1830 zu Varel in Oldenburg, erlernte nach 
Beendigung der Schulbildung die Gärtnerei, studirte darauf Medizin, promovirte als 
Doctor der -Medizin und Philosophie, wurde Privatdocent in Breslau, von dort 
am 1. October 1866 an die Forstakademie Eberswalde berufen, daselbst im März 
1867 zum Professor der Naturwissenschaften ernannt und folgte im Herbst 1868 einem 
Rufe als Professor der Chemie an das Polytechnikum in Carlsruhe, später einem solchen 
als Professor der Chemie an der Universität Tübingen. Veröffentlich sind von demselben 
1864. Die modernen Theorien der Chemie (2. Aufl. 1872); 

1873. Die Zukunft der deutschen Hochschulen und ihre Vorbildungs -Anstalten; 

1874. Akademie oder Universität? 

Adolf Remel^, geb. am 17. Juli 1839 zu Uerdingen am Rhein, empfing seine 
Schulbildung auf dem Gymnasium zu Emmerich, widmete sich anfangs (1857 — 1864) 
dem Bergfach, bestand 1858 nach Zurucklegung des berg- und huttenmässigen Probe- 
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Jahrs in Siegen das yorgeschrieDene Tentamen, war bis Herbst 1859 als Bergezpectant 
in der Rheinprovinz practiscb beschäftigt, studirte sodann von Herbst 1859 bis dahin* 
1863 nach einander zwei Semester an der Universität Bonn, drei Semester an der Ecole 
des Mines in Paris, wo er 1862 das Bergingenieur -Examen bestand, und drei Semester 
an der Universität Berlin, — arbeitete von Herbst 1863 bis Ende April 1864 im 
chemischen Laboratorium des Professors Rivot in Paris , promovirte am 23. Juli 1864 
zum Doctor bei der Universität Berlin, schied October 1864 aus der Bergcarriire aus, 
um sich der vnssenschaftlichen Laufbahn zu vndmen, habilitirte sich im Dezember 1866 
bei der philosopischen Facultät der Universität Berlin, hielt daselbst von Herbst 1866 bis 
dahin 1868 als Privatdocent Vorlesungen über chemische und mineralogische Gegenstände 
an der Bergakademie und an der Universität, begann am 1. October 1868 als Nach- 
folger von Lothar Meyer seine Lehrthätigkeit bei der Forstakademie Eberswalde, wurde 
1871 zum Professor der Naturwissenschaften ernannt, veröffentlichte ausser einer Reihe 
von Abhandlungen 

1863 bis 1866. L. E. Rivot's Handbuch der analytischen Mineralchemie in deutscher 
Bearbeitung Bd. I, H. 

1864. De Rubro Uranico (Uranroth). Liaugural- Dissertation. 

1869. Ueber die verschiedenen Zustände der Kieselsäure und deren Bildungsweise 
in der Natur. 

1873. Uebersicht der Hauptgesteinsarten des Egl. Preuss. Staatsgebiets. 

Robert Hartig, Sohn des am 26. März 1880 zu Braunschweig verstorbenen 
Oberforstraths und Professors Dr. Theodor Hartig, Enkel des Preuss. Oberlandforst- 
meisters G. L. Hartig, wurde am 30. Mai 1839 zu Braunschweig geboren, verliess 1859 
das Carolinum zu Braunschweig mit dem Zeugnisse der Reife, befand sich 1859 bis 

1860 in der Lehre des Forst- und Jagdwesens zu Holzminden, verfolgte 1860 bis 

1861 seine forstliche Weiterbildung im Walde, studirte 1861 bis 1862 ein Jahr Natur- 
wissenschaft und Forstwissenschaft auf dem Carolinum in Braunschweig, bestand 1863 
das forstliche Staatsexamen in Braunschweig, studirte 1863 bis 1864 ein Jahr Staats- und 
Rechtsvrissenschaft auf der Universität Berlin, war 1864 bis 1866 im Dienste der 
Braunschweig' sehen Forstverwaltung beschäftigt, promovirte 1866 als Doctor der Philo- 
sophie bei der Universität Marburg, war darauf mit Ertrags r Untersuchungen am 
Harz und mit Forst -Vermessungsarbeiten beschäftigt, wurde am 10. Mai 1867 zur 
Vertretung des erkrankten Ratzeburg an die Forstakademie Eberswalde berufen, 
daselbst Ostern 1869 beim Ausscheiden Ratzeburgs zum Lehrer der Botanik, Mai 1871 
zum Professor der Naturv^ssenschaften, in demselben Jahre zum Dirigenten der bota- 
nischen Abtheilung des forstlichen Versuchswesens ernannt, und folgte am 1. October 
1878 einem Rufe als ordentlicher Professor der Botanik an die, einen Bestandtheil der 
Universität München bildende Forstlehranstalt. Robert Hartig's Schriften sind: 
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1865. Vergleichende Untersuchungen üher den Wachsthumsgang und Ertrag der 
Rothbuche, Eiche, Kiefer, Weisstanne. — 

1868. Die Rentabilität der Fichtennutzholz- und Buchenbrennholzwirthschaft im Harze 
und Wesergebirge. — 

1874. Wichtige Krankheiten der Waldbäume. — 

1876. Die durch Pilze erzeugten Krankheiten der Waldbäume. Für den schlesischen 
Förster. 

1878. Die Zersetzungs- Erscheinungen des Holzes der Nadelholzbäume und der Eiche. 
Oscar Brefeld, geb. am 19. August 1839 zu Telgte in Westfalen, widmete sich 
nach Beendigung der Gymnasialstudien anfangs dem Apotheker -Berufe, bestand 1862 
das Staatsexamen als Apotheker, studirte 1862/64 Chemie, promovirte in derselben 1864 
— erwählte nach mehrjähriger practischer Thätigkeit als Apotheker die wissenschaft- 
liche Laufbahn, studirte sechs Jahre lang Botanik bei de Bary, Naegeli und Sachs, habi- 
litirte sich 1875 als Privatdocent der Botanik bei der Universität Berlin, wurde zum 
Docenten der Botanik an der landwirthschaftlichen Akademie in Berlin ernannt, erwarb 
sich durch seine mykologischen Untersuchungen und Entdeckungen einen wissenschaft- 
lichen Namen, wurde vom Minister für Landwirthschaft mit den Untersuchungen über 
den Milzbrand beauflagt und folgte am 1. October 1878 dem Rufe als Professor der 
Botanik und als Dirigent der botanischen Abtheilung des forstlichen Yersuchswesens 
an die Forstakademie Eberswalde. 

Herausgegeben sind von ihm seit 1872: Untersuchungen über Schimmelpilze. 
Bernard Altum, geb. am 31. Dezember 1824 zu Münster, verliess Herbst 1845 
das dortige Gymnasium als Abiturient, studirte 1845 bis 1848 Theologie und 
Philologie auf der Akademie Münster, bekleidete bis 1853 eine Privatlehrerstelle, studirte 
darauf von Herbst 1853 bis Herbst 1856 Philologie und als Schüler von Jo- 
hannes Müller Zoologie auf der Universität Berlin, promovirte dort 1855 und wurde 
unter Lichtenstein Assistent am zoologischen Museum, — übernahm Herbst 1856 eine 
Lehrerstelle mit naturwissenschaftlichem Unterricht an der Realschule in Münster, 
habilitirte sich 1859 bei der Akademie daselbst als Privatdocent der Zoologie, wurde 
unter Ernennung zum Professor der Naturwissenschaften vom 1. October 1869 ab für die 
Professur der Zoologie an die Forstakademie Eberswalde berufen und daselbst 1871 
zum Dirigenten der zoologischen Abtheilung des forstlichen Yersuchswesens ernannt. 
Von Altum sind veröffentlicht 

1865. Winke für Lehrer zur Hebung des zoologischen Unterrichts. 

1867. Säugethiere des Münsterlandes. 

1868. Der Vogel und sein Leben, 1875 in der 5. Auflage erschienen. — 

1870. Lehrbuch der Zoologie von Altum und Landois, — 1878 in der 4. Auflage. — 
1872 bis 1875. Forstzoologie, nämlich 
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Band I. Säugethiere 1. Aufl. 1872, 2. Aufl. 1876. 
Band n. Vögel 1. Aufl. 1873, 2. Aufl*. 1880. 
Band m. Insecten 1874 bis 1875. 
1878. Unsere Spechte. 
1880. Unsere Mäuse. 

Wilhelm Schütze, geb. am 11. Juni 1840 zu Berlin, verlicss 1859 die Real- 
schule I. Ordnung zu Perleberg mit dem Zeugnisse der Keife, widmete sich anfangs 
der Pharmazie, studirte von Ostern 1864 bis Herbst 1866 auf den polytechnischen 
Schulen in Zürich und Carlsruhe und auf der Universität Göttingen Chemie, trat Herbst 
1866 als Assistent des Professors der Chemie bei der Forstakademie Eberswalde ein, 
wurde 1871 daselbst zum Dirigenten der bodenkundlich-chemischen Abtheilung des forst- 
lichen Yersuchwesens ernannt und mit dem Uüterrichte in der Bodenkunde beauftragt. 
Seine literarische Thätigkeit ist in einer Reihe von Abhandlungen bodenkundlicher 
und chemischer Art in Danckelmanns Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen niedergelegt. 
Das mathematische Lehrfeld hat von 1830 bis 1873 ausschliesslich 
Friedrich Wilhelm Schneider*) bei der Forstakademie bebaut. Derselbe 
entstammte einem alten Forst- und Waidmanns -Geschlechte, wurde als ältester Sohn 
des Oberförsters Schneider am 12. Februar 1801 in dem Forsthause zu Rothensee bei 
Magdeburg geboren, verliess 1817 das Pädagogium zu Giessen mit dem Reifezeugnisse 
für die Universität, wurde 1817/18 durch Carl Heyer in Darmstadt und Babenhausen 
in die Lehre des Forst- und Jagdwesens eingeführt, studirte von Ostern 1819 bis Herbst 

1820 an der Universität Berlin Naturwissenschaften und Staatswissenschaften, trat daselbst 

1821 mit Pfeil in Verbindung und widmete sich dem Studium der Mathematik, ertheilte 
von 1825 bis 1830 als Privatdocent mathematischen Unterricht an der Forstakademie 
Berlin, wurde mittelst Kab.-Ordre vom 27. März 1830 zum Lehrer der mathematischen 
Wissenschaften an der Forstakademie Neustadt -Eberswalde und nach Ablegung der 
Feldmesser -Prüfung durch Kab.-Ordre vom 3. Juli 1831 zum Professor der Mathematik 
ernannt. In dieser Eigenschaft verblieb er bis zu seiner im Herbst 1873 unter Verleihung 
des Charakters als Geh. Regierungsrath erfolgten Versetzung in den Ruhestand. Am 
4. November 1879 schlössen sich seine müden Augen zum ewigen Frieden. Er ruht 
auf dem Friedhof von Eberswalde. 

Aus seiner literarischen Thätigkeit sind hervorgegangen: 
J824. Die Lehre von den Kegelschnitten. 

1825. Anweisung zum Gebrauche eines logarithmischen Rechenstabes. 
1839. Taschenbuch der Maass- und Gewichtskunde. 



*) S. dessen Lebensbeschreibung in Danckelmann Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen. 
XI. Band S. 371. 
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1843. Ei&hruiigstafeln über den Massengehalt der in Deutschland in reinen Beständen 
vorkommenden Holzarten nach der Angabe von Pfeil. 

1844. Anweisung zum Gebrauche eines Flächenmaassstabes für Feldmesser und Forst- 
geometer. 

1852 bis 1872. Forst- und Jagdkalender für Preussen und Jahrbuch der Preussischen 
Forst- und Jagd-Gesetzgebung und Verwaltung für Preussen (das Jahrbuch seit 
1868 in Verbindung mit der Zeitschr. f. Forst- und Jagdwesen von Danckelmann). 
1856. Bibliothek der Forst- und Jagd -Literatur von 1842 bis 1856. 
1873/75. Forst- und Jagdkalender für das Deutsche Reich. 

In die Lehrthätigkeit von Schneider theilten sich nach dessen Ausscheiden Müttrich 
und Runnebaum, indem Müttrich neben Physik, Meteorologie und Mechanik die Theorie 
der Mathematik, — Runnebaum Geodäsie nebst Uebungen im Feldmessen und Plan- 
zeichnen, Wegebaukunde und Preussische Forstvermessungs- Instruction zufielen. 

Anton Müttrich, geboren am 23. October 1833 zu Königsberg in Preussen, 
zur Universität vorgebildet auf dem dortigen Altstädtischen Gymnasium, studirte 
1851/56 auf der Universität daselbst Mathematik und Physik, bestand 1857 das Examen 
pro facultate docendi für Mathematik, Physik und Mineralogie, wurde 1863 an der Uni- 
versität Königsberg zum Doctor promovirt, leitete von 1858 bis 1866 den mathema- 
tischen Unterricht am Altstädtischen Gymnasium daselbst, von 1866 bis 1872 eben- 
dort als erster mathematischer Lehrer den Unterricht in Mathematik und Physik 
am Kneiphöfischen Gymnasium, vom Herbst 1872 ab den Unterricht in denselben 
Fächern auf den oberen Klassen des Johannes -Gymnasiums in Breslau, folgte am 
1. October 1873 dem Rufe als Docent der mathematischen Wissenschaften an der Forst- 
akademie Eberswalde, wurde daselbst am 15. October 1873 zum Professor und von 
Ostern 1874 ab, unter Uebertragung des Unterrichts in Physik und Meteorologie an 
Stelle des Professors Dr. Remel^, zum Dirigenten der meteorologischen Abtheilung des 
forstlichen Versuchswesens ernannt. 

Die von Müttrich herausgegebenen Schriften sind ausser grösseren Publicationen 
in Poggendorfs Annalen und ausser Bearbeitung des ersten Abschnittes der Fortschritte 
der Physik über Maass und Messen für die Jahrgänge 1867 — 1874: 

1875 — 1880. Beobachtungsergebnisse der im Königreich Preussen, im Herzogthum 
Braunschweig und in den Reichslanden eingerichteten forstlich-meteorologischen 
Stationen. 5 Jahrgänge. 1875 bis 1879. 
1877 — 1880. Jahresbericht über die Beobachtungsergebnisse der im Königreiche 
Preussen und in den Reichslanden eingerichteten forstlich -meteorologischen 
Stationen. 4 Jahrgänge 1875 bis 1878. 
Adolf Runnebaum, geboren am 31. Januar 1845 zu Dörpel in der Prov. Han- 
nover, verliess 1863 die Realschule I. Ordnung zu Hannover mit dem Reifezeugnisse, be- 
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suchte nach zurückgelegter forstlicher Lehrzeit (1863/64) die Forstlehranstalt in Eisenach, 
(1864—1866), sodann zwei Semester die Universität Greifswald (1866/67), bestand 1870 
das Oberförster-Examen, wurde 1871 — 1874 mit Forstvermessungs-, Abschätzungs-, Wege- 
netz- und Eintheilungsarbeiten in Reg.-B. Cassel, im Frühjahr 1874 im Forsteinrichtungs- 
büreau zu Berlin beschäftigt, am 1. Mai 1874 als Lehrer der Geodäsie und Wegebaukunde 
an die Forstakademie Eberswalde berufen, in dieser Eigenschaft 1876 zum Oberförster 
ernannt und seit 1877 mit der Verwaltung der Oberförsterei Freienwalde a. 0. beauftragt. 
Der Unterricht in der Wegebaukunde wurde eine Zeit lang (1871 — 1873) von 
dem Kxeisbaumeister Düsterhaupt in Freienwalde a. 0. gegeben. 

Den Unterricht in der Rechtswissenschaft haben bei der Forstakademie ertheilt: 
von Ostern 1836 bis zu seinem am 19. August 1862 erfolgten Tode der Director 

Schaeffer bei der Kreisgerichtsdeputation zu Neustadt- Ebers walde, 
von Herbst 1862 bis Ostern 1869 der Exeisgerichtsrath Eurlbaum, gegenwärtig Geh. 

Oberjustizrath im Justizministerium zu Berlin, 
von Ostern 1869 bis Herbst 1873 der Kreisgerichtsrath Neuhaus, gegenwärtig Land- 
gerichts -Director in Gleiwitz, 
seitdem der Amtsgerichtsrath Raetzell in Eberswalde. 

Als Hülfsarbeiter und Assistenten waren bei der Forst- Akademie beschäftigt: 
als forstliche Hülfsarbeiter 

August Eberts, Oberförsterkandidat, bei der forstlichen Abtheilung des Versuchs- 
wesens zur Hülfeleistung und zeitweisen Vertretung des Abtheilungs- Dirigenten, 
sowie zur Vertretung des Forstmeisters Bernhardt vom Januar 1874 bis zum 
1. October 1877, gegenwärtig Oberförster in Castellaun, 
Wilhelm Weise, Oberförster, zu gleichem Zwecke vom 1. November 1877 bis zum 
1. October 1878, seitdem Dirigent der forstlichen Abtheilung des Versuchs- 
wesens und Lehrer der Forstwissenschaft, 
Paul Riebel, als Hülfsarbeiter des Directors bei der Verwaltung der Forstakademie 
und bei der Forstabschätzung der Oberförsterei Biesen thal vom Juni 1876 
bis Herbst 1879, seitdem Hülfsarbeiter bei der Regierung in Trier, 
August Riedel, Forstkandidat, als Hülfsarbeiter des Directors seit October 1878; 

als Assistenten des Professors der Chemie: 
Wilhelm Schütze, vom 1. October 1866 bis zum April 1871, seitdem Dirigent der boden- 
kundlich chemischen Abtheilung des Versuchswesens und Lehrer der Bodenkunde; 
K. Reimer, vom 7. April bis zum 7. August 1869; 
Paul Rasenack, vom 4. Januar 1870 bis zum 20. Juli 1870; 

Dr. Friedrich Wilhelm Daube, vom 1. Mai 1871 bis Ende 1873, ferner vom 1. März 
1877 bis Ende Mai 1878; gegenwärtig Lehrer der Mineralogie, Geognosie 
und Bodenkunde bei der Forstakademie Münden; 
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C. Goepner, vom 5. Januar 1874 bis zum 1. Juli 1874; 

Heinricli Kinkeldey, vom 18. October 1875 bis Ende Februar 1877; 

Emil Ramann, seit dem 1. Juni 1878; 

als Assistent des Professors der Mathematik und Physik: 
Dr. Paul Schmidt, vom 16. April 1878 bis Ende März 1880; seitdem 
Dr. Grossmann; 

als Assistent der. Professoren der Botanik und der Zoologie: 
A. Frucht, vom 1. Januar bis 31. Mai 1879; 

als Vertreter des erkrankten Professors der Botanik: 
Dr. Kienitz, Oberförster-Kandidat seit dem 17. November 1879; 

Im Verwaltungs- und Betriebsdienste bei der Forst-Akademie waren 
beschäftigt 

bei der Bureau- und Bibliothek-Verwaltung der Forst-Akademie: 
Otto Mundt, Forstsekretair und Bibliothekar, angestellt in Folge Einrichtung des 
forstlichen Versuchswesens seit dem 1. April 1872; 
bei der Kassen-Verwaltung: 
Kuppe, 1830 bis 1837; 
Heise, 1837 bis 18.39; 
Heydtmann, Domänenrath, 1839 bis 1863; 
Kxessin, Rentmeister, seit 13. April 1863; 
bei der Verwaltung der Lehrforsten 
in der Oberforsterei Biesenthal die Oberförster: 
Bauermeister .... bis 1832, 

Krüger von 1832 bis 1854, 

Vogelgesang von 1854 bis 1864, 

Dantz seit 1864; 

in der Oberförsterei Liepe die Oberförster: 

Krüger von 1830 bis 1837, 

von Briesen von 1837 bis 1839, 

Jacobs von 1839 bis 1843, 

Staevie von 1843 bis 1852, 

Bando seit 1852 (gegenwärtig mit dem Cha- 
rakter als Forstmeister, zugleich Lehrer der Forstwissenschaft), 
femer die Oberförster- Assistenten: 

Defert von 1853 bis 1856, 

Lange von 1856 bis 1864, 

Ilse von 1864 bis 1865, 
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Schmitz von 1865 bis 1868, 

Schmidt von 1868 bis 1874, 

Richter seit 1874; 

bei dem unter der Verwaltung des Oberförsters von Biesenthal stehenden Be- 
triebe der Samendarre bei Eberswalde: 

der Darrmeister Ewald, von 1836 bis zum 1. Juli 1875, 
der Darrmeister Dannert, seit 1. Juli 1875; 

bei dem unter der Verwaltung des Oberförsters von Liepe stehenden Betriebe 
des Choriner Forstgartens 

der Gartenmeister Raatz, zu Kloster Chorin, seit 1861; 

bei Bedienung der forstlich-meteorologischen Station zu Eberswalde, bis 

1. April 1874 der Revierforster Jahnke; 
vom 1. April 1874 bis 1. Juni 1875 Förster Köhnemann; 
vom 1. Juni 1875 bis 15. Januar 1877 Forstverwalter Gerding; 
vom 16. Januar 1877 bis 1. October Hülfsjäger Weissert; 
seitdem Forstau&eher O. Hundt; 

bei dem Betriebe der dem Professor der Zoologie unterstellten Fischzuchtan- 
stalt: der als Fischwärter seit December 1878 angestellte Forstaufseher Pielmann. 

Im Hausdienste endlich waren angestellt: 
der Hausmeister Walter, seit 15. März 1876; 
die Laboratoriumdiener Stolzenburg von 1866 bis 1878, Pohl seit 1878. 

Zur Zeit ist das Personal der Forst -Akademie Eberswalde för Unterricht, Ver- 
suchswesen und Verwaltung folgendermaassen zusammengesetzt: 

Kurator: Oberlandforstmeister von Hagen, Wirklicher Geheimer Rath. 
Director: Oberforstmeister Danckelmann, zugleich Lehrer der Forstwissenschaft 
und Leiter des forstlichen Versuchswesens als Kommissarius des Ministeriums. 
Hülfsarbeiter desselben: Forstkandidat Riedel. 
Lehrer der Forstwissenschaft: Forstmeister Bando, zugleich Verwalter der 
Oberforsterei Liepe. Assistent desselben: Oberförster-Kandidat Richter; 
Oberförster Weise, zugleich Dirigent der forstlichen Abtheilung des Versuchswesens. 
Lehrer der Mathematik und Physik: Professor Dr. Müttrich, zugleich Dirigent 
der meteorologischen Abtheilung des Versuchswesens. Assistent desselben: 
Dr. Grrossmann. Beobachter an der meteorologischen Station zu Eberswalde: 
Forstaufseher C. Mundt. 
Lehrer der Geodäsie und Wegebaukunde: Oberförster Runnebaum, zugleich 

Verwalter der Oberforsterei Freienwalde. 
Lehrer der Chemie, Mineralogie und Geognosie: Professor Dr. RemeU. 
Assistent desselben im chemischen Laboratorium: Ramann. 
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Lehrer der Bodenkunde: Schütze, zugleich Dirigent der bodenkundlich -chemi- 
schen Abtheilung des Versuchswesens. 

Lehrer der Botanik: Professor Dr. Brefeld, zugleich Dirigent der botanischen Abthei- 
lung des Versuchswesens. Vertreter desselben: Oberförster-Kandidat Dr. Eenitz. 

Lehrer der Zoologie: Professor Dr. Altum, zugleich Dirigent der zoologischen 
Abtheilung des Versuchswesens und Leiter der Fischzucht- Anstalt, deren Be- 
trieb von dem Forstaufseher Pielmann versehen wird. 

Lehrer der Rechtskunde: Amtsgerichtsrath Raetzell. 

Büreau-Verwalter und Bibliothekar: Forstsekr. Mundt. Hülfsschreiber Baronsky. 

Rendant der Forstakademiekasse: Rentmeister Eressin. 

Verwalter der Lehrforsten: Oberförster Dantz zu Eberswalde, Verwalter der 
Oberförsterei Biesenthal und der Kiefemsamendarre bei Eberswalde, deren Be- 
trieb dem Darrmeister Dannert obliegt. 
Forstmeister Bando zu Chorin (s. oben), Verwalt. der Oberforst. Liepe und des Forst- 
gartens zu Kloster Chorin, dessen Betrieb dem Gartenmeister Raatz unterstellt ist. 

Hausmeister: Walter; Laboratoriumdiener: Pohl. 

VI. Die Studirenden der Forstakademie. 

Ueber die Studirenden, welche die Forstakademie Eberswalde in den 50 Jahren 

von Ostern 1830 bis Ostern 1880 besucht haben, ist in Anlage HI. ein Verzeichniss 

beigefugt worden, welches 

in Abth. I. die im Frühjahr 1830 von der Forstakademie Berlin nach der 

Forstakademie Eberswalde übergetretenen Studirenden im Ganzen 25 
und 

in Abth. 11. die von 1830—1880 in Eberswalde neu eingetretenen Studirenden, 

im Ganzen 1572 

, , Zusammen 1597. 

enthält. 

Das Verzeichniss ist chronologisch nach Semestern, von denen nur eines, das 
Winter-Semester 1870/1871, wegen des Feldzugs gegen Frankreich ausfiel, geordnet 
und enthält für jede der Abtheilungen I. und 11. in fortlaufender Nummerfolge die 
Namen, die Heimath und soweit solche zu beschaffen waren, die Mittheilungen über 
gegenwärtige Lebensstellung oder Tod. 

Dem Verzeichnisse ist in Anlage IV. ein alphabetisches Verzeichniss beigegeben, 
welches die Ordnungs-Nummem des chronologischen Verzeichnisses und das Jahr der 
Lnmatriculation nachweist. 

Von der Gesammtzahl der 1597 Studirenden stammen aus dem Königreich Preussen 
in seinem gegenwärtigen UmÜEuige: 
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und zwar aas der Provinz Ostpreussen 


109 od. 


6,83 pCt. 


n 


„ Westpreu§sen 


60 „ 


3,76 „ 


r> 


„ Brandenburg 


333 „ 


20,85 „ 


n 


„ Pommern 


107 „ 


6,70 „ 


n 


„ Posen 


55 „ 


3,44 „ 


r> 


„ Schlesien 


165 „ 


10,34 „ 


n 


„ Sachsen 


224 „ 


14,03 „ 


n 


„ Schlesw.-Holstein 


27 „ 


1,69 „ 


n 


„ Hannover 


33 „ 


2,06 „ 


n 


„ Westfeien 


108 „ 


6,76 „ 


n 


„ Hessen-Nassau 


34 „ 


2,13 „ 


T) 


Rheinprovinz 


143 „ 


8,95 „ 




Sigmaringen 


2 n 


0,13 „ 


zusammen 








aus dem Königreich Bayern 


lod. 


0,06 pCt. 


n 


Sachsen 


2 „ 


0,13 „ 


r> 


Württemberg 


4 „ 


0,25 „ 


Grossherzogthum Baden 


2 „ 


0,13 „ 


n 


Hessen 


1 « 


0,06 „ 


» 


Mecklenburg- 








Schwerin u. Strelitz 68 „ 


4,26 „ 


» 


Sachsen- Weimar 


1 „ 


0,06 „ 


n 


Oldenburg 


3 „ 


0,19 „ 


Herzogthum Braunschweig 


10 „ 


0,62 „ 


» 


Sachsen-Meiningen 


1 „ 


0,06 „ 


n 


„ Altenburg 


2 „ 


0,13 „ 


n 


„ Coburg-Gotha 


4 „ 


0,25 „ 


n 


Anhalt 


27 „ 


1,69 „ 


Fürstenthnm Schwarzburg-Radolstadt 5 „ 


0,31 „ 


n 


Waldeck 


2 „ 


0,13 „ 


1) 


B«US8 


2 „ 


0,13 „ 


n 


Schaumburg-Lippe 


6 r, 


0,37 „ 


Freie Stadt Lübeck 


4 „ 


0,25 „ 


n n 


Hamburg 


1 „ 


0,06 „ 


Elsass-Lothringen 


2 n 


0,13 „ 



zusammen aus den ausserpreussischen Staaten des Deutschen Reichs 148 od. 9,27 pCt. 
zusammen aus dem Deutschen Reiche 1548 od. 96,94 pGt. 
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aus Böhmen 2 od. 

Ungarn 1 „ 

Schweiz 2 „ 

Holland 16 „ 

Schweden 1 „ 

Norwegen 2 „ 

Russland ^0 „ 

Schottland 1 „ 

Irland 1 „ 

Sardinien 2 „ 

Japan 1 „ 

zusammen aus ausserdeutschen Staaten .... 

im Ganzen 



0,13 pCt. 

0,06 „ 

0,13 „ 

1,00 , 

0,06 , 

0,13 , 

1,24 „ 

0,06 , 

0,06 „ 

0,13 „ 

0,06 . 



Von den Stadirenden aas Preussen haben angehört 

dem Civilstande 

Feldjäger-Corps 
Fussjager „ 

zusammen 
Die Frequenz hat betragen: 



49 od. 3,06 pCt. 
1597 od. 100 pCt. 



921 od. 
344 „ 
135 „ 



65,8 pCt. 
24,6 „ 



9,6 



1400 od. 100 pCt. 



im 
Jahnebnt. 


8. d. i. = Sommer. 
W. d. 1. = Winter. 


Zahl der 
Stadirenden. 


Bemerkung. 


im 
Jahrzehnt. 


im Semester 
8. d. 1. == Sommer. 
W. d. 1. = Winter. 


Zahl der 
Stadirenden. 


Bemerkang. 


1830—40 


S. 1830 
W. 1830-31 


40 
36 


2Jkhr. Corsns. 
Direktor PMl. 


1840-50 


S. 1840 

W. 1840-41 


37 
34 


Direktor Pfeil. 
II 




8. 1831 


30 


II 




8. 1841 


40 


II 




W. 1831-32 


22 


)9 




W. 1841-42 


45 


II 




S. 1832 


23 


II 




S. 1842 


37 


»1 




W. 1832-33 


25 


11 




W. 1842-43 


43 


11 




S. 1833 


28 


n 




S. 1843 


52 


II 




W. 1833—34 


21 


»1 




W. 1843-44 


49 


II 




S. 1834 


36 


11 




S. 1844 


51 


II 




W. 1834—35 


30 


II 




W. 1844-45 


47 


II 




S. 1835 


37 


II 




S. 1845 


52 


II 




W. 1835-36 


29 


fi 




W. 1845—46 


63 


II 




S. 1836 


36 


II 




8. 1846 


66 


II 




W. 1836-37 


30 


n 




W. 1846—47 


65 


II 




8. 1837 


34 


»1 
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Im 
Jahraefant. 


Im Semeitar 
8. d. i. = Sommer. 
W. d. I. = Winter. 


Zahl der 
Stadlrendflo. 


Bemerkang. , ^*"^ 


Im Bomeater 

8. d. L = 8omm«r. 
W.d.L= Winter. 


Zahl der 
Stndirendm. 
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1850-60 


S. 1850 
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Direktor PfelL 
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S. 1860 
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80 
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83 
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S. 1863 


33 
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84 
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84 
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S. 1864 
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66 
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In den Kriegen der Jahre 1864, 1866 und 1870/71 sind folgende Studirende 
der Forstakademie für König und Vaterland gefallen: 

1864. Werner Graf von der Schulenburg, Sohn des' Forstmeisters Graf von 
der Schulenburg, Reg.-Bez. Merseburg, auf der Forst -Akademie 1850 — 60, 
gefallen am 18. März 1864 beim Sturm auf die Düppler Schanzen; 
1866. Victor von Hagen, Sohn des Oberforstmeisters von Hagen in Ilsenburg, 
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auf der Forstakademie 1861 -- 63, gefallen am 29. Juni 1866 bei 

Gitschin; 
1870/71. Albrecht von Alvensleben, aus der Provinz Sachsen, auf der Forst- 
akademie 1860 — 62, gefallen am 18. August 1870 bei St. Marie aux chönes; 
Johannes Blöcker, aus Holstein, auf der Forstakademie 1866 — 68, 

gefallen 1871 vor Paris; 
Franz Blume, aus Anhalt, Forstakademie 1869 — 70, gefallen am 18. August 

1870 bei St. Hubert; 
Max Brause, aus Schlesien, Forstakademie 1868 — 70, gefallen am 

18. August 1870 bei St. Hubert; 
Ernst Donath, aus Sachsen, Feldjäger, Forstakademie von 1869 — 70, 

gestorben am 18. August 1870, in Folge Verwundung vor Gravelotte; 
Max Fleck, Sohn des General -Auditeurs Fleck in Berlin, Forstakademie 

1866 — 68, gefallen am 18. August 1870 bei St. Marie aux ebenes; 
Wilhelm Gasz, aus der Rheinprovinz, auf der Forstakademie 1868, gefallen 

am 16. August 1870 bei Gorze; 
Ludwig Graff, aus der Rheinprovinz, auf der Forstakademie von 1867 — 68, 

gefallen den 3. Januar 1871 bei Favreuil; 
Albert Haas, Feldjäger, aus der Rheinprovinz, auf der Forstakademie von 

1867 — 69, gefallen den 18. August 1870 bei Gravelotte; 
Clemens von Hagen, Sohn des Oberforstmeisters von Hagen in Stralsund, 

auf der Forstakademie von 1861 — 63, gestorben am 11. September 1870 

zu Noveant nach einer Verwundung am 18. August bei St. Privat; 
Victor Jansen, aus der Rheinprovinz, auf der Forstakademie 1870, 

gestorben im Lazareth zu Jouy; 
Otto Körner, Sohn des Königl. Oberförsters Kömer zu Rehhorst, Ober- 
forsterei Liebenwalde, Reg. -Bez. Potsdam, auf der Forstakademie von 

1858 — 60, gefallen den 18. August 1870 bei Gravelotte; 
Hermann Körner, Sohn des Königl. Oberförsters Kömer zu Rehhorst, auf 

der Forstakademie von 1861 — 63, gestorben am 22. Januar 1871 im 

Lazareth zu Connerre in Folge einer Verwundung vom 11. Januar bei 

Le Maus; 
Hans von Kries, aus Ostpreussen, auf der Forstakademie von 1867 — 69, 

gefallen am 30. November 1870 bei Artenay; 
Julius Lemp, aus Posen, auf der Forstakademie von 1869 — 61, gefallen 

am 1. September 1870 bei Sedan; 
Hugo Lux, aus Oberschlesien, auf der Forstakademie von 1856 — 58, 

gefallen 1870; 
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;; Oswald Püscliel, aus Schlesien, auf der Forstakademie von 1869 — 70, 

I gefallen am 30. November 1870 vor Paris; 

Eberhard Schultz, Feldjäger, auf der Forstakademie 1870, gefallen den 

1. September 1870 bei Sedan; 
Otto von Wurmb, aus Schwarzburg -Sondershausen, auf der Forstakademie 
von 1850 — 61, gefallen den 1. September 1870 bei Sedan; 
Im Ganzen sind von den Studirenden der beiden Forstakademien Eberswalde 
und Münden in den drei B^riegen 30 gefallen. Im Forstgarten bei Eberswalde ist ihnen 
ein Ehrendenkmal von Granit und Marmor im gothischen Style errichtet, dessen feier- 
liche Enthüllung am 29. October 1873 vollzogen wurde. 

An Stipendien für Studirende besteht nur das von Ladenberg -Stipendium, welches 
aus Anlass des 50jährigen Dienstjubiläums des um das Preussische Forstwesen ver- 
dienten Staatsministers von Ladenberg mittelst Stiftungsurkunde vom 18. April 1840 
für unbemittelte Söhne von Preussischen Forstbeamten*) begründet worden ist. 



Vn. Die baaliclien Einrichtangen der Forstakademie« 

Die Baulichkeiten der Forstakademie bestehen: 

in dem neuen Forstakademiegebäude, 

in dem alten Forstakademiegebäude, 

in dem Yegetationshause, 

in der Kiefernsamendarre, 

in dem Fischbruthause, 

in dem Schiess -Pavillon, 

in dem Feldjäger- Eommandohause. 
Die neue Forstakademie, 1874 bis 1876 im Ziegelstein -Rohbau nach den 
Plänen des Geh. Regierungsraths Cornelius und des Bauinspectors Düsterhaupt erbaut, 
auf dem Titelbilde dargestellt, enthält die Räume für den Unterricht, für die natur- 
wissenschaftlichen Abtheilungen des forstlichen Yersuchswesens und für die Haus- 
beamten, ist mit Luft- und Ofenheizung, Gasleitung und Wasserleitung versehen, und 
besteht ans Souterrain, Erdgeschoss, erster Etage, zweiter Etage und Bodenraum. 

Li dem Souterrain befinden sich die Wohnungen für den Hausmeister und für 
den Laboratorien -Diener, eine jede aus 3 Stuben und 1 Küche bestehend, ferner die 
Heizkammer für die Luftheizung, Holz- und Eohlengelass, Gasometer, Wasserhebungs- 
Maschine, Arbeits- und Lagerräume für das chemische Laboratorium. 



>} Abgedruckt in v. EOnne, Das Domänen- nnd Forstwesen des Prenss. Staates S. 114. 
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Das Erdgeschoss , die erste und zweite Etage sind auf Tafel I Figur 1 und 2, 
und auf Tafel 11 Figur 1 dargestellt. 

Die Raumvertheilung ist so bemessen, dass in jedem Stockwerke die denselben 
Unterrichtszweigen angehorigen Hörsäle, Laboratorien, Sammlungen und Arbeitszimmer 
für Unterricht und forstliches Versuchswesen vereinigt sind. 

Das Erdgeschoss ist für die anorganischen Naturwissenschaften bestimmt. Es 
enthält: den Hörsaal für Chemie, Mineralogie und Geognosie, das chemische Labora- 
torium für die Zwecke des Unterrichts nebst Vorbereitungsraum, Wagezimmer und 
chemischer Handbibliothek, die mineralogisch - geognostischen und Bodensammlungen, 
das Arbeitszimmer für Mineralogie und das Laboratorium für die bodenkundlich - 
chemische Abtheilung des Versuchswesens nebst Wagezimmer und Raum für Gas- 
analysen, sowie das Lesezimmer für die Studirenden. Die beiden Laboratorien sind 
durch eine offene Glashalle mit einander verbunden. 

Die erste Etage (Tafel I Fig. 2) dient dem Unterrichte in Physik, Mathematik, 
Forst- und Rechtswissenschaft sowie der meteorologischen Abtheilung des forstlichen 
Versuchswesens. Sie enthält einen Hörsaal für Physik und Mathematik, die physika- 
lischen und die geodätischen Sammlungen, ein Arbeitszimmer für die meteorologische 
Abtheilung des Versuchs wesens, einen Hörsaal für Forst- und Rechtswissenschaft, die 
forst- und jagdtechnischen Sammlungen und das Konferenz- und Lesezimmer für das 
Lehrer - Kollegium. 

Die zweite (oberste) Etage (Tafel H Fig. 1) dient den Zwecken der Botanik, der 
Zoologie und des Planzeichnens. Sie enthält einen Hörsaal für Botanik und Zoologie, 
die Räume für die botanischen Sammlungen und mikroskopischen Demonstrationen, 
das Arbeitszimmer für den Professor der Botanik (Dirigenten der botanischen Abthei- 
lung des Versuchswesens), ferner die zoologischen Sammlungen und das Arbeitszimmer 
für den Professor der Zoologie (Dirigenten der zoologischen Abtheilung des Versuchs- 
wesens), endlich den Zeichnensaal nebst Kartensammlung. 

Auf dem Boden ist das Reservoir für die Wasserleitung, welches alle Räume des 
neuen Forst - Akademiegebäudes und die untere Etage des alten Forst -Akademiege- 
bäudes mit Wasser versorgt. 

Das alte Forstakademie- Gebäude, 1795 erbaut, 1830 durch die Forstver- 
waltung von dem Banquier Schickler angekauft, 1866 durch zwei.Anbauten vergrössert, 
1875/76 baulich verändert, dient theils als Dienstwohnung für den Akademie -Director, 
theils im Erdgeschoss (Tafel H Fig. 2) für die Zwecke des forstlichen Unterrichts und 
Versuchswesens. Es befinden sich im Erdgeschoss die Bibliothek, das Geschäfts- 
zimmer des Directors, das Arbeitszimmer für den Dirigenten der forstlichen Abthei- 
lung des Versuchswesens, ein Arbeitszimmer für HüKsarbeiter, das Bureau der Forst- 
akademie, die Registratur nebst Druckerei. 

8* 
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Das VegetationshauSy auf dem Hofe der Forstakademie 1876/77 aus Glas 
und Eisen auf Ziegelstein -Unterbau errichtet ^ mit Heizvorrichtung und Wagen, die in 
das Freie geschoben werden können , ist zu pflanzenphysiologischen und bodenkund- 
lichen Versuchen und Untersuchungen bestimmt, dem Dirigenten der botanischen AV 
theilung des Versuchs wesens untergeordnet und dem Dirigenten der bodenkundlich- 
chemischen Abtheilung des Versuchswesens zum Mitgebrauche eingeräumt. 

Die Eiefernsamendarre 1837 nach den Plänen von Eyielwein im Forst- 
garten bei Eberswalde erbaut, eine Feuerdarre mit beweglichen Horden, enthält in 
dem Erdgeschoss die Feuerungsanlage mit Luftheizung, zwei Kühlkammern, einen Zapfen- 
raum und die Wohnung des Darrmeisters, in dem darüber befindlichen Stockwerk die 
Darrstube, das Samen -Magazin und einen Oberboden zur Vorwärmung der Zapfen. 
Für die Aufuahme grösserer Zapfenquantitäten ist ein besonderer Zapfenschuppen erbaut. 

Das Fischbruthaus wurde im Jahre 1878 erbaut, liegt Y, Stunde Yon Ebers- 
walde im Jagen 138 des Beiaufs Bomemannspfuhl der Oberförsterei Biesenthal, enthält 
eine Brutstube, welche das Betriebswasser aus einem Schwellteich mit Zapfenhäuschen 
und Wasserleitung empfangt, und die Wohnung des Fischwärters nebst Stallgebäude. 
Der durch die Brutstube geleitete Bach ist in seinem weiteren Verlaufe zum Forellen- 
Brutbache eingerichtet Unweit des Fischbruthauses befinden sich vier Teiche für 
Earpfenzucht. 

Der in dem Eberswalder Forstgarten 1868 errichtete Schiesspavillon dient nebst 
den dabei befindlichen Schiessständen zu den im Sommer wöchentlich einmal statt- 
findenden Schiessübungen der Studirenden. 

Das Feldjäger-Eommandohaus in Eberswalde enthält in der ersten Etage 
die Wohnung für die zur Forstakademie commandirten Feldjäger, in dem Erdgeschosse 
die Dienstwohnung des Oberförsters für den Lehrforst Biesenthal. 



YIIL Die Leistangen der Forttakademie. 

Es liegt nicht in der Absicht dieser Schrift, Kritik zu üben, am wenigsten eine 
Selbstkritik, die auf Selbstlob hinausläuft. Das historisch- statistische Bild der Forst- 
akademie soll in Thatsachen hervortreten. Zu den Thatsachen gehören die Leistungen, 
nicht blos die Einrichtungen, deren Angemessenheit oder Unangemessenheit an den 
Leistungen gemessen und abgewogen wird. Die Leistungen der Forstakademie durften 
hier nicht mit Schweigen übergangen werden, es war geboten, Zeugniss für dieselben 
abzulegen, weil in der gegen die Forstakademien gerichteten Bewegung des letzten 
Jahrzehnts, welche den aus ihr hervorgegangenen forstlichen Universitäts- Unterricht 
ni München auf ihren Wellen trägt, die von der Forstschule Aschaffenburg verbliebenen 
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Reste unterspült und gegen die Forstschule in Hohenheim antreibt, die Leistungen 
der Forstakademie Eberswalde herabgesetzt , die Leistungsfähigkeit der selbständigen, 
dem Walde angelehnten Forstakademien yemeint worden ist. Es soll nicht von den 
Widersachern der Forstakademie der Schluss gezogen werden, Schweigen bedeute 
Zugestandniss. 

Preussen, die Forstverwaltung und die öffentliche Meinung in Preussen, hat sich 
der gegen die Forstakademien gerichteten Bewegung nicht angeschlossen, weil sich 
die Erwartungen, welche von der 1821 bis 1830 mit der Universität Berlin vereinigten 
Forstakademie gehegt wurden, nicht erfüllt haben, dagegen die Leistungen der selbstän- 
digen, dem Walde angelehnten Forstakademie Eberswalde während eines halben Jahr- 
hunderts be&iedigt haben. 

Diese Leistungen bestehen in der Ausbildung einer grossen Anzahl tüchtiger 
Forstleute und in der Förderung der forstlichen Wissenschaft auf allen Gebieten. 

Li der Preussischen Staatsforstverwaltung, deren Tüchtigkeit anerkannt ist im 
Lande und ausserhalb desselben, sind die meisten Verwaltungsstellen vom Oberland- 
forstmeister bis zum Oberförster mit den Schülern von Eberswalde besetzt. Eine 50 jährige 
Erfahrung hat den Beweis geliefert, dass die Forstschule im Walde leistet, was von 
ihr verlangt wird. In der Wirthschafl und in der Verwaltung, am grünen Tische und, 
was die Hauptsache ist, im Walde ist es gut bestellt. Darin liegt der Grund, dass 
der von Süddeutschland ausgegangene Ruf nach dem forstlichen Universitäts-Unterrichte 
in Preussen keinen nachhaltigen Wiederhall gefunden hat. Die Stimmen, welche sich 
in der Landesvertretung dafür erhoben, die forstlichen Lehrstühle aus dem Walde an 
die Universität zu verlegen, sind verstummt. Die Bedenken gegen die Forstakade- 
mien haben der Ueberzeugung weichen müssen, djkss es nicht gerathen sei, eine Ein- 
richtung aufzuheben, die sich bewährt hat. Auch in ausserpreussischen Staaten sind 
die auf der Eberswalder Schule gebildeten Forstleute als wald- und waidgerecht, als 
wetterfest und sattelfest im Wissen und Können gekannt und gesucht. Li beiden 
Mecklenkurg, in Anhalt, in Elsass-Lothringen sind die obersten Stellen der Landes- 
forstverwaltung mit ehemaligen Schülern von Eberswalde besetzt. 

Dass auf der Forstakademie Eberswalde neben dem Unterrichtsfelde das Feld 
der wissenschaftlichen Forschung nicht brach gelegen hat, dass dort in den rückwärts 
liegenden 50 Jahren Früchte und Fortschritte eingeerntet worden sind durch Wissens- 
erweiterung in den Grund- und Hauptwissenschaften, in der forstlichen Zoologie, in 
der Pathologie der Holzgewächse, in der Meteorologie des Waldes, in der forstlichen 
Productions-Betriebs- und Verwaltungslehre: davon hat die Geschichte und Literatur der 
Forstwissenschaft auf manchen Blättern Zeugniss abgelegt. Die bereits heimgegangenen 
Männer, welche auf der Forstakademie Eberswalde den besten Theil ihrer Lebens- 
kraft eingesetzt haben für die Ausbreitung von Kenntnissen und für die Erweiterung 
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der forstlichen Erkenntniss , haben nach dem ürtheile ihrer Zeitgenossen, welches die 
Nachwelt bestätigen wird, nicht vergeblich gearbeitet. 

In Zweifel ist gestellt worden, ob die Forstakademien befilhigt seien, die Männer 
für den forstlichen Lehr- und Forscher-Beruf heranzubilden. Darauf mag Folgendes 
erwidert werden. Die Forst -Akademien haben sich bisher mit der Heranbildung des 
Nachwuchses für den forstlichen Lehr- und Forscher -Beruf nicht planmässig befasst. 
Es ist wünschenswerth, dass dies geschieht. Dass sie dazu- befähigt sind, wird man 
kaum noch in Zweifel ziehen können, nachdem kürzlich von der Forstakademie Ebers- 
walde zwei hervorragende Lehrer, welche beide unmittelbar aus der forstlichen Praxis 
an dieselbe übergingen, und dort zuerst nicht nur den Lehrstuhl bestiegen, sondern 
auch die Wissenszweige, in denen sie Ausgezeichnetes geleistet haben, als Gebiet ihrer 
Forschung auswählten, an die Spitze der Forstakademie Münden und an die Pro- 
fessur der Botanik bei dem Forstinstitute der Universität München berufen worden sind. 

Die Forstakademie Eberswalde zeigt, nachdem sie 50 Jahre alt geworden ist, 
keine Spuren des Alters. Sie lebt in dem Mittelpunkte der forstwissenschaftlichen Be- 
strebungen unserer Zeit, sie blüht im Walde, sie wächst*) und ist fruchtbar in Lehre 
und Forschung. Das wird sie auch in Zukunft sein, wenn sie unbeirrt durch andere 
Strömungen festhält an den beiden Grundbedingungen ihrer Wirksamkeit, an der An- 
lehnung an den Wald und an der durch die Waldwirthschaft bestimmten und begrenzten 
Richtung in Lehre und Forschung. 



>) Die Anzahl der Stndirenden in dem Semester der Jnbelfeier ist auf 143 geirachsen. 
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Die Verändepungen in den wirthschaftlichen Verhältnissen 
des EönigL Forstlehr -Reviers Liepe. 

Vom Forstmeister Bande* 



JJas Eonigl. Forst -Revier Liepe, welches mit dem Revier Biesenthal der Forst- 
akademie zu Eberswalde als Lehrforst zugewiesen wurde, befand sich zu der Zeit der 
Errichtung derselben, wie alle diejenigen wissen werden, welche diese Forstlehranstalt 
besucht haben, in einem sehr mangelhaften wirthschaftlichen Zustande. 

Der damalige Direktor, Oberforstrath Dr. Pfeil, hat in den kritischen Blättern 
eine Beschreibung dieses Reviers gegeben*) und es dürfte daher, besonders für alle 
diejenigen Forstmänner, welche dasselbe bei Gelegenheit der forstlichen Excursionen 
in ihrer Studienzeit kennen zu lernen Gelegenheit hatten, nicht ohne Interesse sein, 
die wesentlichen wirthschaftlichen Veränderungen zu übersehen, welche seither einge- 
treten sind. — Aber auch für diejenigen Theilnehmer an der Jubiläunisfeier, welche 
das Revier bei der für dies Fest geplanten Excursion besuchen werden, mögen die 
nachstehenden Ausführungen dazu dienen, die kurzen Bemerkungen in dem Excursions- 
führer zu ergänzen und zu erweitem. 

Bis zum 1. Octbr. 1847 bestand das Königl. Forst-Revier Liepe aus drei, im 
Wesentlichen zwar zusammenhängenden, aber durch ihre Lage natürlich gesonderten 
Theilen, von denen der ostliche Complex bis zu der Einschnürung am Rosin -See „die 
Eichheide", der mittlere bis zum Nettelgraben „die Mönchsheide" und der westliche 
„die Buchheide" genannt werden. 

Zu dieser Zeit trat durch Tausch mit dem Schulamte Neuendorf ein an die 
östlich gelegenen Forstorte angränzender Reviertheil „die Breitelege" von 5161 Morgen 
(1318 Hectar)*) Grösse dem früheren Alt-Lieper Revier hinzu. 

Siehe Kritische Blätter für Forst- und Jagd wissen Schaft Band 31, 1. Heft Seite 103. — 
2. Heft Seite 97. — 34. Band 2. Heft Seite 75. — 35. Band 1. Heft Seite 216. — 2. Heft Seite 238. — 

*) Die Flächenangaben sind meist auf volle Morgen, heziehnngsweise auf volle Hectar abge- 
rundet. 
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Nach dem im Jahre 1856 über diese Erwerbung aufgestellten Tauschvertrage 
erhielt das Schulamt daför eine Fläche von 5187, Morgen (132 Hectar) des Alt-Lieper- 
Revieres, welche guten, zum Fruchtbau geeigneten Boden hatte und die im Anschluss 
an die Feldmark dieses Gutes belegen war, so wie eine jährliche Geldrente von 
1200 Thalem (3600 Mark) Seitens des Königlichen Forstfiscus. Ausserdem behielt 
das Schulamt das Recht der Schafhutung auf diesem Ton ihr abgetretenen Reviertheil, 
welches später abgelöst wurde. 

Da diese dem Alt-Lieper Revier zugetretenen Flächen fiast nur Eiefemboden 
der lY. und Y. Klasse enthalten, auf welchen, nach Kultivirung der erheblichen mit 
übernommenen Blossen und missrathenen Samenschläge, der Betrieb in schmalen 
Absäumungsschlägen, welche sogleich wieder aus der Hand, theils durch Saat, theils 
durch Pflanzung angebaut werden, geführt wird — eine Methode, welche sich hier 
sehr gut bewährt hat — , so bieten sie in forstlicher Beziehung wenig Interesse und 
werden daher in den nachstehenden Ausfuhrungen auch weiter keine Berücksichtigung 
finden. 

Nach der in dem Abschätzungswerk vom Jahre 1820 enthaltenen Revierbeschrei- 
bung hatte das Alt-Lieper Revier bei einem Flächen-Inhalt von 26,120 Morg. (6669 Hect.), 
von denen 23,744 Morgen (6062 Hectar) als zur Holzzucht nutzbar Dezeichnet sind, 
5193 Morgen (1326 Hectar) Blossen und Räumden. 

Ausserdem wird erwähnt, dass ein grosser Theil der alten Laubholzbestände in 
Folge der Plänterwirthschaft sehr licht bestanden sei und dass auch die alten Kiefem- 
orte den gleichen Mangel hätten. 

Dieser wenig befriedigende Zustand des Reviers ist, wie der Oberforstrath Pfeil 
in der Beschreibung desselben (Band 35, Heft 1 der kritischen Blätter) ausführt, vor- 
zugsweise auf folgende Umstände zurückzuführen. Zuvörderst erforderten die finanziellen 
Yerhältnisse des Preussischen Staats während der Befreiungskriege und besonders nach 
denselben eine Yermehrung der Einnahmequellen. Man verstärkte den Einschlag in 
den Forsten und hieb so viel Holz als nur irgend absetzbar war. Bei der günstigen 
Lage des Reviers am Finow-Canal war der Transport nach Berlin leicht und man 
konnte daher bedeutende aus demselben entnommene Holzmassen versilbern. 

Der umfangreiche Holzabsatz wurde ausserdem noch dadurch begünstigt, dass in 
Berlin eine Königliche Brennholzadministration bestand, welche das zum Kleinverkauf 
bestimmte Material besonders aus denjenigen Königlichen Forsten bezog, die dasselbe 
bei vortheilhaften Wasserverbindungen ohne zu erhebliche Transportkosten zu liefern 
im Stande waren. Zu diesen gehörte auch das Lieper Revier in erster Linie und 
wurden desshalb die fehlerfreien Klobenhölzer in grosser Menge nach dieser Hauptstadt 
gefuhrt. Noch jetzt kaufen die Berliner Holzhändler fest alle guten Scheithölzer, welche 
im Revier aufbereitet werden, und nur die anbrüchigen Klobenhölzer sowie die ge- 
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riBgeren Brennholz -Sortimente verbleiben für den Bedarf der Waldanwohnenden Ort- 
schaften. Ausschliesslich die besten Scheithölzer sind nämlich im Stande die durch 
die Verstattung erwachsenden erheblichen Transport- und sonstigen Unkosten zu tragen, 
weil sie in dem geringsten Raum die grösste BrennstofEmenge enthalten. — Einen er- 
heblichen Theil der Verstättungskosten bildeten die Anfuhrlohne zu den VerschifFungs- 
ablagen und es war daher vortheilhaft und wünschen swerth, die Holzschläge möglichst 
in der Nähe der Wasserstrasse des Finow-Canals zu führen, um den Landtransport 
thunlichst abzukürzen. 

Aus diesem Grunde sind die südlichen Theile der Eichheide und der Mönchs- 
heide besonders in Angriff genommen worden. Man durchplänterte die Bestände so 
lange bis nur noch einige Stämme pro Morgen auf den. Hiebflächen standen, damit sie 
nicht vollständige Blossen wurden. Noch jetzt findet sich im Jagen 93 ein alter Eichen- 
bestand, verhältnissmässig der beste der aus jener Zeit überkommenen Orte, welcher 
ein Bild der Räumden gewährt, wie solche in grosser Ausdehnung aus jener Zeit her- 
stammten. Derselbe ist noch erhalten, um' darin die Saat- Eicheln für die ausgedehnten 
Eichen- Culturen des Revieres zu gewinnen. 

In viel besserem Zustande erhielt sich die Buchheide. Bei der weit erheblicheren 
Entfernung dieses Reviertheils vom Finow-Canal würde die Anfuhr der Hölzer an die 
Wasserstrasse viel beträchtlichere Kosten verursacht haben. Es lohnte sich daher nicht, 
die Brennholzadministration in Berlin auch aus dieser Revierabtheilung zu versorgen. 
Man beschränkte sich vielmehr darauf in der Buchheide, die alten mit Eichen durch- 
sprengten Buchenbestände in der Weise zu durchpläntern, dass man die gesunden und 
glattspaltigen Eichen aushieb, um daraus Stabholz zu fertigen. Noch jetzt bezeichnen, 
manche Localnamen, wie „die Stabschlägerhütten", „die Stabschlägerbrücher" etc. die- 
jenigen Stellen, an welchen sich die im Walde errichteten Hütten der Stabholzarbeiter 
befunden haben und noch jetzt erinnern sich die ältesten Leute jener Holzfallungen. 
Diese Art der Durchplänterung hat zwar in den gemischten alten Buchenorten nur die 
damals nicht brauchbaren Eichen zurückgelassen, weshalb die Zahl der ganz gesunden 
und zu Nutzholz tauglichen Stämme dieser Holzart nur gering ist, sie hat aber glück- 
licher Weise nicht zu einer solchen Devastation Veranlassung gegeben, wie sie zum 
grossen Theil in der Eichheide und in der Mönchsheide ausgeführt worden ist. 

Nach dem Abschätzungswerk vom Jahre 1820 sollten im Laufe der ersten, einen 
Zeitraum von 20 Jahren umfassenden Periode, 3606 Morgen (920 Hectar) cultivirt 
werden. Li dem generellen Culturplan ist der Anbau dieser Flächen mit Birken- und 
Eiefemsaat vorgeschrieben, nur auf 184 Morgen (47 Hectar) war Eichelsaat und auf 
13 Morgen (3 Hectar) Buchen- und Eichenpflanzung projectirt. 

Li welchem Umfange und mit welchem Erfolge diese beabsichtigten Culturen bis 
zum Jahre 1830, in welchem die Forstakademie in Eberswalde errichtet wurde, zur 
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Aasfuhrung gelangt sied, lässt sich nicht ermitteln. Da nach dem Abschätzongswerk 
Torgeschrieben war, dass die Abtriebsflächen der Ackerbautreibenden Bevölkerung zur 
mehrjährigen Fruchtnutzung in Vorcultur gegeben und dann beim Eintritt eines Samen- 
Jahres mit Kiefern- und Birkensamen besät werden sollten, so war der Wiederanbau 
in jener Zeit wesentlich von dem Eintritt der Samenjahre für diese beiden Holzarten 
abhängig. 

Sehr umfangreich dürften indess wenigstens die gelungenen Culturen nicht ge- 
wesen sein, denn eine Zusammenstellung aus dem Abschätzungswerke vom Jahre 1842 
ergiebt, dass damals im Alt-Lieper Revier noch folgende Blossen und Käumden vor- 
handen waren: 

in der Eichheide . . ca. 2350 Morgen ( 600 Hectar), 
„ „ Mönchsheide. „ 1240 „ ( 317 „ ), 

„ „ Buchheide . „ 327 ^ ( 83 „ ), 

in Summa 3917 Morgen (1000 Hectar). 

Allerdings hat der Holzanbau in dieser Forst mit vielfachen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, von denen vorzugsweise die Vernichtung der Culturen durch Maikäferlarven- 
frass Erwähnung verdient. Die langgestreckte, fast rings von Feldern umgebene Lage 
des Reviers scheint diese Plage zu einer stets wiederkehrenden zu machen. Die Eäfer, 
meist Melolontha hippocastani, erzeugen sich in ungeheurer Masse auf den angrenzenden 
Feldern. Bei den Pflugarbeiten behufs der Feldbestellung sieht man die Larven oft 
so dicht als man Eicheln säen würde, in den aufgepflügten Furchen liegen. Die Käfer, 
welche hier auskommen, suchen dann die Laubholzbestände des Reviers auf und be- 
fiftUen von hier aus die Schlagflächen und Culturen, um daselbst ihre Brut abzulegen. 
Ausserdem scheinen sie auch selbst ziemlich geschlossene Altholz -Orte zur Eierablage, 
besonders in heissen trockenen Jahren, aufzusuchen. Dies ergiebt sich unwiderleglich 
aus dem Umstände, dass die Engerlinge auch solche Culturen vollständig vernichtet 
haben, die auf Abtriebsflächen angelegt wurden, auf denen der Bestand erst nach dem 
Flugjahr zum Einschlage gelangte. 

Da zwischen dem Abtriebe und dem Frasse kein Flug statt gehabt hatte, so ist 
nur denkbar, dass die Eierablage in dem bestandenen Orte erfolgt war. Dunkle Kiefem- 
Schutzschläge mit einer übergehaltenen Schirmholzmasse von mindestens 160 Festmetern 
pro Hectar haben sich völlig unwirksam gezeigt und selbst in noch ziemlich dunkel 
stehenden Buchen-Verjüngungs- Schlägen hat ein erheblicher Frass an dem Nachwuchs 
statt gefunden. Trotz vielfacher Versuche ist es leider noch nicht gelungen, gegen die 
Verheerungen der Maikäferlarve ein anderes Mittel aufzufinden, als das, „nach jeder 
noch so oft wiederkehrenden Beschädigung die entstandenen Lücken sorgsam durch 
Nachpflanzung zu füllen.^ 
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Bei der durch wiederholten Larvenfrass wiederkehrenden, oft bis zur vollständigen 
Vernichtung sich steigernden Beschädigung gut gelungener Culturen reicht selbstredend 
die sonst genügende Schonungsfläche kaum aus. Mit Rücksicht auf die bedeutende 
Ausdehnung, welche die Blossen und Räumden einnahmen, erschien solche aber völlig 
unzulänglich, um ausser den durch den Hieb veranlassten Culturen auch noch deren 
Wiederanbau in grösserem Umfange vorzunehmen. 

Wegen der sehr beträchtlichen Weideberechtigungen, welche auf dem Revier 
lasteten, musste aber die gesetzliche Schonungsfläche um so mehr innegehalten werden, 
als das aufgetriebene Weidevieh durch die Grasproduktion in einzelnen Theilen desselben 
nicht ernährt werden konnte, während in anderen, welche umfassende Blossen und 
Räumden enthielten, die Weide für die betreflfenden Interessenten so ausserordentlich 
werthvoU war, dass sie jeder Verringerung der Weidefläche hartnäckig widerstrebten. 
Desshalb überwachten sie auch mit grosser Sorgfalt jede Einschonung und erhoben sofort 
Einspruch, wenn die gesetzliche Schonungsfläche überschritten wurde. 

Sollte daher, was in wirthschaftlicher Beziehung durchaus nothwendig erschien, 
mit der AuJflforstung der umfangreichen Räumden und Blossen in ausgedehnter Weise 
vorgegangen werden, so war es vor allen Dingen nöthig, die Weideberechtigungen durch 
Ablösung einzuschränken und hiermit möglichst schnell vorzugehen. Der Forstver- 
waltung musste namentlich daran liegen, eine solche Zahl von Theilnahme -Rechten zu 
erlangen, die es ermöglichten, bei erheblicher Ueberschreitung der Schonungsfläche auf 
Grund der Bestimmungen der Gemeinheits-Theilungs- Ordnung die Freilegung der über 
jenes Maass hinaus cultivirten Flächen zu erlangen. 

Da zu erwarten stand, dass von allen Weide-Berechtigten diejenigen der Stadt 
Oderberg desshalb der vergleichsweisen Ablösung am geneigtesten sein würden, weil 
nur wenige derselben die Waldhutung noch ausübten, so wurden mit diesen Vergleichs- 
Unterhandlungen angeknüpft. Man durfte um so mehr der Hoffnung Raum geben, dass 
diese schnell zum Ziele führen würden, weil den Berechtigten ohne Nachtheil für das 
Interesse der Forstverwaltung eine weit in die Oderberger Feldmark einspringende, mit 
Domengestrüpp bewachsene und desshalb, so wie wegen des schwierigen Schutzes für 
den Forstbetrieb wenig werthvolle Fläche als Abfindungsäquivalent geboten werden 
konnte. Leider scheiterten die Vergleichs -Verhandlungen, weil die Berechtigten eine 
zu hohe Entschädigung beanspruchten und es wurde desshalb die Ablösung im Wege des 
Provocations- Verfahrens in möglichst kurzer Frist durchgeführt. Gegen Abtretung eines 
Theils des früheren Jagen 1 von ca. 100 Morgen (26 Hectar) Grösse gelangte die 
Forstverwaltung in den Besitz eines Theilnahmerechtes von 900 Kuhweiden. 

Um zugleich einen Ueberblick über sämmtliche Theilnahmerechte der Weide -Be- 
rechtigten zu gewinnen und weitläufige Streitigkeiten über deren Umfang abzuschneiden, 

wurden alle Interessenten zu dem mit Oderberg schwebenden Ablösungsver&hren zu- 

9* 



Digitized by VnOOQ IC 



68 

gezogen, indem an sie die Aufforderung erging, ihre Theilnahmerechte an der Weide 
des Reviers anzumelden. 

In einem zu diesem Zwecke anberaumten Termine, zu welchem sämmtliche Be- 
rechtigte vorgeladen waren, fand diese Anmeldung statt. Seitens der Betheiligten 
wurden, wie zu erwarten war, die Forderungen, soweit solche nicht durch bereits er- 
gangene rechtskräftige Entscheidungen feststanden, etwas zu hoch gestellt, was sich 
leicht durch eine Vergleichung mit der von der Forstverwaltung angestellten Berech- 
tigungs- Nachweisung übersehen Hess. Es würde nun zwecklos gewesen sein, diese 
Mehrforderungen zum Gegenstande von Weiterungen und Prozessen zu machen, es ge- 
nügte, wenn die fiskalischen Theilnahmerechte, bestehend in den Antheilen, welche die 
Hutung der Domänen und der Forstbeamten ausmachten, mit den etwas zu hohen An- 
sprüchen der übrigen Berechtigten ins Gleichgewicht gebracht wurden. Man konnte 
nämlich leicht bemessen, dass das Revier derartig mit Hutungs -Berechtigungen über- 
lastet war, dass der gesammte Weideertrag desselben zur Befriedigung des Weidebedarfs 
der angemeldeten Yiehzahl weitaus unzureichend war und auch selbst zur Ernährung 
desjenigen Viehes lange nicht genügte, welches als wirklich berechtigt erachtet werden 
musste. 

Unter diesen Umständen hatte die Forstverwaltung nach den gesetzlichen Be- 
stimmungen nur den im Revier wirklich vorhandenen Weideertrag als Abfindung zu 
gewähren, und es war gleichgültig, mit welcher Zahl von Kuhweiden sich die Berech- 
tigten in denselben theilten, wenn nur die Forstverwaltung den ihr gebührenden An- 
theil empfing. 

Den Berechtigten wurde daher im Termine eröfi&iet, dass die von ihnen ange- 
meldeten Viehstände auch Seitens der Forstverwaltung würden anerkannt werden, wenn 
dieselben die fiskalischerseits geforderten Theilnahmerechte gleichfalls billigen und auch 
unter sich gegen die von ihnen angegebenen Antheilssätze keinen Einspruch erheben 
würden. Hierauf gingen sämmtliche Berechtigte ein und gelang es somit in einem ein- 
zigen Termine für alle weiteren Ablösungen eine feste Grundlage um so mehr zu ge- 
winnen, als zugleich von sämmtlichen Interessenten das belastete Revier als ein gemein- 
schaftlicher Hutungsbezirk anerkannt und ausserdem auch noch die Vereinbarung ge- 
troffen wurde, dass die festgestellten Theilnahmerechte und Theilnahmeverhältnisse für 
alle Hutungsablösungen und Hutungseinschränkungen auf Grund des § 115 der Gemein- 
heits-Theilungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 gelten sollten. 

Nach dem späterhin über diese Regulirung der Hutungsverhältnisse im Lieper- 
Revier am 28. Decbr. 1865 errichteten Recess betrug die Zahl aller berechtigten Vieh- 
stände 5663 Stück Hauptvieh auf einer belasteten Forstfläche von 22,879 Morgen 
(5842 Hectar), wobei die verschiedenen Vieharten, als Schafe, Schweine, Gänse etc. auf 
Kühe reducirt worden waren. 
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Durch diese Feststellung wurde selbstredend eine sehr werthvoUe und sichere 
Grundlage für alle weiteren Ablösungen und Einschränkungen erlangt Die Ermit- 
telung der Zahl der Kuhweiden, welche nach den Boden- und Bestands -Verhältnissen 
in dem Revier wirklich vorhanden war, wurde auf Grund specieller Bonitirung bewirkt. 
In den hierdurch festgestellten Weideertrag hatten sich sämmtliche Berechtigte nach 
Maassgabe ihrer Antheilsrechte zu theilen. Durch Bestimmung des Werthes der Kuh- 
weide in Geld liess sich daher demnächst die Geldrente oder die Capital -Abfindung 
sehr leicht ermitteln, welche jeder Berechtigte für die Aufgabe seiner Gerechtsame zu 
beanspruchen hatte. 

Auf Grund einer solchen Berechnung wurde ein Weide -Ablösungsplan angestellt, 
aus welchem jedem Betheiligten, welcher im Wege des Vergleiches zur Abfindung 
geneigt war, sofort der ihm gebührende Entschädigungsbetrag mitgetheilt werden konnte. 
Das hierdurch erzielte, wesentlich erleichterte und nur mit geringen Kosten verknüpfte 
Verfahren für die vergleichsweise Ablösung bewog späterhin viele Berechtigte, um so 
mehr auf eine solche einzugehen, als man ihnen dabei zugleich die Begünstigung ge- 
währte, noch 10 Jahre hindurch die Waldhutung in der früheren Weise, also ohne Be- 
schränkung des Hutungsbezirks, gegen Entrichtung der gewährten Abfindungsrente als 
Weidegeld auszuüben. Ausserdem wurde den Interessenten eröfEnet, dass eine solche 
Vergünstigung ihnen nicht zugestanden werden würde, wenn die Ablösung ihrer Ge- 
rechtsame im Wege des Provocations- Verfahrens herbeigeführt werden müsste. 

Nachdem die Weide -Ablösungen auf solche Art in beträchtlichem Umfange vor- 
geschritten waren, musste darauf Bedacht genommen werden, die Seitens der Forstver- 
waltung erworbenen Theilnahmerechte für diese nutzbar zu machen. Dies konnte in 
dreifacher Art geschehen, einmal durch Verpachtung der Waldweide an Unberechtigte, 
dann durch Einschränkung der verbliebenen Berechtigten, und endlich durch Vergrösse- 
rung der gegen die Weidenutzung eingeschonten Flächen. 

Die Verpachtung der Weide an Unberechtigte gelang nur in geringem Umfange, 
weil sich nur eine verhältnissmässig kleine Zahl zur Weidepacht meldete und auf den 
angesetzten Licitationsterminen entweder kein Bieter erschien, oder doch nur sehr 
niedrige, nicht annehmbare Gebote abgegeben wurden. 

Die Einschränkung der übrigen Weide -Berechtigten wurde auf commissarischem 
Wege durchgeführt. Die Weide -Genossenschaften erhielten besondere, nach Maassgabe 
ihrer Theilnahmerechte abgegrenzte Weidebezirke angewiesen. Diese Maassregel, ver- 
bunden mit dem Wiederanbau der ausgedehnten, für die Weidenutzung besonders werth- 
voUen Blossen und Räumden, hatte den günstigen Erfolg, dass die meisten noch ver- 
bliebenen Berechtigten späterhin gleichfalls auf Ablösung im Wege des Vergleiches 
eingingen, weil sie ausser Stande waren, in den ihnen überwiesenen Weidebezirken 
ihr Vieh zu unterhalten. Hätte die Einschränkung nicht statt gefunden, so vfürde bei 
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der bedeutenden Weidemasse, die sie hätten ausnutzen können, eine vergleichsweise 
Ablösung mit ihnen voraussichtlich nicht zu Stande gekommen sein. 

Auf diese Weise sind nunmehr fast sämmtliche Hutungsberechtigungen mit ge- 
ringen Opfern an Forstland fast ausschliesslich durch Geldentschädigung in Wegfall 
gekommen. 

Der grösste Vortheil aus dieser Beschränkung der Weide -Berechtigungen erwuchs 
jedoch dem Revier durch die in Folge derselben ermöglichten und in Ausführung ge- 
brachten Einschonungen. 

Zuvörderst wurden sämmtliche haubare Buchenbestände, welche sich im ausge- 
dehnten Umfange sowohl in den nördlichen Theilen der Mönchsheide als in der Buch- 
heide befanden, in Schonung gelegt. In diesen hatte sich in Folge der starken Auftrift 
mit Schafen bisher kein Bodenschützender Vorwuchs bilden können. Nach jedem 
Mastjahr wurde der reichliche Aufschlag, während er in den Cotyledonen und in der 
Plumula stand, durch die von den Berechtigten eingetriebenen Heerden, welche dann 
noch wenig Gras fanden und das weiche zarte Laub des Aufschlages begierig annahmen, 
vollständig vernichtet. 

Ausserdem war es jetzt möglich, die selten eintretenden Buchenmastjahre für die 
Verjüngung der alten Buchenbestände, welche bei der Aufstellung des Abschätzungs- 
werkes vom Jahre 1861 in den nördlichen Theilen der Mönchsheide sowie in der 
Buchheide noch auf einer Fläche von über 2000 Morgen (511 Hectar) vorhanden waren, 
in ausgedehnter Weise zu benutzen. 

Es wurden desshalb folgende Flächen, welche mit alten überhaubaren Buchen be- 
standen waren, behufs der Verjüngung in Betrieb genommen: 
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im Ganzen 1332 Morg. (340 Hect.), 

deren Verjüngung auch grösstentheils in völlig befriedigender Weise erfolgt ist. 

Vielleicht dürfte das hier zur Anwendung gebrachte Verfahren der Buchen -Ver- 
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jüngung, welches, wie der Augenschein lehrt, von gutem Erfolge begleitet gewesen ist, 
auch in solchen Revieren zweckmässig zur Anwendung kommen können, welche ähnliche 
Standorts Verhältnisse haben und wird es daher für diejenigen Forstmänner, welche unter 
gleichartigen Verhältnissen zu wirthschaften haben, nicht ohne Interesse sein, hier eine 
kurze Beschreibung desselben zu finden. 

Auf dem massig kräftigen, mit Lehm gemischten Sandboden bei hügeliger Ge- 
staltung desselben treten der Buchen-Verjüngung hauptsächlich Frost und Graswuchs 
hinderlich entgegen. Desshalb empfiehlt es sich, die Buchenschläge so lange ziemlich 
dunkel zu halten, bis der Nachwuchs so weit erstarkt ist und den Boden bedeckt, dass 
ihn das nach stärkerer Lichtung leicht wuchernde Gras nicht mehr zu beeinträchtigen 
vermag. Vorbereitungsschläge werden nicht gestellt, eines Theils, weil die alten Orte 
nicht durch übermässigen Schluss am Samentragen gehindert sind, ferner, weil sich in 
denselben keine hohen Laubschichten finden, deren Zersetzung durch starkem Licht- 
einfall wünschenswerth erscheint und endlich weil bei längerem Ausbleiben von Buchen- 
mastjahren das jährliche Einschlag -Soll durch stärkere Abnutzung in den Kjefem -Be- 
ständen leicht zu erfüllen ist. Die Dunkelschlag- Stellung erfolgt daher nur in solchen 
Jahren, in welchen reichliche Mast gewachsen ist, und wird der Kronenschluss dabei 
nur wenig unterbrochen. Sämmtliche Mast verbleibt daher auch von den eingeschla- 
genen Stämmen auf der zu verjüngenden Fläche und wird durch die Arbeit der Holz- 
hauer beim Fällen und Herausrücken des Holzes an den Boden angetreten. Auf solchen 
Bodenstellen, welche leichten Gras- und Mooswuchs haben, wird die Mast mit 3 zinkigen 
Häkel- oder mit Kartofifelhacken möglichst bald nach Abfall derselben, leicht untergebracht. 
Hierdurch wird das Fehlkeimen verhindert, welches leicht stattfindet, wenn Dürre zu 
der Zeit eintritt, wenn die Buchein zwar gekeimt haben, der Keim aber noch nicht 
in die Erde gedrungen ist. Letzterer vertrocknet, die Buchein erhalten eine fuchsige 
Farbe und die Flächen bleiben ohne Aufschlag. Auf denjenigen Stellen, wo gleichfalls 
eine genügende Besamung desishalb nicht erfolgt, weil sich entweder kleine Blossen 
fijiden oder weil stellenweise die alten Buchen tauben Samen tragen, werden sofort im 
Frühjahr, etwa Ende April, Buchen oder falls Sameneicheln gewonnen worden sind, 
besser gruppenweise Eichenplätzesaaten ausgeführt. Die Schläge werden wegen der 
fast regelmässig auftretenden Spätfröste dunkel gehalten, um das Ausstrahlen der Wärme 
durch den möglichst geschlossenen Laubschirm zu verhindern; der Verdammung der 
Pflanzen durch übermässige Beschattung wird durch Wegnahme der niedrig angesetzten 
Aeste bis auf ca. .8 m Höhe vorgebeugt. Die eingesprengten alten Eichen bleiben so 
lange stehen bis ein Eichenmast- Jahr eintritt, welches hier erfahrungsmässig nur zu- 
weilen sich mit einem Buchenmast- Jahre verbindet. Sobald die übergehaltenen Eichen 
Samen tragen, werden die Mastfrüchte untergehackt und die Mutterbäume nicht eher 
entfernt, bis sie um und unter ihrem Schirm eine reichliche Nachkommenschaft haben. 
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Hierdurch gelingt es &st kostenlos reichliche Eichengruppen zwischen dem Buchen- 
au&chlage zu erziehen. Diese werden noch dadurch vermehrt, dass Fehlstellen in dem 
Buchenau&chlage mit geeignetem Boden durch Eichen -Cultur, meist durch gruppen- 
weise Plätzesaat, nachgebessert werden. 

Es ist ein völlig unbegründetes Vorurtheil, dass durch den späteren Aushieb der 
alten, starken und soweit möglich zu Nutzholz auszuhaltenden Eichen erheblicher 
Schaden in dem Nachwüchse angerichtet wird. Natürlich muss jede Holzftllung in 
den Buchenschlägen bei strengem Frost, wo der junge Nachwuchs brüchig wird, ver- 
mieden werden. Im Lieper Revier werden die alten Eichen fiast sämmtlich geplättet, 
weil der überwiegend grösste Theil derselben anbrüchig und desshalb nur zu Brennholz 
tauglich ist. Der Aushieb findet daher zur Saftzeit statt, und wenn auch in dem 1. Jahre 
durch die Aufbereitung der Borke der Nachwuchs beeinträchtigt erscheint, so erholt er 
sich doch bald, oft ist schon im 2., stets aber im 3. Jahre kaum noch die Stelle zu 
bemerken, an welcher eine alte Eiche herausgehauen wurde. 

Die Lichtungen in den Buchen- Verjüngungsschlägen erfolgen ganz allmalig nach 
dem Lichtbedür&iss des Aufschlages, welcher desshalb genau beobachtet werden muss. 
Es hat sich hier im Allgemeinen die Maassregel bewährt, die Schläge lieber etwas zu 
dunkel als zu licht zu halten, was namentlich dann ohne allen Nachtheil geschehen 
kann, wenn durch nöthigenfalls wiederholte Aufastung einer verdämmenden Beschattung 
vorgebeugt wird. An denjenigen Stellen, wo gi-uppenweise Einsprengung von Eichen 
stattgefunden hat, muss natürlich eine entsprechend stärkere Lichtung erfolgen. An 
solchen Buchen Verjüngungen, welche an Felder, Brücher etc. grenzen, wo also ein Aus- 
wehen des Laubes zu fürchten ist, werden in einer Breite von etwa 20 m Nadelholz- 
schutzstreifen durch Fichten -Pflanzung angelegt. Nachdem der Abtriebsschlag geführt 
ist, erfolgt der Anbau der noch vorhandenen Lücken, welche sich dann fast aus- 
schliesslich nur auf den geringen, nicht zur Nachzucht von Laubholz geeigneten Boden- 
stellen finden, durch Nadelholz-, vorzugsweise durch Fichten -Pflanzung. 

Bei diesem Verfahren sind hier die Buchen- Verjüngungen gut gediehen, sie sind 
in solchem Umfange mit Eichengruppen durchsprengt, dass die Bestände dereinst auch 
entsprechende Nutzholz- und Gelderträge liefern werden, wenn durch aufmerksame und 
wiederholte Läuterungen die Eichen geschützt und zu guten Nutzholzstämmen heran- 
gezogen werden. Das in neuerer Zeit vielfach beklagte und wohl meist durch zu rasche 
Lichtungen, welche dem Froste und dem Graswuchse Eingang verchafFten, herbeigeführte 
Missrathen der Buchen -Verjüngungen in den Forstrevieren der Mark ist hier glück- 
licherweise nicht eingetreten, obwohl der in den letzten Jahren in beträchtlichem Um- 
fange stattgehabte Mäusefrass nicht unerhebliche Beschädigungen in den Buchenscho- 
nungen angerichtet hat. Bei dem günstigen und feuchten Sommerwetter sind die be- 
schädigten Pflanzen meist wieder ausgeschlagen und werden daher erhalten bleiben. 
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Die wichtigste, zugleich aber auch die schwierigste Aufgabe der Verwaltung 
bestand jedoch darin, nachdem durch die Weide -Ablösungen freiere Bewegung in der 
Wirthschaft gewonnen war, die umfangreichen Räumden, welche namentlich in dem 
östlichen Theil der Eichheide vorhanden waren, wieder anzubauen. Diese Flächen 
lieferten zwar den Weide -Berechtigten einen sehr bedeutenden Nutzen, waren aber für 
die Forstverwaltung völlig ertraglos, weil der geringe Zuwachs, der an einzelnen 
Stämmen noch erfolgte, mehr als aufgewogen wurde durch das Verderben des Holzes 
in dem abständigen Theile der alten Eichen. 

Zuvörderst war zu erwägen, in welcher Art die Aufforstung stattfinden sollte. 
Mit Rücksicht darauf, dass das Revier Lehrzwecken zu dienen hatte, und dass die 
Kiefernbestände häufig durch Raupenfrass heimgesucht wurden, erschien es wünschens- 
werth, auf dem sonst kräftigen, nur durch das Blossliegen in der Oberfläche zurück- 
gegangenen, frischen, bald mehr, bald weniger mit Lehm gemischten Sandboden, stark 
mit Eichen durchsprengte Buchenorte zu erziehen. Bedenklich war nur der Umstand, 
dass es an einem schützenden Oberholz -Bestände fehlte und desshalb Buchensaaten 
der Gefahr ausgesetzt waren, durch Spätfröste vernichtet zu werden. Die Pflanzung 
war, wenn grosse Flächen in Angriff genommen werden sollten, nicht füglich anwendbar, 
weil sie wegen mangelnder Arbeitskräfte zu langsam zum Ziele führte. Es wurde 
desshalb vorgeschlagen, als Mischholz für die Eiche statt der Buche die Kiefer zu wählen, 
jedoch nahm man hiervon Abstand, weil vorauszusehen war, dass die in der Jugend 
viel schnellwüchsigere Kiefer sehr bald die Eiche überholen und unterdrücken würde. 
Bei der grossen Ausdehnung der Flächen wäre es fast unmöglich geworden, die später 
erforderlichen Läuterungshiebe entsprechend durchzuführen, ganz abgesehen davon, dass 
das in grosser Menge ausfallende, fast werthlose schwache Kiefernreisig voraussichtlich 
nicht absetzbar war und desshalb die Läuterungen erhebliche Kosten beanspruchen 
würden. 

Nach diesen Erwägungen entschied man sich für die Herstellung gemischter Eichen- 
und Buchenorte durch Saat und suchte der Gefahr, welche den Buchen -Freisaaten durch 
Spätfröste drohte, dadurch entgegen zu treten, dass man diese Saaten erst gegen Ende 
des Monats April und zu Anfang des Monats Mai ausführte. Bei dieser späten Einsaat 
mussten die Keimlinge erst zu einer Zeit hervorbrechen, in welcher nach den gewöhnlichen 
Erfahrungen die Spätfröste bereits vorüber waren. Als im Jahre 1853 eine reichliche 
Buchmast gerieth, während Eicheln vollständig fehlten, wurden in den Jagen 13 und 42 
(jetzt Jagen 75 und 114) auf einer Fläche von 210 Morgen (54 Hectar) die ersten 
Buchenfreisaaten in Plätzen im Frühjahr 1854 nach den vorstehend bezeichneten Grund- 
sätzen ausgeführt und zugleich in den alten reinen Buchenbeständen des Schutzbezirks 
Liepe Jagen 54, 61, 62 (jetzt Jagen 142, 151 und 152) auf 114 Morgen (29 Hectar) 
unter massigem Schutzholzbestand Buchenplätzesaaten angelegt. Es waren hierzu, sowie 
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zu Nachbesserungen in den Samenschlägen durch Kehren 550 Scheffel Samenbucheln 
gesammelt und in Alemannischen Hütten aufbewahrt worden. Dieselben überwinterten 
sehr gut, weil sie durch vorsichtiges Abhalten des Schnee- und Regenwassers vor Er- 
hitzung geschützt, doch frisch genug blieben, um bald nach der Aussaat keimen zu 
können. Ein Malzen derselben war bei dieser Aufbewahrungsart völlig unnöthig. 
Ueberhaupt hat hier die Erfahrung gelehrt, dass sich die Samenbucheln bei Weitem 
leichter und besser aufbewahren und keimfähig erhalten lassen, als die Eicheln. Bei 
letzteren ist dann grosse Vorsicht erforderlich, wenn im Monat März warmes, trockenes 
Wetter längere Zeit anhält, sie schrumpfen dann leicht ein und werden in kurzer Zeit 
trocken -faul, was man beim Durchschneiden aus der bräunlichen Farbe und dem po- 
rösen Ansehen sofort erkennen kann. Nur durch vorsichtiges Ueberbrausen mit Wasser 
und wiederholtes Umschippen vermag man sie hiergegen zu schützen. 

Der grösseren Sicherheit wegen wurden in den Plätzen die Saatbucheln, von denen 
pro Morgen 1 Scheffel zur Aussaat kam, in 2 Reihen gelegt. In der einen Reihe 
erhielten sie eine Erdbedeckung von etwa 3 cm, in der 2. eine solche von 5 — 6 cm. 
Dieses tiefere Unterbringen des Samens in der 2. Reihe hatte den Erfolg, dass die 
Buchein 8 — 14 Tage später aufgingen, und viele Plätze, in welchen die zu zeitig ge- 
keimten Pflänzchen der ersten Reihe erfroren, blieben von den später aufgegangenen 
Keimlingen der 2. Reihe gefüllt. 

Fast wäre jedoch die sehr gut gediehene Cultur zum grossen Theil durch einen 
gänzlich unerwarteten Raupenfrass wieder vernichtet worden. Auf den einzelnen alten 
Eichen der Jagen 75 und 114 waren nämlich in sehr grosser Menge die Räupchen 
von Geometra brumata ausgekommen und, von einem starken Sturm herunter geweht, 
auf die in der plumula stehenden jungen Buchen gekrochen, welche sie abzufressen 
begannen. Glücklicherweise wurde dieser Umstand rechtzeitig bemerkt und durch so- 
fortiges Ablesen der Raupen die Anlage gerettet. Die Lücken, welche später meist 
durch Maikäferlarvenfrass in diesen Buchensaaten sich fanden, wurden mit Eichel- 
plätzesaat cultivirt und dadurch ein gemischter Buchen- und Eichenbestand hergestellt. 
Der gute Erfolg, welchen dieser erste Versuch hatte, gab Veranlassung dazu, bei 
Eintritt der nächsten Mastjahre die Cultur in ähnlicher Weise, aber auf umfangreicheren 
Flächen fortzusetzen. Es wurden desshalb im Jahre 1859 im Ganzen 656 Scheffel 
Eicheln und 478 Scheffel Buchein, so wie im Jahre 1863 im Ganzen 1184 Scheffel 
Eicheln und 259 Scheffel Buchein gesammelt und zum gi*össten Theil zu dem Anbau 
der alten Räumden, im Uebrigen zu Culturen in den Buchensamenschlägen verwendet. 

Die Bodenverwundung fand jedoch, soweit die Culturflächen nicht von zu hängiger 
Beschaffenheit waren, durch Wald- und Untergrund- Pflug in Furchen von ly, m Abstand 
statt. Da die Eichmast zum Theil zur Einsprengung der Eiche zwischen dem Auf- 
schlage in den Buchensamenschlägen benutzt werden musste, so liess man zuerst je 
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eine Reihe Eichen mit je 3 Reihen Buchen wechseln. Diese Art der Mischung hat 
sich aber nicht als recht zweckmässig bewahrt, weil die Eichen dabei nicht genügenden 
Wachsraum haben und an den Stellen, wo sie von den Buchen gedrängt werden, schon 
zeitig die Noth wendigkeit eintritt, ihnen durch Köpfen und Aushauen der Buchen in 
den angrenzenden Reihen Luft zu schafiPen. Später bei der reichlicheren Eichmast des 
Jahres 1863 ist desshalb die weit zweckmässigere Mischung angenommen und beibe- 
halten worden, immer je 3 Reihen Eichen mit je 3 Reihen Buchen wechseln zu lassen. 
Um der Saat noch so viel als möglich den Schutz des Oberstandes zu erhalten, wurden 
die einzelnen alten Eichen, welche sich auf den Räumden fanden, so lange übergehalten, 
bis sie Mast trugen. Durch Unterhacken derselben entstanden in den Saatculturen noch 
schöne Eichengruppen. 

Auf die vorstehend beschriebene Weise sind nach und nach, sowie der Eintritt 
der Mastjahre dies gestattete, fast sämmtliche Räumden mit Eichen- und Buchensaaten 
cultivirt worden, welche im Ganzen wenig Nachbesserungen meist nur auf den schlech- 
teren Bodenstellen erfordert haben, die durch Baefem- und Fichten -Pflanzung aus- 
geführt wurden. 

Hierzu sind mit Einschluss der in den Buchenverjüngungen ausgeführten Culturen 
verwendet 

im Jahre 1867 = 91 Schffl. Eicheln 9 Schfa. Buchein 

1869 = 300 „ „ - „ 

1871 = 221 „ „ - „ 

1875= 97 „ „ - „ 

1878= - „ „ 74 „ 

1879 = 191 „ „ - „ 

Die Kosten für die gemischten in Pflugfurchen ausgeführten Eichen- und Buchen- 
culturen auf den Räumden der Eichheide haben sich im Allgemeinen wie folgt gestellt. 

Es wurden ausgegeben pro Hectar 

Für das Pflügen mit dem Waldpfluge in lYj m entfernten Furchen . 14 M. — Pf. 

Für das Nachpflügen mit dem Untergrundpflug 7„ — „ 

Für das Nachklappen der vom Pflug nicht übergeworfenen Rasen . . 4 „ — „ 
Für die Einsaat von 1 Hectoliter Eicheln in je 3 zusammenliegenden 

Saatfurchen einschliesslich des Unterbringens 4 „ — „ 

Für die Einsaat von 0,5 Hectoliter Buchein in je 3 Saatfiirchen . . 4 „ — „ 

33 M. — Pf. 

Bei den Plätzesaaten, welche auf den hängigen, für die Bodenbearbeitung mit 

dem Waldpfluge ungeeigneten Flächen ausgeführt worden sind, haben die Kosten pro 

Hectar im Ganzen betragen: 
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Für die Herstellung yon 1 m langen, Y, m breiten gelockerten Plätzen in 

1 m Abstand 15 M. 

Einsaat und Einbacken von 0,5 Hect. Eicheln in je 3 Reihen Saatplätze . 3 „ 

Einsaat und Einbacken von 0,25 Hect. Bucbeln in derselben Weise . . . 2 „ 



20 M. 

Für das Einsammeln der Eicheln sind je, nachdem die Mast mehr oder weniger 
reich gerathen war, pro Hectol. 1 M. 20 Pf. bis 2 Mark, für das Kehren und Reinigen 
der Saatbucheln pro Hectoliter 4 bis 6 Mark gezahlt worden. 

Vorstehende Kostenbeträge sind angewendet worden, als der Tagelohnsatz für 
Männer 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 50 Pf. und für Frauen 60—70 Pf. und für 1 Gespann 
mit 2 Pferden 6 M. betrug; früher als das Männertagelohn nur 1 M. und die Frauen- 
lohnung 50 Pf. erforderte, waren dieselben entsprechend niedriger. 

Endlich hatte die Verwaltung aber auch noch dafür Sorge zu tragen, die in 
früherer Zeit auf ungeeignetem Boden erzogenen reinen Birken und Kiefembestände 
wieder in Laubholz umzuwandeln. 

Derartige Kiefemorte fanden sich namentlich an der Nordseite der Eichheide im 
Jagen 109, 110 und 111 sowie am hohen Steingehäge Jagen 85 und 86 b. Auf dem 
frischen, stark mit Lehm gemengten Sandboden bildete die Kiefer bei langschäftigem 
Wüchse kein Pfahlwurzelsystem aus, war daher dem Windbruch sehr unterworfen, 
stellte sich in Folge dessen Ucht, erzeugte grobjähriges ästiges Holz und wurde stark 
von der Schwammftule befallen. 

Die Umwandelung in einen gemischten Eichen- und Buchenbestand ist im Jagen 
85, 86 b auf 30 Morgen (7,6 Hectar) ganz und im Jagen 109 auf 111 Morgen (28 Hectar) 
bereits grösstentheils durchgeführt. Auf der erstgedachten Fläche wurden unter einem 
Kiefem-Schirmschlage von ca. 200 Festmetern Oberstand pro Hectar Eichen- und Buchen- 
Plätzesaaten angelegt, während im Jagen 109 die Eiche zum Theil in breiten Bändern 
auf abgeräumten Coulissenstreifen in mit Wald- und Untergrund -Pflug hergestellten 
Furchen cultivirt wurde und in den dazwischen in Schutzschlag gestellten Bestandsstreifen 
Buchen -Plätzesaaten und Lohdenpflanzungen, so wie Eichen -Plätzesaaten zur Ausführung 
gelangten. Ausserdem sind hauptsächlich der Information wegen versuchsweise Genth'sche 
Doppel -Riefen -Saaten auf kleineren Flächen gemacht worden. Diese Umwandlungen 
sind gut gelungen, doch scheint der Anbau unter Schutzschlagstellung desshalb den 
Vorzug zu verdienen, weil der hier nach der Räumung stark wuchernde Gras wuchs 
durch die Beschattung mehr zurückgehalten wird. 

Reine Birkenbestände, stellenweis mit einigen unterdrückten, wenig wüchsigen 
Eichen durchstellt, waren in den Jagen 139, 140, 141, 149 und 150 in grösserer Aus- 
dehnung vertreten. Damit für die Lehrzwecke auch ein Eichenschälwald von ent- 
sprechender Grösse im Revier vorhanden sei, wurden im Jagen 140 und 150 diese 
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Birkenabtheilungen in reine Eichenorte umgewandelt. Dies geschah im Allgemeinen 
nach Abräumung des Birkenbestandes durch recht gelungene Eichensaaten, für welche 
die Bodenbearbeitung mittelst des Wald- und Untergrund-Pfluges stattfand. Auf einer 
kleinen, sehr graswüchsigen Fläche ist versuchsweise der Boden für die Saat durch 
bandweises Riolen nach der in der Veluwe auf heidwüchsigen Stellen üblichen Weise 
so hergerichtet worden, dass die obere Bodenschicht in die Mitte zu liegen kam. Diese 
sehr theuere Bodenbearbeitung bewirkt zwar einen etwas schnelleren Wuchs der Eiche, 
welcher jedoch in keinem Verhältniss zu dem Mehraufwand gegen die durch Pflugarbeit 
hergestellte Boden Verwundung steht. In den Jahren, in welchen es an Saateicheln 
fehlte, wurden die Abtriebsflächen mit Eichenstummel-Pflanzungen cultivirt. Zu den 
bereits seit längerer Zeit als Schälwald bewirthschafteten, im Schutzbezirk Liepe be- 
legenen Flächen von 26 Morgen (6,6 Hectar) sind durch die vorerwähnten Kulturen 
40 Morgen (10 Hectar) hinzugetreten, während der Birkenbestand im Jagen 141 f mit 
61 Morgen (16 Hectar) in einen gemischten Kiefern- und Eichen-Ort umgewandelt ist. 
Durch weitere Umwandlung der noch im Jagen 140 und 150 vorhandenen Birken- Ab- 
theilungen wird der Eichenschälwald eine Ausdehnung bis auf 100 Morgen (26 Hectar) 
Grösse erhalten, dessen Bewirthschaftung im 20jälirigen Umtriebe stattfinden soll. 

Demnächst ist auch aus den Erlenbeständen der Schutzbezirke Liepe und Chorin ein 
besonderer Erlenniederwaldblock von 334 Morgen (84 Hectar) Grösse gebildet, welcher 
seit dem Jahre 1861 bei 40jälirigem Umtriebe in 5jährigen Schlagcomplexen bewirth- 
schaftet wird, während die übrigen Erlenniederwaldorte den angrenzenden Hochwald- 
beständen im Betriebe angeschlossen sind. 

Reine Eichenhochwaldorte sind nur in geringer Ausdehnung, im Ganzen auf 
einer Fläche von 108 Morgen (27 Hectar) vertreten. Im Jagen 80a, dem sogenannten 
Eichelcamp, von 72 Morgen (18 Hectar) Grösse ist damit begonnen, den Lichtungshieb 
einzulegen und hat zugleich behufs vergleichender Versuche ein Unterbau mit Hain- 
buchen, Buchen und Fichten stattgefunden. Der Lichtungshieb, verbunden mit dem 
Unterbau, wird nach und nach auf der ganzen Fläche durchgeführt werden, welche die 
reinen Eichenbestände einnehmen. 

Dies sind im Ganzen die wesentlichsten Veränderungen, welche in den Cultur- 
verhältnissen des Forstreviers Liepe stattgefunden haben, sie dürften zur Genüge den 
Nachweis liefern, dass die Einwirkung der Forstacademie auf die Wirthschaft keine 
ungünstige gewesen ist. 

Ausserdem wird die Mannigfaltigkeit der hier berührten Verhältnisse, mit Hin- 
blick darauf, dass auch umfangreiche Kiefembestände auf allen Bodenklassen die De- 
monstration der für diese Holzart erforderlichen Wirthschaft gestatten, die Wahl des 
Reviers als Lehrforst gewiss rechtfertigen. 
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Welche Gesichtspunkte sind bei der Forstvermessnng 

und beim Entwürfe des Waldwege- und Districts-Ein- 

theilnngsnetzes zn beachten? 

Vom Oberförster Bnnnebauni« 



JJie genaue trigonometrische und geometrische Au&ahme und kartographiche 
Dartsellung der Forstflächen ist unstreitig eine der wichtigsten Grundlagen für die ver- 
schiedenartigsten Einrichtungen und Arbeiten im Forsthaushalte. 

Ohne genaue Kenntniss der Lage und Ausdehnung des Forstgrundes, derEigen- 
thumsgrenzen überhaupt keine Sicherung des Forstgrundbesitzes; ohne genaue Kenntniss 
der mannigfach wechselnden Höhen und Formen des Terrains keine sichere Basis für 
den Entwurf, die Absteckung von Wege- und Eintheilungs- Netzen, und ohne genaue 
Kenntniss der Flächen -Grössen von Wirthschafts- und Abtheilungsfiguren die geordnete 
Einrichtung des forstlichen Betriebes, die zuverlässige Ertragsberechnung u. s. w. eine 
Unmöglichkeit. 

Von hoher Bedeutung in finanzieller und forstwirthschaftlicher Beziehung sind 
weiter rationell construirte, in systematischem Zusammenhange stehende, zweckent- 
sprechend ausgebaute und sorgföltig unterhaltene Waldwege. Diese öffnen den Wald, 
erschliessen das Innere desselben der höchsten und einträglichsten Verwerthung, er- 
möglichen die Abfuhr, erweitern das Absatzgebiet, sichern und erleichtem den Betrieb 
durch ihre vortheilhafte Benutzung für die Zwecke der Forst-Einrichtung, des Forst- 
schutzes und der Jagd. In guten Waldwegen findet der Forstmann ein wesentliches 
Mittel, die Rentabilität in den Forsten zu heben, eine wichtige Aufgabe, welche in der 
Neuzeit durch den bedeutenden Import von ausländischen Hölzern und durch die über- 
mächtige Concurrenz von Surrogaten erst recht eine hohe Bedeutung gewinnt. 

Nicht minder wichtig ist endlich eine Zerlegung unserer Forstflächen in Fläehen- 
\ Abschnitte von passender Form, zweckmässiger Grösse und Aneinanderreihung. — 

I Schon zur Zeit, wo die Einführung einer geregelten und geordneten Forstwirthschaft 
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Bedür&iss wurde, erkannte man, dass ohne geometrische Eintheilung des Waldes keine 
sichere Grundlage für die Wirthschafts -Einrichtung — für die planmässige Einreihung 
der Bestände in die Nutzungsperioden, für folgerechte Hiebsführung, für die nachhaltige 
Vertheilung der Nutzungen und für die Ertragsbestimmung — keine sichere Grundlage 
für die Buch- und Rechnungsführung und ebenso wenig eine rasche Orientirung zu 
schaffen war. — Endlich fordert die Neuzeit, dass Wald -Eintheilung und Wald-Wege- 
netzlegung Hand in Hand gehen sollen, dass nicht nur die Form, Grösse, Aneinander- 
reihung und ancnähemd gleiche Ertragsfähigkeit bei Bildung der Wirthschaftsfiguren zu 
berücksichtigen sind, sondern, dass die Weglinien auch thunlichst zur Begrenzung der 
Eintheilungsfiguren mit verwendet werden, damit der bessere Aufschluss der Wirthschafts- 
figur erzielt und der Verbrauch an holzproductiver Fläche auf ein Minimum reducirt wird. 

In Erwägung dieser Verhaltnisse schenkt man darum auch der Forstvermessung, 
Eintheilung und dem Wegebau in allen Staaten eine grosse Aufmerksamkeit. In Preussen 
sind im letzten Decennium die Terrain-Aufnahmen, die Wegenetzlegung und die daran 
sich lehnende Wald -Eintheilung in umfangreicher Weise zur Ausfuhrung gekommen 
und noch in Ausfuhrung begriffen. Auf den Forstakademien bilden Forstvermessung 
und Waldwegebau nicht nur besondere Gegenstände des Vortrages, sondern den betr. 
Docenten wird auch Gelegenheit geboten, durch die Leitung der genannten Arbeiten 
unter verschiedenartigsten Terrainverhältnissen ihren Gesichtskreis in fraglicher Be- 
ziehung erweitem und neue Erfahrungen sammeln zu können. 

Dem Verfasser, welcher seit 1874 dem CoUegium der Forstakademie Eberswalde 
angehört, sei es gestattet in dieser Festschrift die von ihm über den vorliegenden — 
seinem speciellen Lehrerberuf angehörigen — Gegenstand gesammelten Erfahrungen 
kurz darzulegen. 

Die Darstellung geht von der Voraussetzung aus, dass es sich um Forstflächen 
handelt, die geometrisch neu aufjgenommen werden sollen und auf denen Wegenetzle- 
gung und Eintheilung noch nicht zur Ausführung gekommen sind. 

I. Vermessung. 

Was die historische Entwicklung des Forstvermessungswesens anlangt, so fordern 
die älteren Forstvermessungs- Instructionen als wesentlichste Gegenstände der Forstver- 
messung: Die äusseren Eigenthums-, die inneren Berechtigungsgrenzen, die Grenzen 
der zeitlich vorhandenen Bestandes -Abtheilungen und der Wirthschaftsfiguren; femer 
den Verlauf der Flüsse, Bäche, Canäle, Chausseen, der Hauptholzabfuhrwege; weiter 
die Aufnahme des forstlichen Nebengrundes, Aecker, Wiesen, Teiche etc., sowie 
endlich alle anderen zur inneren und äusseren Orientirung dienenden Punkte und Linien. 

Zur geometrischen Aufuahme dieser Vermessungs- Gegenstände können als Mess- 
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instrumente Messkette, Boussole, Messtisch und Messscheibe l>enutzt werden und 
als Messungs- Methode findet die geometrische Dreiecks -Messung — Messung der 
Dreiecksseiten mittelst Kette — und die einfache Polygonal -Methode vorzugsweis An- 
wendung. Die Aufnahme erstreckt sich nur auf die Bestimmung der horizontalen Lage 
der Vermessungspunkte, die Höhen -Auj&iahme ist ausgeschlossen. Mit Hülfe von Trans- 
porteur und Stangenzirkel wird die horizontale Configuration in Karten im Maassstabe 
1 : 5000 resp. 1 : 25,000 dargestellt. 

Erst seit Mitte dieses Jahrhunderts schenkt man den Theodolith -Messungen eine 
grössere Beachtung. Boussole und Messtisch mit einfacher Polygonal -Methode treten in 
den Hintergrund, die trigonometrische Netzlegung in Verbindung mit Polygonal -Netzen 
unter Benutzung von guten Theodolithen bilden die Grundlage der Vermessung; an 
Stelle der Kartirung mittelst Transporteurs erfolgt die bildliche Darstellung auf Grund 
berechneter rechtwinkeliger Coordinaten der Vermessungspunkte. Die Aufnahme er- 
streckt sich fast immer nur auf die horizontale Lage des Vermessungs-Objects, die 
Vertical- Messung kommt ausnahmsweise nur da zur Anwendung, wo etwa die dem 
augenblicklichen wirthshaftlichen Bedürfhisse entsprechend auszuführenden Wege und 
Wasserbauten die Ermittelung der Höhenunterschiede der in Frage kommenden Terrain- 
punkte und Terrainlinien unbedingt erfordern. 

In der neuesten Zeit aber, wo mit der Entwicklung des allgemeinen Verkehrs, 
mit dem umfangreichen Ausbau von Eisenbahnen, Chausseen auch ein rationeller Auf- 
schluss unserer Waldungen durch ein systematisches, mit den allgemeinen Verkehrswegen 
in Verbindung stehendes Waldwegenetz zur Nothwendigkeit wurde und damit zugleich 
eine an die Wegenetzlegung sich anlehnende wirthschaftliche Eintheilung als zweck- 
mässig erachtet wird, kann man sich der Ueberzeugung nicht verschliessen, dass durch 
die seither übliche Annahme und Kartirung der blossen horizontalen Configuration keine 
sichere mathematische Grundlage für diese wichtigen Arbeiten geschaffen wird. Man 
ist vielmehr zu der Ueberzeugung gekommen, dass unsere Forstkarten, das Resultat der 
Forstvermessung veranschaulichend, nur dann eine sichere Grundlage für die Sicherung 
des Forstgrund -Eigenthums und für die Zwecke der Waldwegenetzlegung, Eintheilung 
und Betriebsregulirung gewähren und für verschiedene andere Zwecke im forstlichen 
Betriebe mit Vortheil zu verwerthen sind, wenn nicht nur mit Genauigkeit die Horizontal- 
Au&ahme, — das Nebeneinander — sondern auch die Höhen und mannigfach wechselnden 
Formen des Terrains — das Uebereinander — durch äquidistante Horizontal -Curven 
auf ihnen correct und getreu dargestellt sind. Die unbedeutenden Mehrkosten einer 
rationellen mit der Horizontalmessung vereinigten Aufiiahme der Terrainformen stehen 
in keinem Verhältnisse zu den erlangten Vortheilen. Will man überhaupt ein grosses, 
auf lange Dauer berechnetes kartographisches Gebäude errichten, so darf man an den 
Kosten für den Grundbau nicht sparen! 
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Von grosser Wichtigkeit ist nun die Frage: in welcher Weise ist mit dem ver- 
hältnissmässig geringsten Zeit- und Kostenaufwande die Aufnahme und Eartirung unserer 
Forstflächen vorzunehmen, damit dieselben den soeben ausgesprochenen Anforderungen 
Genüge leisten? 

Zur Vermeidung kostspieliger Wiederholungs- und Ergänzungs -Arbeiten glauben 
wir Horizontal- und Vertical- Messung und die Au&ahme der Terrainformen vereinigen 
und die Arbeiten in folgender Weise an einander reihen zu müssen: 

1. Vorarbeiten der Vermessung. 

2. Netzlegung. 

3. Detailmessung. 

4. Eartirung. 

5. Flächenberechnung. 
Ad 1. Vorarbeiten der Vermessung. 

Jeder rationellen Vermessung muss eine legale Feststellung zweifelhafter Grenz- 
strecken, thunlichst mit besserer Arrondirung der Grenze, durch Ausgleich aller über- 
flüssigen Ecken und Winkel, sowie eine dauerhafte Vermarkung aller Grenzpunkte 
vorausgehen. 

Ad 2. Netzlegung. 

Wie die Katastervermessungen, so muss sich auch jede umfängliche Forstver- 
messung innerhalb eines grösseren, sichernden Netzes bewegen, an welches die Detailver- 
messung angeknüpft werden kann. Hierzu dient als sicherster Rahmen die Festlegung 
einer Reihe aneinanderhängender Dreiecke über das aufzunehmende Waldgebiet, deren 
Eckpunkte ganz genau trigonometrisch bestimmt und zur Controle der zwischen ihnen ein- 
zulegenden Polygone benutzt werden. — In Staaten, in welchen die Landes -Au&ahme 
auf genau bestimmte Landesdreieckspunkte sich stützen kann, sind letztere als die 
brauchbarste und sicherste Grrundlage for alle Arbeiten im Vermessungswesen nicht 
nur zu betrachten, sondern auch unbedingt zu verwenden und zwar desshalb, weil diese 
mit der grössten Genauigkeit bestimmten Punkte vorzüglichn Controlpunkte abgeben 
und durch den Anschluss an dieselben unsere Aufnahmen in eine richtige Lage zur 
Landesaufnahme gebracht, also auf dem Erdkörper richtig fixirt und orientirt werden 
und dadurch den wissenschaftlichen und praktischen Anforderungen an unsere Forst- 
karten auch am besten entsprochen wird. 

Untersuchen wir, ob die preussischen Landes -Aufnahmen unseren »forstlichen 

Zwecken genügen. In Preussen ist seit dem 21. Juni 1870 ein „ Central -Directorium der 

Vermessungen" gegründet, welches zusammengesetzt ist aus dem Chef des Generalstabes 

der Armee als Vorsitzenden, aus Eommissarien der einzelnen Ministerien als Mitglieder 

und welches folgende Fundamental -Forderungen für die Landes -Au&ahmen aufstellte: 

1. Triangulation mit 10 im Terrain versteinten Punkten auf 1 CJMeile; 

11 
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2. Topographische Aufiiahme mit Messtisch und Kippregel in i : 25,000 und Ein- 
zeichnung äquidistanter Niveau- Curven mit einem jährlichen Arbeitsquantum von 
200 Q Meilen; 

3. Veröflfentlichung dieser Au&ahmen im Originalmaassstabe und in Reductionen. 
Zugleich wurde die ursprünglich rein militärische Organisation dieser Ver- 
messungen, welche bis dahin lediglich Sache des Generalstabes der Armee gewesen 
war, dahin modificirt, dass nunmehr unter der Direction des Chefs des Generalstabes 
die Vermessungsleitung einem Chef der Landes -Aufiiahme übertragen wurde. 

Unter diesem Chef gliedert sich die Landes-Aufiiahme nun in eine trigonometrische, 
topographische und kartographische Abtheilung. 

Was die trigonometrische Abtheilung anlangt, so fallt derselben die Aufgabe 
zu, die Grundlage der Landesvermessung, die trigonometrische Netzlegung, d. h. die 
Bestimmung einer Anzahl von Punkten über das Gebiet des gesammten Staates in 
ihrer gegenseitigen horizontalen und verticalen Lage auszufuhren. 

Unter Befolgung des wichtigen geodaetischen Grundsatzes: „vom Grossen in's 
Kleine zu arbeiten*' wird zunächst über den ganzen zu vermessenden Staat ein zusammen- 
hängendes Netz grosser Dreiecke construirt, welches die einzelnen Terraiilstrecken 
rahmenformig umschliesst. Diese Dreieckspunkte werden mit der grossten Sorgfalt 
ausgewählt, sollen das ganze Dreiecksnetz vor Verschiebung sicher stellen und haben 
eine durchschnittliche Jlntfemung von 10 Meilen. Sie werden im Terrain vor der 
Winkelmessung durch Steine fixirt, nach den Namen der Ortschaften, wo sie sich 
befinden, benannt und mit den vorzüglichsten Instrumenten — Theodolithe von 10 Zoll 
Durchmesser mit mikroskopischer Ablesung und y,o Sekunde Angabe — 24 mal beob- 
achtet. Als Visir-Object dienen Heliotrope. 

Durch Verbindung dieses Dreiecksnetzes mit der Sternwarte Berlin empfangt 
dasselbe durch die geographische Länge und Breite derselben und durch das gemessene 
Azimuth einer Dreiecksseite seine Fixirung und Orientirung auf der Erdoberfläche. 
Die Ausgleichung der Beobachtungsfehler erfolgt nach der Methode der kleinsten 
Quadrate. — Unter Anwendung von guten Basismessapparaten wird die Grundlinie 
des Dreiecksnetzes — Yg Meile im Maximum haltend — gemessen und die Längen der 
anderen Dreiecksseiten nach den Formeln der Trigonometrie berechnet. Als mittlerer 
Fehler ist eine Abweichung von Vjooooo ^^^ wirklichen Länge gestattet. Das endliche 
Ergebnis» dieser Messungen sind die in geographischer Länge und Breite ausgedrückten 
Coordinaten. 

Li das so construirte Dreiecksnetz I. Ordnung wird ein Netz von Dreiecken zweiter 
Ordnung hineingelegt, für welches die Seiten der Hauptdreiecke als Basen dienen mit 
Seitenlängen von ly, — 3 Meilen. Die zwölfmalige Beobachtung eines jeden Winkels 
wird mit 8 zolligen Theodolithen ausgeführt, deren Mikroskope Y^ Sekunde noch durch 
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Schätzung angeben. Als Zielobject feilt bei den meist kurzen Entfernungen der Heliotrop 
fort und dient als solches die Spitze der über dem Dreieckspunkte aufgestellten Pyramide. 
Die Berechnung der Punkte ist jener I. Ordnung analog und ihre Lage wird ganz 
ebenso in geographischer Länge und Breite angegeben. 

Endlich kommt in beide Netze hinein das Detailnetz mit seinen Punkten m. 
und IV. Ordnung, dessen Seiten bis Yj Meile betragen. Mit kleinen 5 zölligen 
Theodolithen, bei welchen die Mikroskope noch als Schätzung die ganze Sekunde an- 
geben, findet eine 6 malige Winkelbeobachtung statt. Die Coordinaten der Punkte 
werden auch in geographischer Länge und Breite bestimmt. Die Dreieckspunkte 11. und 
in. Ordnung werden auch durch Steine gesichert, während die Punkte IV. Ordnung 
(Schornsteine, Kirchthürme) nur durch mehr&che Schnitte festgelegt und sonst nicht 
weiter markirt werden. 

Ausser der Bestimmung der horizontalen Lage der trigonometrischen Punkte 
auf der Erdoberfläche liegt der trigonometrischen Abtheilung die Höhenbestimmung 
derselben ob. Als Grundlage hierzu dienen die Präcisions- Nivellements, welche die 
Chausseen entlang in der Art vorgenommen werden, dass ein System von Schleifen 
entsteht, welche eine Länge des Umkreises von im Mittel 300 Kjlometer haben. Zur 
Bezeichnung und Sicherung der Nivellements -Fixpunkte werden in Entfernungen von 
2 zu 2 Kiloioaeter auf den Chausseen dauerhafte Steine gesetzt. Das Nivellement wird 
doppelt mittelst Libellen -Niveau und Nivellir^-Latte und nach der Methode des Ni- 
vellirens aus der Mitte ausgeführt und beträgt nach den bisherigen Erfahrungen der 
mittlere Fehler 1,5 mm pro Kilometer. 

Bis zur Entfernung von 2 Kilometern von den Chausseen werden alle trigono- 
metrischen Punkte durch geometrisches Nivellement angeschlossen; die Höhen aller 
übrigen Punkte innerhalb der Schleife aber durch trigonometrische Höhenbestimmung 
bestimmt. Seit dem Jahre 1878 ist auch eine Horizontregulirung in der Weise vor- 
genommen, dass ein Normal -Höhenpunkt für das Königreich Preussen in der Berliner 
Sternwarte festgelegt ist, mit welchem die Nivellementszüge in Verbindung zu brin- 
gen sind. 

Die topographische Abtheilung besorgt im Sommer die Au&ahme von mindestens 
200 □ Meilen des von der trigonometrischen Abtheilung vorbereiteten Terrains mittelst 
Messtisch, distancemessender Kippregel und Distancelatte. Die Au&ahme geschieht 
nach einer allgemeinen Instruction im Maassstabe 1 : 25,000. Das Terrain wird durch 
äquidistante Niveau- Curven von 5 m Normalabstand dargestellt, doch sind Zwischen- 
curven im flacheren und weitere Abstände im stark geneigten Terrain vorgeschrieben. 

Jedes Messtischblatt umfasst 10 Minuten im Parallelkreise und 6 Minuten im 
Meridian, innerhalb deren von der Bj-ümmung der Erdoberfläche abgesehen, diese als 
Ebene betrachtet wird. Auf 2 V4 Q Meile eines Messtischblattes kommen 22 im Terrain 
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yersteinte Punkte, sodass Controle f&r die Ao&alime im Maassstabe 1 : 25,000 Torhanden 
ist. Die Aaszeichnung der Messtischblätter erfolgt im Laufe der Wintermonate nach 
den dafür gültigen Musterblättem. 

Die kartographische Abtheilung endlich betreibt die Anfertigung d. h. Zeich- 
nung, Stich und Druck der aus den Original -Aufiaahmen der Messtischblatter herzu- 
stellenden Kartenwerke. Sie fertigt mittelst Lithographie auf Grrund photographischer 
Kopie der Messtischblätter die Karte des preussischen Staatsgebietes in 1 : 25,000 und 
mittelst Kupferstich die Gradabtheilungskarte in 1 : 100,000 an. — 

Autoritäten in der Geodäsie sprechen sich über die soeben dargestellten Einrich- 
tungen und Arbeiten der preussischen Landesaufnahme dahin aus, dass die Organisation, 
die Arbeitstheilung eine musterhafte zu nennen sei und namentlich durch die trigono- 
metrische Abtheilung, durch die astronomische Ortsbestimmung einzelner Hauptpunkte, 
durch das mehrfach gegliederte Triangulirungs-Netz und Netz von Präcisions- Nivelle- 
ments die Grundlage einer rationellen Landesvermessung geschaffen ist. Die gleiche 
Ansicht vertritt auch die Praxis, welche weiter durch den zahlreichen Anschluss an 
die Punkte der Landesaufuahme die Ueberzeugung gewonnen hat, dass das Triangu- 
lirungs-Netz, wenn nur bis zum nöthigen Detail ausgedehnt, als ein ganz sicherer 
Bahmen für alle Arbeiten im Vermessungswesen, sei es im Staats- oder Privat -Interesse, 
zu betrachten ist. 

Was aber die Brauchbarkeit der von der topographischen Abtheilung ausgeführten 
Arbeiten anlangt, so können ihre Messtischblätter unsere als Unterlage zu allen 
forstlichen Arbeiten dienenden Specialkarten nicht ersetzen; denn die Messtisch- Auf- 
nahmen nehmen von den f6r uns so wichtigen Eigenthumsgrenzen, von der Lage der 
Grenz -Male, und von dem Wechsel des Besitzes gar keine Kenntniss, sondern beschäf- 
tigen sich nur mit dem todten Objecte, dem Grund und Boden und auch hier nur 
generell in seinen verschiedenen Formationen und Culturen. Auch sind Theorie und 
Praxis darüber nicht im Zweifel, dass der Maassstab von 1 : 25,000 viel zu klein für eine 
den forstwirthschaftlichen Anforderungen der Zeit entsprechende Specialforstkarte ist, 
und dass es auch in keinem Falle zulässig ist, die Messtischaufuahmen und namentlich 
die mit distancemessendem Femrohre bestimmten Längenmaasse in einen grösseren 
Maassstab zu übertragen. Auf Grund der von uns zahlreich angestellten Prüfungen 
glauben wir die Messtischblätter zu forstwirthschaftlichen Zwecken, namentlich zu 
generellen Wege- und Eintheilungs-Projecten nur dort benutzen zu dürfen, wo die 
Terrainverhältnisse ziemlich gleichmässig ausgeprägt sind und zahlreiche, den Wald 
durchschneidende Chausseen und Holzabfuhrwege zur Messtischaufnahme benutzt werden 
konnten. Nur unter solchen einfachen Terrainverhältnissen, nicht aber da, wo die 
Terrainformen im steten Wechsel auftreten, Rücken, Kuppen, Schluchten, Kessel, Thal- 
züge stetig wechseln, Bestandesverhältnisse die Uebersicht der Terrainbildungen 
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erschweren, stimmen Karte und Natur überein und veranschauliclien die äquidistanten 
Niveau- Curven durch ihren Verlauf die Boden -Configuration in einer Weise, dass die 
Projecte der Wegenetzlegung und Eintheilung darauf sich stützen können. 

Die hier und da ausgesprochene Ansicht, dass es zulässig sei, aus dem zu legenden 
trigonometrischen Netze der Landesvermessung, dem bereits vorhandenen und noch zu 
sammelnden Eartenmateriale, sowie aus späteren Au&ahmen allmälig auch eine Karte 
vom preussischen Staate in 1 : 5000 herzustellen, halten wir für irrig und eine derartige 
Combination desswegen für technisch unausführbar, weil zwischen vorhandenen alten 
Karten und einem nachträglich zu legenden trigonometrischen Netze weder ein wissen- 
schaftlicher noch practischer Verband besteht noch herzuleiten ist. 

Die preussische Forstverwaltung wird demnach im Grossen und Ganzen nur die 
Arbeiten der trigonometrischen Abtheilung bei allen Neu - Au&ahmen verwerthen können 
und müssen und nur noch ausnahmsweise dort die selbststandige Forsttriangulation 
vorzunehmen haben, wo die forstlichen Neu -Aufnahmen dringend noth wendig und bis 
zur ausgeführten Landes -Triangulirung nicht auszusetzen ist. Diesen Fall vorausgesetzt, 
dürften die Arbeiten der trigonometrischen Netzlegung in unseren Forsten in 
folgender Weise vorzunehmen sein: 

1. Genaue Recognoscirung des Terrains an der Hand alter Kartenwerke und des 
ortskundigen Forstpersonals, Aufsuchen einer zweckmässigen Basis und geeigneter Drei- 
eckspunkte bilden die ersten Arbeiten des Forstgeometers. 

Bei Auswahl der so wichtigen Grundlinie des trigonometrischen Netzes ist vor 
Allem auf gute Messbarkeit, dann aber auch darauf Bedacht zu nehmen, dass man 
von den Endpunkten eine weite Aussicht hat, um möglichst viele Dreieckspunkte direct 
mit der Basis in Verbindung bringen zu können. Lange Grundlinien, welche in früheren 
Jahren allgemein üblich waren, begünstigt man nicht mehr mit Rücksicht auf die 
Schwierigkeit der Messung — Veränderung der Maassstäbe während der Messung — , 
sondern wählt kürzere, aber gut messbare Grundlinien (1000 m Länge ausreichend) 
und bestimmt deren Länge durch mehrmaliges Messen mittelst geprüfter Messlatten — 
wo möglich eiserne oder stählerne — unter Berücksichtigung der Längenänderung 
durch die Temperatur. Zur Controle der Messung ist genaue Längen -Ermittelung einer 
zweiten, am entgegengesetzten Ende des Netzes liegenden Basis erforderlich. 

Beim Festlegen der Hauptdreieckspunkte ist zu beachten, dass die Lage der 
Punkte eine gesicherte ist, dass von jedem derselben nach dem zunächst liegenden freie 
Aussicht vorhanden, und dass zugleich die Winkelmessung mit Sicherheit auszuführen 
ist. In letzter Beziehung vermeidet man allzu spitze und stumpfe Winkel; sie sollen 
nicht unter 30 Grrad herabgehen. 

Die Anzahl und somit auch die Entfernung der Dreieckspunkte ist abhängig 
von den Terrain Verhältnissen. Unter günstigen Verhältnissen ist auf 200 — 300 ha. oder 
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auf je 4000 m Entfernung, unter ungünstigen auf 50 — 100 ha. oder auf je 1500 — 2000 m 
Entfernung ein Punkt zu rechnen. Insofern diese Festpunkte nicht durch naturliche 
Signale bereits bezeichnet sind, sind dieselben durch behauene Steine, hölzerne Pyra- 
miden festzulegen und durch fortlaufende Namen oder Nummern noch näher zu 
bestimmen. 

Damit die Lage der Dreieckspunkte bei der Winkelmessung, Seiten- und Coor- 
dinaten- Berechnung ersichtlich ist, sind dieselben entweder auf einer vorhandenen 
Uebersichtskarte oder auf einem Handrisse zu verzeichnen. 

2. Nach Auswahl und Fixirung der Dreieckspunkte ist die Messungder Hori- 
zontal- und Höhenwinkel vorzunehmen und dabei hauptsächlich folgendes zu 
beachten: 

Unter Benutzung von guten Repetitions-Theodolithen — 8 — 10 zöllige Theodolithe 
mit mikroskopischer Ablesung — ist die Messung der Winkel mit der grössten Schärfe 
vorzunehmen und zwar die Horizontalwinkelmessung am besten durch die wiederholt 
1 ein&che Winkelmessungs- Methode in beiden Lagen des Femrohres. Dabei ist das Fem- 

I röhr zweckmässig nach und nach- auf alle einzuvisirenden Dreieckspunkte und zwar 

j zunächst von links nach rechts und dann in umgekehrter Reihenfolge einzustellen, jedes 

I Mal an sämmtlichen ^likroskopen abzulesen und bei jedem Gyrus das Femrohr wieder 

genau auf den Ausgangspunkt zu richten. Bei einer Differenz in der Ablesung von 
mehr als 15" ist der ganze Gyrus zu verwerfen. Eine solche 6 — 8 fache Winkelbeob- 
achtung auf jedem Punkte muss die Regel bilden. Wenn irgend möglich sind zur 
besseren Controle sämmtliche Horizontalwinkel der Dreiecke zu messen und von dieser 
Regel nur abzuweichen, wenn der eine oder andere Dreieckspunkt zur Au&tellung des 
Listruments nicht geeignet sein sollte. Bemerkungen, ob Licht, Luft etc. bei der 
Winkelbeobachtung günstig waren, dürfen im Winkel-Manuale nicht fehlen. 

Zur Compensirung des Indexfehlers ist die Höhenwinkelmessung in beiden Lagen 
des Femrohres, und zur Erzielung möglichst genauer Resultate ist die Messung auf den 
Dreiekspunkten vor- und rückwärts vorzunehmen. Zur Bestimmung der rechtwinkeligen 
Coordinaten der Dreieckspunkte, sowie zur richtigen Orientirung der Au&ahme auf der 
Erdoberfläche ist ausser der Horizontalwinkelmessung die Messung des Azimuths einer 
Dreiecksseite erforderlich. Zu dem Ende ist zunächst der geographische Meridian durch 
den dazu ausgewählten Dreieckspunkt nach dem Stande der Sonne mit Hülfe von 
Theodolith und richtiger Uhr festzulegen (abzustecken) und sodann die genaue Messung 
des Winkels, den Meridian und Dreiecksseite bilden, zu bewerkstelligen. 

Mit wie vorzüglichen Instrumenten und wie sorgfaltig die Winkelmessung auch 
immer ausgeführt sein mag, stets sind dieselben mit kleinen unvermeidlichen Beob- 
achtungsfehlern behaftet, welche ausgeglichen werden müssen. Da von der Erdkrümmong 
bei unseren Forstvermessungen zu abstrahiren ist, die Dreiecke als „ebene" betrachtet 
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werden können , so ist es nicht erforderlich, die Ausgleichung nach der strengsten 
Methode, Methode der kleinsten Quadrate, vorzunehmen; es genügt vielmehr die Be- 
richtigung nur nach folgenden Bedingungsgleichungen auszuführen: 

a) Yergleichung der in einem Stationspunkte gemessenen Winkel mit 360 Grad. 

b) Yergleichung der Dreiecks winkel mit 2B^, 

Insofern die Beobachtungsfehler die festgesetzte Fehlergrenze — 20" im Dreiecke 
— nicht übersteigen, findet eine gleichmässige Vertheilung der Differenz auf alle Dreiecks- 
winkel statt, vorausgesetzt, dass alle Winkel mit gleicher Scharfe gemessen werden 
konnten. 

Auf diese Winkelsummen -Ausgleichung ist sodann eine weitere Prüfung nach 
folgenden Gleichungen auszuführen: 

c) sin Ol . sin o, . sin o^ u. s. w. = sin b^ . sin b^ . sin 63. 

d) a . sin /?, . sin ß^ . sin ß^ u. s. w. = & . sin ß^ . sin ß^ . sin /?,. 

3. Nach dieser Berichtigung der Winkel wird zur Berechnung der Dreiecks- 
seiten geschritten, indem man von der Basis ausgeht, nach den Sätzen der ebenen 
Trigonometrie rechnet und zur Controle die Dreiecksseiten auf doppeltem, aber ent- 
gegengesetzten Wege berechnet. 

4. Hieran schliesst sich die Berechnung der Azimuthalwinkel aller Dreiecks- 
seiten aus dem ersten gemessenen Azimuthe und den gemessenen resp. berichtigten 
Dreieckswinkeln nach bekannter Formel. 

5. Der Berechnung der Azimuthe folgt diejenige der Coordinaten-DiflFerenzen in 
der Weise, dass man beliebige auf einander folgende Gruppen von Dreiecken als 
Polygone zusammenstellt^ deren nach Sätzen der ebenen Trigonometrie zu berechnenden 
Coordinatenstücke auf NuU abschliessen müssen. Eine zulässige Differenz — Vioooo — 
ist auf die gebildeten Polygonpunkte zu vertheilen. 

6. Aus den berechneten resp. berichtigten Coordinatenstücken sind die Coor- 
dinaten der Dreieckspunkte durch algebraische Addition mit Leichtigkeit zu ermitteln. 

7. In der letzten Abtheilung schreitet die Berechnung der Höhen der Dreiecks- 
punkte in der Eeihenfolge vor, wie die Berechnung der Dreiecksseiten. Aus der hori- 
zontalen Entfernung der Dreiecksseiten, den gemessenen Höhenwinkeln sind zunächst 
die Höhenunterschiede unter Berücksichtigung des Einflusses der Erdkrümmung und 
der Refraction bei grösseren Entfernungen zu berechnen und zu prüfen, ob die alge- 
braische Summe der Höhenunterschiede in jedem Dreiecke Null beträgt. Aus den 
event. berichtigten Höhenunterschieden und den bekannten absoluten Höhen zu be- 
nutzender Präcisionsnivellementspunkte oder einem anzunehmenden Generalhorizonte 
sind sodann die absoluten Höhen der Dreieckspunkte abzuleiten. 

Ad 3. Detailmessang. 

An diese Triangulirung — mag sie der Landesvermessung entnommen oder 
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selbststandig ausgeführt sein — schliesst sich die Detailmessung, die wichtigste 
Aufgabe der ganzen Forstvermessung, 

Von den drei wichtigsten Gegenstanden der Detailvermessung 

a) von der Aufnahme der Eigenthumsgrenzen, der Gewässer, Kulturgrenzen, Haupt- 
wege (Communicationswege), 

b) von der Aufnahme der Terrain -Höhen und Formen, 

c) von der Au&ahme der Wirthschafls - und Abtheilungsfiguren und des Wege- 
netzes 

ist zunächst die Aufnahme und Eartirung der Eigenthumsgrenzen und der Terrainformen 
und Höhen auszufuhren, denn auf letztere basirt bekanntlich der Entwurf des Wald- 
wegenetzes und die Bildung der Wirthschaftsfiguren. 

Erst nach örtlicher Absteckung des Wegenetzes und nach Durchlegung und 
Fixirung der Wirthschaftsfiguren hat die Aufnahme und Eartirung derselben und hier- 
nach die Ausscheidung und Herausmessung der Abtheilungen innerhalb der Wirthschafts- 
figuren stattzufinden, eine Aufgabe, welche dem Forsttaxator zu überlassen und hier 
nicht weiter zu erörtern ist. 

Zum Zweck der Au&ahme der ad a und b genannten Gegenstande sind die 
Netzpunkte entweder direct oder indirect durch Polygonzüge — Haupt- und Neben- 
züge — mit einander in Verbindung zu bringen. 

1. Bei Festlegung der Hauptmesszftge sind folgende allgemeine Gesichts- 
punkte zu beachten: 

a) Die Polygonzüge müssen die Eigenthumsgrenzen vor Allem erfetssen und haben 
mit Rücksicht auf eine getreue Aufnahme der Terrainformen, solche Kichtungen 
einzuschlagen, dass durch diese das Skelett der Eeliefgestaltung, der Zusammen- 
hang und die Ausdehnung der Terrainformen bezeichnet wird. Hauptwasser- 
scheiden, Hauptthalzüge, scharfe Bergrücken, also Terrainlinien, welche mehr 
oder weniger das Skelett der künftigen Eintheilung anzeigen, sind in erster 
Linie in's Auge zu fassen. 

b) Damit die Hauptpolygonzüge eine genaue Controle für die Nebenzüge abgeben, 
sollen thunlichst alle Netzpunkte auf directestem und auf gut messbaren Wege 
verbunden werden. 

c) Bei Auswahl der Polygonpunkte ist zu berücksichtigen: dass 

a) scharf ein- und ausspringende Ecken thunlichst vermieden, dagegen lang- 
gestreckte Stationslinien zu bevorzugen sind, also kein schroffer Wechsel 
zwischen kurzen und langen Stationslinien (im Minimum 50 m, im Maximum. 
350 — 400 m; die beste 150 — 200 m) stattfinde und keine grössere Anzahl 
als 20 — 25 Winkelpunkte beim Hauptpolygone vorhanden sind; 

ß) eine gute Messbarkeit der Polygonwinkel, vor Allem Sichtbarsein der 
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Absteckstabc auf den benachbarten Stationspunkten, und sichere Auf- 
stellung des Winkelmessinstruments; 
y) gesicherte Lage der Punkte, Vermeidung von gangbaren Wegen, fremdem 

Grund und Boden, Auswahl von Grenzsteinen zu Polygonpunkten 
d) und dauernde Bezeichnung der Polygonpunkte überall da, wo durch die- 
selben die Lage der Grenzen von Wirthschaftsfiguren angezeigt wird. 
2. Die Nebenz&ge, ausgehend von Punkten der Hauptzüge und auch an diese 
wieder anschliessend, sind in solcher Zahl einzulegen, dass durch sie die Aufnahme 
des Details, vor Allem des Terrains, bewerkstelligt w^erden kann. — Während die 
Hauptzüge den Richtungen der Eigenthumsgrenzen, den Hauptgeripplinien des Terrains 
folgten, erfassen die Nebenzüge weniger scharf hervortretende, für die Terrainausformung, 
für den Ausbau von Waldwegen und für die Wald-Eintheilung jedoch noch wichtige 
Terrainlinien und Terrainflächen, wie Bergkanten, Mulden, Wasserrisse, Felspartieen, 
Bruch, Sumpf, Flüsse, Bäche, Steinbrüche u. s w. — 

Ihre Punkte sind so auszuwählen, dass dadurch nicht nur eine leichte und sichere 
Längen- und Winkelmessung gestattet, sondern auch eine bedeutende Aenderung in 
der Ausformung und Neigung der Terrainoberfläche angezeigt ist. — Die richtige, 
umsichtige Auswahl dieser Haupt- und Nebenpolygonzüge und ihrer Polygonpunkte ist 
für den Werth der Aufnahme von der grössten Wichtigkeit. Es ist mehr oder weniger 
die Hauptsache, insbesondere dann, wenn die Terrain - Aufnahme einige Schwierigkeiten 
bereitet. Ebensowenig, wie man auf gleichmässigem, mehr übersichtlichen Terrain 
kleinlich verfahren darf, ebensowenig ist in einem sehr coupirten Terrain die oberfläch- 
liche Aufnahme einer ungenügenden Anzahl von Terrainmesszügen und Terrainmess- 
punkten zulässig. Zahl der Züge und Punkte ist nicht generell anzugeben, sondern 
lediglich abhängig von den Terrainformen und so zu bemessen, dass letztere durch die 
aufgenommenen Punkte hinreichend characterisirt sind und die ideellen, aus den Höhen 
zu construirenden Horizontalcurven den wahren so nahe liegen, als es das practische 
Bedürfniss erfordert. — 

Die Kosten einer örtlichen dauerhaften Fixirung eines ausgedehnten, polygono- 
metrischen Vermessungs- Netzes müssen zu dem Nutzen in einem richtigen Verhältnisse 
stehen; es ist desshalb die Versteinung der Polygonpunkte nur auf denjenigen Terrain- 
strecken vorzunehmen, wo die Polygonzüge zugleich die Grenzen der Wirthschaftsfiguren 
zweifellos anzeigen. Wenn man erwägt, dass durch die spätere Versteinung der Durch- 
schnittspunkte der Grenzen der Wirthschaftsfiguren, durch die Markirung der Abtheilungs- 
grenzen, Anhaltspunkte zu den geometrischen Operationen in hinreichender Zahl ge- 
schaffen werden, so wird man mit Ausnahme der vorhingenannten Polygonpunkte solche 
durch Pfahle mit kleinen Stichgräben oder Erdhügeln genügend sichern. — 

Systematisch ist aber die Bezeichnung eines ausgedehnten Polygonnetzes vorzu- 

12 
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nehmen. Die Bezeiclmung der Polygonpunkte mit grossen lateinischen Buchstaben 
und event: Hinzuziehung von Doppelbuchstaben erschwert die Uebersicht, während die 
Nummerirung mit arabischen Ziffern in's Unbegrenzte ohne Beschwerde fortgesetzt und 
vom Arbeiterpersonal leicht wieder angefunden werden kann. Sie muss die Regel 
bilden. — 

Wie bei der Netzlegung über das aufzunehmende Waldgebiet beim Begehen des 
Terrains entweder eine alte Karte zu benutzen oder ein Handriss anzufertigen ist, so 
hat dieses auch bei Festlegung der Polygonzüge zu geschehen. Auf diesem Eartenblatte 
resp. Handrisse sind die Polygonzüge zu projectiren und ist dabei zu überlegen, in 
welcher Weise die Messung der Polygonwinkel, die Ableitung der Azimuthalwinkel und 
Berechnung der Coordinatenstücke und Coordinaten demnächst vorzunehmen ist. — 

3. Längen- und Winkelmessung der Haupt- und Nebenzikge. Die Messung 
der Hauptpolygonzüge im sehr coupirten Terrain ist mittelst Messlatte und Bergwage, 
im flacheren Terrain mittelst Stahlmessband, Gradbogen und Projections-Einrichtung aus- 
zufuhren. Wie bei der Basismessung des trigonometrischen Netzes sind die Polygon- 
seiten doppelt zu messen, doch kann die zweite Messung gelegentlich der Horizontal- 
und Verticalwinkelmessung mittelst distancenmessenden Fernrohres bewirkt werden. 
Als zulässige Differenz sind 0,02 m pro 100 m anzunehmen. 

Die Längen der Nebenzüge sind durch einmalige Messung und zwar dort, wo 
von diesen Linien aus eine Anzahl rechtwinkliger Ueberschläge zu nehmen sind, mittelst 
Stahlmessband, Messkette und Gradbogen zu bestimmen; in allen anderen Fällen, wo es 
sich nur um Längen -Bestimmung der Seiten handelt und die Bestandesverhältnisse der 
Distancemessung keine Schwierigkeiten bereiten, ist letztere ausreichend. 

Die Fusspunkte rechtwinkliger Ueberschläge sind bei weiteren Entfernungen 
— bis zu 30 m — mittelst Winkelspiegel, Prismenkreuz, bei näheren Entfernungen 
bis zu 5 m nach dem Augenmaasse zu bestimmen. — 

Das Vermessungsbuch (Manual) muss sich durch Deutlichkeit und Einfachheit 
auszeichnen. In einer Jedermann verständlichen Weise sind die aufgenommenen Gegen- 
stände richtig und übersichtlich zu notiren, kurze Notizen mit kleinen Croquis über 
die Terrainformen dürfen darin nicht fehlen, weil sie beim späteren Einzeichnen der 
Honzontalcurven mit Vortheil zu benutzen sind. — 

Zur Winkelmessung sind für die Hauptpolygonpunkte gute Repetitions- Theodo- 
lithe mit Nonien oder mikroskopischer Ablesung zu benutzen. Auf eine genaue Winkel- 
messung ist grosses Gewicht zu legen. Die Repetitions -Methode, die wiederholt ein- 
fache Winkelmessung und zwar mindestens eine 3 malige Beobachtung in beiden Lagen 
des Femrohres, sowie die Messung der Winkel im Bj'eise herum muss für die 
Horizontalwinkel bei diesen Punkten die Regel bilden. Dabei ist auf eine gute 
Centrirung des Listruments, auf ein genaues Yerticalstellen der Absteckstäbe ein 
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besonderes Augenmerk zu richten. Bei Zusammenstellung der Winkel im Kreise herum 
ist eine Differenz von 30" als zulässig zu betrachten und gleichmässig zu vertheilen. 

Zur Beseitigung des Indexfehlers ist die Höhenwinkel-Messung in beiden 
Lagen des Femrohres vorzunehmen. — Die Winkelmessung auf den Stationspunkten der 
Nebenmesszüge ist entweder mittelst Theodolith und Höhenkreis oder unter vielen 
Verhältnissen am besten mit dem in neuerer Zeit erprobten Tachymeter mit Projections- 
Apparat auszufuhren. Auch zulässig für diese Nebenpunkte ist die Boussole mit 
Höhenkreis. — Eine mehrmalige Winkelbeobachtung kann unterbleiben, doch ist statt 
dessen die Messung der Winkel in beiden Lagen des Fernrohres und die Messung 
des Ergänzungswinkels zu 360 Grad zu bewerkstelligen. Als zulässige Differenz ist 
1 Minute anzunehmen. — 

4. Berechnung der Coordlnatenstftcke, Goordinaten und Höhen der Poly- 
gonpunkte. — Nach ausgeführter Längen- und Winkelmessung erfolgt die Bestimmung 
der Azimuthe aus den bekannten Polygonwinkeln und dem Azimuthe einer Polygon- 
seite. Letzteres ist nicht in solch umständlicher Weise wie beim trigonometrischen 
Netze durch Festlegung des geographischen Meridians nach dem Stande der Sonne^ 
und Messung der Neigung der Polygonseite gegen denselben vorzunehmen, sondern es 
ist durch Rechnung das Azimuth auf trigonometrischem Wege, aus den bereits be- 
rechneten Coordinaten der Dreieckspunkte zu bestimmen, an welches das Polygonnetz 
angeschlossen wurde. — 

Durch Vergleich des aus den Coordinaten der Dreieckspunkte abgeleiteten Azimuths, 
in welchen ein Polygonzug endigt, mit dem aus den PolygonwTnkeln und ersten Azimuthe 
durch Eechnung herzuleitenden Azimuth ist eine Controle der Winkelmessung ge- 
geben. Ist keine grössere Differenz als pro Winkel 15" vorhanden, so ist eine gleich- 
massige Vertheilung der Winkelfehler auf die Polygonpunkte vorzunehmen, wobei vor- 
auszusetzen ist, dass die Winkelmessung auf allen Stationen mit gleicher Schärfe 
stattfinden konnte. 

An die Azimuthaiwinkelbestimmung event. Winkelberichtigung reiht sich die 
Berechnung der Coordinatenstucke auf bekanntem, trigonometrischen Wege. Die 
algebraische Summe derselben muss im geschlossenen Polygone ergeben, beim Aus- 
gang von einem und bei Endigung in einem bereits festgelegten Dreieckspunkte oder 
Punkte der Landesvermessung mit den Coordinaten -Differenzen der betreffenden Netz: 
Punkte übereinstinunen. Eine zulässige Differenz von 0,10 pro 100 m ist proportional 
den Längen der Coordinatenstucke zu vertheilen. Mit HüUe der berichtigten Coor- 
dinaten -Differenzen sind sodann die rechtwinkeligen Coordinaten in Bezug auf eine 
für das Vermessungsnetz anzunehmende Vermessungsachse (Coordinatenachse) in be- 
kannter Weise zu ermitteln und schliesslich sämmtliche Berechnungs -Resultate in einem 

zur Kartirung und Flächenberechnung zu benutzenden Verzeichnisse zusammenzustellen. 

12* 
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Neben der Coordinaten- Berechnung ist auch noch die Ermittelung der absoluten 
Höhen der Polygonpunkte zu bewerkstelligen. Aus den gemessenen Höhenwinkeln und 
der bekannten horizontalen Entfernung der Polygonpunkte ist zunächst der Höhen- 
unterschied zu berechnen, die algebraische Summe derselben mit der Höhen-Differenz 
der zu Anschlusspunkten gewählten und in ihren Coordinaten und absoluten Höhen 
bereits feststehenden Dreieckspunkten zu vergleichen, event. nach Verhältniss der 
berechneten Höhenunterschiede zu berichtigen und endlich die absoluten Höhen in 
bekannter Weise abzuleiten. 
Ad 4. Eartirung. 

An die Horizontal - und Vertical-Au&ahme der festgelegten Dreiecks -und Poly- 
gonpunkte schliesst sich die Eartirung derselben und die Construction der aequidistanten 
Niveau- Curven. Zu diesem Zwecke ist zunächst auf gut ausgetrocknetem Zeichenpapiere 
ein Quadratnetz, etwa im Maassstabe 1 : 5000 sehr genau zu construiren, bei welchem die 
Vertical- Linien — von Norden nach Süden laufenden — als Abscissen, die Hori- 
zontalen — von Osten nach Westen — als Ordinaten zu betrachten sind. Auf diesem 
Netze sind die Ordinaten und Abscissen in den betrefiPenden Quadratseiten abzutragen 
und durch den Schnittpunkt der beiden am Lineale entlang zu ziehenden Ordinaten- 
und Abscissenlinien ist die Lage des Dreiecks- resp. Polygonpunktes gegeben. Durch 
Vergleichung der Länge zwischen den aufgetragenen Punkten mit der im Terrain oder 
durch Rechnung bestimmten horizontalen Entfernung ist eine Controle vorhanden. — 
Von weniger wichtigen Nebenzügen sind die Coordinaten nicht zu berechnen, sondern 
mittelst Transporteurs die Lage derselben zu bestimmen. 

Das Auftragen der rechtwinkeligen Ueberschläge erfolgt nach den Angaben des 
Yermessungs -Manuals mittelst Ordinatographen und rechtwinkeliger Dreiecke in be- 
kannter Weise. 

Da die Höhenzahlen von den aufgetragenen Dreiecks- resp. Polygonpunkten in 
der Regel nicht mit den in gleichen Verticalabständen liegenden (verlaufenden) 
Schnittpunkten der Niveau -Curven übereinstimmen, so ist zur Construction der letzteren 
zunächst die Bestimmung der s. g. Curvendurchschnitts- oder Durchgangspunkte erfor- 
derlich, d. h. derjenigen Punkte auf sämmtlichen aufgetragenen Polygonlinien, welche eine 
bestimmte gleiche, den Niveau- Curven entsprechende Höhenlage anzeigen. Diese Fest- 
stellung der Curvendurchschnittspunkte ist abhängig von dem nach dem Terrain zu 
wählenden Verticalabstande der Niveau -Curven, von den absoluten Höhen und der 
horizontalen Entfernung der Polygonpunkte. Sie sind durch Proportions -Rechnung zu 
bestimmen und ist dabei die Anwendung von Diagrammen, Längen -Profilen auch 



An die Berechnung und das Auftragen der Curvendurchgangspunkte reiht sich 
sodann die Verbindung der in gleicher Höhe liegenden Curvendurchschnittspunkte mit 
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einander aus freier Hand, eine Arbeit, welche eine genaue Kenntniss der Terrainformen 
voraussetzt, da nur mit Hülfe dieser die Möglichkeit vorhanden ist, die Form des 
Verlaufs der Curve von einem Durchschnittspunkte zum andern getreu darzustellen. 

Die im Messmanuale über die Boden -Configuration verzeichneten Notizen und 
Croquis sind hierbei zu verwenden, jedoch ist eine besondere Begehung und Besichtigung 
des Terrains ausserdem noch, namentlich bei schwierigeren Verhältnissen, empfeh- 
lenswerth. 

Eine Reduction dieser im Maassstabe 1 : 5000 gezeichneten Karte ist für die wirth- 
schaftlichen Zwecke zweckmässig im Maassstabe 1 : 10,000 resp. 1 : 15,000 vorzunehmen. 

Ad 4. Fl&eheiibe]:echnung. 

Was die Flächenberechnung anbetrifft, so ist das vermessene Object zunächst als 
Ganzes zu behandeln und der gesammte Flächeninhalt im Wesentlichen auf Grund der 
rechtwinkeligen Coordinaten nach bekannten Formeln zu ermitteln. Nur die Flächen- 
inhalte der durch Ueberschläge festgelegten Randfiguren sind direct aus dem Mess- 
manuale zu berechnen. 

Die Flächeninhalte der inneren Figuren (Districte, Abtheilungen) sind erst dann 
mittelst Planimeter zu berechnen, wenn die ortliche Absteckung und Aufriahme derselben 
vorgenommen ist. 

Die nach diesen allgemeinen Gesichtspunkten angefertigte Karte dürfte als eine 
vorzügliche Grundlage fttr alle Zwecke des forstlichen Betriebes, insbesondere für den 
Entwurf des Waldwegenetzes und der Districts-Eintheilung zu verwerthen sein, da ausser 
der horizontalen Lage der Umfangsgrenzen, der wichtigsten Hauptlinien im Innern des 
Waldes — Communicationswege, Hauptabfuhrwege, Gewässer — die Höhenverhält- 
nisse und mannigfach wechselnden Aussenformen des Terrains — Thalzüge, 
Schluchten, Kuppen, Rücken, convexe und concave, steile und flache Hangpartien — aus 
der Karte zu entnehmen sind. 



IL Entwurf des Waldwegenetzes. 

l. Aufgabe und Vorarbeiten der Waldwegenetzlegung. 

Die einer jeden Waldwegenetzlegung zu Grunde liegende Idee soll darauf hinaus- 
gehen, den gesammten Waldcomplex durch ein möglichst wenig complicirtes System 
gut fahrbarer und auf die Dauer leicht erhaltbarer Wege aufzuschliessen und letztere 
auf dem relativ kürzesten und bequemsten Wege mit den allgemeinen, zu den Verbrauchs- 
statten führenden Verkehrs-Adem (Eisenbahnen, Chausseen) zu verbinden. 

Zu den wesentlichsten Erfordernissen eines nach diesen Grundsätzen zu ent- 
werfenden Waldwegenetzes dürfte demnach gehören, dass: 
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1. das Waldwegenetz die Holzabfahr aus allen Forstorten mit den geringsten 
Schwierigkeiten ermöglicht, 

2. die Abfuhr auf dem, nach örtlichen Verhältnissen gegebenen kürzesten Weg« 
erfolgen und 

3. die Abfuhr nach möglichst vielen Absatzorten bewirkt werden kann, dem 
Holze also ein möglichst grosser Absatzbereich geschafifen wird; dass weiter 

4. die Anzahl der hiernach erforderlichen Waldwege auf das zulassig geringste 
Maass beschrankt und endlich 

5. die Wegrichtungen thunlichst auch zur Begrenzung der Wirthschaftsfiguren 
mit verwendet werden, soweit dieses mit den sonstigen Grundsätzen der Eintheilung 
vereinbar ist. 

Vorangehen muss dem Entwürfe des Waldwegenetzes zunächst eine Unter- 
suchung und Prüfung der wirthschaftlichen Verhältnisse. 

Auf Grund vorhandener Karten, Kevieracten und örtlicher Inaugenscheinnahme 
ist die Lage des einzurichtenden Arbeitsfeldes zu den Nachbarwäldem , welche bis 
dahin vielleicht den Holzabsatz nach einer Kichtung hin allein besorgt haben, zu 
prüfen; es ist namentlich in Erwägung zu ziehen, ob die Bestandesverhältnisse dieser 
Concurrenz- Wälder auch für die Folge den Holzconsum voraussichtlich allein zu be- 
friedigen in der Lage sind, und ob nicht durch zweckmässig eingelegte Wegadern im 
einzurichtenden Waldkörper das Holzabsatzgebiet nach diesen, bisher gar nicht ver- 
wendeten Richtungen hin zu erweitem ist. 

Ebenso wichtig ist die Untersuchung der Frage : welchen Einfluss die Brennholz- 
surrogate auf den Holzconsum ausüben? Li gar vielen Fällen vermögen gute Weg- 
linien auch diesen Surrogaten Concurrenz zu bereiten. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient femer die Prüfung der in der Nachbar- 
schaft des Waldes vorhandenen allgemeinen Verkehrsanstalten — der Land-, Wasser- 
und Schienenwege — . Diese dem allgemeinen Verkehre dienenden Wege sind in Bezug 
auf Lage, Kichtung, Gefall, passende Anschlusspunkte und Anschlussstrecken für die 
Waldwege örtlich genau zu prüfen, und ist dabei besonders zu erwägen, in wie weit 
mit Sicherheit vorauszusehende Eventualitäten der Zukunft, z. B. Aenderungen dieser 
bestehenden Verkehrsadern durch gänzliches oder theilweises Verlegen derselben wegen 
zu hohen Gefälles, oder die Anlage neuer Verkehrswege beim Entwürfe des Wegenetzes 
zu berücksichtigen sind. Von Wichtigkeit ist diese Frage in Gegenden, in welchen 
die Ausführung der künstlichen Verkehrsmittel noch zurücksteht. Hier darf man den 
möglichen und wahrscheinlichen Verlauf künftiger Eisenbahnen, Chausseen nicht ausser 
Acht lassen, denn diese werden nicht selten eine Aenderung der bisherigen Holzabsatz- 
verhältnisse herbeifuhren. Nothwendig ist es desshalb, dem Wegenetze die Möglichkeit 
eines leichten Anschlusses an die veränderten Verhältnisse bei derem Eintreten zu 
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sichern, ohne fdr die Gegenwart auf die Vortheile einer anderweitigen, vorübergehenden 
Construction zu verzichten. Die Feststellung der Anschlusspunkte und Strecken an 
diese allgemeinen Verkehrswege ist desshalb mit grosser Umsicht vorzunehmen, sie hat 
sich nicht nach dem Bestehenden, sondern lediglich nach dem Terrain zu richten. 

Eine weitere nicht minder wichtige Aufgabe der Untersuchung der wirthschaft- 
lichen Verhaltnisse bleibt die Orientirung über das gegenwärtige und zukünftige 
Hol z ab s atz gebiet. Es ist die Lage der Consumtionsorte — Städte, Flecken, 
Dörfer, Holz verarbeitenden Fabriken etc. — in Bezug auf das Maass ihres bisherigen 
Verbrauchs an Forstproducten durch die Verkaufs- und Erhebungslisten zu prüfen und 
in besondere Erwägung zu ziehen, ob nicht Veränderungen und Erweiterungen im Con- 
sumtionsverhältnisse durch guten Aufschluss des Waldkörpers einerseits oder durch 
Aenderungen im Industrie- und Handelsverkehr des Absatzgebietes andererseits eintreten 
können. 

Hand in Hand mit der Prüfung und Feststellung der Hauptaufschlussziele, Absatz- 
richtungen, mit den vorhandenen und künftig verwendbaren Verkehrsanstalten und mit 
den naturgemässesten Anschlusspunkten an letztere, geht eine specielle Untersuchung 
der Verkehrs-Einrichtungen und des Terrains im Innern des einzurichtenden 
Waldes. 

In Begleitung des ortskundigen Forstpersonals und unter Benutzung der ange- 
fertigten oder verhandenen Terrainkarten ist die Brauchbarkeit der den Wald durch- 
schneidenden oder berührenden Chausseen und bereits gebauten Waldwege bezüglich 
der Lage, Richtung, des Gefälles zu prüfen, und sind dann örtlich, wie auf der Karte, 
passende Anschlusspunkte mit thunlichster Rücksicht auf Ersparung an Wegebaukosten 

— Vermeidung steiler Böschungen, Bevorzugung flacher ebener Terrainstellen — aus- 
zuwählen. — Es ist femer der Verlauf der Hauptwasserscheiden und der von 
denselben gebildeten Hauptthäler in Bezug auf Steigung, Ein- und Ausgang, Ueber- 
gangsstellen etc., sowie der Terrain-Einsattelungen, bezüglich ihrer Brauchbarkeit zu 
Wegsammelpunkten näher zu untersuchen, — kurz man hat sich eine möglichst genaue 
Eenntniss vom Character der ganzen Gebirgsbildung, der Gebirgsformation und von 
der Bodenconfiguration zu verschaffen. Auf diese Untersuchungen, namentlich auf das 
Studium des Terrains, ist ein hohes Gewicht zu legen, denn eine genaue Eenntniss 
des letzteren gewährt schnelle Einsicht und Ueberblick über die gesammten örtlichen 
Verhältnisse und führt alsbald zur Erkennung der wichtigsten Hauptabfuhrrichtungen. 

— Es ist zu empfehlen, auf der Terrainkarte die wichtigsten Ergebnisse dieser in- 
structiven Terrainstudien zu verzeichnen, insbesondere von höheren Punkten aus, die 
einen Ueberblick über das Terrain gestatten, schon die Hauptabfuhrrichtungen zu pro- 
jectiren. 
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2. Entwurf des Wegenetzes auf der Terrainkarte. 

An die Erledigung dieser Vorarbeiten scliHesst sich die Construction des Wald- 
wegenetzes auf der Terrainkarte. 

Ein jedes Waldwegenetz ist zusammengesetzt aus mannigfachen Weg-Adern, welche 
nach ihrer Bedeutung für den Holztransport zweckmässig in Haupt- und Nebenwege, 
nach ihrer Lage aber im Walde in Höhen-, Thal-, Höhen thal-, Rand- und Hangwege 
einzutheilen sind. — Die beim Entwurf dieser verschiedenen Wegrichtungen zu beach- 
tenden allgemeinen Gesichtspunkte dürften folgende sein: 

A. Hauptwaldwege (Höhen-Thal wege). 

Als Hauptwege sind diejenigen Wegrichtungen zu betrachten, welche den Wald- 
komplex in der Hauptabsatzrichtung durchschneiden, Productions- und Consumtions- 
stÄtte entweder direct oder indirect mit der günstigsten oder doch das zulässige (relativ 
höchste) Prozent nicht überschreitenden Steigung verbinden, mehr oder weniger einer 
ständigen Benutzung unterliegen, Nebenrichtungen aufnehmen und je nach der Gesteins- 
und Bodenart eine künstliche Steinbahn als Fahrbahn erhalten. Bei Construction 
dieser Haupt -Adern ist im Allgemeinen darauf zu achten, dass sie in einfacher und 
zwangloser Weise und im planmässigen Zusammenhange den Waldcomplex dergestalt 
durchschneiden, dass ein Aufschluss nach allen Absatzrichtungen auf dem bequemsten, 
fiihrbarsten, relativ kürzesten Wege ermöglicht und zugleich für alle Waldtheile ein 
möglichst grosses Absatzbereich geschaffen wird. Diesen Grundsätzen entsprechen vor 
Allem diejenigen Richtungen, welche die wichtigsten Punkte des Productionsgebietes mit 
den Consumtionsstätten mittelst zweckentsprechenden Anschlusses an die allgemeinen 
Verkehrsstrassen verbinden. Als solche Punkte im Walde sind in erster Linie die 
„Gebirgssättel" zu betrachten. — Vermöge ihrer eigen thümlichen Terrain ausformung, 
welche zu gleicher Zeit nach allen Richtungen hin „Fallen und Steigen" gestattet, sind 
die Sättel vor Allem zu vortrefflichen „Knoten- oder Sammelpunkten" geeignet. 
In ihnen sind die einzelnen Hauptweg-Adern gleich den Fäden eines Netzes zusammen- 
zufassen, um von hier aus nach den verschiedensten Richtungen und mit den ver- 
schiedensten Steigungsverhältnissen wieder auseinander zu gehen und dadurch die 
Abfuhr nach mehreren Absatzgegenden zu ermöglichen. 

Da diese Sättel die „tiefsten" Punkte im Verlaufe der Gebirgszüge darstellen, 
so bilden sie die zweckmässigsten und natürlichsten Uebergangs- oder Durchgangsstellen. 
Sie müssen passirt werden, wenn, um einzelne Waldtheile in der zweckmässigsten 
Richtung und mit dem angenehmsten Gefall eaufzuschliessen , nothgedrungen ein Ge- 
birgszug zu überschreiten ist. Eine Umgehung der Sättel führt in solchen Fällen fast 
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immer zu erhebliclien Missständen, welche entweder in ungünstigen^ Steigungs Verhält- 
nissen, oder in einer unnöthigen Verlängerung der Wegestrecken oder in kostspieligerer 
Construction der Wege bestehen. Daneben sind die Sättel für die Wald-Eintheilung 
insofern nicht unwichtige Punkte, als durch zweckmässige Wegverbindung geeigneter 
Sattelpunkte nicht selten passende Kopfdistricte geschaffen oder unfahrbare Eintheilungs- 
linien (Rückenlinien) in fahrbare umgewandelt werden. 

Es leuchtet übrigens ein, dass nicht alle Sattelbildungen beim Entwurf des Netzes 
zu benutzen sind; dass es vielmehr eine der wichtigsten Aufgaben des letzteren bleibt, 
diejenigen Sattelstellen im Innern des Waldes mit Umsicht und Sachkenntniss in's 
Auge zu fassen, welche vermöge ihrer Lage und vor Allem ihrer Erhebung für den 
vorliegenden Zweck am geeignetesten sind. 

Ein wichtiges Moment beim Entwürfe der Hauptadem ist es weiter, dass Pro- 
ductions- und Consumtions-Orte in angemessenen Steigungen mit einander 
verbunden werden. 

Hierbei ist zu berücksichtigen: 

a) ob die Consumtions-Orte tief oder hoch liegen, 

b) ob dem Holzabsatze nur nach einer oder nach mehreren Kichtungen hin Rechnung 
zu tragen ist; 

c) ob die Fahrbahn kunststrassenmässig zu befestigen ist. 

Unter Verhältnissen, wo die Productionsstätten höher als die Consumtionsorte liegen, 
wo ferner das Holzabsatzgebiet nur nach einer Richtung hin in Frage kommt, der 
Holztransport also lediglich in der Fallrichtung stattfindet und wo femer die im Planum 
gebauten Wegestrecken durch das ßodengestein eine genügend befestigte Unterlage er- 
halten, ist in Berücksichtigung des Grundsatzes: — „Zeit ist Geld" — insofern der 
Consument in kürzester Linie den Holztransport bewerkstelligen und der Producent aber 
mit den verhältnissmässig geringsten Wegebau-Kosten seine Verkehrs-Adem bauen, 
also Umwege vermeiden will — das höchst zulässige Gefällprozent beim Entwürfe 
dieser Richtungen zu Grunde zu legen. Ohne auf die Theorie der Gefall-Maxima und 
Minima hier weiter einzugehen, sei nur bemerkt, dass wir mit anderen Waldwegebau- 
Technikern unter höchst zulässigem Gefallprozent diejenige Zahl verstehen, durch deren 
Anwendung noch gut fahrbare und sicher haltbare Wegestrecken herzustellen, durch 
deren Ueberschreitung aber beide Ziele nicht zu erreichen sind. Diese Gefallzahl ist 
örtlich verschieden; sie ist vorzugsweise bedingt durch die Gebirgsformation, durch 
die Bodenverhältnisse und Art des Ausbaues. Erfahrungsmässig ist constatirt, dass auf 
den härtesten Gesteinsarten, auf Porphyr, Basalt 9 — 10 pCt., auf weniger harten 7 — 8 pCt. 
und auf weichen 6 pCt. als zulässige Zahlen zu betrachten sind. Dieses Maximalgefall 
muss unbedingt bei den Hauptwegen in Rücksicht auf die vorhin ausgesprochenen Grund- 
sätze zur vollsten Anwendung gelangen. Ein Wechsel in den Gefallverhältnissen ist 

13 



Digitized by VnOOQ IC 



98 

nur dort gestattet, wo die Terrainverhältnisse — tiefe Wassemsse, Gräben, Felspartien, 
Sompfstellen, Thalübergänge — und andere wichtige Rücksichten — Weg- Vereini- 
gungen, Weg- Abgänge, Weg-Bjrümmungen, Eigenthumsgrenzen u. s. w. — eine solche 
Abänderung gebieterisch erfordern. 

In denjenigen Fällen aber, wo Consumtionsorte höher als die Productionsstätte 
gelegen sind, oder wo dem Holzabsatze nach mehreren Eichtungen Rechnung zu tragen 
ist oder die Waldwege als allgemeine Verkehrs -Adern — Communicationswege — ver- 
werthet werden sollen, sind die vorhin genannten Ge&lls- Zahlen nicht zu benutzen; 
man ist im Allgemeinen an diejenige Grrenzzahl gebunden, welche den Holztransport 
in der Steigrichtung noch gestattet. Als solche ist die in der Praxis gesammelte £r- 
fahrungszahl von 6 Prozent zu betrachten. Bei zu chaussirenden und dem allgemeinen 
Verkehre dienenden Waldwegen (Communicationswegen) sind noch niedrigere Ge&llzahlen 
anzuwenden, welche durch die für Preussen gültige Instruction vom 17. Mai 1871 im 
Gebirge auf 5 pCt., im Hügellande auf 4 pCt., im Flachlande auf 2,5 pCt, festgesetzt 
sind. — Au%abe der Waldwegebau -Techniker bleibt es über zweckmässige Ge£Ulzahlen 
auf den verschiedenartigsten Gebirgsformationen noch weitere Erfahrungen zu sammeln. 

Ein weiterer wichtiger Gesichtspunkt beim Entwerfen der Hauptwaldwege lÄt, 
dass möglichst Rücksicht auf Kostenersparniss genommen wird. Dahin gehört: 

a) Thunlichste Hineinziehung der bereits vorhandenen Weglinien in das Wege- 
netz, sofern sie den unerlässlichen Anforderungen in Bezug auf Richtung, Lage, 
Gefäll einigermaassen entsprechen. 

b) Bevorzugung derjenigen Linien unter der Zahl der projectirten Concurrenzlinien, 
welche den leichtesten und vortheilhaftesten Bau und Unterhaltung gestatten, — 
Süd -Südostseiten — die wenigsten Ab- und Aufbragungen erfordern, das er- 
forderliche Material z. B. zur Chaussirung mehr in der Nähe gewinnen lassen. 

c) Vermeidung von schwer zu bearbeitenden Felsmassen, Sümpfen, schwierigen 
Thalübergängen, langen und tiefen Thaleinschnitten, kostspieUgen lieber- 
brückungen. 

d) Vermeidung von Wegrichtungen, welche über fremde, nur mit zu bedeutenden 
Kosten zu acquirirende Grundstücke fuhren. 

e) Beschränkung der Anzahl der Hauptwege auf das zulässig geringste Maass. 
Beim Entwurf der Hauptwege ist femer zu beachten, dass im Allgemeinen der [Ent- 
wurf lediglich auf die Verkehrsverhältnisse sich gründen und in keiner Weise durdi 
Rücksichten auf die wirthschafüiche Eintheilung sich beirren lassen dar^ vielmehr voll- 
ständig unabhängig verfahren muss, denn das Wegenetz bildet nicht die Hauptgrund- 
lage der wirthschaftlichen Eintheilung, sondern diese erfolgt nur in Anlehnung an 
dasselbe, soweit das Wegenetz zu Districtsgrenzen geeignete Weglinien darbietet, was 
bei Hauptwegen nur in wenigen Fällen — bei Thal- und Höhenwegen — stattfinden 
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wird. Nur, wenn man die Wahl zwischen mehreren Hauptlinien hat, ist diejenige zu 
bevorzugen, welche auch für die Eintheilung mit zu verwerthen ist. 

B. Randwege (Thaband-, Waldrandwege). 

Ein wichtiges Glied in der Ghruppe der Hauptwege sind die die Thalzüge be- 
grenzenden (Thalrandwege) oder am Saume des Waldes sich hinziehenden Wegrich- 
tungen (Waldrandwege). Sie sind desshalb von so hoher Bedeutung, namentlich die 
Thalrandwege, weil sie nicht nur Thal und Höhe in der Regel direct mit einander 
verbinden, sondern auch als Randwege die am tiefsten gelegene Holzabfuhrlinie bilden, 
auf welche die Forstproducte von den Bergwänden unmittelbar oder mittelbar gebracht 
werden. Ihr Entwurf ist von den Terrainverhältnissen (Steigung der Thalzüge, Verlauf 
der Waldgrenzen) vorzugsweise mit abhängig und dabei noch Folgendes zu beachten: 

a) Das Ziel der Construction soll darauf hinausgehen, den Randweg wo möglich 
die Grenze zwischen Wald und Flur oder zwischen Berghang und Thalzug bilden zu 
lassen, oder doch nur so viel Waldfläche unter denselben liegen zu lassen, als die 
durch die Elevation beeinflusste Transportweite das Rücken der Hölzer bis zum Wege 
gestattet. Dadurch wird nicht nur der Vortheil eines möglichst graden der schlechteren 
Orientirung und Verwechselung weniger ausgesetzten Grenzzuges erreicht, sondern es 
werden auch die durch die Beschattung, Traufe, Wurzeln entstehenden Nachtheile für 
die Feldfluren beseitigt, und durch die luftige und trockene Lage des Weges die Kosten 
der Unterhaltung gemmdert; zudem ist das geschlagene Holz nur bergab zu transpor- 
tiren. Die zu diesem Zwecke nothwendigen Grenzregulirungen sind einzuleiten und 
durch Kauf, Tausch, Servitut abzuschliessen. 

b) Das höchste zulässige Gefäll ist auch diesen Richtungen zu geben, wenn sie 
den Holztransport nur in der Fallrichtung bewirken; doch ist wegen der nicht unbe- 
deutenden Unregelmässigkeiten im Verlaufe der Grenze, wegen Wechseln des Thalge- 
falles oder wegen nicht abzuschliessender Grrenzregulirungen ein Wechseln des Maximal- 
ge&lles geboten, Contregefäll indess thunlichst zu vermeiden. 

c) Bei wichtigen, aber sehr steil ansteigenden Thalzügen ist entweder die Anlage 
von Serpentinen oder ein öfteres Ueberschreiten von einer Thalseite zur anderen nicht 
zu vermeiden, wenn das höchste zulässige Ge&llprozent diese Richtungen nicht zum 
Endpunkte führt. In solchen Fällen sind auf der Terrainkarte flachere Abplattungen 
des Geländes, muldenförmige Einbiegungen des Terrains dazu auszuwählen und dem- 
nächst bei den örtlichen Absteckungen mit Umsicht festzulegen. 

C. Höhenwege. 

An die Construction der Randwege schliesst sich die der Höhenwege, welche 

gleichfalls noch als Hauptwege zu betrachten sind. Es sind darunter diejenigen Weg- 
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richtangen zu verstehen, welche die Verbindung zwischen den auf den Wasserscheide- 
linien auftretenden Gebirgssätteln herstellen und nicht sofort die Absatzrichtung zum 
Thal einschlagen, sondern erst längere Zeit die Höhe einhalten. Sie vermitteln den 
Holztransport in der Regel nach zwei oder mehreren, aber in entgegengesetzten Rich- 
tungen liegenden Verbrauchs -Orten, trennen Plateau vom Hange oder umschliessen 
breitere und flach gewölbte Köpfe und geben dadurch zur Abgrenzung von Districten 
und namentlich zur Bildung von Kopfdistricten Veranlassung. Beim Entwürfe dieser 
Richtungen ist somit der Districts-Eintheilung thunlichst Rechnung zu tragen und zwar 
etwa in folgender Weise: 

a) Die Gebirgssättel sind mit grosser Umsicht auszuwählen; sehr nahe liegende, 
in ihren Höhen aber sehr von einander abweichende Sattelpunkte sind im Interesse 
der Eintheilung und Wegprojecte weniger zu berücksichtigen, während weiter entfernt 
liegende Einsenkungen von geringerem Höhenunterschiede und von flacherer Lage 
zu bevorzugen sind. 

b) Bei schmalen unfahrbaren Höhenlinien ist im Interesse der Districts-Einthei- 
lung die Sattelverbindung nur an einer Seite, aber an der Nord- resp. Ostseite des 
Höhenzuges zu projectiren, damit die schlechtere Höhenpartie ihrem in der Bonität 
mehr gleichstehenden West- resp. Südhange zugetheilt werden kann, während bei flach 
gewölbten Bergköpfen die Sattelverbindungen auf beiden Seiten derselben zu projectiren 
sind, um zweckmässige Eopfdistricte zu bilden. 

c) In Rücksicht darauf, dass die Höhenwege den Holzabsatz nach mehreren 
Richtungen befördern, ist das höchste zulässige Gefallprozent nicht anzuwenden und 
eine etwa 3 prozentige Verbindung in Anbetracht der Holzverbringung und der Weg- 
Unterhaltung als die günstigste anzusehen. 

Durch den Entwurf der die wichtigen Punkte im Innern des Waldes mit den 
Absatzorten direct oder indirect mittelst Anschlusses an die allgemeinen Verkehrs- 
Adern verbindenden Wegrichtungen, durch den Entwurf der Rand- und namentlich 
Thalrandwege und durch den Entwurf der Höhenwege ist im grossen Ganzen die Plan- 
mässigkeit des Wegenetzes und der Grundrahmen für alle späteren Weg -Anlagen her- 
gestellt, vorausgesetzt, dass beim Project derselben auf eine systematische, rationelle 
Verbindung und Zusammenführung dieser Richtungen Bedacht genommen wurde. Die 
zum vollständigen Aufschluss der einzelnen Wirthschaftsfiguren noth wendigen Neben- 
wege (Aufschlusswege) sind erst successiv zu projectiren, sobald das Bedür&iss der 
Wirthschaft ihre Anlage erfordert. Nur diejenigen dieser Nebenwege sind in das Wege- 
netz mit aufzunehmen, welche zur Begrenzung der noch zu projectirenden Wirthschafts- 
figuren mit zu verwenden sind. — 

Die hier und da laut gewordene Ansicht, Entwurf und Absteckung von Wald- 
wegenetzen auch auf alle Nebenwege auszudehnen, um die später zum Hiebe gelangenden 
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Hölzer ohne weiteres Rücken am Wege aufsetzen zu können, billigen wir nicht. Ganz 
abgesehen davon, dass durch ein solches Verfahren die Arbeiten der Waldwegenetz- 
legung allzu sehr vertheuert werden, ist vor allen Dingen der Umstand zu berücksich- 
tigen, dass man sich dadurch sehr leicht der Gefahr aussetzt, jetzt Wege anzulegen, 
welche sich später vielleicht als ungenügend oder ganz entbehrlich erweisen. Die 
Frage über den Abstand der Nebenwege ist mehr oder weniger noch eine schwebende; 
der zweckmässigste Abstand ist örtlich und zeitlich zu verschieden, als dass sich 
mit Sicherheit dafür feste Zahlen angeben lassen. Ueberdies ist in unserer erfindungs- 
reichen Zeit die Wahrscheinlichkeit nicht ausgeschlossen, dass andere Transport -Ein- 
richtungen maassgebend auf das Bedürfiaiss und die Richtung der Nebenwege einwirken; 
es erscheint daher am gerathensten, Anzahl und Lage der Nebenwege der Zukunft zu 
überlassen. Selbstredend wird dabei vorausgesetzt, dass bei der Absteckung der Haupt- 
weglinien auch genügend auf die spätere Einlage von Nebenwegen Rücksicht genommen 
worden ist. 

IIL Entwurf der Districts-Eintheilung. 

Dem Entwürfe des Wegenetzes auf der Karte folgt die Projectirung des Districts- 
Eintheilungsnetzes. 

Was die allgemeinen Gesichtspunkte anlangt, so muss sich die Districts-Einthei- 
lung vorwiegend auf die Trennung der Terrainflächen nach der Bonität des Standortes 
stützen. Während in den Forsten der Ebene der Grad der Standortsgüte bei der mehr 
gleichmässigen Einwirkung der climatischen Factoren, hauptsächlich von der Bodenart 
und ihrer mineralischen Zusammensetzung abhängig ist, treten die Einflüsse der Witte- 
rung im Gebirge viel prägnanter hervor und spielen darum bei der Districtseintheilung 
die vorwiegende Rolle. Aus diesem Grunde sind bei der Districts-Eintheilung die 
Verschiedenheiten der Expositionen überall da, wo dieselben die Bonität wesentlich 
bestimmen, in erster Linie in's Auge zu fassen; es sind demgemäss die Nord- und 
Osthänge als die gegen schädliche Einwirkungen von Sonne und Wind geschützten 
und daher besseren Lagen, von den schlechteren, sich meist scharf markirenden Süd- 
und Westlagen zu trennen und dem zufolge bei den von Osten nach Westen oder von 
Norden nach Süden verlaufenden Gebirgszügen die als scharfe Bonitätsgrenzen auf- 
treteüden Rückenlinien als Districtsgrenzen zu wählen. Ebenso sind andere auf die 
Wirthschaft und Bonität wesentlich einwirkenden Naturgrenzen, so die langgestreckten 
Thalzüge, die das Plateau vom Hang trennenden Terrainlinien, femer Schluchten, 
Bäche als Trennungslinien in's Auge zu fassen. — 

Unter Befolgung des auch bei der Districts-Eintheilung so wichtigen Grundsatzes 
vom „Grossen in' 8 Kleine" zu arbeiten, sind zunächst die Hauptabschnitte des Terrains 
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durch die soeben genannten Naturgrenzen zu bilden, wobei nun die wichtige Frage in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht die projectirten Höhenwege, Sattelwege, Thalwege neben 
ihrem Hauptzwecke auch den zur Abgrenzung der Wirthschaftsfiguren mit erfüllen 
können. Nach unseren Erfahrungen sind dazu diese genannten Wegerichtungen fast 
immer, dagegen die Gebirgssättel mit Thal oder Absatzort verbindenden Richtungen 
nur sehr selten zu benutzen. — 

An die Benutzung dieser wichtigsten Naturgrenzen resp. Höhen- und Thalwege 
reiht sich die Verwendung von Kanten, Rippen oder Buchten, welche entweder an 
Berghängen oder als Seitenrucken und Seitenbuchten auftreten und wichtig f&r Bonität 
und Bewirthschaftung sein können. Ob Kante oder Bucht als Begrenzungslinie zu 
wählen sei, hängt davon ab, ob die Bucht fahrbar ist; ist dies der Fall, so wird man 
sich für die Bucht entscheiden, während sonst die Rippe wegen schlechteren Bodens, 
wegen schlechteren Holzwuchses und wegen geringerer Windgefahr als Districtslinie 
zu bevorzugen sein möchte. 

Durch den Entwurf eines solchen Hauptnetzes und zwar unter Beachtung der 
soeben bezeichneten wichtigen Terrain- und Weglinien sind Hauptcomplexe, Haupt- 
flächen-Abschnitte gebildet, welche nun noch in der Weise zu theilen sind, dass Wirth- 
schaftsfiguren (Districte) von möglichst gleicher Standortsgüte, Exposition, zweckmässiger 
Begrenzung und Grösse entstehen, und welche zugleich gesicherte Anhiebe und eine 
rationelle Aneinanderreihung der Schläge gestatten. — Die wesentlichsten bei dieser 
weiteren Theilung zu beachtenden Gesichtspunkte dürften etwa folgende sein: 

a) Die Standortsgrenzen gewähren in vielen Fällen zugleich sehr zweckmässige 
Begrenzungslinien, so insbesondere bei Bildung von Kopfdistricten und überall da^ wo 
die Terrainverhältnisse die Aussonderung von Kuppen gestatten. 

b) Das in rechteckigen Jagen der Ebene verkörperte Ideal der Wald-Ein- 
theilung ist im Gebirge selten zu erreichen. Hier bestimmen die natürlichen Grenzen 
die Theilungslinien und die Form der Wirthschaftsfiguren. Eine unbedingte Noth- 
wendigkeit ist es, an diese Terraingrenzen sich anzulehnen, weil die wirthschaftliche 
Behandlung — die Schlaganlage, das Haubarkeitsalter etc. — und die Ertragsverhält- 
nisse dadurch bedingt werden. Nur in den Fällen, wo ebene Flächen -Abschnitte, 
Hochebenen, Plateaus zu theilen sind, ist eine möglichst regelmässige Eintheilung 
(Rechtecke) zu projectiren, dass die Nebentbeilungslinien an die Haupttheilungslinien 
anschliessen, d. h. dort anknüpfen, wo letztere ausmünden, damit die Verbindung her- 
gestellt und die Gefahr des Windbruchs möglichst beseitigt wird. 

c) Nebenwege sind als Begrenzungslinien dort zu projectiren, wo ausgedehnte 
Hänge durch sie in passende Etagen, Terrainstufen mit möglichst gleicher Terrain- 
Neigung getheilt werden können. Bei ihrem Entwürfe ist alsdann zu berücksichtigen, 
dass durch sie Figuren von zweckmässiger Grösse und nicht zu schiefwinkliger Form 
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gebildet werden, dass der Hoktransport vor allen Dingen erleichtert und die Vereini- 
gong mit den projectirten Hauptadern an dazu passenden Stellen und in geeigneter 
Weise bewirkt werden kann. In Rücksicht hierauf sind diese Districtswege mit 
schwächeren Prozenten und so zu entwerfen, dass die längere Seite des Districts durch 
sie begrenzt wird. 

d) Soweit ausser diesen Theilungslinien noch künstlich einzulegende Trennungs- 
linien in Frage kommen, sind solche rechtwinklig auf die Horizontalen zu projectiren, 
so dass sie gute Anhiebe gestatten und als feste Leitlinien für die stets in der Hori- 
zontalen auszuführenden Saaten und Pflanzungen dienen, eventuell noch am besten be- 
fahren oder zum Holzrücken verwendet werden können. 

e) In Rücksicht auf die innerhalb der Wirthschaftsfiguren anzustrebende Bestandes- 
Einheit ist es nicht gerechtfertigt, die Bestandes- Abtheilungsgrenzen bei der Eintheilung 
ganz unbeachtet zu lassen. Wo Form, Lage, Grösse des Districts durch den Anschluss 
an die Bestandesgrenzen nicht beeinträchtigt wird, sind auch sie zu berücksichtigen. 

/) Die Grösse der Districte ist zu bemessen nach verschiedenen Factoren, nach 
der Grösse des Revieres, nach dem Standorte, Boden, Terrain, nach der Holzart, nach 
dem Bestände, der Betriebsart, dem Umtriebe und nach dem mehr oder weniger in- 
tensiven Wirthschaflsbetriebe. 

In neuerer Zeit ist man mehr geneigt zur Bildung von kleinen Wirthschafts- 
figuren und betrachtet in Preussen als normale Grrössen 

20 ha. in Fichten, 
25 ha. in Kiefern, 
30 ha. in Buchen. 

Unsere Absicht konnte — schon mit Rücksicht auf den uns gestatteten Raum 
— nur dahin gehen, die allgemeinen Gesichtspunkte über Waldwegenetzlegung und 
Districts -Eintheilung kurz darzulegen. Zudem wird erst dann, wenn für die Haupt- 
verschiedenheiten der Boden-Configuration, für das Hügel-, Bergland und Hochgebirge 
mit den eigenthümlichen Terrainformen der Hauptgebirgs- Arten die Arbeiten der Wald- 
wegenetzlegung zur Durchführung gelangt sind, auf Grund weiter gesammelter Er- 
fekhrungen an die specielle Bearbeitung dieser wichtigen Vorarbeiten der Betriebs- 
Regulirung gedacht werden können. 

Eine wichtige Au%abe der betr. Docenten an den Akademieen bleibt es auf den 
im Terrain verschiedenartigsten Gebieten Erfahrungen zu sammeln und zu verarbeiten, 
und die Zuhörer fOr diese Arbeiten zu interessiren; eine wichtige Aufgabe der Ver- 
waltung ist es aber, diese Arbeiten nur von geübten, geschickten, mit practischem, 
geodaetischen Blicke begabten Kräften örtlich ausfuhren zu lassen. Nur dadurch 
werden kostspielige und unzulängliche Arbeiten vermieden, den jüngeren für diese in- 
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structiven Arbeiten sich interessirenden Forstmännern aber vortreffliche Gelegenheit 
geboten, sich practisch einschulen und weiter ausbilden zu können. Die Bildung von 
standigen Commissionen zur Ausführung der Vermessungs-, Wegenetz- und Eintheilungs- 
arbeiten unter selbstverständlicher Mitwirkung der Verwaltung dürfte nach unserer An- 
sicht der zweckentsprechendste Weg sein, um brauchbare und wohlfeile Vermessungs- 
und Eintheilungswerke zu erhalten. 
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Die Bestimmniig von mittleren Probestämmen durch 

Abzahlung. 



Vom Oberförster Welse« 



AufiFallend ist die Erscheinung, dass trotz der grossen Abweichungen, welche 
Bestände von einer Holzart bei gleichem und verschiedenen Alter zeigen sowohl in der 
Stammzahl und in der Ereisflächensumme , als auch in den mittleren Zahlen des Be- 
standes wie Durchmesser, Höhe, Formzahl, dennoch in manchen Stücken eine grosse 
Gleichheit zu Tage tritt. Noch auffallender aber ist es, dass auch bei verschiedenen 
Holzarten trotz des sehr differirenden Verhaltens derselben von einander Gleichheiten 
zu finden sind. Eine solche haben wir in der Lage von Stämmen mit mittlerem Durch- 
messer im Verhältniss zu den übrigen. Kaum möchte man es vermuthen, dass in einem 
Eichenbestande, der Stämme von 7 — 30 cm und einen Durchmesser des Mittelstammes 
von 16,1 cm hat, und in einem Kiefernbestande mit den gleichen Durchmesser-Differenzen 
aber 14,2 cm Durchmesser des Mittelstammes verhältnissmässig genau die gleiche 
Stammzahl stärker und schwächer ist, als der Mittelstamm, und dass die gleiche Theilung 
des Bestandes auch ein alter Buchenbestand mit Durchmesser-Differenzen von 21 — 66 cm 
oder gar ein mit einigen Weisstannen durchstellter Fichtenort mit solchen von 20 — 88 cm 
aufweist. 

Und doch liegt die Thatsache vor: dass ein Bestand alt oder jung, geschlossen 
oder lückig sein kann und immer der Stamm mit mittlerem Durchmesser fast genau 
an Stärke 60 pCt. aller überragt und hinter 40 pCt. zurückbleibt. 

Wir haben es hier mit einem wunderbaren Spiele der Natur zu thuB, denn Nie- 
mand vermag mathematisch zu beweisen, dass es nothwendig so sein muss. Eher Hesse 
sich die Unwahrscheinlichkeit der allgemeinen Gültigkeit dieser Erscheinung darthun, 
indem man so erwägt: Haben wir einen Bestand mit 1000 Stämmen, so sollen nach 

der Vorausssetzung 400 stärker sein, als der Mittelstamm. Lassen wir diese 400 ganz 

14 
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nnverandert, so bleibt der Mittelstamm offenbar immer derselbe, wenn wir nun auch 
den übrigen 600 die verschiedensten — natürlicher Weise unter dem des Mittelstammes 
bleibenden — Durchmesser beilegen. Dabei werden unendlich viel verschiedene Kreis- 
flächensummen für die 600 möglich sein; jede bedingt aber offenbar einen anderen 
Durchmesser des Bestandsmittelstammes. 

Haben die 400 z. B. 20 qm Kreisfläche und die 600 in dem einen Falle 5 qm, 
in dem anderen 12 qm, so ist die mittlere Kreisfläche in dem einen = 0,025, in dem 
anderen 0,032, der zugehörige Durchmesser 17,8 cm resp. 20,2 cm. 

Die Natur scheint nun aber nicht Kombinationen mit wesentlich verschiedenen 
Resultaten zu lieben, sondern giebt den 600 Stämmen eine solche Kreisflächensumme, 
dass der Mittelstamm nahezu derselbe bleibt. 

Um das Verhalten der Bestände in Beispielen zeigen zu können, lassen wir hier 
eine Reihe von Kluppresultaten für die Holzarten Kiefer, Fichte, Buche und Eiche 
folgen, welche sämmtlich aus Normalbeständen stammen, wie sie zum Zwecke der Auf- 
stellung von Holzertrags-Tafeln aufgenommen sind. 

Jeder Bestand ist in fünf Klassen mit gleichen Stammzahlen eingetheilt und ist 
dieses durch Theilstriche markirt. Die zwischen zwei solchen liegenden Zahlen machen 
. also in Summa 20 pCt. aller Stämme aus. 



Klnppresnltate. 
A. Kiefern« 



1. Bestand von 60 Jaliren. 



Dnrohmesser cm 
StammzaU 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



6. 7. 8. 1 8. 9. 10. 

I 60. 144. 91. I 91. 181. 23. 

14. lö, 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 25. 

45. 75. 54. 37. 32. 18. 12. 11. 9. 2. 2. 



I 10. 11. I 11. 
I 149. 146. I 10. 



12. 13. 14. 
140. 98. 47. 



Darchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



2. Bestand Ton 76 Jahren. 



9. 10. 11. 12. 13. 1 13. 14. 15. 16. 1 16. 17. 18. I 18. 19. 20. 21. 
14. 33. 59. 82. 77. | 23. 111. 111. 20. | 80. 97. 88. | 27. 83. 88. 67. 
21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 34. 36. 37. 
14. 69. 38. 39. 27. 22. 19. 14. 6. 5. 5. 3. 1. 1. 1. 1. 



8, Bestand 82Jfthrig. 

Durchmesser cm 7. 8. 9. 10. | 10. 11. 12. | 12. 13. 14. I 14. 15. 16. 17. 

Stammzahl 45. 91. 99. 71. | 68. 162. 76. | 85. 123. 98. | 51. 111. 93. 51. 

Durchmesser cm 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. I 

Stammzahl 28. 81. 53. 40. 33. 24. 20. 11. 8. 4. 3. 1. 1. 1. | 



% 
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4. Bestand 188Jährig. 

Durcbmesser cm 27. 29. 30. 31. 32. 33 34. 35. J 35. 36. 37. 38. 39. 11 39. 40. 41. 42, 
Stammzahl 1. 1. 2. 3. 2. 6. 4. 5. | 2. 7. 8. 5. 2. || 4. 5. 6. 9. 

Durchmesser cm 43. 44. 45. 46. 47. 48. | 48. 49. 60. 51. 52. 53. 55. 57. 58. 59. 64. 
Stammzahl 7. 2. 1. 5. 7. 2. I 2. 5. 2. 1. 4. 3. 3. 2. 1. 1. 1. 



B. Flehten. 



5. Bestand Ton 60 Jahren ^). 

Durchmesser cm 7. 8. 9. 10. 11. 11 11. 12. 13. || 13.^4 
Stammzahl 3. 25. 56. 82. 34. || 65. 120. 15. || 98. 101, 

Durchmesser cm 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 
Stammzahl 41. 46. 28. 25. 18. 16 9. 9. 2. 2. 1. 1. 1. 



II 13. ^4. 15. j 15. 16. 17. I 
II 98. 101. 1. II 99. 76. 25. | 



Durchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



Durchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



Durchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



6. Bestand Ton 77 Jahren*). 

11. 12. 13. 14. 15. 16. II 16. 17. 18. 19. jj 19. 20. 21. 
3. 7. 22. 18. 34. 20. || 21. 42. 38. 3. || 46. 49. 8. 
24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 38. 
31. 21. 17. 10. 6. 5. 6. 1. 3. 



21.22.23.24. 
27. 38. 32. 6. 



38. 1 
1. I 



7. Bestand TOn 91 Jahren >)• 

18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. [ 25. 26. 27. 28. 29. | 29. 30. 31. 
4. 6. 11. 10. 8. 18. 16. 6. I 11. 21. 21. 19. 7. | 17. 35. 27. 
32. 33. 34. 35. | 35. 36. 37. 38. 39. 40. 41. 42. 43. 45. 47. 51. 
22. 26. 26. 5. 9. 16. 14. 7. 6. 7. 6. 5. 3. 2. 2. 2. 



8. Bestand Ton 118 Jahren«). 

20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. B 29. 30. 31. 32. 33. 84. | 84. 35. 36. 37. 38. 
2. 1. 2. 5. 5. 7. 11. 10. 12. 7. || 6. 11. 12. 17. 6. 10. | 5. 16. 13. 19. 9. 

38. 39. 40. 41. 42. 43. | 43. 44. 45. 46. 47. 48. 49. 50. 51. 52. 55. 57. 59. 60. 62. 74. 88. 

7. 9. 15. 15. 11. 5. I 10. 8. 8. 10. 7. 3. 3. 2. 2. 2. 2. 1. 1. 1. 1. 1. 1. 



Durchmesser cm 
Stammzahl 



9. 

6. 7. 8. 9. 
16. 68. 127. 73. 



C. Bnehe. 

Bestand Ton 40 Jahren. 

9. 10. I 10. 11. 12. I 12. 13. 14. 
80. 204. 11. 149. 124. I 56. 122. 106. 



Durchmesser cm 17. 18. 19. 20. 21. 22. 24. 27. 



Stammzahl 



52. 29. 23. 13. 7. 3. 2. 1. 



14. 15. 16. 
20. 65. 69. 



1) Entnommen aus den Supplementen znm Tharandter Jahrbuch. Bd. 1. S. 71. 
*) Daselbst S. 74. 
») Daselbst S. 36. 
«) Daselbst S. 62. 



14» 



Digitized by 



Google 



108 



DarchmesBer cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



Durchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



Durchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



10« Bestmnd toh 44 Jahren. 

5. 6. 7. 8. 9. II 9. 10. 11. I 11. 12. jj 12. 13. 14. 15. 
2. 11. 37. 63. 12. I 50. 68. 7. | 62. 64. | 4. 60. 48. 14. 
15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 27. 
24.31.27.21.10. 6. 1. 1. 4. 1. 



11. Bestand Ton 78 Jahren. 



15. 16. 17. 18. 19. 20. 

1. 2. 4. 5. 10. 16. 
30. 31. 32. 33. 34. 35. 

2. 8. 7. 4. 3. 2. 



21.22.23. I 23.24.25.26. 

16. 19. 3. I 15. 13. 8. 2. 
J6. 37. 38. 39. 41. 46. 47. 50. 
^ 1. 2. 1. 2. 1. 1. 1. 



II 26. 27. 28. 29. 30. || 
1 7, 9. 11. 7. 4. I 



12. Bestand Ton 119 Jahren. 

21. 22. 24. 25. 26. 27. 28. 29. j 30. 31. 32. 33. 3i. | 34. 35. 36. 37. 38. 39. 
2. 2. 7. 5. 10. 24. 9. 18. | 14. 18. 23. 18. 4. | 7. 13. 18. 22. 15. 1. 
43. 44. 45. 46. | 46. 47. 48. 49. 50. 51. 52. 53. 54. 55. 57. 58. 59. 60. 
9. 12. 9. 2. I 3. 12. 7. 4. 5. 3. 6. 6. 6. 7. l. 5. 1. 



39. 40. 41. 42. 
8. 13. 15. 8. 



. 62. 64. 65. 66. | 
1. 5. 1. 1. I 



JD. Elche. 



Durchmesser cm 
Stammzahl 



Dnrchmesser cm 
Stammzahl 
Durchmesser cm 
Stammzahl 



2. 3. 4. 
10. 80. 134. 



18. 

4. 5. 
39. 185. 



Bestand Ton 88 Jahren. 

5. 6. 1 6. 7. 8. I 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 18. 21. 
46. 179. I 53. 146. 26. 80. 65. 32. 16. 19. 3. 5. 1. 



18. 21. I 

1. 1.1 



14. Bestand Ton 58 Jahren. 

7. 8. 9. 10. 11. 12. I 12. 13. 14. || 14. 15. 16. 
4. 2. 15. 55. 93. 115. || 25. 140. 119. | 21. 140. 123. 
19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. | 
66. 66. 54. 24. 24. 16. 9. 15. 4. 2. 2. 2. 



16. 17. 18. 19. 
17.129. 119. 19. 



Falls nun die Behauptung richtig ist, dass 40 pCt. der Stämme stärker sind, 
als der Mittelstamm, so muss offenbar dieser letztere stets auf der Grenze der m. und 
IV. Klasse liegen, wenn die schwächsten Stämme die I. Klasse bilden. 

Das Kluppmanual schreitet von Centimeter zu Centimeter fort Die Messung 
der Stämme ist so erfolgt, dass 0,5 cm und mehr gleich einem vollen Centimeter ge- 
rechnet sind, Bruchtheile unter 0,5 cm aber unberücksichtigt bleiben. Der Durchmesser 
von 11 cm enthält also Stämme von 10,5 — 11,5 cm. Wir wollen nun annehmen, dass 
auf jede Millimeterstufe gleich viel von den unter gleichem cm genannten Stämmen 
kommen also z. B. von 50 Stück auf den Millimeter 5. 

Werden nun, wie das fast regelmässig vorkommt, die mit gleichem cm genannten 
Stämme verschiedenen Klassen zugetheilt, so geschieht es in der Weise, dass die 
schwächeren Stämme der geringeren, die stärkeren der höheren Erlasse zufallen und 
wir können nun auch berechnen, mit welchem Millimeter die Klasse abschneidet 
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Wenn z. B. von den 50 Stämmen 20 der IQ. 30 der IV. zugewiesen sind, so 
würden 4 mm zu HI und 6 zu IV zu rechnen sein; die Erlasse HI, hört also auf bei 
10,5 + 0,4 = 10,9 cm, die IV bei 11,5 — 0,6 = 10,9 cm. 

Auf diese Weise sind die angegebenen Millimeter berechnet bei denjenigen 
Mittelstämmen, die durch Abzahlung der 40 pCt. gefunden sind. Gegenüber gestellt 
diesen Maassen ist der Durchmesser, wie er sich ergiebt, nach Ereisflächensumme des 
Bestandes und dessen Stammzahl. 

Der Durchmesser des Mittelstammes des Bestandes beträgt: 

A. Bei der Kiefer 

für Bestand 1 nach der genauen Berechnung 11,7 cm, nach der Abzahlung 11,4 cm 

r) n ^ n f) r) n 18,1 n n n yi 18,3 „ 

n n ^ T) n n n 14,2 n n n t) l^?^ „ 

n . n ^ n r) n n 42,5 n n „ n 42,5 „ 

B. Bei der Fichte 

für Bestand 5 nach der genauen Berechnung 14,4 cm, nach der Abzahlung 14,5 cm 
n n 6 „ „ „ „ 20,4 „ „ „ „ 20,7 „ 

n n * n n n n 30,8 r, n n n 31,5 „ 

n n ^ n n n n 37,5 n n n w 38,0 „ 

C. Bei der Bnche 

für Bestand 9 nach der genauen Berechnung 12,2 cm, nach der Abzahlung 12,2 cm 
. 10 n n « . 12,4 „ „ „ „ 12,4 „^ 

^ 11 „ „ „ „ 26,0 „ „ „ „ 25,7 „ 

» « 12 w n n n 39,1 n „ n n 38,6 „ 

Z>. Bei der Eiche 

für Bestand 13 nach der genauen Berechnung 6,5 cm, nach der Abzahlung 6,3 cm 
77 « 14 7» n w w 16,1 n n n n ^^7^ n 

Hiemach lässt sich also der Satz, der bereits in den „Ertragstafeln für die Kiefer" *) 
mit Bezug auf diese Holzart ausgesprochen ist, auf alle^ Holzarten ausdehnen: 

der Mittelstamm eines normalen Bestandes liegt so, dass 40 pCt. aller Stämme 
stärker, 60 pCt. hingegen schwächer sind. 
Wir wollen nun untersuchen, ob sich der Satz etwa in noch erweiterter Form 
aufrecht erhalten lässt. Bisher sind nur Normalbestände in Berechnung gezogen, der 
nächste gegebene Schritt ist, zu prüfen, ob auch nicht normale dem Gesetze folgen. 

Um dieses ausführen zu können, wollen wir die vorher mitgetheilten Klupp- 
manuale so modificiren, dass die Normalität der Bestände verloren geht. 



») Verlag von Julius Sprioger 1880. 
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Denken wir uns deshalb zuerst, dass Schnee, Sturm oder Insecten in dem Be- 
stände No. 1, 5, 9, 13, alle Stamme vernichteten, welche eine ungerade Zahl von 
Centimetem im Durchmesser haben, so dass also nur die Stufen mit gerader Zahl 
übrig blieben. Dann sind doch zweifellos die Bestände so durchlichtet, dass sie nicht 
mehr zu den normalen gerechnet werden können. 

Es stellen sich dann die Verhältnisse folgendermassen: 

a) Kiefembestand No. 1 behält 753 Stämme mit 8,052 qm Stammgrundfläche, der 
Durchmesser des Mittelstammes wird demgemäss 11,7 cm, zählt man aber 
40 pCt. der stärksten Stämme ab, so erhält man 11,8 cm. 

b) Fichtenbestand No. 5 behält 503 Stämme mit 8,348 qm Stammgrundfläche, der 
Durchmesser des Mittelstammes ist demnach 14,5 cm, während das Abzählen 
einen solchen von 14,2 ergiebt. 

c) Buchenbestand No. 9 behält 680 Stämme mit 8,199 qm, der Durchmesser des 
Mittelstammes ist demnach 12,6 cm, durch Abzählen wird er zu 12,3 cm ge- 
funden. 

d) Eichenbestand No. 13 behält 580 Stämme mit 2,017 qm, der Mittelstamm hat 
6,7 nach der Berechnung 6,2 cm. 

Lassen wir in der Weise Bestände aus der Normalität heraustreten, dass man 
die ganze Klasse der schwächsten Stämme fortlässt, so wird 
bei Bestand No. 3 Kiefer der Mittelstamm gefunden 
nach der Berechnung zu 15,3 cm 
nach Abzählen zu 15,1 „ 

bei Bestand No. 5 Fichte 

nach der Berechnung zu 15,4 cm 
nach Abzählen zu 15,1 „ 

bei Bestand No. 12 Buche 

nach der Berechnung zu 41,6 cm 
nach Abzählen zu 41,2 „ 

und endlich bei der Eiche (Bestand No. 14) 

nach der Berechnung zu 17,2 cm 
nach Abzählen zu 17,3 „ 

auch wenn wir die Sache noch weiter treiben und die Erlasse der stärksten Stamme 
fortlassen, bekommen wir in den eben genannten Beständen einen Durchmesser des 
Mittelstammes 

a) für die Kiefer nach der Berechnung zu 12,4 cm 

nach Abzahlung zu 12,8 „ 

b) für die Fichte nach der Berechnung zu 12,8 cm 

nach Abzahlung zu 12,8 „ 
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c) für die Buche nach der Berechnung zu 34,8 cm 

nach Abzahlung zu 36,1 „ 

d) für die Eiche nach der Berechnung zu 15,2 cm 

nach Abzahlung zu 14,6 ,, 

also nur in dem 119j8hrigen Buchenorte eine erhebliche Differenz. 

Es bleibt uns nun noch ein Experiment übrig, nämlich yon einem Bestände eine 
bestimmte Anzahl von Stammen fortzunehmen und zwar so, dass unberührt bleiben 
die beiden stärksten Klassen des Bestandes. Dadurch wird, wie vorhin schon erwähnt, 
erreicht, dass der Mittelstamm nach der Abzählungstheorie stets derselbe bleibt, denn 
die Gruppirung in den abzuzählenden Stämmen ist stets dieselbe, variabel sind nur 
die drei schwächsten Erlassen. Wählen wir für die Herausnahme nicht zu starke 
Stämme, so stellt sich der Durchmesser beim Abzählen dem rechnungsmässigen nach 
ziemlich nahe. 

Bestand No. 1 hat im Ganzen 1478 Stämme, nehmen wir 278 fort, und zwar 

60 vom Durchmesser 6 cm mit 0,170 qm 
91 „ „ 8 „ „ 0,457 „ 

127 „ „ 9 „ „ 0,636 „ 

SO wird d durch Berechnung = 12,4 cm 

Kommen aber in Fortnahme 100 Stämme zu 8 cm, 100 Stämme zu 9 cm und 
78 zu 10 cm, so ainkt der Durchmesser auf 11,6 cm. 

In beiden Fällen ist der Mittelstamm nach der Abzahlung = 12,2 cm. 

Wenn das Gesetz, wie wir nach dem Vorgebrachten annehmen müssen, nicht 
blos flir den ganzen Bestand, sondern auch für einen Theil desselben gilt, so ist es 
ausserordentlich wahrscheinlich, dass es auch zutrifft für eine einzelne Stamm- 
klasse. Um das zu constatiren, sind die betreffenden Berechnungen angestellt und 
folgen hier. 

Durchmesser der Mittelstämme bei Bildung von fDnf Klassen. 

A. Kiefer. Bestand No. 1. Hasse I. H. IE. IV. V. 

nach Berechnung 7,2 cm 8,8 cm 10,5 cm 12,7 cm 16,8 cm 

nach Auszählung 7,3 „ 9,0 „ 10,7 „ 12,8 „ 16,6 „ 

No. 2. 

nach Berechnung 11,7 cm 14,5 cm 17,0 cm 19,8 cm 24,6 cm 

nach Auszahlung 12,1 „ 14,7 „ 17,3 „ 20,1 „ 24,5 „ 

No. 3. 

nach Berechnung 8,7 cm 11,1 cm 13,1 cm 15,5 cm 20,2 cm 

nach Auszählung 9,0 „ 11,2 „ 13,3 „ 15,7 „ 20,1 „ 
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Bestand No. 4. Klasse 


I. 


n. 


m. 


IV. 


V. 


nach Bereclmung 


32,6 cm 


36,9 cm 


40,9 cm 


45,4 cm 


53,0 cm 


nach Aaszählang 


33,4 „ 


37,2 „ 


41,4 „ 


46,4 „ 


53,0 „ 


JB. Fichte. No. 5. 












nach Berechnung 


9,7 cm 


11,8 cm 


13,5 cm 


15,6 cm 


19,7 cm 


nach Auszählung 


9,9 „ 


12,0 „ 


13,7 „ 


15,8 „ 


19,7 „ 


No.6. 












nach Berechnung 


14,3 cm 


17,2 cm 


19,6 cm 


22,2 cm 


26,4 cm 


nach Auszählung 


14,9 , 


17,5 „ 


19,8 „ 


22,4 „ 


26,1 „ 


No.7. 












nach Berechnung 


22,1 cm 


26,9 cm 


30,1 cm 


33,2 cm 


38,9 cm 


nach Auszählung 


23,0 „ 


27,3 „ 


30,4 „ 


33,5 „ 


38,8 „ 


No.8. 












nach Berechnung 


26,1 cm 


31,6 cm 


36,2 cm 


40,5 cm 


47,4 cm 


nach Auszählung 


26,9 „ 


32,0 „ 


36,6 „ 


40,8 „ 


46,8 „ 


C. Buche. No. 9. 












nach Berechnung 


8,0 cm 


9,7 cm 


11,4 cm 


13,2 cm 


16,9 cm 


nach Auszählung 


8,2 „ 


9,9 „ 


11,6 „ 


13,4 „ 


16,8 „ 


No. 10. 












nach Berechnung 


7,6 cm 


9,7 cm 


11,5 cm 


13,6 cm 


17,3 cm 


nach Auszählung 


7,9 . 


9,9 „ 


11,7 „ 


13,7 „ 


17,3 „ 


No. 11. 












nach Berechnung 


18,9 cm 


21,7 cm 


23,9 cm 


27,8 cm 


35,1 cm 


nach Auszählung 


19,6 „ 


21,8 „ 


24,1 „ 


27,9 „ 


34,0 „ 


No. 12. 












nach Berechnung 


26,8 cm 


31,8 cm 


36,4 cm 


42,1 cm 


53,1 cm 


nach Auszählung 


27,3 „ 


32,1 „ 


36,8 „ 


42,6 „ 


53,4 „ 


jD. Eiche. No. 13. 












nach Berechnung 


3,6 cm 


4,8 cm 


5,8 cm 


6,9 cm 


9,7 cm 


nach Auszählung 


3,8 „ 


5,0 „ 


6,0 „ 


7,1 „ 


9,3 „ 


No. 14. 












nach Berechnung 


11,1 cm 


13,4 cm 


15,4 cm 


17,5 cm 


21,5 cm 


nach Auszählung 


11,5 „ 


13,5 „ 


15,6 „ 


17,7 „ 


21,2 „ 



Die üebereinstimmung ist eine ausserordentlich grosse, man kann sagen über- 
raschende, so dass man wohl berechtigt ist, von diesem Verhalten der Stammzahlen 
einen Nutzen für die Praxis zu ziehen. Derselbe, wenn auch nicht gross, besteht darin, 
dass man für das ProbestammYerfahren mit Klassenbildung nach gleichen Stammzahlen 
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die Bestimmung der DurchmessergrösseiXy mit denen die Probestämme versehen sein 
sollen, nicht auf eine Berechnung nach den Kreisflächensummen jeder Klasse zu be- 
gründen braucht, sondern einfach die Dimensionen durch Abzahlung nach dem Klupp- 
manuale finden kann. 

Wenn wir sagen der Nutzen ist nicht gross, so ist es mit Rücksicht darauf ge- 
schehen, dass schliesslich, um die Masse des Bestandes zu finden, doch die Berechnung 
der Kreisflächensummen eintreten muss, denn die Proportion G : ff =^ M : m worin ^ 
Stammgrundfläche der Probestämme, m deren Masse, G und M aber die bezüglichen 
Grössen für den Bestand sind, ist ohne die Kenntniss von G nicht zu lösen. Die Be- 
rechnung von G braucht aber nicht mehr im Walde ausgeführt zu werden, auch wenn 
unmittelbar nach der Kluppung die Auswahl der Probestämme vorgenommen werden 
soll. Dort wird nur die Stammzahlsumme gesucht und diese in Klassen zerlegt. 

Dann findet man den Durchmesser des Mittelstammes der letzten Klasse, indem 
man von den stärksten Stämmen anfangend 40 pCt. abzählt; der stärkste nicht mitge- 
zählte ist der gesuchte. Derjenige der nächsten Klasse wird offenbar gefunden, indem 
man soviel Stämme weiter abzählt wie eine ganze Klasse erhalten soll; denn zunächst 
sind die Reststämme (60 pCt.) der ersten abzuzählen, dann 40 pCt. von der Stammzahl 
der nächsten. Fortfahrend erhält man dann auch die Dimensionen der übrigen Probe- 
stämme. 

Bestand No. 5 hat 999 Stämme, die Klasse V erhält 199, alle übrigen 200 Stämme. 
Abzuzählen ist, um die Probestammdurchmesser zu finden, der 80., 280., 480., 680., 
880 Stamm, sie nennen 20, 16, 14, 12, 10 cm als die gesuchten Grössen resp. genauer 
19,7, 15,8, 13,7, 12,0, 9,9 cm. 

Die Formel für die Auffindung der Probestämme ist in folgender Weise herzu- 
leiten: Ist die Stammzahl des ganzen Bestandes = st, die Zahl der Erlassen = n, so 

findet man den mittleren Modellstamm der stärksten Klasse durch Abzählen von — . 0,40, 

st st st 

denjenigen der folgenden durch Abzählen von — . 0,40 -I = 1,40 . — ; denjenigen 

der letzten durch Abzählen von — . (n,40 — 1), mithin denjenigen für eine beliebige 

Klasse b durch Abzählen von — . (6,40 — 1). 

Für den oben erwähnten Bestand No. 5 ist st = 999. n = 5; wird 6 = 3 gesetzt, 
so sind 480 Stämme abzuzählen. 



15 
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Die Aenderiing des bisherigen Rechtsznstandes durch das 
Forstdiebstahlsgesetz vom 15. April 1878. 

Vom AmtBgericLtsrath Rätiell. 



JDer Holzdiebstahl (Forstdiebstahl) ist von jeher nach milderen Grundsätzen 
beurtheilt, als der gemeine Diebstahl. Der Grund dieser gelinderen Bestrafung liegt 
in einer Nachwirkung der früheren Gemeinsamkeit des Waldes. Die Specialvorschriflen 
über die Bestrafung des Holzdiebstahls waren früher in den Provinzialforstordnungen 
enthalten. An deren Stelle trat sodann das Gesetz vom 7. Juni 1821. Ueber seine 
Tendenz spricht sich dieses Gesetz selbst in den Eingangsworten dahin aus: 

„Die bisherigen Gesetze wider die Holzdiebstähle haben theils wegen ihrer Ver- 
schiedenheit und Unbestimmtheit, theils auch wegen des in Anwendung gebrachten 
gewöhnlichen gerichtlichen Verfahrens, welches weder mit der Natur, noch mit der 
grossen Menge der zur Untersuchung kommenden Vergehen dieser Art in angemessener 
Beziehung steht, die beabsichtigte Wirkung nicht erreicht. 

Um von dieser Seite die neuerlich zur Beförderung eines regelmässigen Forst- 
haushalts und zur Sicherung eines nachhaltigen Ertrages der Forsten getroffenen An- 
ordnungen zu ergänzen, verordnen Wir daher, nach erfordertem Gutachten Unseres 
Staatsraths, für den gesammten Umfang Unserer Monarchie, auch diejenigen Provinzen 
und Landestheile nicht ausgenommen, in welchen das ALR. noch keine gesetzliche 
Kraft hat, mit Aufhebung aller früheren über diesen Gegenstand ergangenen Bestim- 
mungen, sowohl überhaupt, als auch der in den Forstordnungen deshalb enthaltenen 
Vorschriften insonderheit etc." 

Das Gesetz war ursprünglich nur anwendbar auf den eigentlichen Holzdiebstahl, 
wurde dann aber auch auf die andern Waldproducte zunächst für das linke Rheinufer 
durch Kabinets- Ordre vom 5. August 1838 und sodann für die ganze Monarchie durch 
Kabinets- Ordre vom 4. Mai 1839 ausgedehnt. Nachdem das materielle Strafrecht durch 
das preussische Strafjgesetzbuch vom 14. April 1851 und das Strafverfahren durch die 
Verordnung vom 3. Januar 1849 und das Gesetz vom 3. Mai 1852 umgestaltet waren, 
wurde ein neues Holzdiebstahlsgesetz nothwendig. 
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Dies ist das Gesetz vom 2. Juni 1852, welches bis zum 1. Oktober 1879 gegolten 
hat. Dasselbe war, nachdem es durch die Verordnungen vom 13. Mai 1867, 22. Mai 
1867, 25. Juni 1867 und durch das Gesetz vom 4. Dezember 1869 (Gesetz -Sammlung 
1867 S. 700. 729. 921. Gesetz -Sammlung 1869 S. 77) auch in den neuen Landestheilen 
eingeführt worden, für die ganze Monarchie gültig. 

An Stelle dieses Gesetzes ist mit dem 1. Oktober 1879 das Forstdiebstahlsgesetz 
vom 15. April 1878 getreten. Dasselbe schliesst sich in seinen materiellen Vorschriften 
an das Rei(^sstra%esetzbuch, in seinen formellen Bestimmungen an die Beichsstraf- 
prozessordnung von 1. Februar 1877 an. 

Die Tendenz der Gesetze vom 2. Juni 1852 und vom 15. April 1878 ist betreffs 
des Verfahrens dieselbe, wie die des Gesetzes vom 7. Juni 1821: eine möglichst ein- 
fache Form zu finden bei der grossen Menge der zur Aburtheilung kommenden Ver- 
gehen. Femer blieb materiell der alte Grrundsatz maassgebend, den Holz- (Forst) - 
Diebstahl milder zu bestrafen als den gemeinen Diebstahl. Demgemäss ist ausdrücklich 
die Aufrechterhaltung der Specialgesetze angeordnet in art. IE des Einführungsgesetzes 
zum Preussischen StGB.: „Dagegen bleiben in Kraft die besonderen Strafgesetze, 
insoweit sie Materien betreffen, in Hinsicht deren das gegenwärtige StGB, nichts be- 
stimmt, namentlich die Gesetze über die Bestrafung des Holzdiebstahls ....". 

Ebenso im Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für den Norddeutschen Bund (später 
für das Deutsche Reich) §. 2. „In Kraft bleiben die besondem Bestimmungen, des 
Landesstrafrechts, namentlich über den Holz- (Forst) -Diebstahl." 

Femer ist bezüglich des Verfahrens in §, 3 des Einführungsgesetzes zur Reichs- 
strafprozessordnung freigelassen, dass „die Landesgesetze anordnen können, dass Forst - 
und Feldrügesachen durch die Amtsgerichte in einem besondern Verfahren, sowie ohne 
Zuziehung von Schöffen verhandelt und entschieden werden." 

Nachstehend sollen kurz die Aenderungen, welche materiell und formell durch 
das Forstdiebstahlsgesetz vom 14. April 1878 gegenüber dem bisherigen Recht, ins- 
besondere dem Holzdiebstahlsgesetz vom 2. Juni 1852 herbeigeführt sind, dargestellt 
werden. Wir verfolgen dabei den praktischen Zweck, den an die Handhabung des 
früheren Holzdiebstahlsgesetzes gewöhnten Forstbeamten und Forst -Amtsanwälten die 
Anwendung des jetzigen Forstdiebstahlsgesetzes zu erleichtern. 

A. Materielle Aenderungen. 

1. Begriff des Forstdiebstahls. Den Forstdiebstahl definirt der §. 1 des 
FDG.') als den in einem Forst oder auf einem anderen hauptsächlich zur Holznutzung 



«) Mit FDG. wird überall das Forstdiebstahlsgesetz vom 15. April 1878, mit HDG. das Hok- 

15* 
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bestimmten Grundstück verübten Diebstahl a) an Holz vom Boden oder Stamm, b) an 
durch Zufall abgebrochenem oder umgeworfenem Holz, c) an Spähnen, Abraum oder 
Borke, d) an sonstigen Waldproducten, zu c) und d) soweit sie noch nicht geworben 
oder eingesammelt sind. Ausgenommen sind zu d) Kräuter, Beeren und Pilze, deren un- 
befugtes Sammeln nicht als Forstdiebätahl, sondern nach forstpolizeilichen Bestimmungen 
zu bestrafen ist. 

Dagegen war in dem HDG. §. 1 und 2 der Holzdiebstahl bestimmt als der 
Diebstahl an Holz in Forsten oder auf anderen Grundstücken, auf welchen dasselbe 
hauptsächlich der Holznutzung wegen gezogen wird, wenn das Hok entweder noch 
nicht vom Stamm oder Boden getrennt, oder durch Zufall abgebrochen oder umgeworfen 
ist, oder in Spähnen, Abraum oder Borke besteht, und diesem eigentlichen Holzdiebstahl 
gleichgestellt der Diebstahl an anderen Waldproducten in Forsten oder auf anderen 
hauptsächlich zur Holznutzung bestimmten Grundstücken. 

Danach besteht der Hauptunterschied zwischen dem Forstdiebstahl und Holz- 
diebstahl, welcher sich auch schon in der Bezeichnung selbst ausdrückt, darin, dass bei 
dem ersteren das Hauptgewicht auf den Ort, bei dem letzteren auf den Gegen- 
stand des Diebstahls gelegt wird. Nur für die andern Waldproducte, ist auch in 
dem HDG. der Ort maassgebend, aber der Diebstahl an diesen ist nicht als Holz- 
diebstahl bezeichnet, sondern nur demselben „gleichgeachtet". Im Uebrigen kommt 
es beim eigentlichen Holzdiebstahl im HDG. darauf an, ob das Holz der Holznutzung 
wegen gezogen wird, wenn auch das Grundstück nicht hauptsächlich zur Holz- 
nutzimg bestimmt ist, während nach dem FDG. immer der Ort entscheidend ist. 

In Zusammenhang damit steht der weitere Unterschied, wonach im FDG. der 
Diebstahl an Holz und anderen Waldproducten zusammengefasst ist, während im HDG. 
die beiden Arten unterschieden sind, und zwar eine gleiche Bestrafung erfuhren, aber 
für den Rückfall als besondere Strafthaten behandelt wurden (§. 7 HDG.). 

Ein fernerer Unterschied findet sich darin, dass nach dem HDG. als Holzdiebstahl 
angesehen wurde der Diebstahl an Spähnen, Abraum oder Borke, auch wenn sie bereits 
geworben oder eingesammelt waren, während dies nach dem FDG. als gemeiner Dieb- 
stahl zu bestrafen ist. 

Endlich unterscheidet sich das FDG. vom HDG. darin, dass das unbefugte Ein- 
sammeln von Kräutern, Beeren und Pilzen nach dem ersteren nur als Forstpolizei- 
Uebertretung angesehn, nach dem HDG. gleich dem Holzdiebstahl bestraft wird. Die 
Kräuter sind unter den Waldproducten in §. 2 HDG. ausdrücklich hervorgehoben, die 
Pilze und Beeren fsEillen unzweifelhaft unter den allgemeinen Begriff der Waldproducte. 



diebstahlsgeBetz vom 2. Juni 1852 bezeichnet. Pr.StGB. bedeutet: Preassisches Strafgesetzbuch, 
BStGB.: Beichsstrafgesetzbuch, BStPO.: Beichsstrafprozessordnung. 
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Freilich ist rücksichtlicli der Beeren und Pilze dieser Unterschied , ein mehr 
theoretischer, da auch unter dem HDG. das Sammeln derselben nach der — freilich 
unrichtigen — Praxis — die sich auf die fiir Staatsforsten gegebene Anweisung in dem 
Bescript des Ministers des Königlichen Hauses, als damaligen Chefs der Staatsforst- 
verwaltung, vom 18. Mai 1840 (cf. auch Publ. vom 4. April 1803 und Bekannt- 
machung der Königl. Regierung zu Merseburg vom 20. August 1837 bei v. Röniie, 
Domainen- Forst- und Jagdwesen S. 702, 703) stützte — nicht als Holzdiebstahl, 
sondern nur, wenn sie ohne die vorgeschriebene Lösung von Erlaubnissscheinen — 
Zetteln — geschah, als Forstpolizei- Uebertretung verfolgt wurde. Die forstpolizeilichen 
Bestimmungen, denen das FDGr. das Kräuter-, Beeren- und Pilze -Sammeln unterstellen 
wollte, sind bisher nicht gegeben. Die Forst- und Feldpolizeiordnung, welche eine 
derartige Bestimmung enthielt und gleichzeitig mit dem FDG. vorgelegt wurde, ist 
damals nicht zum Gesetz geworden. Auch in dem jetzt zu Stande gekommenen Feld- 
und Forstpolizeigesetz (§. 41) ist eine Strafe nur für die Ausübung einer Waldnutzung 
ohne den nach Vorschrift oder Herkommen erforderlichen Legitimationsschein festge- 
setzt. Es bleibt also das Sammeln dieser Waldproducte so lange straflos, als entweder 
eine allgemeine polizeiliche Strafvorschrifk diess verbietet, oder die Lacalpolizeibehörden 
in Gemässheit ihrer Befugnisse nach §§. 5 u. 6 des Gesetzes vom 11. März 1850 Polizei- 
verordnungen dagegen erlassen. Wir müssen uns hier versagen, auf die legislatorisch 
interessante und vielfach ventilirte Frage, ob das Sammeln dieser Waldproducte über- 
haupt und ob sie als Forstdiebstahl oder nur als Forstpolizei -Uebertretung zu strafen, 
näher einzugehen. Dass es nicht als Forstdiebstahl zu ahnden, steht gesetzlich fest, 
desgleichen, dass es unter die Forstpolizei -Uebertretungen zu subsumiren; und wenn 
man sich auf diesen — nach heftigen Kämpfen und Compromissen gewonnenen — 
Standpunkt stellt, dürfte es unseres Erachtens nicht schwer fallen, nunmehr, sei es 
durch allgemeine, sei es durch locale Bestimmungen, das Maass der Strafe zu finden. 

Zum Schluss sei noch bemerkt, dass gleichmässig dem FDG., wie dem HDG., 
bei der Bestimmung des Holz- und Forötdiebstahls zu Grunde gelegt ist der allge- 
meine Begriff des Diebstahls, welcher sowohl nach dem zur Zeit der Abfassung des 
HDG. gültigen Pr. StGB., als nach dem jetzt gültigen RStGB. sich darstellt als die 
Wegnahme einer fremden beweglichen Sache aus dem Gewahrsam eines Andern mit 
der Absicht, sich dieselbe rechtswidrig zuzueignen (§. 215 Pr. StGB. §. 242 RStGB.). 
Dass der Gegenstand des Holz- oder Forstdiebstahls — wenigstens für das Strafrecht 
— als bewegliche Sache und als im Gewahrsam des durch den Diebstahl Beschädigten 
befindlich anzusehn, ist an anderer Stelle*) gegen die abweichende Meinung von uns dar- 
zulegen versucht, ist auch bei den gesetzgebenden Factoren immer als zweifellos erachtet. 



1) Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen von Danckelmann, Jahrgang 1879. S. 55 — 57. 
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2. Die Strafe des Forstdiebstahls ist im FDG. gegenüber demHDG. erheblich 
verschärft. Während im HDG. (§. 3) der ein&che Holzdiebstahl mit einer dem vierfachen 
Werthe des Entwendeten gleichkommenden, mindestens 10 Sgr. betragenden Geldstrafe 
bestraft wurde, wird der Forstdiebstahl nach dem FDG. (§. 2) mit der Strafe des fünf- 
fachen Werths im Mindestbetrage von einer Mark belegt. Es ist also die Strafe für die 
einfachen Fälle überall da erhöht, wo der Werth des Entwendeten mehr als 20 Pfg. beträgt. 
Weiter ist aber dadurch eine Verschärfung eingetreten, dass die Fälle, in denen wegen 
erschwerender Umstände eine höhere Strafe eintritt, im FDG. erheblich vermehrt sind 
und dass die Geldstrafe für diese Fälle von dem sechsfachen auf den zehnfEichen 
Werth des Entwendeten, der Mindestbetrag von 15 Sgr. auf 2 Mark erhöht ist. Die 
erschwerenden Umstände sind im HDG. §. 4, im FDG. §. 3 aufgeführt. 

Neu sind No. 5 — 9 des §. 3 FDG., ferner ist hinzugekommen in No. 3 Flucht 
des Thäters und falsche Angaben desselben über Namen und Wohnort seines Ge- 
hülfen. Eine Erweiterung ist eingetreten in No. 4: Gebrauch eines schneidenden 
Werkzeuges (früher nur Gebrauch der Säge und des Messers). Endlich ist in No. 9 
der Diebstahl an Harz hier eingereiht, während im HDG. (§. 9) in diesem Falle eine 
facultativ zu verhängende Zusatzstrafe von Gefangniss bis zu 14 Tagen angedroht war. 
Zu No. 1 ist noch zu bemerken: „die Nachtzeit", welche einen Erschwerungsgrund 
für den während derselben begangenen Diebstahl bildet, ist im HDG. bestimmt durch 
Bezugnahme auf §. 28 Pr.StGB. Danach umfasste dieselbe für die Monate October bis 
März die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, für die Monate April bis Sep- 
tember die Zeit von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Das RStGB. enthält eine ge- 
nerelle Bestimmung über die Nachtzeit nicht. Das FDG. hat dieselbe auf die Zeit von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang festgesetzt (cf. die Bestimmungen in §. 29 Feld- 
polizeiordnung und §. 7 der Verordnung vom 5. März 1843 über die Waldstreuberechtigung, 
wonach dort die Nachtzeit auf die Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis 
eine Stunde vor Sonnenaufgang bestimmt ist). 

In gewissen Fällen kann eine zusätzliche Gefangnissstrafe verhängt werden. 
Diese Fälle führt das HDG. in §. 9, das FDG. in §. 6 auf. Die Gefengnissstrafe be- 
trug nach der ersteren Bestimmung einen bis 14 Tage, nach der letzteren beträgt 
sie 1 Tag bis 6 Monate. Die Fälle selbst sind nach HDG. und FDG. nicht ganz 
dieselben. Ausgeschieden sind von den Fällen des §. 9 HDG. No, 3 und 4. No. 3. 
(Betrag des Schadens über 5 Thlr.) bedingt überhaupt keine erhöhte Strafe mehr, 
No. 4 (Harzdiebstahl) ist bei den erschwerenden Umständen §. 3 No. 8 FDG. eingereiht. 
No. 1 u. 2 des §. 9 HDG. sind unter §. 6 No. 1 u. 2 FDG. aufgenommen, No. 1 in prtci- 
serer Fassung unter Betonung der Gemeinschaftlichkeit der Ausführung (cf. § 47 RStGB.). 
No. 2 mit der Erweiterung, dass nicht allein der Verkauf des Entwendeten, sondern 
auch der daraus hergestellten Gegenstände als Zweck der Entwendung einen Schär- 



Digitized by VnOOQ IC 



119 

fungsgrund bildet. Neu hinzugekommen ist in §. 6 FDG. No. 2: gewerbsmässige 
Hehlerei. 

3. Der Rückfall und dessen Bestrafung. Der Rückfall war nachPr.StGB. 
ein allgemeiner Strafschärfungsgrund. Nach dem RStGB. ist er dies nur noch bei ein- 
zelnen Verbrechen und Vergehen, insbesondere beim Diebstahl (§. 244 RStGB.). Nach 
dejÄ Pr.StGB. war er abhängig von der vorausgegangenen Verurtheilung, nach dem 
RStGB. ist er es von der vorgängigen Bestrafung. Das HDG. hat sich der BegriflFs- 
bestimmung des Pr.StGB. (§. 58) angeschlossen und dies ist in FDG., abweichend von 
dem jetzt gültigen gemeinen Strafrecht aus wesentlich praktischen Gründen beibehalten. 
Ebenso ist aus Gründen der Billigkeit die damals und auch jetzt vom gemeinen Straf- 
recht abweichende, schon im HDG. enthaltene Bestimmung bestehen geblieben, dass Rück- 
fall nur dann als vorliegend erachtet wird, wenn die neue That innerhalb der nächsten 
2 Jahre nach der rechtskräftigen Verurtheilung wegen des früheren Falles geschieht. 

. Der Zeitpunkt der Rechtskraft ist jetzt nach FDG. anders zu berechnen, als nach HDG. 
(cf. B. No. 4 u. 5). Die Strafe für den ersten und zweiten Rückfall besteht nach FDG. 
in einer den 10 fachen Werth des Entwendeten mindestens 2 Mark betragenden Geld- 
strafe und begründet jeder Forstdiebstahl für den darauf folgenden die Rückfallsstrafe. 
Nach HDG. traten für den Holz- und Harzdiebstahl einerseits und für den Diebstahl 
an Raff- und Leseholz und anderen Waldprodukten andererseits nur bei Wiederholung 
des Diebstahls an denselben Objekten die Rückfallsstrafen ein, und waren dieselben 
je nachdem einfacher Holzdiebstahl, oder ein Holzdiebstahl unter erschwerenden Um- 
ständen vorlag, verschieden normirt, nämlich im ersten Falle auf den 6 fachen Werth 
des Entwendeten und mindestens 15 Sgr., im zweiten Falle auf den 8 fachen Werth 
und mindestens 20 Sgr. Der dritte Rückfall wurde nach HDG. (§. 16) als gemeiner 
Diebstahl nach §. 216 Pr.StGB. (später §. 242 RStGB.) bestraft mit der Modification, 
dass die Strafe nicht über 2 Jahr Gefangniss betrug und dass eine solche Strafe für 
die Strafe beim rückfalligen gemeinen Diebstahl nicht zur Anrechnung kam. 
Nach dem FDG. (§. 8) ist auch beim dritten Rückfall der Charakter des Forst- 
diebstahls festgehalten. Es ist auch hier auf die gewöhnliche Geldstrafe für den Rück- 
fall unter Substituirung der entsprechenden Freiheitsstrafe und ausserdem zusätzlich auf 
Ge&ngnissstrafe bis zu 2 Jahren zu erkennen. Diese Zusatzstrafe kann jedoch, wenn 
die Geldstrafe weniger als 10 M. , also der Werth des Entwendeten weniger als 1 M. 
beträgt, in einer Geldstrafe bis zvL 100 M. bestehen. Der Mindestbetrag dieser zusätz- 
lichen Geldstrafe besteht, wie wir mit Oelschläger (cf. FDG. Anm. 4 Abs. 2 zu §. 8) 
gegen Günther (FDG. Anm. zu §. 8) annehmen, weil hier offenbar immer ein Vergehen 
nicht eine Uebertretung vorliegt, in 3 M. (§. 27 RStGB.). 

4. Versuch und Theilnahme und deren Bestrafung. Der Versuch und 
die Theilnahme am Forstdiebstahl oder am Versuch desselben wird nach FDG. ebenso 
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wie nach HDG. mit der vollen Strafe des Diebstahls (§. 5 HDG. §. 4 FDG.) getroffen. 
Die Begriffe des Versuchs und der Theilnahme sind im RStGB. (§§. 43, 46, 48, 49) 
im Wesentlichen dieselben geblieben, wie im Pr. StGB. (§§.31, 34, 35). Nur dass, was 
hier ohne Bedeutung, das RStGB. unter den Begriff der Theilnahme auch die Mit- 
thäterschafk subsumirt (§. 47), während das Pr.StGB. diesen Fall nicht besonders her- 
vorhob, sondern jeden der mehreren Thäter als Einzelthäter ansah. In der Bestrafung 
weichen das Pr.StGB. und das RStGB. von einander ab. Was den Versuch betrifft, 
so ist derselbe nach beiden Gesetzbüchern bei Uebertretungen straflos, bei Verbrechen 
wird er immer, bei Vergehen in den vom Gesetz ausdrücklich bestimmten Fällen und 
zwar nach dem Pr.StGB. ebenso, nach RStGB. milder als die vollendete That be- 
straft. Entgegen dem gemeinen Strafrecht ist wesentlich aus praktischen Grründen im 
FDG. die Gleichstellung des Versuchs mit der vollendeten That bezüglich der Bestrafung 
beibehalten. Für die Theilnahme verordnete das Pr.StGB. mit Ausnahme der Fälle 
der nicht wesentlichen Theilnahme bei der Beihülfe (§. 34 No. 2), die Anwendung der 
vollen Strafe, jedoch nur bei Verbrechen und Vergehen (Theilnahme an Uebertretungen 
blieb straflos). Das RStGB. statuirt für den Mitthäter und den Anstifter und zwar 
auch bei Uebertretungen die volle Strafe, für den Gehülfen die Strafe des Versuchs. 
Im FDG. ist wie im HDG. der Theilnehmer überall dem Thäter gleichgestellt. 

5. Begünstigung und Hehlerei und deren Bestrafung. Der Begriff der 
Begünstigung in §. 257 des RStGB. entspricht der dem HDG. zu Grunde liegenden 
Bestimmung derselben in §§. 37, 38 Pr.StGB. Die Hervorhebung der Begünstigung 
des eigenen Vortheils wegen in § 257 cit. kann ausser Betracht bleiben, weil sie beim 
Diebstahl den Charakter der Hehlerei annimmt. Der Begriff der Begünstigung bleibt 
also nach wie vor derselbe. Ebenso die Vorschrift, dass vor der That zugesagte Be- 
günstigung als Beihülfe anzusehen und zu bestrafen ist. 

Der Begriff der Hehlerei in §. 237, 238 PrStGB. und in §. 258, 259 RStGB. 
decken sich nicht ganz. Das letztere unterscheidet eigentliche Hehlerei, d. i. Begünstigung 
des eignen Vortheils wegen (nur strafbar bei Diebstahl, Unterschlagung und Raub) und 
s. g. Partirerei, d. i. Verheimlichung, Ankauf etc. von Sachen, die mittelst einer straf- 
baren Handlung erlangt sind, mit wirklicher oder präsumtiver Eenntniss des unredlichen 
Erwerbs. Das HDG. handelt die Begünstigung entprechend der Stellung derselben im 
Pr.StGB. bei der Theilnahme ab, das FDG. so wie das RStGB. zusatnmen mit der 
Hehlerei. Nach HDG. wird die einfache Begünstigung und die Hehlerei im Fall des 
§. 45 mit einer dem doppelten Werth des Entwendeten gleichen, mindestens 10 Sgr. 
betragenden Geldstrafe, die Hehlerei im Fall des §. 6 mit einer Geldstrafe im Betrage 
des vierfachen Werths und von mindestens 10 Sgr., nach FDG. wird Begünstigung 
und Hehlerei gleichmässig mit einer dem fünffachen Werth des Entwendeten gleichen 
Geldstrafe im Mindestbetrage von 1 M. bestraft. (§. 5 FDG.) 
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Einfache Begünstigang bleibt straflos, wenn sie dem Thäter, um denselben der 
Bestrafung zu entziehn, von einem Angehörigen gewaiirt ist. Diese Vorschrift gilt 
gleichmässig im HDGr. wie im FDG. Der §. 52 RStGB. erweitert zwar den Kreis der 
nach §. 37 Pr.StGB. zu den Angehörigen zu zählenden Personen, ist jedoch als allge- 
meiner strafrechtlicher Grundsatz auch schon auf das HDG. anwendbar gewesen. 

Gewerbsmässige Hehlerei unterliegt nach §. 6 FDG. einer erhöhten Strafe, während 
das HDG. diesen Fall nicht besonders hervorhebt, also wie gewöhnliche Hehlerei bestraft. 

6. Strafunmündigkeit. Das Pr.StGB. bestraft (nach §.42, 43) Personen unter 
16 Jahren nur, wenn sie mit Unterscheidungsvermögen gehandelt haben, und auch 
dann milder. 

Das HDG. bestraft diese Strafunmündigen auch nur, wenn sie mit Unterscheidungs- 
vermögen die That begangen haben, dann aber mit der vollen Strafe. 

Das RStGB. erklärt Personen unter 12 Jahren für straffrei und bestraft Personen 
zwischen 12 und 18 Jahren, wenn sie bei der That die zur Erkenntniss ihrer Straf- 
barkeit erforderliche Einsicht besessen haben, milder, (§. 66, 57). Die Bestimmung ist 
als allgemeiner strafrechtlicher Grundsatz, soweit er die Straflosigkeit der Personen 
unter 12 Jahren statuirt und die Altersgrenze von 16 auf 18 Jahre erweitert, seit 
seiner Geltung auch auf das HDG. anwendbar gewesen. Dass aber gegen die Straf- 
unmündigen, d. h. jetzt gegen die Personen zwischen 12 und 18 Jahren die volle Strafe 
zu verhängen, ist als ein schon damals von dem gemeinen Recht abweichende Special- 
bestimmung im HDG. bestehn geblieben. Dieselbe Vorschrift enthält auch das FDG. 
in §. 10. Eine Rechtsänderung ist hier also nicht eingetreten. 

7. Haftbarkeit Dritter. Die Haftbarkeit Dritter für Werths- Ersatz, Strafe 
und Kosten ist in §. 11 FDG. im Wesentlichen ebenso wie in §. 10 HDG. festgesetzt. 
Die Abweichung des zweiten Absatzes in §.11 FDG. gegenüber dem des §. 10 HDG. 
ist in Consequenz der freien Beweiswürdigung getroffen. 

Dass die haftbaren Personen, wie §.12 FDG. festsetzt, auch dann haften, wenn 
der Thäter bei Straftinmündigkeit entweder nicht zu verfolgen oder wegen mangelnder 
Einsicht straflos war, ist im HDG. nicht ausdrücklich gesagt, aber von der Praxis bereits 
damals angenommen. (Beschl. des Ob-Trib. v. 6. und 30. October 1871. JMBl. S. 283). 

8. Subsidiäre Gefängnissstrafe. An Stelle der nicht beizutreibenden Geld- 
strafe tritt für den Thäter — nicht für die haftbaren Personen — Gefangnissstrafe von 
einem Tag bis zu sechs Monaten, statt deren der Verurtheilte zu Arbeiten, die seinen 
Fähigkeiten und Verhältnissen angemessen sind, für dieselbe Dauer angehalten werden 
kann. So bestimmen gleichmässig §. 12, 13 HDG. §. 13, 14 FDG., nur, dass das FDG. 
die Arbeiten beschränkt auf Forst- und Gemeindearbeiten. Bei der Umwandlung werden 
indessen nach HDG. 10 Sgr. bis 2 Thlr., nach FDG. 1 bis 5 Mark einem Tag Ge- 

fangniss gleichgeachtet. 

16 
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Die näheren Bestimmungen wegen der zu leistenden Arbeiten werden, wie schon 
hier bemerkt sein mag, nach HDG. von den Bezirks - Regierungen in Gemeinschaft mit 
dem Appellationsgericht, in der Rheinprovinz mit dem General -Procurator, nach FDG. 
von den Regierungs- Präsidenten (Landdrosten) in Gemeinschaft mit dem Ober -Staats- 
anwalt erlassen. 

Zu bemerken ist hier noch, dass die Arbeiten nicht zulässig sind an Stelle der 
nach §§, 6 und 8 FDG. zusätzlich erkannten Gefangnissstrafe. 

9, Verjährung. Die Verjährung der Strafverfolgung tritt nach dem FDG. (§. 18), 
soweit nicht die Fälle des §. 6 und 8 vorliegen, welche nach §. 67 RStGB. in 5 Jahren 
verjähren, nach 6 Monaten ein. 

Nach dem HDG. (§. 20) verjähren der Holzdiebstahl im dritten Ruckfalle in 
b Jahren, (§. 46 Pr.StGB. §. 67 RStGB.) alle andern Holzdiebstähle in 3 Monaten. Die 
Verlängerung der Verjährungsfrist im FDG. beruht auf praktischen Gründen. 

10. Einziehung (Confiscation) Beschlagnahme und Pfändung. Die 
zur Begehung des Diebstahls geeigneten Werkzeuge, welche der Thäter bei sich tuhrt, 
gleichgültig^ oh sie ihm gehören oder nicht, sind in Beschlag zu nehmen und einzuziehen. 
So be.^timmt §. 1^ und 16 FDG. Die früheren Bestimmungen in §.17 und 22 HDG. 
ordneten ehrnfalls die obligatorische Beschlagnahme und die Confiscation, jedoch nur 
der zum Hokdiebstahl gebrauchten Werkzeuge, die Confiscation nur, wenn sie dem 
Thftter geborten oder ihm von Anderen überlassen waren, an. 

Die jel^^ige Bestimmung erfordert also die Einziehung auch der Werkzeuge, die 
einem Dritten gehören, der über die Verwendung derselben ohne Kenntniss blieb 
und verlangt nicht, dass sie zur That gebraucht, sondern nur dass sie dazu ge- 
eignet sind. 

Gleic^hniiissig verordnen HDG. und FDG., dass die Transportmittel der Einziehung 
nicht unterliegen. 

Die Ftiindung derselben Hess das HDG. zu, das FDG. schweigt darüber. Damit 
ist zwar das besondere Pfandungsrecht beseitigt, nicht aber das nach gemeinem Recht 
zulässige (cf. insbesondere §. 413 flF. I 14 ALR.). Ferner ist nach den allgeneinen Vor- 
schriften der §§. 94 bis 98 RStPO. unter den dort vorgeschriebenen Bedingungen 
auch die Beschlagnahme anderer, als der hier genannten Gegenstände zulässig. 

S. Formelle Aenderungen. 

1* Zuständigkeit. Die sachliche Zuständigkeit ist in §. 19 FDG. dahin 
geordnet, da^s für alle Forstdiebstahlssachen die Amtsgerichte und zwar für die Fälle 
des §, G und 8 mit, sonst ohne die Zuziehung von Schöffen zuständig sind. 

Nach früherem Recht waren für die Holzdiebstahlssachen Einzelrichter, in der 
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Bheinprovinz die Polizeigerichte zuständig, mit Ausnahme des dritten RückÜEtlls (§. 16 
HDG.), welcher als gemeiner Diebstahl vor die mit drei Richtern besetzten Gerichts- 
Abtheilungen, in der Rheinprovinz vor die Zuchtpolizeikammem der Landgerichte ge- 
hörte. (§. 24 HDG. art. Xm, XIV Einf.-Ges. zum Pr. StGB, vom 14. Aprü 1851.) 
Für die neuen Landestheile war art, IE lit. D No. 2 der Verordnung vom 25. Juni 1867 
(Ges. -Sammlung S. 922) maassgebend. 

Die örtliche Zuständigkeit ist, wie früher (HDG. §. 25) abweichend vom ge- 
meinen Strafyrozess aus praktischen Gründen dahin bestimmt, dass ausschliesslich 
das Gericht des Orts, wo die That begangen, zuständig ist (§. 21 FDG.). Eine Lücke 
des früheren Rechts füllt aus die Bestimmung, dass, felis der Ort der begangenen That 
nicht zu ermitteln oder die That im Auslande begangen ist, die gewöhnlichen Regeln der 
RStPO. (§§. 8 und 9) zur Anwendung kommen und dass im Falle des §.17 FGD. 
(cf. §. 47 HDG.) das Amtsgericht des Orts zuständig ist, wo das Holz gefunden wird. 

Die Funktion der Staats -Anwaltschaft wird jetzt allgemein durch den Amts- 
Anwalt wahrgenommen, während früher dem Polizei -Anwalt die Verfolgung der Fälle 
des §. 16 HDG. nicht zustand (§. 143 No. 3 GerVerfGes. §. 26 HDG. §§. 2, 28 Ver- 
ordnung vom 3. Januar 1849). 

Das Amt des Amts -Anwalts kann, wie früher das des Polizei -Anwalts ver- 
waltenden Forstbeamten übertragen werden und geschieht dies in der Regel bei allen 
Staatsforsten (§. 19 FDG. §. 26 HDG.). 

2. Vorbereitendes Verfahren. Die mit dem Forstschutz betrauten Personen 
haben die zu ihrer Kenntniss kommenden Zuwiderhandlungen gegen das FDG. anzu- 
zeigen, insbesondere ist diese Verpflichtung denjenigen derselben, welche auf das FDG. 
ein für allemal beeidet sind, in dem Eide auferlegt. 

Welche Personen vereidigt werden können, bestimmt §. 23 FDG. Die Bestimmung 
wiederholt fast wörtlich die Vorschriften des §.32, 34 HDG. mit der einzigen Ab- 
weichung, dass die Behörde, welche die Genehmigung zur Beeidigung, wenn der zu 
Beeidigende nicht zu den Königl. Beamten gehört, zu ertheilen hat, in den Landes- 
theilen, in welchen das s. g. Competenz- Gesetz vom 26. Juli 1876 gilt, nicht die Re- 
gierung, sondern der Bezirksrath ist, welcher nach §. 95 des Competenz -Gesetzes auch 
über die Zurücknahme der ertheilten Genehmigung zu befinden hat. Die Beeidigung 
erfolgt bei dem Amtsgericht des Wohnorts — wesentlich wie früher. — Der Eid ent- 
hält bezüglich der Zuwiderhandlungen: 

1. das Versprechen der pflichtmässigen Anzeige, 

2. den generellen Eid als Zeuge und Sachverständiger. 

Die jetzige Eidesnorm (§. 24 FDG.) entspricht ihrem Inhalte nach der früheren 

(§. 33 HDG.). Die generelle Beeidigung als Zeuge ist wesentlich aus praktischen 

Gründen abweichend vom jetzigen gemeinen Strafprozess (§. 60 RStPO.) zugelassen 

16* 
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und desshalb in §. 25 FDG. die Berufung auf diesen Eid ausdrücklich der Eidesleistung 
gleichgestellt. 

Die Wirkung der Beeidigung erlischt nach FDG. (§ 25) und nach HDG. (§. 35) 
wesentlich unter denselben Voraussetzungen. Die Bestimmung des HDG., dass alsdann 
die Dienstherrschaft befugt sei, auf Lebenszeit angestellte Forstbeamte aus dem Dienst 
zu entlassen, fehlt im FDG. Die Frage bleibt also nach FDG. eine offene, und wird 
nach den abgeschlossenen Dienstverträgen, eventuell nach allgemeinen Rechtsgrund- 
sätzen zu entscheiden sein. Die Befugniss der mit dem Forstschutz betrauten Personen 
'ixLv Vornahme von Beschlagnahmen, Durchsuchungen und Verhaftungen bestimmt sich 
nach den allgemeinen jetzt gültigen gesetzlichen Vorschriften, insbesondere treten an 
die Stelle des in §. 21 HDG. citirten Gesetzes vom 12. Februar 1850 die §§. 102 bis 
107, 127, 128 RStPO. (Das Nähere cf. Oehlschläger und Bernhardt, Commentar zum 
FDG. Anm. zu §. 16 und Anm. 2 zu §. 19.) 

Die den Forstschutz ausübenden Personen haben nach HDG. wie nach FDG. ihre 
j:lnzeigen in Verzeichnissen dem Amts -Anwalt (früher Polizei -Anwalt) zu erstatten. 
Die Verzeichnisse dienen dem Amts -Anwalt (früher dem Polizei -Anwalte) zur Stellung 
des Strafantrags resp. der öffentlichen Klage bei dem Gericht. Die Vorschriften über 
die Aufstellung und Einreichung der Verzeichnisse enthielten §§. 27, 28 HDG. Jetzt sind 
die näheren Bestimmungen in Gemässheit der der Justizverwaltung in §. 26 FDG. er- 
theilten Ermächtigung von dem Justiz -Minister durch die allgemeine Verf. vom 29. Juli 
1879 — (JustMinBl. S. 221 ff.) — *) gegeben. Die jetzigen Verzeichnisse weichen nach 
ihrer Bestimmung wesentlich von den früheren ab. Insbesondere enthalten sie ausser 
den für die Beurtheilung der That wesentlichen Thatsachen zwei Abtheilungen, die 
eine für den Strafantrag des Amts -Anwalts, die andere für den richterlichen Straf- 
befehl. 

3. Verfahren in erster Instanz. Der Polizei-Anwalt reichte früher einfach dem 
Gericht das Verzeichniss ein, womit die Anklage als erhoben galt (§§. 28, 29 HDG.). 
Der Richter setzte hierauf eine Sitzung an, zu welcher die Angeschuldigten und 
haftbaren Personen unter der Verwarnung vorgeladen wurden, dass sie bei ihrem Aus- 
bleiben der That für geständig erachtet werden würden. Die als Zeugen dienenden 
Forstbeamten wurden durch die vorgesetzte Dienstbehörde zum Erscheinen in der Sitzung 
veranlasst, die anderen Zeugen wurden in gewöhnlicher Weise geladen. 

In der Sitzung wurde gegen die Nichterschienenen unter Anwendung der ihnen 
gestellten Verwarnung erkannt, gegen die Erschienenen im gewöhnlichen für Uebertre- 
tungen vorgeschriebenen Verfahren verhandelt. Das Contumacial-Erkenntniss wurde 



») Abgedruckt im Jahrbuch der Pretiss. Porst- und Jagdgesetzgebung und Verwaltung. Band XI, 
S, 167. 
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dem Verurtheilten durch Behändigung einer vom Gerichtsschreiber zu beglaubigenden 
Abschrift des Tenors zugestellt (§§. 28, 29, 30, 24 HDG.). 

In den Fällen des §.16 HDG. (dritter Rückfall) wurde die Anzeige dem Staats- 
Anwalt übermittelt, welcher förmliche Anklage bei dem zuständigen Gericht erhob. 
Die Verhandlung geschah in der gewöhnlichen für Vergehen vorgeschriebenen Form. 
Bei Contumacial-Ürtheilen wurde ebenfalls nur der Tenor zugestellt (§. 24 HDG.). 

Gegenwärtig ist das Verfahren folgendes: Der Amts -Anwalt sondert aus dem ihm 
monatlich (bis zum 15. des folgenden für den vorhergehenden Monat) einzureichenden 
Verzeichnisse die Fälle der §§. 6 und 8 FDG. aus. Er nimmt sodann die ihm von 
anderen Seiten zugegangenen Anzeigen in die Verzeichnisse auf und reicht dieselben 
dem Gericht ein mit dem Antrage, durch Straf befehl diejenigen Strafen und Werths- 
ersatz - Gelder festzusetzen, welche er in die dafür bestimmte Abtheilung des Verzeich- 
nisses eingetragen hat. Der Amtsrichter setzt die beantragten Strafen und Ersatzgelder, 
falls er Bedenken nicht findet, durch Eintragung in das Verzeichniss fest. Hat er Be- 
denken, dem Antrage so wie er gestellt ist, stattzugeben, so hat er, falls nicht durch 
Rückfrage eine Einigung mit dem Amts -Anwalt erfolgt, die Sache zur Hauptverhand- 
lung zu bringen. Der Erlass des Strafbefehls ist — entgegen der Regel des §. 447 
StPO. — zulässig, auch wenn die Geldstrafe den Betrag von 150 M. und die Freiheits- 
strafe die Zeit von 6 Wochen übersteigt. Der Strafbefehl muss die Festsetzung der 
Strafe, die strafbare Handlung unter Bezeichnung der Beweismittel, das angewendete 
Stra%esetz, die Bestimmung wegen der Kosten und die Eröffnung enthalten, dass er 
vollstreckbar werde, falls der Beschuldigte nicht in einem in dem Strafbefehle anzube- 
raumenden, eintretendenfalls zur Hauptverhandlung bestimmten Termine vor dem Amts- 
richter erscheine und Einspruch erhebe (§.27 FDG., §§.447—450, 496 RStPO.). 
Der Einspruch kann also hier entgegen dem gemeinen Stra^rozess (§. 447 StPO.) 
nur von dem Beschuldigten persönlich in dem Termine erhoben werden. Der Straf- 
befehl ist dem Angeklagten mit einem Auszug aus dem Verzeichnisse zuzustellen. Von 
den Zeugen werden die mit dem Forstschutz betrauten Personen — und zwar nicht 
allein die Forstschutzbeamten, wie früher, sondern auch die im Privatdienst stehenden 
— durch ihre Vorgesetzten zum Termin gestellt, die anderen Personen geladen. Die 
Zustellungen geschehen allgemein nicht durch die Amtsanwaltschaft — cf. §§. 36, 39 
StPO. — sondern durch den Amtsrichter in vereinfachter Form nach Maassgabe der 
Verf. des Justiz -Ministers vom 16. Juli 1879 — JustMinBl. S. 194 — (§. 22 FDG.). 
Auf den Einspruch kann vor dem Termine verzichtet werden. Gegen die Versäumniss 
des Termins ist die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand wegen vis major nach den 
Bestimmungen der §§. 44, 45 Abs. 1, 46, 47 StPO. gegeben. Wird dem Gesuche statt- 
gegeben, ist ein neuer Strafbefehl unter Aufhebung des früheren zu erlassen (§. 28 
FDG.). Gegen den das Gesuch verwerfenden Beschluss ist sofortige Beschwerde an 
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die Strafkammer des Landgericlits zulässig, bei deren Entscheidung es bewendet (§§. 46, 
352, 353 StPO., §. 72 GerVerfGes.). 

Kommt es zur Hauptverhandlung, so kann über alle Fälle in einer Verhandlung 
verhandelt und entschieden werden. Das Protokoll wird unter Bezugnahme auf die 
Nummern des Verzeichnisses geführt. Es wird ohne Schöffen verhandelt, im Uebrigen 
jedoch gelten die Regeln für die Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht (§§. 29, 
19, 20 FDG.). 

In den Fällen der §§. 6 und 8 FDG. findet der Erlass eines Strafbefehls nicht 
statt. Die Erhebung der öffentlichen Klage geschieht Seitens des Amtsanwalte durch 
Eiureichung einer Anklageschrift nach §. 198 RStPO. unter Beifügung eines Auszugs 
aus dem Verzeichnisse. Die Verhandlung findet vor dem Schöffengericht nach den ge- 
wöhnlichen Regeln statt. Sie kann abweichend von der Vorschrift der §§. 231, 232 
RStPO. in jedem Falle ohne Anwesenheit des Angeklagten erfolgen (§§. 30, 19, 20 
FDG.). Es kann aber auch dessen Gegenwart vom Gericht angeordnet event. erzwungen 
werden (§. 235 StPO.). Beim Nichterscheinen kann sich der Angeklagte durch einen 
mit schriftlicher Vollmacht versehenen Vertheidiger vertreten lassen (§. 233 StPO.). 
Für die Hauptverhandlung gelten nach der RStPO. im Wesentlichen folgende Regeln: 
Sie erfolgt öffentlich in ununterbrochener Gegenwart der zur Urtheilsfindung berufenen 
Personen, der Amtsanwaltschaft und eines Gerichtsschreibers. Die Leitung der Ver- 
handlung, die Vernehmung des Angeklagten und die Aufiiahme des Beweises gebührt 
dem Vorsitzenden. Derselbe hat den Schöffen, dem Amtsanwalt, dem Angeklagten und 
dessen Vertheidiger auf Verlangen zu gestatten, selbst Fragen an die Zeugen oder 
Sachverständigen zu richten. Die Verhandlung beginnt, nachdem die Anwesenheit des 
Angeklagten oder beim Nichterscheinen die vorschriftsmässige Ladung desselben fest- 
gestellt ist, mit dem Aufruf der Zeugen und Sachverständigen. Nachdem diese sich in's 
Wartezimmer zurück begeben haben, erfolgt die Vernehmung des Angeklagten über seine 
persönlichen Verhältnisse und, nachdem der Beschluss über die Eröffnung der Haupt- 
verhandlung verlesen ist, seine Vernehmung in der Sache selbst. Es wird sodann zur 
Beweisau&ahme geschritten. Der Umfang derselben wird von dem Gericht bestimmt, 
Zeugen und Sachverständige werden, soweit zulässig, eidlich vernommen, die auf das 
FDG. beeideten Personen auf diesen Eid, Verlesung von Schriftstücken ist nur in be- 
schränkter Weise und soweit sie nicht dem Princip der mündlichen Verhandlung wider- 
spricht, zulässig. Nach Schluss der Beweisaufnahme erhalten der Amtsanwalt und der 
Angeklagte bezw. dessen Vertheidiger zu ihren Ausführungen und Anträgen das Wort. 
Das letzte Wort gebührt dem Angeklagten. Die Verhandlung schliesst mit Erlass des 
Urtheils. Ueber das Ergebniss der Beweisaufnahme entscheidet das Gericht nach freiem 
Ermessen. (Die Beweisregel des §.31 HDG., deren Geltung schon nach früherem Ver- 
fahren sehr zweifelhaft war, ist jetzt beseitigt.) Das Urtheil wird Seitens des Var- 



Digitized by VnOOQ IC 



127 

sitzenden durch Verlesung der Urtheilsformel und Eröffnung der Urtheilsgründe verkünde 
(§. 170 GerVerfGes., §. 225 ff. RStPO.). 

Für das Verfahren im Falle des §. 17 FDG. (cf. §. 47 HDG.) richtet sich das 
Verfahren nach denselben Vorschriften in Verbindung mit §§. 477, 478 RStPO. Statt 
des Angeklagten ist hier nur ein Beschlagnahme -Interessent vorhanden, der zum Ter- 
mine zu laden ist und alle dem Angeklagten zustehende Befugnisse hat. 

4. Rechtsmittel. Nach dem HDG. war dem Beschuldigten ein Rechtsmittel 
ausser wegen Incompetenz des Richters nur dann gegeben, wenn er zu einer Geldstrafe 
von mindestens 5 Thlr. oder unmittelbar zu einer Gefangnissstrafe verurtheilt war. Das 
Rechtsmittel war das des Recurses, in der Rheinprovinz das der Appellation (§. 38 
HDG.), in den neuen Landestheilen das der Berufung ( — Verordnung vom 25. Juni 
1867 art. 16 lit. D. No. 2 — Ges.-Sammlg. S. 922 — ). Dem Polizei -Anwalt stand das 
Rechtsmittel zu, wenn auf Freisprechung erkannt oder wenn das Strafgesetz unrichtig 
angewendet oder verletzt war. 

Gegenwärtig gilt Folgendes: 

Gegen die vollstreckbar gewordenen Strafbefehle ist ein Rechtsmittel nicht ge- 
geben. Die gegen die Terminsversäumniss, also gegen die versäumte Erhebung des Ein- 
spruchs zugelassene, bereits erwähnte Wiedereinsetzung in den vorigen Stand, zählt nicht 
zu den Rechtsmitteln. Sobald jedoch ein formliches Urtheil erlassen ist, sei es vom 
Amtsrichter ohne Zuziehung von Schöffen oder vom Schöffengericht, so ist Berufung 
zulässig, für welche ausser §. 31, §. 19 Abs. 3 FDG. die Vorschriften der §§. 354^373 
338 — 345 RStPO, gelten. Danach ist die Berufung, welche gleichmässig dem Ange- 
klagten und der Staatsanwaltschaft zusteht, bei dem Gericht erster Instanz binnen einer 
Woche nach Verkündung event. Zustellung des Urtheils anzumelden, und binnen einer 
ferneren Woche, welche, wenn das Urtheil noch nicht zugestellt war, von dessen sofort 
nach der Anmeldung zu veranlassenden Zustellung ab gerechnet wird, zu rechtfertigen. 
Die Berufung kann auf bestimmte Beschwerdepunkte beschränkt w^erden, andernfalls 
gilt der ganze Inhalt des Urtheils als angefochten. Der Prüfung des Berufungsgerichts 
unterliegt das Urtheil nur, soweit es angefochten ist. Die Akten werden durch Ver- 
mittlung der Staats -Anwaltschaft an das Berufungsgericht abgegeben (Ueber die Bildung 
der Akten in dem dort vorgesehenen Fall cf. §. 31. FDG.). Das Berufungsgericht ist 
die Strafkammer des Land -Gerichts, welche in der Besetzung mit drei Mitgliedern ent- 
scheidet. Die Hauptverhandlung beginnt mit dem Vortrage des Berichterstatters über 
die Lage der Sache, sodann erfolgt die Vernehmung des Angeklagten und die Beweis-^ 
Aüftiahme. Im Uebrigen kommen die Vorschriften über die Hauptverhandlung in erster 
Instanz zur Anwendung. ' 

Ein weiteres Rechtsmittel steht nur in den Fällen der §§. 6 und 8 FDG. zu. Es 
ist das der Revision, auf welches die Bestimmungen der §§. 375 — 398, -338 — 34& 
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RStPO. §§. 120, 123 No. 2. 124 GerVerfGes. und §. 50 des Ges. v. 24. April 1878 
— Ges.-Samml. S. 230 — Anwendung finden. Danach ist die Revision, welche gleich- 
massig der Staats -Anwaltschaft wie dem Angeklagten zusteht, binnen einer Woche 
nach Verkündung event. Zustellung des Urtheils bei der Strafkammer, deren Urtheil 
angefochten wird, anzumelden und binnen einer ferneren Woche — event. von Zustellung 
des Urtheils ab — durch genaue Antrage und Angabe der Beschwerdepunkte zu recht- 
fertigen. Der Prüfung des Revisions- Gerichts unterliegen nur die Revisions- Anträge. 
Die Akten werden durch Vermittelung der Staats- Anwaltschaft dem Revisions -Gericht 
übersendet. Es ist dies das Kammergericht (Oberlandesgericht) in Berlin, welches in 
der Besetzung mit fünf Mitgliedern entscheidet. Die Hauptverhandlung beginnt mit 
dem Vortrag des Berichterstatters über die Lage der Sache. Hierauf werden der An- 
geklagte und die Staatsanwaltschaft zum Wort verstattet. Sodann wird das Urtheil ver- 
kündet, welches entweder auf Zurückweisung der Revision oder Aufhebung des ange- 
fochtenen Urtheils geht. 

5. Strafvollstreckung. Die Strafvollstreckung war früher in Preussen — ab- 
gesehen von der Rheinprovinz und den neuen Landestheilen — allgemein Sache der 
Gerichte und diesem Grundsatz folgend übertragt auch in Holzdiebstahlssachen der 
§. 41 HDG. die Vollstreckung der Strafe den Gerichten. Nach dem jetzigen Straf- 
prozessrecht (§. 483 RStPO.) ist principiell die Strafvollstreckung Sache der Staatsan- 
waltschaft. In den zur Zuständigkeit der Schöffengerichte gehörigen Sachen soll es in- 
dessen der Landes -Justiz -Verwaltung zustehn, sie den Amtsrichtern zu übertragen. In 
Preussen ist dies allgemein durch die Verf. des Justizministers vom 14. August 1879 
(JustMinBl. S. 237) geschehen und ebenso ist in §. 33 FDG. für Forstdiebstahlssachen 
die Strafvollstreckung den Amtsrichtern übertragen. 

Weiter ist in Uebereinstimmung mit dem früheren Recht (§§. 42, 43 HDG.) an* 
geordnet, dass die erkannten Geldstrafen, mit Ausnahme der nach §. 8 FDG. zusätzlich 
erkannten, den Beschädigten zufliessen, dass der Verurtheilte zu den an Stelle der Ge- 
fangnissstrafe zulässigen Arbeiten zu Gunsten des Beschädigten angehalten werden soll 
und dass, wenn der Verurtheilte zu der Gemeinde gehört, welcher Werths- Ersatz und 
Geldstrafe zufallen, der Gemeindebehörde die Beitreibung dieser Geldbeträge nebst 
Kosten übertragen werden kann (§§. 34, 35 FDG.). 

Die Vollstreckung der Strafe kann nach allgemeinen Grundsätzen erst geschehen, 
wenn das Strafiirtheil rechtskräftig ist (§. 481 RStPO.). Die Rechtskraft tritt ein, wenn 
gegen den ergangenen Straf befehl kein Einspruch mehr zulässig ist, oder wenn das er- 
gangene Urtheil nicht mehr mittelst der Berufung oder Revision angefochten werden 
kann. Wann dieser Zeitpunkt eintritt, ist nach den unter No. 4 (cf. No. 3) mitgetheilten 
Bestimmungen zu beurtheilen (das Nähere et Oehlschläger und Bernhardt, Commentar 
zum FDG. Anm. 1 zu §. 33). 
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6. Das Verfahren bei Civileinreden richtete sich in Holzdiebstahlssachen 
nach dem Gesetz vom 31. Januar 1845 (cf. art. 11 des Ges. vom 14. April 1856 — Ges.- 
Samml. S. 209 — ) (§. 49 HDG.). 

Gegenwärtig bestimmt sich das Verfahren, da eine besondere Vorschrift im FDG. 
nicht enthalten, nach dem allgemeinen Grundsatz des §. 26 RStPO., wonach entweder 
im Strafverfahren auch über die Civileinrede entschieden oder das durch einen der Be- 
theiligten im Wege der Klage herbeizuführende ürtheil des Civilrichters abgewartet 
werden kann. 

7. Anwendbarkeit des Verfahrens für Forstdiebstahlssachen auf 
andere Fälle. Das besondere Verfahren für Forstdiebstahlssachen ist jetzt ausgedehnt 
auf den Fall, wenn ein schuldbares Nichtabhalten von der Begehung eines Forstdieb- 
stahls nach §. 361 No. 9 RStGB. concurrirt (§. 36 FDG.). Legislatorisch bleibt die 
Zulässigkeit dieser Vorschrift nach §. 3 Einf.-Ges. zur RStPO. zw^eifelhaft. Ferner ist, 
wie früher, das Verfahren anwendbar bei Contra ventionen gegen die Verordnung über 
die Waldstreuberechtigung vom 5. März 1843 mit Ausnahme des Streuverkaufs (§. 10 
VO. vom 5. März 1843 §§. 8 £F. Ges. v. 7. Juni 1821 §. 54 Abs. 3 HDG. §. 38 Abs. 2 
FDG.). — 

Zum Schluss sei noch erwähnt, dass einzelne Bestimmungen des HDG. in 
das FDG. keine Aufnahme gefunden haben, weil sie entweder bereits damals nicht 
mehr in Geltung waren, wie §§. 15, 46 und 51 HDG., oder selbstverständlich sind, wie 
§. 50 und 52 HDG. oder in die Forstpolizei -Ordnung gehören, wie §. 44 HDG. 



Werfen wir nun noch einen Rückblick auf die durch das FDG. bewirkten, vor- 
stehend aufgeführten Rechts-Aenderungen, so finden wir zunächst eine nicht unerheb- 
liche Verschärfung der Strafen, welche mit dem gesteigerten Werth des Waldeigenthums, 
der angeblichen, durch die mitgetheilten Zahlen nicht bewiesenen Vermehrung der Forst- 
diebstähle, und der Einreihung der Geldstrafen in die Decimalrechnung der neuen 
Münzordnung unseres Erachtens nicht ausreichend begründet ist. 

Weiter finden wir dem HDG. gegenüber den Vorzug einer präciseren ins- 
besondere Selbstverständliches vermeidenden Fassung. Ferner ist ein Vorzug des 
FDG. die Einfügung der besonderen Bestimmungen in den Rahmen des gemeinen 
Strafrechts. Das HDG. war auf den Bestimmungen des Pr. StGB, aufgebaut, 
welches subsidiär, soweit nicht das HDG. besondere Vorschriften enthielt, zur 
Anwendung kam. Nachdem nun seit 1871 an Stelle des Pr.StGB. das StGB, für 
den Norddeutschen Bund — demnächst als Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich 
auf das letztere ausgedehnt — trat, ergaben sich, soweit das letztere abweichende 

Bestimmungen enthielt, in der Anwendung auf das HDG. mannigfache Schwierigkeiten. 

17 
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Die wichtigsten Controversen waren nun zwar durch die Praxis des höchsten Gerichts- 
hofs inzwischen entschieden, indessen waren damit doch nicht die Schwankungen in 
der Rechtsprechung vollständig erledigt, weil die Lösung der Zweifel zwar eine autori- 
tative, aber nicht eine bindende Geltung hatte. Diesen Zustand beseitigt das FDG., 
welches seinen Vorschriften das RStGB. zu Grunde gelegt hat, so dass die subsidiäre 
Anwendung des jetzt gültigen gemeinen Strafrechts auf Schwierigkeiten nicht mehr 
stösst. Desgleichen setzt das FDG. bei den Vorschriften über das Verfahren die sub- 
sidiäre Anwendung der RStPO. voraus, und statuirt noch besonders, dass zunächst 
die Vorschriften über das Verfahren vor den Schöffengerichten zur Anwendung kommen. 
Endlich bleibt zu erwähnen, dass bei Gestaltung des besonderen Verfahrens für Forst- 
diebstahlssachen das FDG. das früher bei Uebertretungen ebenfalls zulässige, aber für 
Holzdiebstahlssachen ausdrücklich ausgeschlossene sog. Mandats - Verfahren einfuhrt, 
practisch eine erhebliche Verbesserung. Während früher einmal eine Vorladung der 
Contravenienten zu dem angesetzten Termin, und dann bei Versäumniss desselben 
weiter eine, — wenn auch nur auszugsweise — Ausfertigung des Contumacials-Urtheils 
und wiederum die Behändigung desselben erforderlich war, wird jetzt nur ein Straf- 
befehl an den Beschuldigten erlassen, in welchem auch bereits das Maass der Strafe 
enthalten ist, und bei Versäumniss des für den Einspruch, ev. zur Hanptverhandlung 
angesetzten Termins ist der Strafbefehl vollstreckbar. Für den weitaus grossesten 
Theil der Fälle, die erfahrungsgemäss durch Versäumnissverfahren erledigt werden, ist 
damit eine wesentliche Vereinfachung eingetreten. Practische Schwierigkeit macht bisher 
noch hin und wieder die — nach §. 448 Abs. 2 StPO. — erforderliche Ueberein- 
stimmung des Antrags des Amtsanwalts mit dem nach Ansicht des Richters festzu- 
setzenden Strafbefehl, eine Schwierigkeit, die sich indessen durch ein Benehmen unter 
den beiden Behörden voraussichtlich bald heben wird. 

Zum Schluss sprechen wir den Wunsch aus, dass die Vorzüge, welche das FDG. 
unbedenklich in formaler Beziehung hat, nicht überwogen werden möchten durch den 
Nachtheil, welchen vielleicht die Erhöhung der Strafen nach sich ziehen dürfte. 
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Die Folgen der letzten Massenvermehrimg der Nonne (Li- 
paris monacha L.) in unseren Kiefernbeständen. 

Von Professor Dr. Altnm. 



JJie letzte, im Anfange des Frühlings 1878 hier in unserer nächsten Umgebung 
erloschene Massenvermehrung der Nonne in Kiefern hatte vier Jahre gebraucht, um 
zu ihrer höchsten Intensität zu gelangen. Aus sehr geringem Anfange im Jahre 1873 
steigerte sich die Anzahl und die Ausbreitung der Individuen von Jahr zu Jahr. 1875 
trat schon das Insect in einzelnen Jagen sehr bedenklich auf; im folgenden Jahre 
zeigte es sich in weiterer Ausdehnung bereits in Besorgniss erregender Menge und im 
Winter 1876/1877 hatten wir Gelegenheit an den überall vorhandenen Eierhaufen 
genauere Studien über die Stellen, an welche die Weibchen vorzugsweise abzulegen 
pflegen, zu machen'), aber auch allen Grund, mit Spannung die jetzt drohende Kata- 
strophe zu erwarten. Sie kam. Im Frühling und Sommer 1877 war die Masse der 
Nonnenraupen und Falter in's Ungeheuerliche gesteigert; aber auch schon wimmelte 
Alles von räuberischen und parasitischen Insecten, und die Spannung auf den Ausgang 
des nun entbrannten Kampfes von Freund gegen Feind war wo möglich noch grösser. 
Im ersten Frühlinge 1878 zeigten sich noch zahllose Nonnenraupchen, allein gar bald 
waren alle verschwunden. Im Verlaufe des Sommers konnte ich nur ganz vereinzelte 
Falter, fast als Seltenheit entdecken, und 1879 war auch dieses nicht mehr möglich. 
Die Calamitat war plötzlich verschwunden. Während und unmittelbar nach derselben 
trat hier auch kein anderes Kiefeminsect in wirthschaftlich beachtungswerther Menge 
auf. Die Folgen des Nonnenfrasses mussten sich also, wenn je, so imter den vorliegenden 
Verhältnissen klar erkennen lassen. Dieses ungetrübte Bild berechtigt aber auch zu 
einem ürtheile darüber, ob und event. wo und wie es geboten erscheint, bei einem 
künftigen ähnlichen Nonnenfrasse in Kiefern durch Anwendung von Gegenmitteln gegen 
den Feind vorzugehen. Allein nicht blos der Frass der Baupen ist von bemerkens- 

>) Yergl. Danckelmanns Zeitschrift Bd. IX Seite 326 ü. 
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werthen Folgen begleitet, auch ihre Massenvermehrung als solche, hat, wie bereits oben 
angedeutet, eine übergrosse Menge von Raubinsecten und Parasiten entstehen lassen, 
und deren Arbeit griff schliesslich nach Niederwerfung des nächsten Feindes auch in 
andere verwandte Kreise über und bot uns so ein zweites hochinteressantes Bild von 
den Folgen jener Calamität. 

Die Folgen der in Frage stehenden Massen Vermehrung theilen sich demnach in 
zwei Gruppen, in solche für die Vegetation und in solche für das T hierleben, oder 
mit anderen Worten, in Beantwortung der Fragen, was hat der Frass der Nonnen- 
raupen den Holzpflanzen geschadet und was haben die als Gegengewicht gegen die 
Nonne auftretenden Thiere genutzt. 

1. Folgen der Massenvermehrung der Nonne für die befallenen Holzpflanzen. 

Die von der Nonnenraupe befallenen Holzpflanzen sind entweder solche, an denen 
sie entstanden, oder solche, auf welche sie verwehet ist. Den Frass an den ersteren 
kann man passend mit Primär frass, an den anderen mit Secundär frass bezeichnen. 
Die Wirkung beider ist sehr verschieden. Die Raupen, welche an einem Stamme ent- 
stehen, müssen bekanntlich zu ihrer Nahrung emporklettern, gelangen auf diesem Wege 
zunächst an die unteren Aeste und Zweige und nur nach Entnadelung dieser langsam 
allmälig bis in die Spitze. Ist die relative Anzahl der Raupen nicht ganz bedeutend, 
so bleiben schliesslich die höchsten Zweige, wenigstens Triebe oder Knospen verschont. 
Ein solcher Primär&ass tritt bei der Kiefer nur im Altholze und in den Stangen- 
ort en auf, da die Nonne ihre Eier nur an die Stämme dieser Altersstufen ablegt. 
Die aufgewehten jungen Raupen dagegen gelangen umgekehrt sofort an die Spitzen der 
Pflanzen, gar oft durch einen als Luftsegel dienenden Spinnfaden gehalten. Hier also 
werden die jüngsten Bildungen, die Maitriebe und Terminalknospen zunächst angegriffen 
und sehr oft gänzlich zerstört. Dieser Frass muss folglich weit verhängnissvoller 
wirken. Ihm stark ausgesetzt sind in den befallenen Beständen alles Mischholz, aller 
Unterwuchs und Unterbau, und in der Nähe derselben bis auf eine Entfernung von 
oft mehreren 100 Schritten die Schonungen, Culturen, Pflanzkämpe, Pflanz- 
und Saatbeete. 

Unsere Frage nach den Folgen des Nonnenfrasses für die befallenen Holzpflanzen 
spaltet sich folglich nach jenen beiden Kategorien in zwei Haupt- und diese in eine 
Menge von Unter -Fragen. Zur grösseren Sicherheit in der Beantwortung derselben 
hat die hiesige Hauptstation des forstlichen Versuchswesens die Herren Revierverwalter 
in den beiden Regierungsbezirken. Potsdam und Stettin unter Uebermittelung eines 
betreffenden Fragebogens zu einer entsprechenden Berichterstattung auffordern lassen. 
Die Verhältnisse dieser Reviere sind ja mit den hiesigen im Grossen und Granzen gleich. 
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Im ersten Reg. -Bez. war die Nonne weit allgemeiner aufgetreten, als in den anderen, 
woselbst die meisten vom Nonnenfrass ganz oder fast ganz verschont geblieben waren. 
Zuweilen wurde der Einfluss der Nonne durch das gleichzeitige Auftreten' einer anderen 
Raupe an denselben Orten, wie der des Schwammspinners in Torgelow, der Forleule 
in Eggesin, mehr oder weniger verwischt, war deshalb dort nicht klar zu erkennen. 

Primärfrass. 

Die schädliche Bedeutung des Primärfrasses der Nonne in Kiefern wird zunächst 
durch den eben erwähnten Umstand abgeschwächt, dass bei demselben die Spitzen der 
Kronen, wenigstens die Endknospen verschont zu bleiben pflegen, welche dann im 
nächsten Jahre wiederum zu treiben beginnen. Sind ausserdem noch Nadelbüschel, 
wie gewöhnlich, vorhanden, so erholt sich der Baum allmälig wieder, wenn nicht, so 
geht er häufig in einem der nächsten Jahre ein und verfallt der Durchforstung. Allein, 
da fast stets nur einzelne Stämme so stark befallen zu sein pflegen, so ist eben nur 
eine solche, vielleicht starke, aber kein Kahlhieb nothwendig. In keinem der mir 
bekannt gewordenen Fälle hat der Nonnenfrass einen völligen Abtrieb ganzer Flächen 
zur Folge gehabt. Jeder stärkere Windstoss wirft die Raupen aus der Krone herab 
und entlastet die Bäume. Diese Raupen gelangen nur zum Theil und auch dann nicht 
ohne mancherlei vorhergehende Irrwege an den unteren bereits kahl gefressenen Zweigen 
wieder zur Krone, um vielleicht gar bald wieder zum Vortheil des Hauptbestandes 
abgewehet zu werden. Während der Baum sich fortwährend weiter entfaltet, pflegt 
also der heftige Nonnenfrass mehrmal unterbrochen und durch jede Unterbrechung auch 
noch abgeschwächt zu werden. Dass demnach auch bei einer Massenvermehrung des 
Insectes die Spitzen der Kronen noch Nadelbüschel behalten, liegt in der Lebensweise 
desselben begründet. Es kommt noch ein äusserst günstiges Moment hinzu. Es haben 
nämlich die Bäume einen so starken Stoss in der herrschenden Frassperiode nur ein 
einziges Mal zu bestehen. Ein heftiger Frass tritt in demselben Bestände nicht zwei 
Jahre nach einander auf. Die Beweglichkeit des Falters ist seit jeher beobachtet und 
auch in den verschiedenen vorliegenden Berichten wiederum hervorgehoben. Von einem 
zum anderen Jahre verlegt der Falter den Frassherd seiner Raupe in den Beständen 
fortrückend. Dass dabei die Richtung nach einer bestimmten Himmelsgegend nicht 
maassgebend ist, beweisen allein schon die gegenseitig sich widersprechenden Angaben, 
wie sie in der Literatur und auch in den jetzigen Berichten niedergelegt sind. Durch 
die hiesigen Beobachtungen konnte vielmehr festgestellt werden, dass sich der Nonnen- 
falter als Nachtschmetterling aus den zu licht gefressenen Orten in die zusagenden 
benachbarten noch dunkelen oder wenigstens halbdunkelen, ohne Rücksicht auf die 
Himmelsrichtung, hineinzieht, diese nun mit Eiern belegt, und so allerdings immer 
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weiter rückt'). Dieses Verlegen des Hauptfrasses von einem Orte zum anderen be- 
nimmt also demselben sehr viel von seiner Gefahr und schwächt namentlich die Gefahr 
des PrimärlrÄsses. Mit Eiern belegt werden sehr licht gefressene Orte nicht zweimal 
nach einander y von den Nachbarstanden beweht können sie möglicher Weise mehrere 
Jahre nach einander werden. 

a) Frass im Altholze. 

Räume Kiefernaltholzbestände ohne erhebliches Unter- oder Mischholz werden 
von den Nonnenfaltern zur Ablegung der Eier nicht bevorzugt, und die Stamme daselbst 
wohl nur in den seltensten Fällen so stark mit Eiern belegt, dass ein annähernder 
Kahlfrass erfolgen könnte. Sie sind den Nonnen zu licht. Mehr als in niedrigerer 
Kegion werden ausserdem die Räupchen in diesen Kronen von den Winden erfasst 
und herabgeworfen, und der Rückweg an den Stammessäulen hinauf wieder zur Krone 
und wieder zum Frasse möchte für sie bedenklich weit und schwierig sein. Herrscht 
jedoch durch vieles Unterholz, etwa in Verbindung mit annäherndem Kronenschluss 
daselbst ein einladendes Halbdunkel, so werden auch die Kiefemaltholzstämme mit zahl- 
reichen Eiern belegt. Der Bericht aus dem Revier Neuholland bemerkt, dass dort, wo 
in den Altholzbeständen viel Unterholz vorkomme, etwa % der Nadelmenge verloren 
sei. Auch hier werden natürlich die jungen Räupchen aus den Wipfeln herabgeweht, 
befallen nun zunächst das Unterholz, welches bald kahl gefressen für sie nicht ausreicht, 
und erklettern dann im kräftigen, halbwüchsigen Alter die Stämme, um noch die Kronen 
erheblich zu lichten. Solche Bestände bieten alsdann ein abschreckend trauriges Bild: 
Alles Unterholz, etwa, wie in der Nähe unserer Forstgärten, Buchen und Hainbuchen, 
gänzlich kahl, die Kronen bedenklich gelichtet. Allein, dass hier in Folge dieses Frasses 
Altholzstämme eingegangen wären, habe ich nicht beobachten können. Einzelne sterben 
ja stets jährlich ab, das Kiefernaltholz stellt sich ja stets licht, und dass Stämme, 
welche etwa unterdrückt oder beschädigt zwischen Leben und Sterben schwebten, 
einen solchen Stoss nicht überdauern, kann durchaus nicht geleugnet, aber auch nicht 
als irgend eine wirthschaftliche Calamität bezeichnet werden. Die meisten Berichte 
stimmen mit unseren hiesigen Beobachtungen in dieser Hinsicht überein. Es heisst 
z. B. darin, dass auf einen Lichtfrass in Altholzbeständen keine nachtheiligen Erschei- 
nungen zum Vorschein gekommen seien; andere geben y^ bis 5 pCt. an Trockniss- 
einschlag an und prognosticiren ein Fortschreiten der Trockniss noch in den beiden 
kommenden Jahren. Hier bei Eberswalde haben sich im verflossenen Jahre (1879) die 
Kronen meist wieder geschlossen, die 1877 licht gefressen waren und 78 diesen Frass 
noch deutlich erkennen liessen. In Falkenhagen hatte der Frass an einem Orte etwa 
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den doppelten Trocknisseinschlag an unterdrückten Stammen, an einem anderen aber 
ausserdem noch 5 bis 10 pCt. der dominirenden Stamme zur Folge. Auch im Revier 
Gt. Schönebeck „haben die Altholzbestände von dem Frasse sehr starke Einbusse zu 
erleiden gehabt." Hier muss der Frass in ganz ungewöhnlicher Heftigkeit aufgetreten 
sein. — So trat denn fast stets nur Zuwachsverlust oder ein etwa bis um das Doppelte 
erhöhter Trocknisseinschlag ein, welcher nur ganz ausnahmsweise auch dominirende 
Stämme betraf. 

b) Frass in den Stangenorten. 

Die Stangenorte, zumal die massig durchforsteten, bilden den eigentlichen Herd 
für das Auftreten der Nonne. In diesen vereinige^ sich anziehendes Halbdunkel, freier 
Flugraum und passende Stellen zum Unterbringen der Eier, sowie auch ein gewisser 
Schutz gegen heftigen Wind, welcher dem grossflügeligen Falter sehr unangenehm ist. 
Hier entsteht die Calamität zuerst, hier wüthet sie am heftigsten. 1874 trat der Nonnen- 
frass in Revier Reiersdorf zuerst in zwei Jagen jimger Stangenhölzer auf; in Hohen- 
brück, woselbst er 1872 entstand und seinen Höhepunkt 1875 erreichte, hielt er sich 
meist in 20- bis 35 jährigem Stangenholze; ähnlich an anderen Orten, auch in unseren 
drei Revieren, dem Biesenthaler, dem Lieper und in der hiesigen Stadtforst zeigten 
sich die Nonnen in Stangenorten zuerst und am zahlreichsten. Stellenweise fand ein 
sehr starker Lichtfrass statt, an vielen Stämmen waren kaum noch winzige Nadelbüschel 
an der Spitze, an einzelnen auch nicht einmal diese mehr zu sehen. Ueberall sind 
durch einen so starken AngriflF eine Menge Stangen, aber meist unterdrückte, selten, 
wie im Revier Pütt, ausser diesen auch dominirende, oder wie in Falkenhagen sogar 
viele dominirende, bis 10 pCt. eingegangen. Auch im Revier Gr. Schönebeck sind in 
Stangenorten auf geringem Boden „viele", sowie in Schonungen bis zu 20 Jahren 
„wohl 5 pCt. der Stangen eingegangen". Nirgends aber entstanden erhebliche Blossen 
oder war gar kahler Abtrieb geboten. Der Schluss wurde im Ganzen durch den noth- 
wendigen Aushieb nicht unterbrochen. Die Bezeichnungen: schwache, massige, ziemlich 
starke, starke, sehr starke (einmal Grrimnitz) Durchforstung, finden sich als Ausdruck 
der Folgen des Frasses in den Berichten. 

Es liegt die Frage nahe, wie sich der starke Lichtfrass der Nonne in Stangen- 
orten auf besserem Boden (HI. Bodenklasse für Kiefern und aufwärts) zu dem auf 
schlechterem Boden (IV. Bodenklasse und abwärts) verhalte, und war desshalb auf dem 
Fragebogen diese verschiedene Bodengüte ausdrücklich berücksichtigt. In mehreren 
Revieren boten die Bodenverhältnisse der Frassorte diese Bonitäten nicht, oder nicht 
wünschenswerth klar. Sie bewegten sich wohl durchweg zwischen der HI. und IV. Klasse. 
Wo aber der beregte Unterschied gemacht werden konnte, hatten die auf geringem 
Boden stockenden Bestände stärker gelitten, als die auf besserem. Nur im Revier 
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Neüholland trat die umgekehrte Erscheinung auf, woselbst sich der Nadelverlust auf 
dem besseren Boden zu dem auf dem schlechteren wie '/s ^^ Vs verhielt. Hier sind 
die ersteren Bestände ohne Zweifel aus irgend einem Grunde starker mit Eiern belegt. 

Seciindärfrass. 

Das den Secundärfrass der Nonne bedingende Verwehen der jungen Raupchen 
tritt nicht etwa als eine aussergewöhnliche Erscheinung, die sich bei heftigeren Frühlings- 
winden mal ereignet, auf, sondern scheint mit Rücksicht auf das viele Fadenziehen der 
jungen Raupen, welche Fäden sowohl als Luftsegel, wie auch als Anker dienen, in 
dem normalen Kreise der Lebenserscheinungen dieser Art zu liegen. Die Stellen, an 
denen von dem so äusserst polyphagen Insect die Eier untergebracht werden können, 
sind nur sehr beschränkt*), und so scheint denn gleichsam zur Compensation dieses 
Nachtheiles die nachträgliche Verbreitung der Raupen durch das Verwehen zu dienen. 

Der gefahrliche Charakter des Secundärfrasses als Frass an der Spitze und den 
Neubildungen wurde bereits oben erwähnt. Er betrifft ferner zumeist junge, ji^ häufig 
so junge Pflanzen, dass erst mehrere ausreichen, um einer einzigen Raupe während 
ihres Lebens ausreichende Nahrung zu bieten. Von diesen niedrigen Pflanzen, wenn 
sie auch nicht gerade zu den sehr jungen gehören, werden die einmal hier vorhandenen 
Raupen nicht leicht wiederum verweht, und somit die Pflanzen nicht zeitweise ent- 
lastet. Vor dem Winde befinden sie sich mehr oder weniger geschützt und der Frass 
bleibt hier folglich in Permanenz. Fallen sie aber herab, so finden sie ihren Weg 
leichter hierhin zurück, als etwa nach den hohen Kiefemkronen. Interessant war es 
hier zu sehen, wie z. B. kräftiges Buchen Unterholz, von oben her befiallen und von 
unten her erklettert, an beiden Stellen Kahlfrass zeigte mit einer grünen Mittelzone, 
welche Zone sich rasch verschmälerte und dann verschwand. 

Vom Secundärfrasse werden zunächst die Holzpflanzen*) angegriffen, welche sich 
als Misch- oder Unterholz in den befallenen Beständen selbst befinden. Sind dieses 
nicht mehr junge Laubhölzer, etwa Buchen, Hainbuchen, Birken in Kiefemaltholz- 
beständen, so schlagen sie nach freilich gänzlichem Kahlfrass im Spätsommer meder 
aus und im nächsten Jahre merkt man kaum noch einen Schaden; auch jüngere Laub- 
hölzer überdauern den Angriff meistens gut. Ist jedoch nicht lange vor dem Nonnen- 
frasse im Kiefemaltholze Unterbau, z. B. mit etwa 2- oder 3jährigen Buchen vorge- 
nommen, so ist dieser im höchsten Qrade gefährdet. So waren in unserem biesenthaler 
Revier Jagen 4 die zweijährigen, im Herbste vor dem Frasse unterbauten Buchen zum 

«) EbendaaelbBt Seite S27 ff. 

*) Da es sicii hier um die wirthschaftlich wichtigen Folgen des Nonnenfrasses handelt, so 
blttbea die wirtbschaftlich bedeutungslosen Holzpflanzen ausser BerttekaichUgnng. 
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grössten Theile schon in dem Frasssommer todt, die übrigen folgten, vielleicht bis auf 
sehr wenige, im nächsten Jahre. Aehnlich leiden auch Halbheister- und Heisterpflanzen, 
welche frisch gepflanzt ja stets im Anfange kränkeln, falls ihnen von den Raupen so- 
fort die sich entfaltenden Blätter genommen werden. Das auffallendste Beispiel in 
dieser Hinsicht bot mir eine Eichheisterpflanzung, an welcher der erste Laubausbruch 
sofort verzehrt wurde. Jede neue Anstrengung der Pflanzen, Blätter zu treiben, wurde 
bis in den Juli hinein von den hungrig umhersuchenden Raupen vereitelt. Von den 
Heistern starben viele, wenigstens an der Spitze, ab. 

Nach dem Berichte aus Gr. Schönebeck wurden die Triebknospen der Eichen- 
pflanzungen fast sämmtlich ausgefressen und erst Johanni wieder ersetzt. Der Schaden 
dieser Beschädigung, namentlich auf weniger kräftigem Boden und bei Heisterstärke 
der Pflanzen hat daselbst durchschnittlich 5 pCt. betragen. — Die empfindlicheren 
Nadelhölzer in diesen befallenen Beständen leiden weit mehr. Zunächst ist es der 
natürliche Kiefernunterwuchs, der häufig getödtet wird. Die Wildlingsballen werden 
ebenfalls, wie der Bericht aus Jaedkemühl ausdrücklich hervorhebt, entweder getödtet, 
oder der Rest für die Cultur unbrauchbar. — Fichten, welche sowohl untergebaut 
waren, als auch als stärkere Stämme einzeln oder in Gruppen als Mischholz auftraten, 
wurden meist getödtet, wenigstens starben von den Stämmen, welche sich im ersten 
Jahre nach dem Frasse noch hielten, im zweiten manche ab. Vom Primärfrass leidet 
dort, wo beide Holzarten vorkommen, die Fichte nicht so viel als die Kiefer. Letztere 
exponirt den weiblichen Faltern weit offener und ausgedehnter die zur Eierablage taug- 
lichen Stellen. So war denn auch in unseren Beständen anfanglich nur die Kiefer 
besetzt, die Fichte aber verschont. Allein gar bald fand sich auch die letztere, und 
zwar durch Verwehen bewohnt. Einmal besetzt wird die Fichte wegen der tiefreichen- 
den nadelreichen Beastung kaum wieder durch Abwehen befreit, fangt wenigstens 
eben so viele Raupen wieder auf, als sie verliert. Durch einen irgend erheblichen Frass, 
dem in den Fichtenbeständen der Borkenkäfer auf dem Fusse zu folgen pflegt, leidet 
die Fichte weit mehr als die Kiefer. Die Tanne wird von der Nonne nur sehr ungern 
angenommen. 

Ausserhalb der inficirten Bestände leiden ausser den Einzelpflanzungen zunächst 
besonders die Saat- und Pflanzbeete und Kämpe, und hier die bereits verschulten 
Pflanzen, wohl wegen ihres Einzelstandes, mehr als die un verschulten, noch dicht ge- 
drängt stehenden, weil die aufgewehten Raupen auf diesen gern von einer Pflanze zur 
anderen übergehen. Auf einer Cultur-Plätzesaat von 1871 waren im Revier Torgelow 
25 pCt. getödtet. Unsere Culturen waren stellenweise stark mit verwehten Räupchen 
behaftet und zwar oft weit von der ursprünglichen Heimathstätte entfernt. Eine ein- 
zige Raupe genügt völlig zum Kahlfrass einer etwa dreijährigen Kiefempflanze. — An 

den Pflanzen der Kiefemschonungen werden zumeist die jüngsten Triebe befallen. Die 

18 



Digitized by VnOOQ IC 



138 

Raupen begnügen sich nicht mit den, übrigens alsdann oft noch kaum entwickelten 
Nadeln, sondern sie greifen die noch krautartigen Triebe selbst an, so dass der Terpentin 
an zahlreichen Stellen als Tröpfchen hervortritt. Diese Triebe sterben ab, und da die 
Raupen gar bald auf die vorigjährigen Nadeln übergehen, so stehen die theil weise ent- 
nadelten Pflanzen da mit schwarzen, verbogenen, kaum halb entwickelten, kahlen 
Mai trieben, und bieten so ein sehr charakteristisches Bild dieses sekundären Nonnen- 
frasses. AufiPaUend und m. W. unaufgeklärt ist dabei die Thatsache, dass einzelne 
Pflanzen, die sich nach Standort oder Wuchs gar nicht besonders von den übrigen ab- 
heben, so ausserordentlich stark in dieser Weise befallen werden. Solche gehen, nach- 
dem sie noch schwache Versuche, ihr Leben zu erhalten, durch die Entwickelung von 
Scheideknospen gemacht haben, meist schon im folgenden Jahre ein. Der Bericht aas 
dem Revier Neuholland bezeichnet als die so vorwiegend befallenen die vorwüchsigen 
Stämmchen. Ich erinnere mich nicht, die gleiche Wahrnehmung gemacht zu haben. 
In diesem Reviere war höchstens 8 pCt. Nachbesserung nothwendig, im Reviere Falken- 
hagen auf 3- bis 8jährigen Schonungen 10 bis 25 pCt., dagegen zeigten die älteren 
als 8jährigen keine nachtheiligen Folgen. Sterben nur die letzten Triebe ab, so ähnelt 
die Pflanze später denen, welche von Tortrix buoliana, duplana oder turionana befallen 
sind. — Schliesslich sei noch bemerkt, dass auch Stangenorte von den benachbarten 
höheren Beständen bewehet werden können, also alsdann nicht bloss dem Primär- 
sondern auch dem Secundärfrasse ausgesetzt sind. Je älter die Pflanzen sind, auf 
welche die abgewehten Räupchen gelangen, desto mehr verliert sich wegen der reichen 
Verzweigung und Benadelung dieser Pflanzen, der spezifische Charakter des Secundär- 
frasses, und schon die älteren Schonungen zeigen solche Raupen durchaus nicht vor- 
wiegend an den jüngsten Bildungen, sondern überall beliebig vertheilt. 

2. Folgen der Massenvermehrung der Nonne für die Ranbinsecten und Parasiten. 

Bei local auftretender Massenvermehrung der Nonne sowie mancher anderer 
Raupen bleiben auch mehrere Vogelspezies nicht unbeeinflusst. Dass der Kukuk sich 
in seinen Individuen aus der Umgegend nach solchen Stellen concentrirt, ist oft genug 
beobachtet; auch verweilen junge, eben flügge Spechte, die zu einem kräftigerem 
Hämmern und Hacken noch nicht gehörig erstarkt sind, gern dort, wo auf kleinen 
Räumen vereint an den Baumzweigen und Stämmen sich nicht zu sehr durch Gespinnste 
verhüllte Puppen in Menge finden. Bei weit ausgedehnten Calami täten dagegen^ wie 
die hier in Rede stehende, bleiben die betreffenden Vögel sämmtlich in normaler Weise 
dünn vertheilt. Sie mögen manche Raupe und Puppe verzehren, allein wegen dieser 
Vereinzelung fallt eine solche Arbeit durchaus nicht ins Gewicht. 

Gänzlich anders verhält es sich mit gewissen Ranbinsecten und namentlich mit 
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den Parasiten. Ihre Existenz ist geradezu von dem Vorhandensein der Baupen ab- 
hängig und ihre Anzahl steigt und fallt genau mit der Menge ihrer Beute- bezügl. 
Wirthsthiere. Die einzige Schranke für eine rasch progressiv bis ins Unermessliche 
sich steigernde Vermehrung der Parasiten scheint das ungenügende Vorhandensein ihrer 
Wirthe zu bilden. Bei einer allmälig sich hebenden Massenvermehrung der Raupen 
hinken die Parasiten und Rauber allerdings naturgemäss nach. Allein, da ein einzelnes 
Individuum von letzteren eine grössere Menge jener zu zerstören pflegt, so sind die 
Waldverwüster in etwa drei Jahren von ihren Feinden überholt. Diese Erfahrung, 
welche wohl zu der bedenklichen Behauptung geführt hat, dass eine Calamitat nach 
drei Jahren von selbst erlösche, fand sich bei dem jetzigen Auftreten der Nonne im 
Ganzen bestätigt. Wüthet ein Raupenfrass von Jahr zu Jahr sich steigernd drei Jahre 
in denselben Beständen, so reicht dieser im Nadelholze zur Vernichtung derselben völlig 
aus, einer noch weiter gehenden Vermehrung der Raupen setzt alsdann schon der 
Mangel an Nahrung Schranken, und die Parasiten und Räuber siegen desshalb zu spät 
über unsere Feinde. Rückt aber, wie bei der Nonne, der Zerstörer fortwährend von 
einem stark befressenen Bestände in die noch fast oder ganz verschonte Nachbarschaft, 
so ist diesem natürlichen Gegengewichte eine grossartige wirthschaftliche Bedeutung nicht 
abzusprechen, denn der Feind wird beseitigt, ehe er grosse Verwüstungen angerichtet 
hat. So wenigstens beim Auftreten der Nonne in Kiefern. Bei ihrer Massenvermeh- 
rung in Fichten dagegen scheinen nach den traurigen Erfahrungen in Ostpreussen im 
Anfange der fünfziger Jahre die Parasiten und lUubinsecten gleichfalls zu spät zu 
kommen. 

Als das wichtigste Raubinsect in unseren Kiefernbeständen, welches gegen die 
Nonne wirkte, ist wohl Calosoma sycophanta zu bezeichnen. Dieser Käfer hebt und 
verliert sich mit den Spinnerraupen in nicht zu jungen Beständen. Wo in Eichen 
mehrere Jahre ein bedeutender Processionsspinnerfirass wüthete, zeigte er sich in Menge,* 
obgleich er Decennien hindurch daselbst als grösste Seltenheit bezeichnet werden musste. 
Zur Zeit der Kiefemspinnercalamität in unserer Umgebung lebte er gleichfalls in grosser 
Anzahl, und mit ihm viele andere Spezies der Gattung Carabus und zwar diese z. Thl. 
noch weit zahlreicher vertreten. Da fanden sich stets in unseren Rüsselkäfergräben 
C. coriaceus, nemoralis, hortensis, cancellatus, granulatus, glabratus, violaceus, arvensis, 
nitens, convexus und selten intricatus. Allein jetzt bei dem fast ausschliesslichen Auf- 
treten der Nonne, welche in keinem Stadium an den Erdboden gebunden ist, traten 
alle Caraben, die sich ja in keinem Stadium vom Erdboden erheben, zurück, manche 
schienen gänzlich verschwunden, von anderen wurden nur selten oder doch ganz ver- 
einzelt Individuen gefunden, glabratus allein hielt sich anfangs noch ziemlich häufig. 
Dagegen hob sich der kletternde Sycophant sowie seine kletternde Larve in nie gese- 
hener Häufigkeit. Von dem Käfer konnte man die interessantesten Varietäten sammeln. 

18* 
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Es gehörten eiBerseits fast ganz brennend rothe und anderseits unschön dunkel bronz- 
farbene Stucke keineswegs zu den Seltenheiten. Die Menge der überall auf den Wegen 
umherkriechenden oder an den Stämmen emporsteigenden Larven fiel sogar dem hiesigen 
Publikum auf, das sich über die vielen seltsamen „hässlichen Würmer" kaum beruhigen 
konnte. Von den Berichterstattern hebt nur der Herr Oberförster Correns (Friedrichs- 
walde) dieses Gegengewicht hervor. Er schreibt; „Die 30- bis 40jährigen Stangen 
wurden sehr licht gefressen . . . Sehr bedeutende Massen von Larven der Caraben 
(namentlich Sycophanta) thaten dem Insecte ungeheuren Abbruch." Die Käfer sah man 
nicht allein am Boden und an dem unteren borkigen Theile der Stämme, sondern auch 
in den Zweigen, namentlich in den Zweigen des Buchen- und Hainbuchenmischholzes, 
oft gegen 10 bis 15 m hoch nach Raupen umhersuchen. Die Larven dagegen krochen 
zumeist nur die borkigen Stämme und auch diese nur einen oder anderen Meter hoch 
empor und verzehrten meist die Puppen. — Ob noch andere Raubinsecten sich in Folge 
der Raupenmenge in ungewöhnlicher Anzahl vermehrt haben, lässt sich mit Bestimmt- 
heit nicht nachweisen, obschon die ausserordentlich grosse Anzahl einiger, namentlich 
Baumwanzen, auffallen musste. Um eine frisch entstandene Nonnenpuppe sass zuweilen 
gegen ein halbes Dutzend Larven der Pentatoma rufipes, alle ihren Schnabel eingesenkt 
in die willkommene Beute. 

Von grösstem Einfluss aber war die grossartige Massenvermehrung der Nonne 
auf die Entstehung der Parasiten, deren Lebensbedingungen ja mit denen ihrer 
Wirthe im denkbar innigsten Zusammenhange stehen, und unter diesen steht die spe- 
zifisch auf die Nonne angewiesene grosse Raupenfliege, Tachina monachae, obenan. 
Schon im Sommer 1876 konnte man sie draussen häufig genug antreffen. Im Frühling 
1877 aber trat sie in einer gewiss nur selten dagewesenen Häufigkeit auf. In allen 
Häusern war sie zu finden, auf jeder Fensterbank lag stets eine Anzahl todter, und 
• draussen war Alles von ihnen besetzt. Auf den blühenden Gesträuchen, z. B. Evonymus, 
Berberis u. a., hielt sie sich so zahlreich auf, dass bei einem Stoss an dieselben stets 
eine grosse Schaar summend die Luft füllte. Jetzt trat der Wendepunkt in der Cala- 
mität ein. Mit den Tachinen hatte sich auch die Menge der sonstigen Parasiten, der 
Ichneumoniden und Chalcidier, ausserordentlich gesteigert. Zwar sah man von den 
grösseren Arten nur wenige, etwa einzelne Anomalon und Pimpla instigator; die 
kleinen Spezies entgehen draussen dem Auge. Aber aus der bald folgenden Erscheinung 
liess sich auf die Menge der jetzt schon vorhandenen Mikrogasteren schliessen. Der 
Sommer stand freilich noch unter der Herrschaft der Calamität; nicht nur lebten die 
Raupen noch in grösster Anzahl, sondern auch die Falter entwickelten sich noch in 
Massen. An Stellen, wo alles Unterholz kahl gefressen war, krochen bis in den Juli 
hinein die Raupen an den nackten Zweigen umher. Die hier schliesslich noch entstan- 
denen Schmetterlinge traten jedoch in kümmerlicher Grösse auf, und die Weibchen 
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hatten keine oder nur wenige Eier bei sich. An anderen dagegen wurden noch zahl- 
reiche Eierhaufen abgelegt. Allein im nächsten Frühlinge kam von tausend und aber 
tausend Bäupchen kaum eins zur vollen Entwickelung. Im Sommer 1878 habe ich im 
Ganzen nur drei Nonnenfalter auf allen meinen Excursionen in unserer Umgebung ge- 
funden, im nächsten auch nicht einen einzigen mehr. Im Frühling 1878 war somit 
plötzlich tiicht nur die Calamität verschwunden, sondern die Nonne bis auf fast das 
letzte Individuum vernichtet. Aehnliches scheint sich auch in anderen Revieren er- 
eignet zu haben. Wenn der Bericht aus dem Reviere Neuholland bemerkt, dass im 
Mai auf den Culturen zahlreiche Räupchen erschienen und bald wieder verschwunden 
seien, wenn der aus Reiersdorf dasselbe von einjährigen Kiefern mittheilt, so ist das 
ganz dieselbe Erscheinung, wie wir sie im Frühlinge 1878 erlebten. Die Vermuthung, 
diese Räupchen seien zu den Beständen zurückgewandert, beruht sicher auf einem Irr- 
thum. Sie sind bereits vor ihrer ersten Häutung eingegangen. 

Diese Folge der Massenvermehrung der Nonne griff aber über den Kjreis dieses 
Insectes vielfach hinaus. Die ungeheure Menge der Parasiten fand sehr bald nicht 
mehr die ausreichende Anzahl von Nonnenraupen als Wirthe für ihre Brut und ging 
auf ähnliche Raupen über und zwar nach dem Grade der Verwandtschaft mit den 
Nonnen. 

Zunächst wurde der Schwammspinner (Liparis dispar) ergriffen. Nachdem an 
einzelnen Stellen, namentlich im Mittelbruch unserer Stadtforst im Spätsommer 1876 
einzelne Weibchen an den Stämmen bemerkt wurden, erregte er im folgenden Jahre 
daselbst bereits Besorgniss. Im Herbst 1877 fanden sich seine mit Eiern voll gefüllten 
Schwämme daselbst zahlreich an Birken, Kiefern, Erlen u. a., 3 bis 5 Schwämme an 
einem Stamme waren nichts Ungewöhnliches. Im Frühlinge 1878 sassen die schwarzen 
Räupchen daselbst in mächtigen Spiegeln und nach einigen Wochen fielen die Birken- 
blätter an der Basis der Blattfläche am Stiele durchbissen, auch wohl schwach ausge- 
nagt, zu Boden. Allein mit diesem ersten und letzten Lebenszeichen war alles ver- 
schwunden. An einer Hainbuchenecke brachten es diese Raupen bis zur zweiten 
Häutung. Als ich die seit ihrem Entstehen in Beobachtung genommenen bei einem 
Besuche vermisste, entdeckte ich sie vereinzelt unter je einem Blatte sitzend und neben 
jeder das Cocon eines Microgaster. Auch nicht eine einzige kam dort bis zur dritten 
Häutung. Die Gefahr, auch noch den polyphagen dispar in Masse zu erhalten, war 
somit ebenfalls grüiidlich beseitigt. Jedoch so radical, als mit Liparis monacha, ward 
hier nicht au%eräumt. An Stellen, an denen die Nonne nicht auftrat (Gärten, Obst- 
alleen u. dergl.), an denen folglich auch die Parfisiten derselben sich nicht entwickelt 
hatten, sind immerhin noch einzelne dispar verschont geblieben. Im Sommer 1879 
sah ich noch Männchen umherschwärmen und fand noch zwei Weibchen. 

Als demnächstige Verwandte muss Liparis Salicis aufgeführt werden. Jahr auf 
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Jahr hielt dieser atlasweisse Spinner unsere Pappelalleen stark besetzt. Das einzige 
namhafte Gegengewicht hatte er alle vier Jahre an der Concurrenz der Maikäfer zu 
bestehen. Wenn zur Zeit seiner grössten Menge ein etwas heftiger Wind die Zweige 
der Pappeln bewegte, so erschien die Chaussee plötzlich wie mit einem Schneegestöber 
angefüllt. Kahlfrass war jährlich die Regel. Allein jetzt gingen die Parasiten auch 
auf ihn über. So weit die Chausseen durch nonnenfrässige Bestände führten, war Salicis 
plötzlich und gänzlich verschwunden, wo beiderseits freies Feld sie begrenzte, trat 
Salicis dagegen in kaum verminderter Masse auf. Wir hatten folglich nun die nicht 
so sehr häufige Erscheinung einer ganz scharf begrenzten lokalen Massenvermehrung. 
In der ganzen Umgebung, in den Beständen weit und breit, fast keine Raupe mehr, 
hier eine Menge. Hier erst trat nun eine durchschlagende Thätigkeit der Vögel ein. 
Zunächst waren es drei Kukuke, welche auf der von Salicis stark besetzten Chaussee- 
strecke in einer Länge von etwa 600 Schritt den ganzen Tag von der ersten Morgen- 
frühe bis zum Beginn der Dämmerung sich an den Raupen gütlich thaten. Yon jedem 
Chausseegänger, von jedem Wagen wurden sie au%escheucht, kehrten aber nach kurzem 
Bogenfluge immer wieder zu ihren Pappeln zurück. Vertilgen konnten sie die Raupen 
nicht, dazu war ihre Anzahl zu ungleich; eine grosse Menge kam desshalb trotz dieser 
heftigen Decimirung noch zur Verpuppung. Die in einigen Fäden hängenden Puppen 
scheinen den Kukuken nicht mehr zu munden. Die letzteren verschwanden, um nach 
so reich besetzter Tafel sich ihr Brod in den weiten Beständen kümmerlich zusammen 
zu lesen. Allein eine Anzahl junger grosser Buntspechte trat jetzt an ihre Stelle, zeigte 
sich in ihren eilfertigen Bewegungen noch thätiger als die Kukuke und liessen sich 
durch das gewöhnliche Getreibe auf der Chaussee durchaus nicht stören. Auch Elstern, 
bis zehn Stück, machten sich in den Pappeln zu schaffen, in ziemlicher Anzahl fielen 
auch Staare dort ein. Ich zweifle nicht daran, dass auch diese wie die häufig dort 
aufbäumenden Ejrähen, sich von den Puppen nährten. Es erschienen dann auch später 
nur sehr wenige Schmetterlinge. Im Winter 1878/1879 kamen diese Pappeln meines 
Hauptbeobachtungsfeldes (Stettiner Chaussee) zum Einschlage. Allein ich habe 1879 
weder an den Pappeln des entlegeneren Theiles der Stettiner, noch an den der Berliner 
Chaussee, noch des Lichterfelder Weges auch nur einen einzigen Schmetterling von L. 
Salicis gesehen; Raupen erschienen, namentlich an den letztgenannten allerdings noch 
einige, allein diese zeigten sich von den kleinen Ichneumoniden bewohnt. So war also 
auch L. Salicis vernichtet. 

Den beiden vorstehenden Lipariden schliesst sich Liparis (Porthesia) chrysorrhoea 
an. Mit Ausnahme des letzt verflossenen Sommers (1879) ist es mir stets möglich 
gewesen, im Laufe einiger Wochen' auf unseren akademischen Wochenexcursionen die 
verschiedenen Stadien dieses Insectes draussen an den Frasspflanzen vorzuzeigen. Noch 
drei Jahre zuvor waren in der Stadt und in ihrer nächsten Umgebung die Wintemester 
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dieser Raupe an Obstbäumen, Weissdorn , Eichen so zahlreich, dass ohne eine zeitige 
Entfernung derselben ein allgemeiner Kahlfrass zu befurchten stand. 1877 schon traten 
sie auch draussen, wo nicht „abgeraupt^ war, in ganz merklich verringerter Anzahl 
auf, 1878 fanden sich nur wenige mehr, und diese wenigen waren nur schwach mit 
Raupen besetzt, 1879 alle verschwunden. 

Aehnlich wie beim letzt genannten Falter verhielt es sich mit den forstlich wich- 
tigen Gastropachen, mit Gastropacha pini, neustria und lanestris in unserer nächsten 
Umgebung. Von Gast, pini fand ich 1877 auf meinen Streifereien durch unsere Be- 
stände ab und zu ein Weibchen an den Stämmen, im Gtknzen etwa ein Dutzend. Zu 
Zeiten normaler Vermehrung lässt sich bei einer solchen Erscheinung für das folgende 
Jahr keine Massenvermehrung erwarten, allein bereits ein Uebergang zu einer solchen 
befurchten. Statt dessen aber ging auch diese Art zurück; 1878 konnte ich kaum 
noch ein Exemplar auffinden und habe 1879 keins gesehen. Verschwunden ist dieser 
Kiefemfeind freilich nicht, da eine oder andere Raupe noch vorkam, aber sein Zurück- 
gehen doch sichtlich genug. G«strapacha rubi dagegen, welche nur an Kräutern lebt, 
ist in ihrer stets häufigen Anzahl nicht vermindert. 

Ueber den Ringelspiimer, dessen Raupen hier zumeist auf Obstbäumen, die von 
monacha nicht befallen werden, leben, lässt sich auch die starke Verminderung von 1877 
auf 1878 und 1799 constatiren. Zur Zeit, wo die Nonne schliesslich ganz verschwand, 
ging diese Art rasch bis zur Unschädlichkeit zurück. 

Die Erscheinung in dem Auftreten des Gastropacha lanestris bildet allerdings 
etwas Eigenthümliches. Die mächtigen Beutelnester der Raupe an den Birken waren 
1879 weniger selten, als in den beiden vorhergehenden Jahren. Allein diese Art 
zeichnet sich bekanntlich durch ein häufig mehrjähriges Ueberliegen der Puppen aus, 
und so steht sie auch unter ganz normalen Verhältnissen in ihrer allmälig fortschrei- 
tenden Vermehrung ausser aller Berechnung. Sie sei hier nur aufgeführt, weil ihre 
riesigen Nester 1879 meist angefüllt waren mit todten, etwa bis zur dritten Häutung 
gelangten Raupen; in einem solchen fand sich am 15. Juli nebst Hunderten von todten 
nur eine einzige, fast erwachsene, anscheinend ganz gesunde Raupe. 

Wie dieses plötzliche Eingehen so zahlreicher unerwachsener Raupen mit den 
durch die Massenvermehrung der Nonne entstandenen zahllosen Parasiten zusammen- 
hängt, lässt sich schwerlich nachweisen. Sie scheinen vielmehr durch parasitische 
Pilze zu Grunde gegangen zu sein, welche auch sonst ihre vernichtende Wirkung ver- 
breiteten. So starben hier viele Tausende von einer kleinen Syrphus durch Empusa 
muscae, deren Individuen wir 1879 im Sommer an einzelnen Grasrispen, Blüthen- 
ständen von Gnaphalien, Wegerich u. a., oft zu Dutzenden zusammen verendet 
feoiden. 

Das steht jedenfalls fest, dass mit dem Verschwinden der Nonne zugleich jede 
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Raupencalamitat für unsere Bestände vor der Hand verschwanden, ja manche Art zur 
Seltenheit herabgedrückt ist. Die Raupen der Tagschmetterlinge blieben jedoch von 
diesem Einflasse befreit und mehrere Arten (Argynnis paphia, Yanessa cardui u. a.) 
zeigten sich in seltener Häufigkeit; auch die nackten Kiefemraupen scheinen kaum ge- 
litten zu haben, wenigstens zeigten sich der Kiefernspanner und die Eiefemblattwespen, 
freilich nur an einzelnen sehr beschränkten Stellen, ziemlich zahlreich. 



Gegenmittel. 

Die im Vorstehenden dargelegten Folgen der letzten Nonnencalamität in Kiefern 
werden die wichtige Frage beantworten lassen, ob, und event. wo und wie bei einer 
ähnlichen Gefahr Gegenmittel anzuwenden sind. 

Die hauptsächlichsten der bekannten Yertilgungsmittel, das Eiern, das Spiegeln 
und das Todten der Weibchen, beziehen sich einzig auf den Primärfrass im Altholze 
und in den Stangenorten. Nach den sowohl aus unseren als aus den fremden Revieren, 
über welche uns die betreffenden Berichte Mittheilungen gemacht haben, vorliegenden 
Thatsachen erhellt, dass keine wirthschaftliche Calamität, ja nicht einmal oder nur in 
seltenen Ausnahmefallen ein erheblicher Schaden durch den Nonnenfrass entsteht. Jene 
Mittel aber sind durchaus nicht darnach angethan. Abhülfe oder wesentliche Erleichte- 
rung zu schaffen. Das „Eiern" halte ich wegen der versteckten und der von unten bis 
10 m hoch wechselnden Lage für die Kiefern für geradezu unausführbar, und würde 
auch dann davon absehen, wenn ganze Bestände durch die Nonne niedergeworfen 
würden. Mit vielen Kosten könnte höchstens eine schwache Entlastung erzielt werden. 
— Das Spiegeln stösst theilweise auf dieselbe Schwierigkeit, denn die Spiegel sitzen 
mit den Eiern in gleicher Höhe und sind in zahlreichen Fällen von unten her fast un- 
sichtbar, wenigstens unerkennbar. Bei kühlerem Wetter müssen die weiten Bestände 
wochenlang durchmustert werden, bei hoher Temperatur sind sie in sehr kurzer Zeit 
abzuspiegeln. Alles erfordert eine grosse Menge Arbeiter, und die Arbeit wird in keinem 
Falle gründlich ausgeführt. Auch der durch das Spiegeln erreichbare Nutzen kann 
folglich nach den klar vorliegenden Folgen eines Nonnenmassenfrasses die darauf ver- 
wendeten Kosten nicht decken. Will man das Spiegeln auf einen kleinen Bestand, etwa 
einen werthvoUen Stangenort beschränken, so wähle man statt des bisherigen Zerreibens 
der Spiegel das weit sicherere Betupfen derselben mit einem in Theer getauchten 
Flausche. Doch, wenn auch hier auf kleiner Fläche dieses Mittel genau und gründlich 
ausgeführt ist, steht jedenfalls die Gefahr des Bewehens bevor, die wenn nicht Alles, 
so doch Vieles wieder vereitelt. Gerade in dieser passiven Beweglichkeit der jungen 
Raupen und in der activen der Schmetterlinge liegt auch die Erfolglosigkeit der bisher 
angepriesenen Gegenmittel mitbegründet. Auch das Todten der weiblichen Falter, 
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welche übrigens ebenfalls bis zu 10 m hoch an den Stämmen sitzen, verliert durch 
diese Beweglichkeit viel von seinem Werthe. 

Nach allen Erfahrungen, welche mir bei der letzten Nonnenmassenvermehrung 
zu machen gestattet war, sowie auf Grund der Berichte aus den gleichfalls stark be- 
ÜEillenen Revieren ist es durchaus unpraktisch, gegen den Primärfrass der Nonne mit 
künstlichen Mitteln einzuschreiten. Man lasse hier die Natur ihren Lauf gehen; wahr- 
scheinlich werden sich noch Raubinsecten und Parasiten in einer Menge entwickeln, 
welche, wie bei der letzten Calamitat hier bei Eberswalde, sonst noch weit mehr nützen, 
als die Nonnen geschadet haben. 

Anders verhält es sich jedoch beim Secundärfrass, beim Frass der aufgewehten 
BAupchen. Dieser ist vielfach tödtlich. Auf vielen Flächen kann und muss hier ab- 
gesucht werden. Auf anderen, z. B. Unterwuchsflächen in den Beständen, wird solches 
nicht leicht möglich sein. Allein von Saatbeeten, Pflanzkämpen und -Beeten, von 
Einzelpflanzungen, von Culturen, oft auch von jungem Unter- und Zwischenbau und 
Schonungen ist ein Ablesen, wozu Frauen und Kinder verwendet werden können, ebenso 
möglich als geboten. Es handelt sich hier um eng umschriebene und meist kleinere 
Flächen, wahrend der Primärfrass unbestimmt weit in die zusammenhängenden Bestände 
hineinragt. In Hohenbrück wurden die stark befallenen 5- bis 8 jährigen Schonungen 
abgesammelt; in Neuholland die Saat- und Pflanzkämpe täglich abgesucht; in Jädekemülil 
gesammelt und so der Schaden verhütet; in Biesenthal ebenfalls auf den Culturen mit 
gleichem Erfolge gesammelt; desgleichen in unseren Forstgärten. Man wende alle dis- 
poniblen Mittel für ein solches Ablesen der wochenlang möglicher Weise stets noch 
erscheinenden Räupchen auf und lasse auf den werthvollsten Flächen täglich Nachsuche 
halten, wenn nicht absolute Windstille geherrscht hat. 
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Beobachtangen der Erdbodentemperatnr auf den forstlich- 
meteorologischen Stationen in Preussen, Brannschweig und 

Elsass - Lothringen. 

Von Dr. 1. Mattrieh. 



Die forstlich -meteorologischen Stationen stellen sich die Aufgabe, die Einwirkung 
des Waldes auf die meteorologischen Constanten durch Beobachtung zahlenmässig fest- 
zusteUen. Die dabei auf den Stationen in Preussen, Braunschweig und Elsass -Lothringen 
erhaltenen Resultate sind sowohl für die einzelnen Monate*) als auch in Jahresberichten') 
publicirt, doch ist eine genauere Verarbeitung derselben bisher nicht erfolgt. Ueber die 
Einrichtung der Stationen sei hier noch bemerkt, dass jede in eine Wald- und eine 
Feldstation zerfallt, dass auf diesen identische Instrumente aufgestellt sind, an welchen 
unmittelbar nach einander parallel laufende Beobachtungen gemacht werden. In einem 
Abstände von 100 bis 300 m von der Grenze des Waldes befindet sich die eine dieser 
Stationen im Innern des Waldes und die andere auf freiem Felde. Bei der Auswahl 
von Oertlichkeiten, die zur Anlegung einer meteorologischen Station geeignet erschienen, 
wurde darauf geachtet, dass die zusammengehörigen Feld- und Waldstationen möglichst 
gleiche Bodenbeschaffenheit und Höhenlage besitzen, dass die Waldstation in einem ge- 
schlossenen Bestände eines grösseren Waldcomplexes und die Feldstation auf einer min- 
destens 5 ha grossen Acker- oder Wiesenfläche liegt. Ausserdem wurde daraufgesehen, dass 
die Stationen den verschiedenen Charakter des Landes im Allgemeinen (Tiefland, Hügel- 
land und Gebirge), sowie verschiedene Bodenbeschaffenheiten \mi verschiedene Baum- 
arten (Kiefer, Fichte, Buche) repräsentirten. Nachdem das Netz der forstlich- meteoro- 
logischen Stationen, so wie es ursprünglich für Preussen und die Reichslande ins Auge 
gefasst war, im Jahre 1877 seinen Abschluss erreicht und sich demselben in dem Jahre 
1878 noch eine in Braunschweig nach dem Muster der übrigen Stationen eingerichtete 
angeschlossen hat, werden die Beobachtungen gegenwärtig auf 14 Stationen regelmässig 

*) BeobachtQngs- Ergebnisse der im Königreich Prenssen, im Herzogthnm Brannschweig und 
in den Reichslanden eingerichteten forstlich-meteorologischen Stationen, 1. bis 5. Jahrgang 1875—1879. 
Verlag von Julius Springer, Berlin. 

^) Jahresbericht Ober die Beobachtnngs- Ergebnisse der im Königreich Prenssen und in den 
Reichslanden eingerichteten forstlich - meteorologischen Stationen 1. bis 4. Jahrgang, die Jahre 1875 
bis 1878 umfassend. Verlag von Julius Springer, Berlin. 
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ausgeführt'), zu denen in der allerneuesten Zeit (1. Januar 1880) noch eine im König- 
reich Württemberg auf der schwäbischen Alp gelegene hinzugekommen ist. Wegen der 
isolirten Lage der Stationen, die nicht immer in der nächsten Nähe der Wohnung des 
Beobachters angelegt werden konnten, und wegen der sonstigen dienstlichen Beschäfti- 
gungen der Beobachter selbst, ist nur eine zweimalige Beobachtung im Laufe des 
Tages möglich. Deshalb musste Ton vornherein darauf verzichtet werden, aus den auf 
den forstlich -meteorologischen Stationen angestellten Beobachtungen genaue Mittelwerthe 
für die meteorologischen Constanten abzuleiten und konnte nur die Ermittelung der für 
den Wald und das freie Feld geltenden relativen Werthe in*s Auge gefasst werden. Als 
Beobachtungszeit wurden die Stunden 8** Morgens und 2^ Nachmittags gewählt und 
zwar deshalb, weil die Beobachtung um 2* einen Anschluss an die zu gleicher Zeit 
auf den allgemeinen meteorologischen Stationen angestellten Beobachtungen gestattet 
und durch die Morgenbeobachtung um 8** ungefähr die mittlere Tagestemperatur der 
atmosphärischen Luft bestimmt wird. 

Wenn auch ein Vergleich der im Walde und auf freiem Felde gemachten Beob- 
achtungen der meteorologischen Constanten einen Einfluss des Waldes auf ihre absolute 
Grösse und die Grösse ihrer Schwankungen sofort erkennen lässt, so ist es doch oft 
nicht leicht, diesen Einfluss einer kritischen Untersuchung zu unterwerfen, und allgemein 
geltende Gesetze abzuleiten, da die Beobachtungen erst eine kurze Reihe von Jahren 
und eben nur zweimal täglich angestellt sind. Am leichtesten dürfte sich eine derartige 
Verarbeitung bei den Erdbodentemperaturen ausführen lassen, weil dieselben, abgesehen 

Ueber die geographische Lage der forstlich-meteorologischen Stationen, ihre Erhebung über 
dem Meeresspiegel, die Art und das Alter des Bestandes, in welchem sich die Waldstation befindet, 
sowie die Zeit, in welcher die Beobachtungen ihren Anfang nahmen, gelten folgende Angaben: 
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Fichte 45 jährig 

n 45jährig 
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1875 1. Mai 
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1877 1. Juni 

1878 1. Mai 
19* 
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dayon, dass sie dem Beobachter nicht die geringste Schwierigkeit darbieten^ also auch 
am wenigsten durch Ablesungs- oder sonstige Beobachtungsfehler entstellt sein dürften, 
einen im Ganzen regelmässigen Verlauf zeigen und ihre Werthe sowohl für die auf den 
verschiedenen Stationen, als auch auf ein und derselben Station im Walde und auf 
freiem Felde angestellten Beobachtungen sehr wesentlich von einander abweichen. Dess- 
halb stand wohl zu erwarten, dass die bisher angestellten Beobachtungen bereits einen 
Einblick in die Gesetze gestatten dürften, nach welchen der Einfluss des Waldes auf 
die Temperatur in den oberen für die Vegetation wichtigen Erdschichten in der Natur 
stattfindet. 

Die Beobachtungsmethode, nach welcher die Erdbodentemperaturen bestimmt 
wurden, ist die Lamont'sche, welche bereits vielfach *) zur Anwendung gebracht ist. In 
senkrecht eingegrabene Holzröhren, welche unten entweder ganz offen oder nur durch 
ein Drahtgitter verschlossen sind, sind Holzlatten eingelassen, die den inneren Baum 
der Rohre beinahe ganz ausfüllen und nur so viel Spielraum lassen, dass sie in allen 
Fällen, selbst wenn sie durch Feuchtigkeit gequollen sind, ohne Anstrengung heraus- 
gezogen werden können. In die Holzlatte ist an ihrem unteren Ende ein seitlicher 
Einschnitt gemacht, in den ein Thermometer hineingepasst und in ihm befestigt ist. 
Die äussere Holzröhre ist dem Gefass des Thermometers gegenüber mit einem Loch 
versehen, welches auf einzelnen Stationen vollständig frei, auf anderen ebenso wie die 
untere OefFnung des Rohrs durch ein Drahtgitter verschlossen ist. Auf diese Weise 
ist es möglich gemacht, die Thermometer je nach der Länge der Holzröhre und der 
Holzlatte bis zu verzchiedenen Tiefen in den Erdboden einzulassen und die Temperatur 
der verschiedenen Erdschichten in der Weise zu beobachten, dass die Holzlatte mit dem 
Thermometer herausgezogen und der Stand des letzteren abgelesen wird. Der obere über 
den Erdboden herausragende Theil der Holzlatte ist mit einem Griff versehen und mit 
einer hölzernen Kappe zugedeckt, so dass sowohl das directe Eindringen der Feuchtigkeit, 
als auch eine Bewegung der Luft in den verschiedenen Ritzen möglichst verhindert ist. 

Damit während des Herausziehens der Thermometer keine Aenderung in ihrem 
Stand eintritt, sind dieselben absichtlich träge gemacht und zwar dadurch, dass das 
Quecksilbergefass ausnahmsweise gross (im Durchschnitt enthält dasselbe 70 — 90 gr 
Quecksilber) gemacht ist. Die Erfahrung hat dabei gezeigt, dass in der That die Ther- 
mometer selbst zu den Tages- und Jahreszeiten, in welchen der Unterschied zwischen 



1) Lamont, Wochenberichte der köDiglich Bayerschen Sternwarte 1867, No. 90; Ebermayer, die 
physikalischen Einwirkungen des Waldes auf Luft und Boden und seine klimato logische und hygienische 
Bedeutung. Aschaffenburg 1873; Wild, über die Boden temperatnren in St. Petersburg und Nukuss 
in dem Repertorium für Meteorologie, herausgegeben von der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften. Band VI. Heft I. Petersburg 1878; Bmhns, Resultate aus den meteorologischen Beobach- 
tungen , angestellt an 24 königlich Sächsischen Stationen in den Jahren lb72 und 1873. 9. und 
10. Jahrgang. Dresden und Leipzig. Teubner 1877. 
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der Luft- und der Erdbodentemperatur am grössten ist^ nachdem sie heraufgezogen 
waren, viel länger, als zu der Beobachtung erforderlich war, eine constante Stellung 
beibehielten, und da stets zuerst die Zehntel und dann erst die ganzen Grrade abgelesen 
werden, so ist nicht zu befürchten, dass die Thermometer andere Temperaturen an- 
zeigen, als die der Erdschichten, aus welchen sie heraufgezogen wurden. 

In der angegebenen Weise wurden die Temperaturen für die Tiefen von 0,3; 0,6; 
0,9 und 1,2 m beobachtet und zwar konnten dieselben an der Scala der Thermometer 
unmittelbar bis auf 0,1** abgelesen werden. Ausser den 4 bis zu den angegebenen 
Tiefen eingelassenen Thermometern sind noch auf jeder Station sowohl auf freiem Felde, 
als auch im Walde zwei feststehende Thermometer so weit in den Erdboden einge- 
graben, dass sich bei dem einen das Quecksilbergefass unmittelbar unter der Erdober- 
fläche und bei dem andern 0,15 m unter derselben befindet. Bei diesen beiden Ther- 
mometern schreitet die Scala nach Vg** fort und werden die ungeraden Zehntel durch 
Schätzung ermittelt. Des äusserlichen Schutzes wegen sind die Thermometer in Blech- 
hüllen eingelassen, doch sind diese, um den Einfluss der Wärmeleitung durch das 
Metall möglichst unschädlich zu machen, in ihrem untern Theil vielfach durchbrochen 
und ausgeschnitten und ist das Blechrohr ausserdem, so weit es eingegraben ist, voll- 
ständig mit Erde gefüllt, so dass das Quecksilbergefass und bei dem tiefer eingegra- 
benen Thermometer auch der untere Theil des Thermometerrohrs in unmittelbarer Be- 
rührung mit der Erde steht. 

Die zu den Beobachtungen benutzten Thermometer, welche nach der Centesimal- 
Scala getheilt sind, wurden bei den zuerst angelegten Stationen von der Actien- Gesell- 
schaft in Berlin früher J. G. Greiner jr. und Geissler und später von dem Mechanikus 
R. Fuess in Berlin verfertigt und sind, ehe sie zu den Beobachtungen benutzt wurden, 
mit genau calibrirten Normalthermometem für die in Frage kommenden Temperaturen 
von 5" zu 5" verglichen worden. Aus den Fehlem, die sich dabei für die ein- 
zelnen Thermometer ergaben und die nur ausnahmsweise 0,2" überschritten, wurde 
für jedes derselben sein mittlerer Fehler bestimmt und bei der Zusammenstellung der 
Beobachtungen berücksichtigt. Eine sonstige Correctur, die namentlich für die oberen 
beiden Thermometer, bei denen sich die Scala in der Luft befand, wünschenswerth 
gewesen wäre, konnte vorläufig wenigstens nicht angebracht werden. Ein un- 
gefährer Ueb^rschlag zeigte, dass bei Annahme der ungünstigsten Verhältnisse, die im 
Laufe des Jahres vorkommen können, die Correctur für das Thermometer an der Erdober- 
fläche circa 0,10° und für das Thermometer in 0,15 m Tiefe circa 0,06** betragen würde. 

Bei einer Zusammenstellung der Erdbodentemperaturen kam es zuerst darauf an, 
zu untersuchen, bis zu welcher Tiefe sich die täglichen Temperaturschwankungen in 
dem Erdboden bemerklich machen und in wie weit die zu den Beobachtungszeiten 
Morgens 8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr angestellten Ablesungen geeignet sind, einen 
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Schluss auf die mittlere Tagestemperatur in den verschiedenen Bodenschichten machen 
zu können. Zu diesem Zwecke wurden auf der mit der hiesigen Forstakademie ver- 
bundenen forstlich - meteorologischen Hauptstation wenigstens für eine kurze Zeit 
(15. — 30. Juni V. J.) Tag und Nacht fortgesetzte zweistundliche Beobachtungen angestellt, 
um dadurch wenigstens für die im Sommer vorhandenen Verhältnisse ein Bild der täg- 
lichen Periode der Bodentemperatur zu erhalten. Aehnliche Beobachtungen liegen in 
grösserem Umfange von Herrn F. Dohrandt vor'), welche derselbe als Chef der meteo- 
rologischen Abtheilung der von der Kaiserlich Russischen geographischen Gesellschaft 
angeregten wissenschaftlichen Expedition an dem Amu-Darja in Nukuss für die obersten 
Bodenschichten von 0,00; 0,05; 0,10 und 0,20 m Tiefe während 11% Monaten (1. No- 
vember 1874 bis 14. October 1875) veranstaltet hat. Eine kritische Bearbeitung der 
Beobachtungen in Nukuss und eine Zusammenstellung der aus ihnen gewonnenen Re- 
sultate ist von Herrn Wild, Direktor des physicalischen Centralobservatoriums in der 
schon oben erwähnten Abhandlung: Ueber die Bodentemperaturen in St. Petersburg 
und Nukuss') gegeben worden. 

Die hiesige meteorologische Hauptstation, auf welcher die zweistündlichen Ab- 
lesungen im verflossenen Sommer angestellt sind, liegt im Diluvium des deutschen 
Flachlandes auf einer ebenen Fläche, welche gegen Norden nach dem in das Terrain 
eingeschnittenen Thal der Schwärze und der Stadt Eberswalde zu abfallt. Die Er- 
hebung der meteorologischen Station über dem mittleren Meeresspiegel der Ostsee ist 
= 42,37 m und zwar liegt dieselbe 12,61 m über der Höhenmarke des hiesigen Bahn- 
hofs, welche sich nach einer Mittheilung des Direktoriums der Berlin- Stettiner Eisen- 
bahn 29,76 m über dem Mittelwasserspiegel der Ostsee befindet. Die auf freiem Felde 
belegene Abtheilung der meteorologischen Station liegt allen Witterungseinflüssen un- 
gehindert ausgesetzt auf dem sogenannten Drachenkopf in einer Entfernung von circa 
125 m von der Waldgrenze, während sich die im Walde gelegene Abtheilung südlich 
von der ersteren in dem hiesigen Stadtwald in einem 45jährigen Kiefembestand in 
gleicher Höhenlage circa 265 m von der Waldgrenze befindet. 

Die zweistündlichen Beobachtungen ergaben für die Zeit vom 15. — 30. Juni, wobei 
um Mitternacht vom 15. — 16. Juni angefangen und um Mittemacht vom 30. Juni zum 
1. Juli aufgehört wurde, als Mittel für die Zeiten: Mittemacht, 2**, 4** etc. für die 
Lufttemperatur 1,5 m über dem Erdboden und für die Erdbodentemperaturen in den 
verschiedenen Tiefen folgende Werthe: 



') BeobachtungBinaterial, gesammelt von der meteorologischen Abtheilnng der wissenschaft- 
lichen Expedition an dem Amn-Daija 1874—1875. St. Petersburg 1877. 

') Repertorinm für Meteorologie, herausgegeben von der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften, redigirt von Dr. H. Wild, Mitglied der Akademie und Direktor des physicalischen Central- 
Observatoriums. Bd. VI. Heft I. St. Petersburg 1878. 
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Abthellnng auf freiem 


Felde {Feldgtatlon). 






Zeit, 






Bodentemperator in Qraden C. in der Tiefe Ton 






in aradan C. 


0,00 m 


0,1S m 


0,30 m 


0,«0 m 


0,90 m 


l,«)ni 


12h 


13,89 


16,74 


19,39 


17,80 


15,78 


14,72 


13,75 


2h 


12,98 


15,62 


18,39 


17,50 


15,83 


14,72 


13,74 


4h 


12,59 


15,16 


17,82 


17,26 


15,85 


14,73 


13,73 


6h 


14,73 


15,91 


17,33 


16,98 


15,87 


14,75 


13,75 


8h 


18,02 


17,55 


17,51 


16,71 


15,88 


14,78 


13,76 


10h 


21,07 


22,66 


18,72 


16,57 


15,87 


14,80 


13,77 


12h 


21,97 


25,00 


20,52 


16,64 


15,84 


14,82 


13,78 


2h 


22,59 


26,36 


22,09 


17,02 


15,82 


14,86 


13,82 


4h 


22,35 


25,88 


22,92 


17,41 


15,80 


14,85 


13,82 


6h 


21,19 


22,30 


22,66 


17,76 


15,80 


14,85 


13,83 


8h 


17,49 


19,74 


21,67 


18,06 


15,83 


14,84 


13,84 


10h 


14,72 


17,78 


20,56 


18,15 


15,92 


14,87 


13,87 


12h 


13,70 


16,68 


19,45 


18,01 


15,97 


14,86 


13,86 


Mittel: 


17,79 


20,06 


19,97 


17,33 


15,85 


14,80 


13,79 



Abtheilung im Walde (Waldstation). 



K A I t 






Bodentemparatnr in Oraden C in d< 


>r Tiefe von 




£l V l h. 


in Oraden C 


0,00 m 


0,15 m 


0,S0 m 


0,60 m 


0,90 m 


l,Mm 


12h 


14,30 


15,34 


15,96 


15,55 


13,14 


11,95 


11,10 


2h 


13,41 


14,58 


15,48 


15,44 


13,15 


11,93 


11,08 


4h 


13,09 


14,29 


15,23 


15,29 


13,16 


11,92 


11,08 


6h 


14,24 


14,61 


14,98 


15,11 


13,18 


11,92 


11,08 


8h 


17,41 


16,06 


15,06 


14,93 


13,20 


11,94 


11,08 


10h 


20,24 


18,74 


15,65 


14,80 


13,20 


11,94 


11,08 


12h 


21,08 


19,81 


16,37 


14,74 


13,20 


11,96 


11,10 


2h 


21,66 


20,77 


17,12 


14,85 


13,21 


11,99 


11,12 


4h 


21,50 


20,43 


17,38 


15,14 


13,19 


12,00 


11,11 


6h 


19,95 


19,15 


17,35 


15,34 


13,19 


12,00 


11,12 


8h 


17,35 


17,54 


17,02 


15,48 


13,19 


12,01 


11,13 


10h 


15,16 


16,18 


16,57 


15,60 


13,24 


12,04 


11,19 


12h 


14,14 


15,34 


16,08 


15,67 


13,27 


12,04 


11,18 


Mittel: 


17,45 


17,29 


16,19 


15,19 


13,19 


11,97 


11,11 



Die zum Schluss angegebenen Mittelwerthe sind dadurch bestimmt, dass wenn 
man die der Zeit h entsprechende Temperatur mit tk bezeichnet, sie = lÄr (i ^^ + t, + . . . . 
+ ^10 + "5" ^ii) gesetzt wurden. 

Aus vorstehenden Zahlen ist nun zunächst das Maximum und Minimum der Luft- 
und der Erdboden temperatur für verschiedene Tiefen, sowie die Zeit ihres Eintritts 
durch graphische Darstellung des täglichen Ganges der Temperatur gefunden. Dazu 



Digitized by 



Google 



152 

wurden die Werthe für die den Tag beginnende und denselben beschliessende Mitter- 
nacht in Einklang gebracht und die diesen Zeiten entsprechende Differenz auf den Tag 
gleichmässig vertheilt. Die so veränderten Beobachtungen stellen den taglichen Gang 
der Temperatur dar, unbeeinflusst von der wahrend der vierzehntagigen Beobachtungs- 
zeit sich geltend machenden allgemeinen Temperaturveränderung. Die corrigirten Beob- 
achtungen sind folgende: 

Abtheilang im Freien (Feldstation). 



K A 1 ft 


Lnfttemptrmtnr 




Bodentemperatar In Graden OL In di 


>r Tief« Ton 




Avis. 


In araden C. 


0,00*1 


0,16 m 


0,Mm 


0,60 m 


0,90 m 


l.Mm 


12" 


13,80 


16,71 


19,42 


17,90 


15,88 


14,79 


13,80 


2h 


12,90 


15,59 


18,42 


17,59 


15,91 


14,78 


13,79 


4h 


12,53 


15,14 


17,84 


17,33 


15,91 


14,78 


13,77 


6» 


14,68 


15,89 


17,35 


17,03 


15,92 


14,79 


13,78 


8h 


17,99 


17,54 


17,62 


16,75 


15,91 


14,80 


13,78 


10" 


21,05 


22,65 


18,73 


16,59 


15,89 


14,81 


13,78 


12h 


21,97 


25,00 


20,52 


16,64 


15,84 


14,82 


13,78 


2h 


22,61 


26,37 


22,08 


17,00 


15,80 


14,85 


13,81 


4" 


22,38 


25,89 


22,91 


17,37 


15,77 


14,83 


13,80 


6" 


21,24 


22,32 


22,64 


17,71 


15,75 


14,81 


13,79 


8" 


17,55 


19,76 


21,65 


17,99 


15,77 


14,79 


13,79 


10" 


14,80 


17,81 


20,53 


18,06 


15,84 


14,81 


13,81 


12" 


13,80 


16,71 


19,42 


17,90 


15,88 


14,79 


13,80 


Mittel: 


17,79 


20,06 


19,97 


17,33 


15,85 


14,80 


13,79 







Abtheilang im Walde (Waldstation). 






7 * i • 


Lnfttemperatnr. 




Bodentemperatar In Oraden C, In d 


er Tiefe Toa 




£ 1 1. 


In Oraden C. 


0,00 m 


0,15 m 


0,S0 m 


0,60 m 


0,90 m 


1,10 m 


12" 


14,22 


15,34 


16,02 


15,61 


13,20 


12,00 


11,14 


2" 


13,34 


14,58 


15,53 


15,49 


13,20 


11,97 


11,11 


4" 


13,04 


14,29 


15,27 


15,33 


13,20 


11,95 


11,11 


6" 


14,20 


14,61 


15,01 


15,14 


13,21 


11,94 


11,10 


8" ; 


17,38 


16,06 


15,08 


14,95 


13,22 


11,95 


11,09 


10" 


20,23 


18,74 


15,66 


14,81 


13,21 


11,95 


11,09 


12" 


21,08 


19,81 


16,37 


14,74 


13,20 


11,96 


11,10 


2" 


21,67 


20,77 


17,11 


14,84 


13,20 


11,98 


11,11 


4»> 


,21,53 


20,43 


17,36 


15,12 


13,17 


11,99 


11,10 


6" 


19,99 


19,15 


17,32 


15,31 


13,16 


11,98 


11,10 


8". 


17,40 


17,54 


16,98 


15,44 


13,15 


11,98 


11,10- 


10" 


15,23 


16,18- 


16,52 


15,55 


13,19 


12,00 


11,16 


12" 


14,22 


15,34 


16,02 


15,61 


13,20 


12,00 


11,14 


Mittel: 


17,45 


17,29 


16,19 


15,19 


13,19 


11,97 


11,11 
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Die aus diesen Zahlen abgeleiteten Curven, welche für die Feldstation auf Taf. I 
und für die Waldstation auf Taf. 11 dargestellt sind, geben die in der folgenden Tabelle 
zusammengestellten Werthe für die höchste und niedrigste Temperatur und die Zeiten, 
zu welchen dieselben und die tagliche Mitteltemperatur im Erdboden in verschiedenen 
Tiefen, sowie in der Luft eintraten. Die Zeit von Mittemacht bis Mittag ist dabei 
mit a (ante meridiem) und die Zeit von Mittag bis Mittemacht mit p (post meridiem) 
bezeichnet. 

Abtheilnng im Freien (Feldstation). 



Tiefe 


Werth des Temperatur- 




Eintrittszelt d 


ea Temperatni 


.. 






Differenz. 










in m. 


Mlnim. 


Maxim. 




MlQim. 


1. Med. 


Maxim. 


a.Med. 


0,00 


15,08° 


26,60° 


11,52° 


3«» 40' a 


8«» 48' a 


2" 48'p 


7" 42' p 


0,15 


17,20° 


22,98° 


5,78° 


e«» 54' a 


\i^ 20' a 


4" 30'p 


10»« 48' p 


0,30 


16,55° 


18,15° 


1,60° 


10" Wa 


3«» 48' p 


9" 18' p 


3''48'a 


0,60 


15,75° 


15,92° 


0,17° 


— 


— 


— 


— 



Fftr die Lufttemperatar sind die entsprechenden Werthe: 
— I 12,40° I 22,68° I 10,28° | 3»» 48'a | 7" 52*0 | 2"» 18'p | 7«» 54'p 







AbtheUang im Walde (Waldstation). 






Tiefe 
in m. 


Werth dos ' 
Minim. 


Temperatur- 
Maxim. 


Differenz. 


Minim. 


Bintrittazeit d 
l.Med. 


ea Temperatur 
Maxim. 


8. Med. 


0,00 
0,15 
0,30 
0,60 


14,23° 
14,90° 

14,73° 
13,15° 


20,90° 
17,43° 
15,61° 
13,22° 


6,67° 
2,53° 
0,88° 
0,07° 


3" 36' a 

e»« 42' a 

11"» 15' a 


8«» 48' a 

11 »> 36' a 

4«» 48'p 


2«» 44'p 

4«» 28'p 
12«» O'p 


8"» 24' p 

ll«- 24' p 

5"» 36' a 



Für die Lufttemperatar sind die entsprechenden Werthe: 
- I 13,00° I 21,80° I 8,80° ( 3'^36'a | 8»« 3'a | 2»'2rp 



7»> 56'p 



Für die grösseren Tiefen ist auf die Angabe vom Maximum und Minimum der 
Temperatur sowie ihrer Eintrittszeiten verzichtet, da für diese die Schwankungen der 
Temperatur zu gering sind, als dass die betreffenden Grössen mit Sicherheit ermittelt 
werden konnten. 

Aus diesen Zahlen ersieht man, dass das Minimum der Temperatur in der Boden- 
oberfläche gleichzeitig mit dem der Lufttemperatur und zwar zur Zeit des Sonnenauf- 
ganges*) eintrat, während das Maximum etwas verspätet (17 bis 30 Minuten) gegen das 
der Lufttemperatur beobachtet wurde, ein Resultat, welches in Bezug auf das Maximum 
mit den in Nukuss angestellten Beobachtungen nicht übereinstimmt, indem dort das 
Maximum an der Oberfläche des Erdbodens im Mittel eine Stunde früher als in der 



>} Znr Zeit der Beohachtnngen (15.— 30. Juni) fand derselhe im Durchschnitt nm 3^^ 38' statt. 

20 
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Luft beobachtet wurde. Diese Abweichung dürfte ebenso wie die für die im Folgenden 
behandelten Verspätungen der Temperaturextreme in den einzelnen Erdschichten ihre 
Erklärung darin finden, dass bei den zu den Beobachtungen an der Erdoberfläche be- 
nutzten Thermometern das Quecksilbergefass die Form eines Cylinders von 2 bis 2,5 cm 
Länge hatte und das Thermometer in senkrechter Stellung so aufjgestellt war, dass der 
Cylinder gerade von der Erde bedeckt wurde. Deshalb giebt die Ablesung an diesem 
Thermometer nicht die Temperatur an, welche unmittelbar dem Erdboden selbst zukommt, 
sondern eine Mitteltemperatur der obersten Erdschichten von 2 bis 2,5 cm Dicke. 

Ausserdem folgt aus den angegebenen Zahlen, dass sowohl auf freiem Felde als 
auch im Walde die Grösse der täglichen Oscillationen mit wachsender Tiefe rasch ab- 
nimmt und im Walde etwa nur halb so gross ist als in derselben Tiefe auf freiem 
Felde. Das Maximum der Temperatur ist für die oberste Erdschicht auf freiem Felde 
grösser, im Walde kleiner als das Maximum der Lufttemperatur. Das Minimum der 
Temperatur erscheint wegen der oben angegebenen Art der Aufstellung des obersten 
Thermometers sowohl im Walde als auf freiem Felde grösser als das Minimum der 
Lufttemperatur. 

Die täglichen Mitteltemperaturen sind im Walde kleiner als für dieselben Tiefen 
im Freien und zwar beträgt ihre Differenz für die beobachteten Tiefen der Reihe nach 
2,77 3,78 2,14 2,66 2,83 2,68" C. 

Femer ergiebt sich, dass sowohl das Minimum, als auch das Maximum und die 
beiden täglichen Mittelwerthe der Temperatur in den verschiedenen Erdschichten ver- 
spätet eintreten. Diese Verspätungen betragen: 

Beobachtangen im Freien: 





Min. 


1. Med. 


M». 


8. Med. 


Von 0,00 bis 0,15 m Tiefe . 
„ 0,15 „ 0,30 „ „ . 


Beobac 


3«» 14' 

3«» 36' 
htangen im 


2»- 32' 
4«» 28' 

Walde: 


!•» 42* 
4«» 48' 


S^ 6' 

5»« 0' 




Min. 


1. Med. 


Max. 


8. Med. 


Von 0,00 bis 0,15 m Tiefe . 
„ 0,15 „ 0,30 „ „ 




3«' 6' 

4"» 33' 


2^ 48' 
b^ 12' 


P44' 
1^ 32' 


3«» 0' 

6»« 12' 



Aus diesen Besultaten folgt, dass sowohl für das Minimum, als auch für das 
Maximum die Verzögerung ihres Auftretens mit wachsender Tiefe zunimmt. Für das 
Maximum ist die Verzögerung in der obersten Erdschicht kleiner, wird dann aber in 
der folgenden grösser als für das Minimum, in der obersten Erdschicht ist die Ver- 
zögerung im Freien und im Walde dieselbe, wird dann aber in der folgenden im Walde 
grösser als im Freien. Diese Thatsachen zeigen, dass das Wärmeleitungsvermögen in 
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den einzelaen Erdschichten ein verschiedenes ist, was durch den verschiedenen Grad 
ihrer Temperatur und ihrer Feuchtigkeit erklärt werden kann, worauf auch bereits 
A. V. Littrow') und Wild') hingewiesen haben. 

Weiter sieht man aus den angegebenen Resultaten, dass das absolute Minimum 
der Temperatur sowohl im Freien als auch im Walde mit wachsender Tiefe zuerst 
zunimmt und dann abnimmt, und von den beobachteten Tiefen bei 0,15 m seinen 
grössten Werth erhält. Die Mitteltemperaturen werden im Juni, für welchen Monat 
die Beobachtungen angestellt sind, mit wachsender Tiefe abnehmen, aber gleichzeitig 
erfolgt in der Nacht an der Oberfläche eine stärkere Abkühlung, als in den darunter 
liegenden Erdschichten und dadurch wird das absolute Minimum der Temperatur 
mit wachsender Tiefe am Anfänge steigen und dann abnehmen, während das Maxi- 
mum eine dauernde Abnahme mit wachsender Tiefe zeigen muss. In den Winter- 
monaten wird sich voraussichtlich das Verhältniss umkehren, denn weil dann die Mittel- 
temperatur mit waqjisender Tiefe zunimmt und am Tage an der Oberfläche eine grössere 
Erwärmung als in den darunter liegenden Erdschichten stattfindet, so wird das Minimum 
mit wachsender Tiefe dauernd zunehmen und das absolute Maximum anfangs abnehmen 
und dann wieder zunehmen. 

Die mitgetheilten Resultate sind auch dazu geeignet, zu bestimmen, welche Tages- 
zeiten wenigstens im Sommer zur Beobachtung der Erdbodentemperaturen für die ver- 
schiedenen Tiefen gewählt werden müssten, um die täglichen Mitteltemperaturen zu 
erhalten. Für die Tiefen 0,9 und 1,2 m ist die tägliche Schwankung im ungünstigsten 
Fall (0,9 m im Freien) = 0,06" und weil der Gang der Temperaturcurve für diese 
Tiefen 1>€reit.s ein glei<'hförniij[Ter geworden ist, wird eine zweimalige Ablesung im 
Laufe von 24 Stundenj zn beliebigen um 12 Stunden auseinander liegenden Zeiten die 
mittlere Tagestemperatur richtig angeben. 

Bei den auf den for^tlich-meteorologiselien Stationen um 8** und um 2** angestellten 

Beobachtungen wird für die genannten Tiefen die mittlere Temperatur als Mittel der 

"■^n Ablesungen zwar nielit genau gefunden, jedoch beträgt der Fehler im un- 

'^ Falle ± Oj02'\ und kann deshalb vernachlässigt werden. Für die vorher- 

von 0,60 m findet bei der Beobachtung im Freien das zweite Medium, 

ergeben wird, um 11** 57' a statt und wird durch Combination 

ie mittlere Temperatur ungefähr bis zu derselben Grenze genau 

bei den Beobaebtungen im Walde, wo für diese Tiefe die 

eti-agt. 



Wärmeleitnnggföhigkeit verschiedener Bodenarten und den 
^e^l^^ '^^^^«'^^^^^^^^B^Uimgeberlchte der Wiener Akademie Bd. LXXI. Januar 1875. 

20* 
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Anders verhält es sich bei den Beobachtungen für die geringeren Tiefen. Um 
bei diesen aus den zweimaligen Ablesungen die mittlere Tages-Temperatur näherungs- 
weise zu bestimmen, müssten bei ihnen zuerst noch Con-ectionen angebracht werden. 
Diese sind aber vorläufig noch unbekannt und könnten auch erst dadurch gefunden 
werden, dass stündliche oder wenigstens zweistündliche Beobachtungen der Temperatur 
für die oberen Erdschichten längere Zeit fortgesetzt werden. Für diese Tiefen werden 
daher die zweimaligen Beobachtungen um 8** und um 2** keine absoluten, sondern nur 
relative Werthe liefern, aus denen der Einfluss des Waldes auf die Temperaturverhält- 
nisse in den oberen Erdschichten abgeleitet werden kann. 

Endlich kann auch der Versuch gemacht werden, aus den Beobachtungen die 
Leitungsfahigkeit für die Wärme in den verschiedenen Bodenschichten oder vielmehr 
das Verhältniss dieser Leitungsfahigkeit k zur Wärmecapacität c (Produkt aus specifischer 
Wärme und Dichtigkeit) zu berechnen. Zu diesem Zwecke wurden die vierzehntägigen 
Mittelwerthe der zweistündlichen Beobachtungen durch die in der Meteorologie so viel- 
fach angewandte BesseFsche Formel dargestellt, welche zur Bestimmung einer beliebigen 
periodischen Grösse dient und die von Bessel selbst zur Berechnung der Mitteltemperatur 
der atmosphärischen Luft für jeden fünften Tag des Jahres aus 24jährigen Beobach- 
tungen (1799 — 1822) zu Königsberg benutzt worden ist. Nach derselben kann eine 
periodische Grösse y durch die Gleichung: 

y = t*o + Wi . sin^ C/j + ~ 271^ 4- u^ . sin( U, + - . 47rJ + . . . 

ausgedrückt werden, wo w^, «j, Wg . . . ; V^y ü^ , . , constante Grössen bedeuten, p 
die Periode der Erscheinung und t ihre Phase angiebt, also y unverändert bleibt, wenn 
t um p oder ein Vielfaches von p vergrössert oder verkleinert wird. Für den vor- 
liegenden Fall, in welchem die tägliche Temperaturcurve in verschiedenen Tiefen des 
Erdbodens ausgedrückt werden soll, ist p = 24 Stunden und desshalb wird der Werth 
von y die Form annehmen: 

y = Wo + ttj sin (Z7i -i- 15 . + ^ - sin (Z7g 4- 30 + • - • 
Da für die Periode von 24 Stunden y 12 mal beobachtet ist und zwar für die Werthe 
t = 0,2, ... 22, so konnten für jede Tiefe, für welche die Beobachtungen stattgefunden 
hatten, die Werthe der Constanten berechnet werden. Als Resultat der Rechnung, bei 
welcher die Beobachtungen für die Oberfläche aus dem auf S. 154 angegebenen Grunde 
ortgelassen sind und die so ausgeführt wurde, dass die Summe der Quadrate der Fehler 
fein Minimum wird, erhält man für die 

Beobachtungen im Freien: 

für 0,15 m Tiefe: u^ = 19,97; 

w, = 2,7168; u^ = 0,4076; t/j = 0,0389; u^ = 0,0513 
Ol = 191M5'; ü, = 356'^57'; Ü3 = 223" 16'; Ü^ = 16r0'. 
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Berechnet man aus der obigen Formel mit Hülfe dieser Werthe die beobachteten 
Grössen, so wird die mittlere Abweichung zwischen den berechneten und den beob- 
achteten Werthen = ± 0,01. Ebenso erhält man: 

für 0,30 m Tiefe: u^ = 17,33 

u, = 0,7115; tt, = 0,0521; t/, = 0,0352 
U, = 121" 28'; U, = 253" 54'; ü, = 163" 18' 
mittlerer Fehler = ± 0,01; 

für 0,60 m Tiefe: u^ = 15,85 

tt, = 0,0835; tt, = 0,0153; U, = 10" 35'; U^ = 100" 54' 
mittlerer Fehler = db 0,005; 
für 0,90 m Tiefe: u^ =^ 14,80; u^ = 0,0250; U^ = 265" 45' 

mittlerer Fehler = ± 0,01; 
für 1,20 m Tiefe: u^ = 13,79; u^ = 0,0120; U, = 165" 0' 
mittlerer Fehler = ± 0,007. 

Für die Beobachtungen im Walde wird: 
für 0,15 m Tiefe: u^ = 16,19 

u^ = 1,1778; u^ = 0,1501; u^ = 0,0344: u^ = 0,0169 
r/j = 188^ 42'; U^ = 7^* 59'; ü^ = 230" 54'; U^ = 200" 10' 
mittlerer Fehler = ± 0,02; 

für 0,30 m Tiefe: u^ = 15,19 

«4 = 0,4111; u^ = 0,0295; u^ = 0,0313 

üi = 100"41'; ü,=:278"27'; üi = 64"48' 

mittlerer Fehler = ± 0,01 ; 

für 0,60 m Tiefe: u^ = 13,19 

wj = 0,0252; u^ = 0,0100; U^ = 345" 43'; ü, = 90" 0' 
mittlerer Fehler = ±. 0,01 ; 

für 0,90 m Tiefe: u^ = 11,97; u, = 0,0247; U^ = 151" 56' 
mittlerer Fehler = ± 0,01; 

för 1,20 m Tiefe: u^ = 11,11; u^ = 0,0193; U^ = 107" 28' 
mittlerer Fehler = ± 0,01. 

Substituirt man die angegebenen Werthe der Reihe nach in die BesseFsche 
Gleichung und berechnet dann die Werthe von t, für welche y für die drei Tiefen 
von 0,15; 0,30 und 0,60 m ein Maximum oder Minimum wird und für welche y den 
Mittelwerth annimmt, so wie die Werthe der Mazima und Minima selbst, so erhält 
man für 
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Die Beobachtungen im Freien: 






Tiefe 
in m. 


Werth 
Min. 


des Temperatur- 
Med. Max. 


Min. 


Eintritt 
1. Med. 


■seit des 
Max. 


i. Med. 


0,15 
0,30 
0,60 


17,31° 
16,57° 
15,75° 


19,97° 
17,33° 
15,85° 


22,94° 

18,07° 
15,92° 


6" 47' a 

10" 24' a 

5" 23'p 


11" 23' a 

3" 47' p 

10" 41' p 


4" 30' p 
9" 39'p 
4" 31' a 


10" 48' p 

3" 53' a 

11" 57' a 



und für die Beobachtungen im Walde: 



Tiefe 
in m. 


Werth 
Min. 


des T emporatur- 
Mod. Max. 


Min. 


Eintritt 
1. Med. 


■Eoit des 
Max. 


X.Med. 


0,15 
0,30 

0,60 


15,00° 
14,73° 
13,16° 


16,19° 
15,19° 
13,19° 


17,41° 
15,59° 
13,21° 


6" 43' a 

11" 47' a 

6" 22'p 


11" 26' a 

4" 45' p 

11" 27' p 


4" 28' p 

11" 48'p 

9" 55' a 


11" 18' p 
5" 19' a 
1" 50' p 



Aus diesen Werthen folgt, dass die Amplituden der Temperaturschwankung, die 
bereits auf Seite 153 aus den Temperaturcurven abgeleitet waren, für die Tiefen 0,15, 
0,3 und 0,6 m folgende Werthe erhalten: 



Tiefe 
in m. 


Ampi 
im Freien. 


i t u d e 

Im Walde. 


0,15 
0,30 
0,60 


5,63° 
1,50° 
0,17° 


2,41° 
0,86° 
0,05° 



Die Grösse der Amplitude, die Verzögerung der Temperatur-Extreme und die für 
die verschiedenen Tiefen angegebenen Werthe der Constanten der Besselschen Gleichung 

führen in folgender Weise zur Berechnung der Grösse — . Wir benutzen dazu zuerst 
die von Poisson*) aufgestellte Formel 

J^ = J^ . e 

in welcher J^ und J^. die Amplituden der Temperaturschwankungen in den Tiefen 
a und a bedeuten, e die Basis des natürlichen Logarithmen-Systems ist und a und m 
durch die Gleichungen 

a == y — und m =^ ~ bestimmt sind, wo k die innere Wärmeleitungsfahigkeit, 

c die Wärmecapacität (specifische Wärme X Dichtigkeit; bei Poisson ist c die specifische 
Wärme bezogen auf die Einheit des Volumens cf. L. c. p. 410) und T die Zeitdauer 
bedeutet, in welcher eine vollständige Temperaturschwankung ausgeführt wird. 



*) Poisson, Theorie math^matique de la chalenr, Paris 1835. p. 432. 
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Setzt man in der angegebenen Gleichung w =■ Oy so wird ^/j. die Amplitude der 
Temperaturschwankung an der Erdoberfläche bedeuten, die mit Jq bezeichnet werden 
soll und ^/p' wird dann die Amplitude der Temperaturschwankung in der Tiefe a' unter 
der Erdoberfläche darstellen. Nach dieser Substitution kann die obige Gleichung ge- 
schrieben werden: 

log Jaf = log z/q — X y 20« • l^g ^ ^^^^ *^^^ =^ A — a . Bj wo log Jq mit A 

Vin 
2^ . log e mit B bezeichnet ist. 

Setzt man f&r a! und Jx' die zusammengehörigen Werthe, sowie sie oben f&r 
die Tiefen von 0,15; 0,30 und 0,60 m gefunden sind, ein und berechnet aus diesen 
drei Gleichungen die Werthe von A und By so erhält man für die Beobachtungen 

im Freien im Walde 

^ = 1,26688 A = 0,92681 

B = 0,034908 B = 0,03551 

und wenn aus diesen Werthen wieder die Grösse der Amplitude zurückberechnet wird, 

so erhält man: 



Tiefe 




Amplitude d 


er Temporaturschwankung 


in Qraden C 




in cm 


beraohnet 


Feldatatton 
bMbuhtM 


Fehler 


benchnet 


Waldstation 


FaUn 


15 
30 
60 


5,54 
1,66 
0,15 


5,63 
1,50 
0,17 


-0,09 

+ 0,16 

-0,02 


2,48 

0,73 
0,07 


2,41 
2,86 
0,05 


+ 0,07 

-0,13 
+ 0,02 



Benutzt man die gefundenen Werthe von A = log ^/q, um die Amplitude für die 
Oberfläche abzuleiten, so erhält man dieselbe 

für die Feldstation = 18,49" und für die Waldstation = 8,45"; 
während dieselbe bei den an der Oberfläche aufgestellten Thermometern = 11,52** und 
= 6,67° beobachtet wurde. Dieser bedeutende Unterschied kann als ein direkter Beweis 
für die schon oben ausgesprochene Behauptung angesehen werden, dass durch die an 
der Oberfläche aufgestellten Thermometer nicht die Temperatur der Erdoberfläche selbst, 
sondern eine Mitteltemperatur der obersten Erdschichten von 2 bis 2,5 cm Dicke an- 
gegeben wird. 

Ausserdem könnten die für A und B erhaltenen Werthe auch dazu benutzt 
werden, die Tiefe x zu finden, für welche die Amplitude einen bestimmten Werth hat. 
Will man z. B. die Tiefe ermitteln, in welcher die Amplitude der täglichen Temperatur- 
schwankung nur noch 0,01" beträgt, also als verschwindend klein angesehen werden 
kann, so hat man x* aus der Gleichung 

log 0,01 = A — x\B 
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zu berechnen, in welcher A und ß die oben gefundenen Zahlen werthe haben. Man 

erhält dann 

aus den Beobachtungen im Freien a = 0,94 m und 

„ „ „ im Walde a = 0,82 m. 

Hieraus sieht man, dass die tägliche Temperaturschwankung im Freien bis zu 
einer grosseren Tiefe bemerkbar ist, als im Walde, aber auch dort keinen vollen Meter 
erreicht. 

Aus den gefundenen Werthen für B, welches durch die Gleichung 



^ = V^ • ^^» ^ = Vfff • ^*^8 ^ 



bestimmt ist, erhält man, da T im vorliegenden Falle einen Tag repräsentirt, die Con- 

stante der Wärmeleitung des Erdbodens für die Einheiten cm und Zeitminute 

k 
im Freien — = 0,3377, 

im Walde — = 0,3263. 
c 

Berechnet man dieselbe Grösse für die verschiedenen Bodenschichten besonders, 

so erhält man: 



Tiefe der Bodenschicht 


Werth 
im Freien 


k 

von — 

c 

im Walde 


von 0,15 bis 0,30 m . . . 
von 0,30 bis 0,60 m . . . 


0,2806 
0,4141 


0,4623 

0,2426 



Der Werth von — kann ausserdem auch aus den Verzögerungen bestimmt werden, 

welche die Temperatur -Extreme in verschiedenen Tiefen erfahren. Dazu benutzen wir 
die von Poisson') für die Periode der äusseren Temperatur f an der Erdoberfläche 
aufjgestellte Gleichung, welche dieselbe zur Zeit t ausdrückt. Diese Gleichung lautet: 

t = Aq -i- A^ sin (-^ .t-^-aÄ-i-A^ sin (^ . ^ -H a^) -H . . ., 

wobei T die Dauer der Temperaturperiode bedeutet und Aq, A^, A^ . . .y cfj, «j • • • 
zu bestimmende Constanten darstellen. Wendet man weiter die Gleichungen und die 
Betrachtungen an, welche Wild') bei Darstellung der Erdbodentemperaturen in Nukuss 
durchgeführt hat, so wird die Temperatur u in der Tiefe a unter der Erdoberfläche 
durch folgende Formel bestimmt: 



Poisson, Theorie math^matique de la chalenr, Paris 1835. p. 430. 
«) L. c. p. 15, 24, 25. 
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u = Aq -h Bi . e sin {—fr * — ^ 



2n 



ßl)+B2 



\/2nc 
-^y "TT. 



sin (^ <— ^y r^ — ft) 4- . . . 



wieder 



wo i^Q, T, C, i die oben angegebenen Werthe haben und Ä„ ßg . . . 
Constanten sind. 

Als erste Annäherung kann angenommen werden, dass u ein Maximum oder 
Minimum wird, wenn 

sin [-qT - t — ^yyj — ßi) '"^sp. = ± 1 wird. 
Dann ist . 

2n 2 y kr, 



för das Maximum von u : t 



und 



, , Mmimnmyon«: l=(^+A)-^ + |-y|f-. 

Nennt man die Zeit ty in welcher die Temperatur -Extreme in der Tiefe a ein- 
treten, t^ , so erhält man die Verzögerung sowohl für das Maximum, als auch für das 
Minimum in der Bodenschicht von der Tiefe a bis zur Tiefe a^: 

' — .1/ -^ und wenn noch 1/ yt ^^ y gesetzt wird, so folgt 

2n 1 

T 



^..-^. = ^ 



r = (tx, ~ y 



«1 



Aus den Eintrittszeiten der Temperatur -Extreme, wie sie für die verschiedenen 
Bodenschichten oben augenommen sind, folgt: 



Tiefe der Bodenschicht 
in m 



Üiffereni der Ei ntr i t^s^xoit 



auf der Feldstation 
fQr dM Max. für das Min. 



auf dPT Waldstation 
fDr dM Max. fQr dai ] 



von 0,15 bis 0,30 m 



0,30 



0,60 



58t 9m 

6«* 52"» 



3«* 37«« 
6»* 59" 



7«t 20™ 
10«t 7m 



5«t 4m 
6«* 35" 



Weil tjg — tj. für das Maximum und Minimum nach den allgemednen Formeln 
einander gleich sein sollen, so ist aus diesen Werthen für t^ — t^. bereits ersichtlich, 

dass die aus ihnen abgeleiteten Werthe für — nur ungenaue Resultate bilden können 

und die oben eingeführte Substitution sin y-^ , t — aV jrr "~ A) = =*^ 1 ^^^ ak eine 

grobe Annäherung angesehen werden kann. Wir setzen daher für die Verzögerung 
^x — ^x ^^ Mittel der für das Maximum und das Minimum einzeln gefundenen Werthe, 



nämlich 



21 
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ftr die Tiefe von 0,15 bis 0,30 m; t^.^ — t^ im Freien = 4" 23" und im Walde = e" 12- 
„ „ „ „ 0,30 „ 0,60 m;«^, -«, „ „ = 6« 55" „ „ „ =8-21". 
Auch diese Werthe liefern nur ungenaue Resultate und zwar wird 

für die Tiefe von 0,15—0,30 m: -^ im Freien = 0,3728, und im Walde = 0,1863 
„ „ „ „ 0,30-0,60 m: ^ » n =0,5988, „ „ „ =0,4109 
n n n n 0,15-0,60 m: \ „ „ =0,5048, „ „ „ =0,3045. 

Endlich kann noch — aus den Constanten der Bessel' sehen Gleichung (cf. Wild 

L. c. p. 26 und 27) bestimmt werden. Dieselbe lautete: 

y = t«o + «, sin (U, -H 15 + Wg sin (üi + 30 e) -f . . . 

Die Temperatur in der Tiefe a wurde durch die Gleichung dargestellt 

_. nc 



sin 
Setzt man demnach 






— X 

Uy =: Bi e 



^ '^^ A TT ^ ^F.^ 2^< "l/»C ^ 

und Uy -i- Ibt = -Y- — a y Yi — ßi 



und stellt die entsprechenden Gleichungen für zwei yerschiedeiie Tiefen a und a^ auf, 
f&r welche Wj und U^ mit Ug^; **i,ci? ^i,x ^^^ ^i^j bezeichnet werden sollen, so er- 
hält man: 

H^^ — ^Og%X, , \ A TT TT ( \ 

1^^ — - — = (^1 —^)Y md ü;^ — o;^^ = (4?i —x) . Y, 

wo Y wieder = 1/ j;j- gesetzt ist. 

Substituirt man hier die Werthe von u^ und TJ^ , so wie sie aus der BesseFschen 
Gleichung f&r die verschiedenen Tiefen gefunden worden sind und berechnet den Werth 

von — , so erhält man wieder für die Einheiten cm und Zeitminute 

aus den Werthen von u^ 
fttr die Tiefe von 0,15— 0,30 m: y im Freien = 0,2734 und im Walde = 0,4430 

« » n n 0,30-0,60 m: y „ „ = 0,4277 „ „ „ = 0,2519 

„ „ .„ „ 0,15-0,60 m: ^ n » =0,3643 „ „ „ =0,2989 
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aus den Werthen von U^ 



für die Tiefe von 0,15— 0,30 m: — im Freien = 0,3309 und im Walde = 0,2080 



0,30—0,60 m: 



0,15— 0,60 m: - 



„ =0,5243 „ „ „ =0,4877 
„ =0,4443 „ „ „ =0,3520. 



Stellt man die f&r — erhaltenen Resultate zusammen, so findet man für die 





B«obi 


ftchtange 


n Im Freien: 










«na d«n Amplltadao 


aus den VerBÖgerungen 


OctuniDt- 






Mittel 




Mittel 


mlttal 


Ton 0,15 bis 0,30 m Tiefe - = 


0,2806 


0,2734 


0,2770 


0,3728 


0,3309 


0,3518 


0,3144 


„ 0,30 „ 0,60, , 1 = 


0,4141 


0,4277 


0,4209 


0,5988 


0,5243 


0,5616 


0,4912 


, 0,15 , 0,60, , 1 = 


0,3377 


0,3643 


0,3510 


0,5048 


0,4443 


0,4745 


0,4127 



Aus diesen Zahlen ersieht man, dass — in den oberen Erdschichten mit wachsender 

Tiefe zunimmt und dass, wenn man die aus den Verzögerungen erhaltenen Resultate 

als die ungenaueren fortlässt, — einen Durchschnittswerth von 0^3510 erhält^ der einer 

Mitteltemperatur von 17,7° 0. entspricht. 

Die aus den Beobachtungen im Walde abgeleiteten Resultate stimmen weniger 
gut mit einander überein, denn f&r diese erhält man: 





aus den Amplituden 


an« den VeriOgerungen 


Oeeammt- 






Mittel 




Mittel 


mittel 


Ton 0,15 bis 0,30 m Tiefe - = 


0,4623 


0,4432 


0,4528 


0,1863 


0,2080 


0,1972 


0,3250 


, 0,30 ,0,60, , 4 = 


0,2426 


0,2519 


0,2473 


0,4109 


0,4877 


0,4493 


0,3483 


, 0,15 , 0,60, , 4 = 


0,3263 


0,2989 


0,3126 


0,3045 


0,3520 


0,3283 


0,3105 



Auffallend ist es, dass hier die aus den Amplituden abgeleiteten Werthe 

mit wachsender Tiefe eine Abnahme und die aus den Verzögerungen gefundenen 
eine Zunahme zeigen, eine Unregelmässigkeit, aus welcher bereits Wild*) den 
zieht, dass in den obersten Bodenschichten eine Reihe von der Theorie nicht 



von — 
c 

Werthe 

Schluss 

berück- 



*) L. c. p. 2a 



21* 
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sichtigter Störungen^ wie Niederschläge, Luftströmungen ih den Zwischenräumen, ferner 
aber auch die Variation des Leitungsvermögens mit der Temperatur eine bedeutende 
Rolle spielen und daher die erhaltenen Resultate nur als grobe Annäherung angesehen 
werden können. 



Nach vorstehenden Erörterungen wil-d es jetzt möglich sein, ähnliche Schlüsse 
för die jährlichen Temperaturschwankungen aus den Beobachtungen zu ziehen, die in 
den 4 Jahren 1876 bis 1879 in Eberswalde angestellt sind. Die Beobachtungen sind, 
wie bereits oben angegeben ist, des Morgens um 8** und Mittags um 2** angestellt und 
wird deshalb die mittlere Tagestemperatür und dieser entsprechend auch die mittlere 
Monatstemperatur nur für die tieferen Bodenschichten als richtig angenommen werden 
können. Trotzdem sind in der folgenden Tafel auch die Werthe für die geringeren 
Tiefen angegeben, damit aus ihnen wenigstens näherungsw'eise eine Vergleichung 
zwischen den Verhältnissen auf freiem Felde und im Walde angestellt werden kann. 
Zu bemerken ist noch, dass die Angaben für die Temperaturen an der Oberfläche und 
in der Tiefe von 0,15 m die Mittelwerthe für die 3 Jahre 1877 , 1878 und 1879 und 
die für die folgenden Tiefen die Mittelwerthe für die 4 Jahre 1876 — 1879 sind. Im 
Walde mussten die Beobacktungen für 1,2 m Tiefe, fortgelassen werden, weil die Ab- 
lesungen un einem Thermometer gemacht waren, dessen Nullpunkt sich im Laufe der 
Zeit, so wesentlich verändert hatte, dass die Beobachtungen unbrauchbar geworden 
waren. Die für die Lufttemperatur angegebenen Werthe sind die aus den Maxima- 
und Minima- Temperaturen für die Jahre 1876 — 1879 abgeleiteten Mittelwerthe. 

Monatsmittel der Temperatur in Graden C«: 



Tiefe 
ia m 


Januar 


Februar 


Marx 


April 


Mai 


Jani 


Juli 


August 


Septbr. 


Octobor 


Novbr. 


Docbr. 


Jahr 










Beobachtungen im Freien: 




0,00 


0,47 


1,58 


3,09 


9,49 


16,25 


21,41 


20,65 


21,22 


16,38 


10,11 


4,21 


— 0,04 


10,40 


0,15 


0,56 


1,24 


2,42 


7,92 


14,31 


19,92 


19,46 


19,71 


15,27 


9,55 


4,38 


0,58 


9,61 


0,30 


0,10 


0,64 


1,77 


6,35 


10,82 


17,12 


,17,97 


18^33 


13,75 


9,49. 


4,20 


1,07 


8,63 


0,60 


1,17 


1,20 


2,28 


6,25 


10,54 


10,34 


17,74 


18,24 


14,64 


10,56 


5,64 


2,59 


8,93 


0,90 


1,92 


1,68 


2,55 


5,95 


9,76 


15,16 


16,94 


17,67 


14,93 


11,19 


6,70 


3,64 


9,01 


1,20 


2,55 


2,10 


2,76 


5,53 


8,97 


13,91 


15,98 


16,91 


14,95 


11,60 


7,54 


4,49 


8,94 


Luft 


-1,55 


1,05 


2,24 


7,67 


U,01 


17,28 


17,44 


18,38 


13,65 


9,26 


2,55 


— 1,98 


8,09 










Beobachtungen im Walde: 




0,00 


0,55 


1,28 


2,04 


7,77 


12,73 


18,03 


17,70 


18,77 


14,80 


8,89 


4,15 


-0,33 


8,87 


0,15 


0,94 


1,26 


1,79 


6,46 


10,65 


15,69 


16,27 


17,26 


13,88 


8,93 


4,67 


0,52 


8,19 


0,30 


1,10 


1.28 


2,20 


5,76 


8,84 


14,27 


15,80 


16,15 


13,32 


9,81 


5,03 


1,88 


7,91 


0,60 


2,46 


2,16 


2^4 


5,42 


8,06^ 


12,71 


14,33 


15,43 


13,66 


10,75 


6,79 


3,80 


8,20 


0,90 


3,28 


2,72 


3,22 


5,17 


7,47 


11,46 


13,36 


14,54 


13,49 


11,10 


7,78 


4,98 


8,21 


Luft 


-1,65 


0,87 


1,98 


7,63 


11,00 


17,18 


17,53 


18,53 


13,44 


8,97 


2^58 


;- 1,99 


8,01 
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Will man aus diesen Zahlen die Grösse der Temperaturscliwankung in den ver- 
schiedenen Bodenschichten, sowie die Zeiten ableiten, in denen die Temperatur -Extreme 
eintreten, so muss noch besonders darauf aufmerksam gemacht werden, dass der Werth 
des Minimums der Temperatur und seiner Eintrittszeit durch die Schneedecke im 
Winter wesentlich beeinfiusst ist. Um daf&r ein besonders in die Augen fallendes 
Beispiel anzuführen, sind in der folgenden Tafel die fünftägigen Mitteltemperaturen, 
welche sich aus den Beobachtungen im Freien in Fritzen für den Januar 1879 für die 
Tiefe von 0,15 m ergaben, mit der Schneehöhe und der Lufttemperatur zusammengestellt.. 





J s n n « 1 


18 7 9. 










D ■ t n m. 


1.-6 


6.-10. 


11.-15. 


16.-20. 


»1.-85. 


«6.-S0. 


Schneehöhe io cm 

Temp. in 0,15 m Tiefe in Graden C. 
Lufttemperatur in Graden 0. . . . 


5 
0,41 
0,51 


24 

0,39 

•-7,84 


20 

0,40 

— 5,13 


19 

0,36 
— 4,95 


22 

0,19 

— 7,46 


23 

0,17 

— 6,94 



Ebenso ergab die Beobachtung im Freien in Melkerei: 





J » n n « r 


18 7 8. 










D a t B m. 


1.-8. 


6.- 10. 


11.-15. 


16.-». 


n.-K. 


M.-S0. 


Schneehöhe in cm 

Temp. in 0,15 m Tiefe in Graden C. 
Lufttemperatur in Graden G. . . . 


20 
1,02 

— 3,66 


45 

0,94 

— 5,10 


48 

0,74 

— 9,38 


35 

0,78 

— 3,61 


32 

0,70 

— 3,38 


80 

0,'^2 

— 8,77 



Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, dass trotz der nicht unerheblichen Schwankungen 
der Lufttemperatur in der Tiefe von 0,15 m nur unbedeutende und viel kleinere Tem- 
peraturschwankungen auftraten, als nach den Beobachtungen im Sommer zu erwarten 
war, dass also sowohl die Grösse des Temperatur -Minimums als auch seine Eintritts- 
zeit von der Schneedecke beeinfiusst ist. 

Ueber diesen Gegenstand liegen übrigens auch eine Reihe direkter Beobachtungen vor. 
3o hat zunächst Herr WoUny') in den Jahren 1874 — 1876 in den Monaten, in welchen 
der Boden mit Schnee bedeckt war, die Temperatur in 1 dm Tiefe auf einer mit Schnee 
bedeckten und einer vom Schnee befreiten Fläche beobachtet und nachgewiesen, dass bei 
FxQstwetter die Temperatur im ersteren Fall bedeutend höher ist als im letzteren und dass 
die Temperaturschwankungen in dem ersteren stark abgeschwächt sind gegen die Schwan- 
kungen im schneefreien Boden. Aehnliche Beobachtungen sind in dem verflossenen 
Winter vom 26. November bis 25. December von den Herren Edm. und Henri Becquerel 



WoUny, der Einflnss der Pflanzendecke und Beschattung auf die physikalischen Eigen- 
schaften und die Frnchtharkeit des Bodens. Berlin. Wiegandt, Hempel nnd Parey 1877. p. 24— 36. 
cf. Zeitschrift der dsterreichischen. Gesellschaft fQr Meteorologie; Band XY. p. 39. 
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in Paris ausgeführt*) und zwar wurde die Lufttemperatur in den Hohen 10,7 und 20 m 
und die Bodentemperaturen in den Tiefen von 5, 10, 20, 30 und 60 cm bestimmt. Auch 
diese Beobachtungen ergaben dasselbe Resultat, so dass man in der That verschiedene 
Werthe für das Temperatur -Minimum und seine Eintrittszeit aus den Beobachtungen 
erhalten wird, je nachdem der Boden in den Wintermonaten schneefrei oder mit Schnee 
bedeckt war. 

Ausserdem zeigen die aus den obigen für den Gang der Jahrestemperatur ange- 
gebenen Zahlen abgeleiteten Curven bedeutende Unregelmässigkeiten, welche dadurch 
erklärt werden können, dass sie nur die Monatsmittel von 4 Jahren angeben, und sich 
die in dieser Zeit aufgetretenen abnormen Verhältnisse im Mittel noch nicht ausgeglichen 
haben. Bestimmt man aus den die Werthe der monatlichen Mitteltemperaturen dar- 
stellenden Curven die Grösse der Temperatur- Extreme, so erhält man: 



Tiefe 


Beobmcbtangen Im 1 


freien 


Beob ach tan een Im 


Walde 




Betrag In Onden C. Tom Tempentor- 


Betraf in Qraden C Tom TAmperatar- 




Ml«. 


Mmx. 


IHK 


Wn. 


Hu. 


DML 


0,00 


— 0,04 


21,60 


21,64 


— 0,33 


18,77 


19,10 


0,15 


0,50 


20,00 


19,50 


0,52 


17,40 


16,88 


0,30 


0,05 


18,33 


18,28 


1,10 


16,15 


15,06 


0,60 


0,90 


18,30 


17,40 


2,10 


15,45 


13,35 


0,90 


1,63 


17,70 


16,07 


2,65 


14,60 


11,95 


1,20 


2,10 


16,92 


14,82 


— 


— 


— 



Um die Zeiten zu finden, in denen die Temperatur-Extreme in den verschiedenen 
Bodenschichten auftraten, wurden wegen der Unregelmässigkeit der Curven fär die oberen 
Bodenschichten nur die vier grösseren Tiefen berücksichtigt, für welche auf die fünf- 
tägigen Mittel und theilweise auch auf die täglichen Beobachtungen selbst zurückge- 
gangen wurde. Die gesuchten Eintrittszeiten sind aus den für die Jahre 1876 — 1879 abge- 
leiteten Mittelwerthen bestimmt und zwar für das 1. und 2. Medium aus den fOnf- 
tägigen Mitteln und für das Maximum und Minimum aus den täglichen Beobachtungen. 

Dabei ergab sich: 



Tiefe 


Beobaehtangen im Freien 


B 


Bobacbtnngen im Walde 


In m 


Eintrittiielt Ton 




Elntrittsseit ron 


Uta. 


LUtd. 


Max. 


i.lfed. 


Wn. 


l.Med. 


u^ 


S.Med. 


0,3 


_«. 


8. Mai 


__ 


19. Octbr. 





12. Mai 




30. Octbr. 


0,6 


3. Febr. 


8. Mai 


16. Aug. 


28. Octbr. 


5. Febr. 


17. Mai 


23. Aug. 


4. Novbr. 


0,9 


6. Febr. 


12. Mai 


17. Aug. 


2. Novbr. 


7. Febr. 


24. Mai 


24. Aug. 


12. Novbr. 


1.2 


8. Febr. 


16. Mm 


17. 18. Aug. 


7. Novbr. 


— 


— 


— 


— 



Compt. rend. T. LXXXIX. p. 1011. cf. Naturforscher XIII. Jahrgang, p. 44. 
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Aus den angegebenen Beobachtungen und den aus ihnen abgeleiteten Temperatur- 
Extremen und ihren Eintrittszeiten ist zuerst ersichtlich , dass, abgesehen von einer 
Unregelmässigkeit des Juni, die in den beiden oberen Erdschichten der Feldstation 
und der obersten der Waldstation durch besonders heisse und trockene Frühsommer 
hervorgebracht wurde, in den oberen Erdschichten das Minimum und Maximum des 
monatlichen Temperaturmittels sowohl im Freien, als auch im Walde mit den 
Extremen des Monatsmittels der Lufttemperatur zusammenfftUen. Femer sieht man, 
dass der Ghmg der Temperatur in den verschiedenen Jahreszeiten für zunehmende 
Tiefen ein verschiedener ist. In den Sommermonaten nimmt die Temperatur mit 
wachsender Tiefe ab, in den Wintermonaten nimmt sie zu und in den Uebergangs- 
jahreszeiten findet ein Ausgleich f6r die verschiedenen Tiefen statt. Die Jahresmittel 
der Temperaturen sind für die verschiedenen Tiefen mit Ausnahme der obersten Erd- 
schichten im Freien unter sich und im Walde unter sich wenig von einander ver- 
schieden, zeigen aber beide von der Oberfläche an eine rasche Abnahme und dann 
eine langsame Zunahme; im Walde sind sie kleiner als im Freien. Ihre Grösse und 
die fikr dieselben sich ergebenden Differenzen sind folgende: 



Tiefe 
in m 


JahiMtemp. 
In Freien 


in Gradma 
im Wmlda 


DIff. 


0,00 


10,40 


8,87 


1,53 


0,15 


9,61 


8,19 


1,42 


0,30 


8,63 


7,91 


0,72 


0,60 


8,93 


8,20 


0,73 


0,90 


9,01 


8,21 


0,80 


1,20 


8,94 


— 


— 


Luft 


8,09 


8,01 


0,08 



Ausserdem ist ersichtlich, dass die Jahresamplitude der monatlichen Mitteltempe- 
raturen sowohl im Freien, als auch im Walde mit wachsender Tiefe abnimmt, dass sie 
im Walde fiir jede Tiefe kleiner, als für dieselbe Tiefe im Freien ist und dass die 
Abnahme der Amplitude im Walde rascher als im Freien erfolgt. Es beträgt nämlich 
die Abnahme der Jahresamplitude angegeben in Graden C: 



Tiefe 



von 0,00 bis 0,15 m 
„ 0,00 „ 0,30 m 
„ 0,00 „ 0,60 m 
„ 0,00 „ 0,90 m 
„ 0,00 „ 1,20 m 



Im Freien 



2,14 
3,36 
4,24 
5,57 
6,82 



Im Walde 



2,22 
4,05 
5,75 
7,15 



Diff. 



0,08 
0,69 
1,51 
1,57 
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Ferner folgt, dass mit Ausnahme einer Unregelmässigkeit in den oberen Boden- 
scbichteii das Minimum mit wachsender Tiefe sowohl im Freien als auch im Walde 
zunimmt^ wahrend das Maximum abnimmt und dass im Walde das Maximum kleiner 
und das Minimum grösser als in derselben Bodenschicht im Freien ist. In den ver- 
schiedenen Bodenschichten treten sowohl die Extreme der Temperatur als auch die 
beiden Mittelwerthe verspätet auf und zwar im Walde wieder später als auf freiem 
Felde, 

Will man die vorstehend angegebenen Resultate der Beobachtungen dazu benutzen, 

k . 

um die Grösse — ebenso wie oben aus den zweistündlichen Temperatur-Beobachtungen 

abzuleiten, so können dazu nur die für die Tiefen 60,90 und 120 cm gemachten Beob- 
achtungen benutzt werden, da für die oberen Bodenschichten, wie früher gezeigt wurde, 
eine zweimalige Beobachtung im Laufe eines Tages nicht ausreicht, um die Mittel- 
werthe der Temperatur ohne dass noch besondere Correctionen angebracht werden, mit 
der erforderlichen Genauigkeit zu finden. 

Zunächst wurden die Beobachtungen der mittleren Monatstemperaturen wieder 
dazu benutzt, die Constanten der BesseFschen Gleichung zu berechnen. Dieselbe 
lautete: 

y = «0 -H «1 sin (17, H . 2 tt) -f- tt, . sin (ü^ H . 4 /r) -H . . . 

end da gegenwärtig die Periode p = 12 Monaten ist, so erhält man: 

y = «^0 + ^1 siii (^1 + 30 + Wg sin (üg -H 60 "*- • • , 
wo die beobachteten Monatsmittel den Zeiten < = 0, 1, 2 . . . entsprechen und < = 
den 15. Januar repräsentirt. Bei der Berechnung der Constanten «,,, «j, Wg . . . , Uj, 
£7| . . . , die auf dieselbe Weise wie oben für die tägliche Temperatur-Periode ausgeführt 
ist, wurde nur bis zum fünften Gliede gegangen, obgleich eine noch grössere Anzahl 
von Gliedern nöthig gewesen wäre, um die Beobachtungen durch die Bessersche Glei- 
chung genügend darzustellen. Bei der Bestimmung der fünf ersten Glieder wurde 
stehen geblieben, weil die aus ihnen rückwärts berechneten Werthe der mittleren 
Monatstemperaturen zwar abwechselnd zu gross und zu klein sind, aber die Differenz 
zwischen den beobachteten und berechneten Werthen für jede Tiefe eine constante 
Grösse ist. Das Resultat der Rechnung war für die 
Beobachtungen im Freien: 

für 0,60 m Tiefe: u^ = 8,93 
Wi = 8,8884; «, = 0,8095; w, = 0,2052; u^ = 0,0333; u^ = 0,2583 
D;=256"32'; D, = 77" 7'; Di = 34^5'; 17^ = 184M8'; D^ = 70" 58'; 

für 0,90 m Tiefe: u^ = 9,01 
ü, = 8,1833; «, = 0,6766; w, = 0,1462; u^ = 0,0683; u^ = 0,2063 
I?i = 25r32'; ü; = 70"26'; 0^ = 28^37'; 17^=186" 18'; 0^ = 61*11'; 
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für 1,20 m Tiefe: Wq = 8,94 
Wi = 7,5035; w, = 0,5634; 1^= 0,1177; t*^ = 0,0892; t^g = 0,1545 
0; = 246"18'; f7, = 62'*22'; ?73 = 15"37'; ü, = 197M'; Ü5 = 53''2r. 
Ebenso wurde erhalten für die Beobachtungen im Walde: 

für 0,60 m Tiefe: u^ = 8,20 
u^= 6,7231; «^ = 0,5156; u^ = 0,1658; u^ = 0,0911; «5 = 0,2501 
C/; = 246''58'; ü, = 40"9'; £/3 = 12"47'; D4 = 154"33'; ü;,=59"33'; 

für 0,90 m Tiefe: u^ = 8,21 
u, = 5,9457; u^ = 0,3926; u^ = 0,1085; u^ = 0,0869; u^ = 0,1697 
C/i = 240"ll'; ü;= 31" 3'; 1/3 = 349" 23'; 17^= 168" 23'; 1/5 = 54" 45'. 

Berechnet man aus diesen Werthen rückwärts die Mitteltemperaturen für die ein- 
zelnen Monate, so erhält man: 



Tiefe 
in m 



Januar 



Februar 



Uün 



April 



Mai 



Janl 



Jnli 



Aufnst 



Septbr. 



October 



Novbr. 



Dccbr. 



Jahr 



0,60 
0,90 
1,20 



Beobachtungen im Freien: 



1,43 


0,93 


2,54 


5,98 


10,80 


16,07 


18,00 


17,97 


14,90 


10,29 


5,90 


2,32 


2,13 


1,47 


2,76 


5,55 


9,97 


14,96 


17,14 


17,47 


15,14 


10,98 


6,91 


3,43 


2,70 


1,95 


2,91 


5,38 


9,12 


13,76 


16,13 


16,76 


15,10 


11,45 


7,69 


4,34 



8,93 
9,00 
8,94 



0,60 2,64 
0,90 I 3,39 



1,98 
2,61 



3,02 
3,33 



Beobachtungen im Walde: 



5,24 
5,06 



•8,24 
7,58 



12,53 
11,35 



14,51 
13,47 



15,25 
14,43 



13,84 
13,60 



10,57 
10,99 



6,97 
7,89 



3,62 8,20 
4,821 8,21 



Die Vergleichung dieser Zahlen mit den direkt beobachteten Monatsmitteln zeigt, 
dass sie abwechselnd zu gr^s, und. zu klein sind, dass aber der Unterschied zwischen 
den beobachteten und den berechneten Werthen für jede Tiefe constant ist. Die Jahres- 
curven der Temperatur, so wie sie aus den berechneten Mitteltemperaturen folgen, sind 
auf Taf. m dargestellt. 

Substituirt man die für die Constanten der BesseV sehen Gleichung erhaltenen 
Werthe in diese Gleichung und berechnet dann die Werthe von t, für welche die 
Temperatur y ein Maximum oder Minimum wird, so wie die Werthe des Maximums 
und Minimums selbst, so erhält man: 



22 
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Tiefe 
in m 


Werth des Temperatur- 
Min. 1 Max. 


Diff. 


Eintritt 
Min. 


«seit des 

Max. 






Beobachtungen im Freien: 




0,60 
0,90 
1,20 


0,93 
1,47 
1,94 


18,22 
17,55 
16,77 


17,29 
16,08 
14,83 


d. 14. Februar 
d. 16. Februar 
d. 18. Eebruar 


d. 1. August 
d. 7. August 
d. 13. August 






Beobachtungen im Walde: 




0,60 
0,90 


1,96 
2,60 


15,25 
14,47 


13,29 
11,87 


d. 18. Februar 
d. 20. Februar 


d. 16. August 
d. 21. August 



Die angegebenen Resultate können ebenso wie früher die für die zweistündlichen 
Beobachtungen erhaltenen dazu benutzt werden, die Constante der Wärmeleitung des 
Erdbodens für die jährliche Periode abzuleiten. Mit Beibehaltung der oben eingeführten 
Bezeichnung und der angenommenen Einheiten cm und Zeitminute ist 

log Jx^ = log ^0 — ^1 V ^ l<>g ^ = ^ — ß • ^1- 

Substituirt man hier für //^ und ^, die zusammengehörigen Werthe, wie sie sich 

aus den Curven ergeben, welche die Beobachtungen der monatlichen Mitteltemperaturen 

auf der Feldstation für die Tiefen 0,60; 0,90 und 1,20 m und auf der Waldstation für 

die Tiefen 0,6 und 0,9 m darstellen, so erhält man aus den Beobachtungen: 

im Freien: A = 1,31046; B = 0,0011604 

und im Walde: A = 1,22170; B = 0,0016037. 

Aus dem Werthe ifon A = log-^^ folgt die Jahresamplitude der Temperatur an 

der Oberfläche 

im Freien = 20,44" und im Walde = 16,66", 

während die directe Beobachtung für diese Grösse 21,64" und 18,77'* ergab. Der be- 
deutende Unterschied dieser Werthe ist wieder wie früher dadurch erklärbar, dass das 
an der Oberfläche aufgestellte Thermometer nicht die Temperatur der Oberfläctie selbst, 
sondern die Mitteltemperatur der obersten Erdschicht von 2 bis 2,5 cm Dicke angab. 

Will man aus den Werthen von A und B wieder die Tiefe berechnen, in welcher 
die Jahresamplitude der Temperatur einen kleinen Werth z. B. 0,01" erhält und daher 
als verschwindend klein angesehen werden kann, so hat man die gesuchte Tiefe x^ aus 
der Gleichung log 0,01 =--4 — «, B zu bestimmen. 

Das Resultat der Rechnung ist, dass 

im Freien in einer Tiefe von 28,5 m und 



„ Walde „ „ , 

die Jahresamplitude nur noch 0,01** beträgt. 



20,1m 
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Der Werth von B ergiebt mit Benutzung der oben abgeleiteten Gleichung 

ß=Vi.iog. 

die Constante der Wärmeleitang und da die Periode T ein Jahr darstellt, so ist, wenn 
als Einheit der Zeit die Minute genommen wird, r= 365,25. 1440 zu setzen. Das 
Resultat der Substitution ist für die Beobachtungen 

im Freien - = 0,8176 

und im Walde - = 0,4379. 

Dieselbe Grösse kann auch wieder aus den Constanten der Besselschen Gleichung 
ermittelt werden. Die Rechnung giebt mit Beibehaltung der oben eingeführten Bezeich- 
nungen und der eingeführten Einheiten cm und Zeitminute für — folgende Resultate: 

Aus den Werthen von u^^ 

für die Tiefe von 0,6 bis 0,9 m: ^ im Freien = 0,7854 und im Walde = 0,3560 

„ „ „ „ 0,9 „ 1,2 m: -^ „ „ =0,7145 
und aus den Werthen von J7j 
für die Tiefe von 0,6 bis 0,9 m: ~ im Freien = 0,7059 und im Walde = 0,3835 

.„ „ „ n 0,9 „ 1,2m: | „ „ =0,6443. 

k 
Demnach erhält man als mittleren Werth von — für die jährliche Temperatur- 
periode und die Einheiten cm und Zeitminute 

k 
für die Beobachtungen im Freien — = 0,733; mittlere Temperatur = 8,96 und 

„ Walde 1 = 0,392; „ „ =8,21. 

Der bedeutende Unterschied dieser Resultate ist, wie schon oben erwähnt wurde, 
sowohl eine Folge der in den oberen Bodenschichten auftretenden Störungen, als auch der 
Variationen, welche das Leitungsvermögen bei veränderter Temperatur und bei ver- 
änderter Feuchtigkeit des Bodens erfahrt. 



Aehnliche Resultate, wie sie aus den auf der meteorologischen Station Eberswalde 
angestellten Beobachtungen vorstehend abgeleitet sind, können auch für die anderen 
Stationen gefunden werden. Indem eine genauere Ausführung einer anderen Gelegen- 
heit vorbehalten bleibt, sollen im Folgenden nur die mittleren Monats -Temperaturen 
für die Tiefen 0,6; 0,9 und 1,2 m im Freien und im Walde, sowie die mittlere Jahres- 
temperatur der Luft^ die aus den Curven der Erdbodentemperaturen sich ergebenden 
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Temperatur -Extreme und die Constanten der Wärmeleitung zusammengestellt werden. 
Ueber die in der folgenden Tafel enthaltenen Temperatur -Angaben ist za bemerken, 
dass dieselben die Mittelwerthe mehrerer Jahre darstellen und zwar in Friedrichsrode, 
Hollerath und Carlsberg für die fünf Jahre 1875 bis 1879, in Hagenau, Melkerei und 
Neumath für die Zeit vom 1. Mai 1875 bis Ende 1879, in Fritzen, Hadersleben und 
Kurwien für die vier Jahre 1876 bis 1879, in Schoo für die drei Jahre 1877 bis 1879 
und in Sonnenberg und Lahnhof für die zwei Jahre 1878 und 1879. 

In Marienthal, wo die Beobachtungen erst am 1. Mai 1878 begonnen haben und 
deshalb nur für ein Jahr benutzt werden konnten, wurde der December 1879 wegen 
seiner ganz abnormen Temperatur -Verhältnisse fortgelassen und statt dessen die Beob- 
achtungen des December 1878 angegeben. Leider konnten die Beobachtungen nicht 
immer regelmässig angestellt werden, sondern enthielten auf einzelnen Stationen Lücken, 
die theils dadurch verursacht wurden, dass die Holzleisten, in welche die Thermometer 
eingelassen sind, in den Wintermonaten auf einzelnen Stationen zeitweise festgefroren 
waren und deshalb die Ablesungen nicht ausgeführt werden konnten, theils aber auch 
dadurch, dass einzelne Thermometer während des Gebrauchs zerbrachen und erst eine 
gewisse Zeit verstrich, bis sie durch andere ersetzt werden konnten. Bei den Beobach- 
tungen im Walde verursachten in Hagenau, Hadersleben und Schoo die Verhältnisse 
des Grundwassers ganz besondere Schwierigkeiten, und wenn auch in Hadersleben und 
Schoo durch eine Art Drainage das Wasser abgeleitet wurde, so wurde dadurch eine 
Einwirkung auf die Temperaturverhältnisse des Erdbodens hervorgerufen, welche die 
Beobachtungen als unsicher erscheinen liess. Li Hagenau wurden des Grundwassers 
wegen die Beobachtungen im Walde für die in Frage kommenden Tiefen nur unregel- 
mässig ausgeführt und fielen während des grössten Theils der Jahre 1878 und 1879 
aus. In Hadersleben konnten die Beobachtungen im Freien für 1,2 m Tiefe nicht 
benutzt werden, weil das Thermometer falsch zeigte, ohne dass das rechtzeitig bemerkt 
worden war. Sonstige kleinere Lücken in den Beobachtungen sind in den auf S. 146 
Anm. 2 erwähnten Jahresberichten einzeln aufgeführt und wird deshalb in dieser Be- 
ziehung auf dieselben verwiesen. Die aus nicht ganz vollständigen Beobachtungen abge- 
leiteten Zahlen sind in der folgenden Tafel durch ein beigefügtes Sternchen kenntlich 
gemacht. Die in der letzten Verticalreihe angegebenen Jahresmittel der Lufttemperatur 
sind die für die entsprechenden Jahre aus den Maxima- und Minima -Temperaturen 
1,5 m über der Erdoberfläche abgeleiteten Mittelwerthe. Die Resultate der Beobach- 
tungen waren: 
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StatioB. 



Tiefe 

In 
Meter. 



Ja&. 



Febr. 



Hftra 



AprU 



Juni 



JoU 



Ang. Septbr. 



Oetbr. 



Novbr. 



Decbr. 



Jahr. 



Jahresmittel 

der 

Lnft- 

temperatar. 



Beobachtungen im Freien. 



Friedriehsrode. 



0,6 
0,9 
1.2 



1,68 


1,00 


1.49 


VI 


9,09* 


18,67 


16,16 


16,05 


12,90 


9,04 


4,86 


2,41 


2,69 


1,98 


2,15 


4,80 


7,98* 


11,96 


18,99 


15.02 


18,18 


9,97 


6,28 


8,87 


«,40 


2,77* 


2,62- 


S,82' 


6,96* 


10,42 


12,70 


18,86 


12,79 


10,28 


7,09 


4,74 



0,6 
0,9 
1,2 


2,79 
8,27 
8,90 


2,19 
2,58 
.S,ll 


9.87 
2,52 
2,91 


4,88 
8,98 
8,78 


Beoba 

7,86* 
6,54* 
5,74* 


ichtongc 

10.61 
8,86 
7,78 


n im Walde. 

12,04 13.05 

10,88 11,46 

9.24 10.28 


11,55 
10,94 
10,27 


9,14 
7,21* 
9,09 


5,85 
6.67 
7,01 


8,61 
4,62 
6,16 



7,66 

7,78 
7,61 



7,16 
6,67 
6,51 



6,65 



5,76 



Hollerath. 



Beobachtongen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



0,6 
0,9 
1,2 



4,19* 


4,06* 


8,61 


5,19 


7,89 


11,20 


12,88 


13,76 


12,14 


9,84 


6,68* 


4,11* 


4,44* 


4,1 6* 


8,88 


6,05 


7,87 


10,16 


11,70 


12,99 


12,10 


9,87 


7,26 


6,05 


4,60- 


4.11* 


8,80 


4,77 


6,80 


9,22 


10,97 


12,13 


11,69 


9.96 


7,61 


6,56- 



Beobachtongen im Walde. 



2,55 
8,48 
8,84 



2,08 
2,91 
8,24 



2,21 
2,92 
8.16 



8,69 
8,72 
8,66 



6,86 
5,66 
5,15 



9,00 
8,06 
7.26 



10,68 
9,88 
9,02 



11,91 
11,00 
10,12 



10,80 
10,57 
10,06 



8,60 
8,94 
8,81 



5,52 
6,44 
6,71 



8,88 
4,43 
4,84 



7,87 
7,84 
7,60 



6,34 
6,49 
6,32 



5,59 



6,01 



Garisberg. 



Beobachtangen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



2,06* 1,69* 


1,68* 


4,06* 


7,85* 


12,47* 


18,97» 


16,08 


12,61 


8,74 


4 64 


2,72 


2,76* 2,26* 


2,08* 


3,89* 


6,62* 


10,91* 


12,79* 


14,18 


12,87 


9,18* 


6.65 


3,56* 


8,15* 2,66' 


2,26* 


8,21* 


5,72* 


9,48* 


11,58* 


12,92 


11,99 


9,88 


6,06 


4,17* 



0,6 
0,9 
1,9 


0,76' 
1,78* 

.2:?«- 


0,86* 
1,26* 
1,88* 


0,86* 
0,89* 
1,46* 


1,85* 
1,18* 
1,45* 


Beoba 

4,59* 
8,79* 
8,59* 


«htang« 

9,68* 
8,25* 
7.Ö8' 


m im Y 

11,01* 

10,06* 

9,21* 


^alde. 

12,21 
11,86 
10,68 


9,15 
9,34 
9,82* 


6,58 
7,28 
7,55* 


8.07 
4,19 
4,71 


1,49* 
2,08* 
8,11* 



7,24 
7,18 
6,87 

5.0* 
6,12 
5,20 



8,79 



8,43 



Hagenan. 



Beobachtimgen im Freien. 



0,6 
0,9 
1.2 



0,6 
0,9 
1,2 



2,96* 


4,02* 


4,80- 


8,61* 


12,71 


17,48 


18,84 


18,98 


15,71 


11,58 


7,04 8,49 


4,08* 


4,49* 


5,18* 


8,26* 


11,89 


16,16 


17,49 


18,28 


15,96 


12,37 


8,27 4,97 


4,92* 


4.86* 


5,S6' 


7,86* 


11,04 


14,82 


16,48 


17,42 


16,94 


12,98 


9,84 6,19 



Beobachtungen im Walde. 



4,05* 
4,95* 
6,98* 



4,22* 
4,91* 
6,40* 



5,16* 
5,22* 
5,77* 



7,54* 
7,70* 
7,15* 



10,46* 
9,87* 
9,51* 



14,87- 
12,88* 
11.99* 



15,79 
14,72* 
18,74' 



16,44 
15,40* 
14,71* 



14,85 
14,09* 
18,59* 



11,29 
11,95* 
11,91* 



7,79 
8,75* 
9,89* 



4,89 
6,48* 
7,88* 



10,47 
10,61 
10,60 



9,69 
9.74 
9,94 



10,16 



8,99 



Melkerei. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



0,6 
0,9 
1.2 



2,04 


1,30 


1,28 


4,23 


8,41 


12,71 


14,24 


16,47 


13,48 


9,78 


5,60 


8,10 


8,00 


2,05 


1,64 


8,64 


6,92 


10,59 


12,67 


18,85 


12,98 


10,81 


6,74 


4,28 


4,09 


8,01 


2,86 


8,28 


6.20 


9,85 


11,68 


12,85 


12,78 


10,84 


7,92 


5,61 



Beobachtangen im Walde. 



2,09 
2,92 
8,69 



1,45 
2,12 
2,86 



1,52 
1,95 
2,47 



8,44 
8,01 
2,94 



6,47 
6,58 
4.92 



9,17 

7,82 
6,88 



10,24 
9,06 
8,21 



11,56 

10,80 

9,84 



1 10,24 

9,89 

I 9,48 



7,86 
8,18 
8,88 



4,66 
6,68 
6,40 



2,80 
8,80 
4,64 



7,62 
7,87 
7.47 



5,96 
6,85 
5,86 



6,88 



I 4,74 



Nenmath. 



Beobachtangen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



0,6 
0,9 
1,2 



8.29* 


8,43* 


4,15 


7.68 


10,93 


15,26 


16,87 


17,59 


15,82 


11,68 


7,02 


4,69* 


4,24* 


8,98* 


4,86 


6,87 


9,84 


18,68 


15,72 


16,67 


16,26 


12,11 


8,18 


5,84* 


5,00* 


4,42* 


4,66 


6,66 


9,18 


12,54 


14,76 


15,86 


16,06 


12,46 


8,97 


6,78* 



Beobachtangen im Walde. 



2,68 


2,80 


8,78 


6,90 


9,56 


12,98 


14,88 


15,41 


18,60 


10,42 


6,50 


8,88* 


8,62 


8,27 


8,98 


6,48 


8,88 


11,78 


18,39 


14,60 


13,46 


10,84 


7,89 


4,90* 


4,28 


8,72 


4,26 


6,28 


8,48 


11,09 


12,87 


18,98 


18,45 


11,21 


8,17 


5,68* 



9,80 
9,72 
9,68 



8,56 
8,62 
8,61 



8,58 



8,29 
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Station. 



Tiefe 

in 
Meter. 



Jan. 



Febr. 



Härs 



April 



Juni 



Juli 



Aug. 



Septbr. 



Octbr. 



Novbr. 



Decbr. 



Jahr. 



Jahresmittel 

der 

Lofi- 

tcmperator. 



Fritzen. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 


o.is 


0,09 


0,85 


2,82 


8,26 


0,9 


0,97 


0,68 


0,69 


2,87 


7,22 


1,2 


1,64 


1,12 


1,06* 


2,19 


6,84 



15,42 16,92 


17,29 


14,29 


9,40 


4,70 


1,61 


18,79 15,86 


16,51 


14,24 


9,95 


5,62 


2,40 


12,28 14,72 


15,68 


14,06 


10,52 


6,47 


8,52 



Beobachtungen im Walde. 



0,6 
0,9 



0,62 
1,50 
2,47 



0,85 
1,05 
1,85 



0,58 
1,02 
1,69 



2,12 
2,05 
2,26 



5,27 
4,64 
4,86 



10,15 
8,99 
8,10 



11,85 
10,90 
10,11 



12,79 
11,98 
11,22 



11,86 
11,50 
11,19 



9,12 
9,86 
9,58 



5,69 
6,89 
7,09 



2,52 
8,52 
4,51 



7,61 
7,52 
7,46 



6,07 
6,07 
6,20 



6,88 



5,95 



Hadersleben. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



0,6 
0,9 
1,2 



2,85 
2,89 


2,09 
2,45 


2,45 
2,59 


4,69 
4,27 


8,29 
7,86 


12,68 
11,25 


14,29* 
13,08' 


15,08 
14,18 


12,90 
12,72 


10,26 
10,45 


6,56' 
7,28* 


8,85 
4,16 



Beobachtungen im Walde. 



2,21* 

2,88 
8,54 



1,89 
2,41 
2,98 



2,08 
2,51 
2,94 



4,42 
4,28 
4,06 



7,80 
6,66 
6.11 



10,55 
9,68 
8,76 



11,97* 
11,19* 
10,89* 



18,28 
12,55 
11,76 



11,75 
11,62 
11.35 



9,76 

9.88 
9,96 



6,58 
7,28 
7,74 



4,25* 
4,25* 
5,10* 



7,91 
7,72 



7,17 
7,09 
7,05 



7,24 



6,56 



Karwien. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



0,6 
0,9 
1,2 



0,54 


0,68 


1,08 5,01 


8,99 


14,74 


15,68 


15,79 


18,01 


8,74 


4,65 


1,92 


1,74 


1.47 


1.69 4,68 


8,19 


18,24 


14,61 


15,15 


18,18 


9,45* 


5,75* 


8,58* 


2,76 


2,28 


2,21 4,56 


7,41 


11,47 


18,74 


14,28 


12,95 


10,01 


6,76 


4,25 



1,88 
2,41 
8,11 



1,01 
1,84 
2,42 



1,15 
1,78 
2,28 



8,27 
8,14 



Beobachtungen 

6*68 1 10,99 1 12,46 
6*01 9,78 11,42 
5,61 I 8,98 1 10,70 



Walde. 

18,04 
12,81 
11,61 



11,78 
11,58 
11,27 



8,84 
9,28 
9,44 



5,68 
6.55 
7,05 



2,96 
4,06 
4,76 



7,56 
7,72 
7,72 



6,59 
6,67 
6,69 



6,69 



6,60 



Schoo. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 
0.9 
1,2 



3,56 


8,88 


8,51 


6,96 


9,02 


12,69 


14,48 


16,22 


18,41 


10,69 


7,89 


8,66 


4,24 


8,82 


8,92 


6,761 


8,50 


12,08 


18,66 


14,66 


18,49 


11,08 


8,18 


5,05 


4,89 


4,19 


4,84 


5,68 


7,98 


11,41 


18,05 


13,98 


18,88 


11,27 


8,81 


6,97 



0,6 
0,9 
1,2 


8,09 
8,62 
4,20 


2,85 
8,15 
8,49 


2,76 
8,08 
8,48 


4,98 
4,82 
4,66 


Beob 

7,58 
7,28 
6,85 


ftchtung 

11, b3 

10,40 

9,91 


en im "^ 

12,70 
12,21 
11.62 


Yalde. 

18,89 
13,48 
12.95 


12,42 
12,87 
12,.82 


9,98 
10,15 
10,29 


6,98 
7,46 
7,90 


8,67 
4,24 
5,69* 



8,66 
8,69 
8,74 



7,64 

7,68 



8,02 



7,60 



Sonnenberg. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 
0,9 
1,2 



0,6 
0,9 
1,2 



1,08 


0,71 


0,67 


1,59 


6,82 


10,47 


11,12 


12,82 


11,98 


7,99 8,27 


1,19 


1,48 


1,02 


0,04 


1,48 


6,12 


9,58 


10,62 


12,27 


11,82 


8,58 4,25 


2,42 


1,95 


1,57 


1,85 


1,78 


5,54 


8,67 


10,06 


11,70 


11,61 


8,87 4,97 


2,97 



Beobachtungen im Walde. 



0,92 
1,45 
1,97 



0,86 
1,42 
1,85 



1,09 
1,61 
1,95 



1,06 
1,51 
1,88 



4,48 
4,12 
4,00 



7,80 
6,68 
6,14 



8,47 
7,74 
7,23 



9,95 
9,08 



9,81 
8,85 



6,16 
6,47 
6,63 



2,49 
8,87 
4,02 



1,18 
2,06 
2,76 



6,80 
5.87 
5,92 



4,48 
4,58 
4,60 



8,68 



8,16 



Lahnhof. 



Beobachtungen im Freien. 



0,6 
0,9 
1.2 



0,6 
0,9 
1,2 



1,95 


1,78 


2,03 


8,95 


7,74 


10,89 


12,18 


18,83 


12,16 


8,72 


4,46 


2,88 


2,76 


2,81 


2,52 


8,74 


7,09 


9,88 


11,40 


12,60 


11,94 


9,21 


6,55 


3,40 


8,46 


2,88 


2,96 


8,65 


6,50 


8,96 


10,62 


11,81 


11,59 


9,51 


6,48 


4.80 



Beobachtungen im Walde. 



2,19 


1,86 


2,18 


8,30 


6,44 


8,54 


9,69 


11,00 


10,58 


8,22 


4,84 


2,84 


2,52 


2,08 


2,27 


2,85 


5,52 


7,87 


8,66 


9,86 


9,87 


8,12 


5,36 


8,48 


8,34 


2,84 


2,84 


8,10 


5,21 


6,85 


8,16 


9,26 


9,56 


8,87 


6,17 


4,40 



6,79 
6,87 
6,89 



6,97 
5,66 
5,84 



6,46 



6,20 
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Tiefe 




























Jahrennittel 


Station. 


in 
Meter 


Jan. 


Febr. 


Mars 


April 


Mai 


Juni 


jQli 


Aug. 


Septbr. 


Octbr. 


Novbr. 


Decbr. 


Jahr. 


der 

Lnft- 

temperator. 








Beobachtongen im Freien. 






Marienthal. 


0.6 
0,9 
1,2 


1.79 
2,67 
8,61 


1,06 
2,07 
2,66 


1,88 
2,45 
2,70 


5,14 
4,44 
4,22 


9,79 
8,21 
7,24 


14,41 
12,51 
11,06 


15,25 
14,03 
18,22 


16,72 
15.38 
14,33 


15,08 
14,60 
14,18 


10,90 
11,46 
11,94 


5,62 
6,68 
8,26 


8,84 
4,61 
5,83 


8,41 
8.26 
8,27 


1 7,07 
















0,6 
0,9 
1.2 


2,55 
8,17 
8,88 


1,72 
2,19 
2,74 


1,90 
2,18 
2,68 


4,00 
8,85 
8,32 


6,82 
6,50 
6,19 


10,70 
9,89 
9,28 


11,60 
11,22 
10,78 


13,29 
12,81 
12,33 


12,52 
12,40 
12,19 


9,76 
10,18 
10,35 


6.08 
6,82 
7,42 


4,20 
4,93 
4,06 


7,10 
7,17 
7,28 


6,77 



Die in vorstehender Tafel angegebenen Beobachtungen wurden dazu benutzt, die 
Temperaturcurven für die verschiedenen Tiefen zu zeichnen und aus diesen die Maxima 
und Minima der Temperatur abzulesen. Ausserdem wurden die Constanten u^ und ÜJ , 
welche mit Beibehaltung der oben eingeführten Bezeichnung in dem ersten Gliede der 
Besselschen Gleichung vorkommen, aus den Temperaturen für die verschiedenen Tiefen 
im Freien und im Walde berechnet. Fortgelassen wurden dabei aus den auf S. 172 
angegebenen Gründen die Beobachtungen im Walde in Hadersleben, Schoo und Hagenau, 
in Hadersleben im Freien für 1,2 m Tiefe und die Beobachtungen in Marienthal, da 
dieselben nur wenig länger als ein Jahr angestellt waren. Die erhaltenen Resultate 
waren folgende: 





Tiefe 
in m. 


Beobaohtnngen im Freien 


Beobachtungen im Walde 


Station 


Min. 


Max. 


Betrag 
Dift 


von 
Vi 


u, 


Min. 


Max. 


Betrag 
Diff. 


von 


u, 


Friedrichsrode 


0,6 
0,9 
1,2 


0,95 
1,96 

2,50 


16,13 
16,05 
13,90 


15,18 
13,10 
11,40 


7,6510 
6,5677 
5,6888 


254° 17' 
2450 45' 
2370 50' 


2,10 
2,40 
2,85 


13,10 
11,70 
10,50 


11,00 

9,30 
7,65 


5,4615 
4,3609 
3,7715 


247° 40' 
240° 36' 
231° 3' 


Hollerath 


0,6 
0,9 
1,2 


3,60 
3,88 
3,80 


13,80 
13,10 
12,25 


10,20 
9,22 
8,45 


5,0029 
4,5336 
4,1605 


247° 3' 
239° 46' 
233° 20' 


2,00 
2,80 
3,10 


12,00 
11,13 
10,30 


10,00 
8,33 
7,20 


4,9430 
4,1487 
3,6115 


241° 19' 
233° 23' 
227° 13' 


Carlsberg 


0,6 
0,9 
1,2 


1,60 
2,05 
2,20 


15,05 
14,15 
12,95 


13,45 
12,10 
10,75 


6,8280 
6,0186 
5,3123 


250° 45' 
243° 38' 
236° 54' 


0,30 
0,88 
1,40 


12,22 
11,38 
10,60 


11,92 

10,50 

9,20 


6,8928 
5,1269 
4,5147 


247° 46' 
239° 15' 
233° 63' 


Hagenau 


0,6 
0,9 
1,2 


2,90 
4,00 
4,75 


19,00 
18,33 
17,45 


16,10 
14,33 

12,70 


8,2258 
7,3157 
6,4916 


260° 38' 
254° 36' 
247° 46' 


E 


E 


E 


— 


E 


Melkerei 


0,6 
0,9 
1,2 


1,07 
1,60 
2,30 


15,50 
14,80 
13,07 


14,43 
13,20 
10,77 


7,2232 
6,0777 
5,2770 


248° 35' 
238° 16' 
228° 14' 


1,35 
1,87 
2,40 


11,57 

10,40 

9,65 


10,22 
8,53 
7,25 


5,0478 
4,1740 
3,5000 


246° 7' 
235° 24' 
224° 57' 


Nenmath 


0,6 
0,9 
1,2 


3,20 
3,90 
4,35 


17,62 
16,70 
15,95 


14,42 
12,80 
11,60 


7,3698 
6,4824 
5,7919 


254° 9' 
246° 17' 
239° 35' 


2,55 
3,17 
3,70 


15,45 
14,53 
14,12 


12,90 
11,36 
10,42 


6,4179 
5,6343 
5,1498 


253° 15' 
246° 21' 
240° 45' 
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Tiefe 
in m. 


Beobachtungen ini Freien 


Beobachtungen im Walde 


Station 


Min. 


Max. 


Betrag 
Diff. 


von 

Ol 


u. 


Min. 


Max. 


Betrag 
Dlff. 


Ton 


ü, 


Fritzen 


0,6 
0,9 
1,2 


0,05 

0,60 
1,00 


17,35 

16,53 
15,67 


17,30 
15,93 
14,67 


9,1952 
8,3836 
7,6042 


251° 45' 
246° 21' 
240° 18' 


0,30 
0,97 
1,65 


12,85 
12,02 
11,40 


12,55 

11,05 

9,75 


6,5500 
5,7854 
5,0769 


240° 6' 
233° 34' 
226° 56' 


Hadersleben 


0,6 
0,9 
1,2 


2.10 
2,33 


15,10 
14,17 


13,00 
11,84 


6,6988 
5,9880 


248° 14' 
241° 30' 


— 


E 


— 


— 


"~" 


Karwien 


0.6 
0,9 
1,2 


0,48 
1,40 
2,15 


15,93 
15,20 
14,30 


15,45 
13,80 
12,15 


8,1510 
7,0990 
6,1954 


256° 23' 
249° 59' 
243° 33' 


0,95 
1,70 
2,15 


13,10 
12,30 
11,70 


12,15 

10,60 

9,55 


6,2977 
5,4419 

4,8508 


245° 6' 
237° 50' 
232° 5' 


Schoo 


0,6 
0,9 
1,2 


3,30 
3,70 
4,10 


15,23 
14,65 
14,03 


11,93 

10,95 

9,93 


6,1976 
5,5766 
5,0363 


249° 10' 
242° 58' 
237° 18' 


— 


z 


E 


E 


E 


Sonnenberg 


0,6 
0,9 
1,2 


0,60 
0,85 
1,30 


12,85 
12,30 
11,95 


12,25 
11,45 
10,65 


6,4737 
5,9480 
5,4144 


248° 5' 
241° 42' 
236° 59' 


0,85 
1,35 
1,80 


10,05 
9,20 
8,60 


9,20 

7.85 
6,80 


4,7398 
4,0286 
3,4855 


245° 56' 
239° 58' 
234° 54' 


Lahnhof 


0,6 
0,9 
1,2 


1,70 
2,25 

2,80 


13,42 
12,75 
12,02 


11,72 

10,50 

9,22 


6,0766 
5,3361 
4,6532 


250° 25' 
243° 28' 
236° 30' 


1,80 
2,00 
2,75 


11,15 

10,07 

9,70 


9,35 
8,07 
6,95 


4,6982 
4,0543 
3,4546 


243° 37' 
235° 50' 
227° 55' 



Die Werthe von u^ und ü^ wurden endlich dazu benatzt, um aus ihnen nach 
den im Früheren angegebenen Formeln die Constante der Wärmeleitung zu berechnen, 

wobei sich för diese Constante —folgende Werthe ergaben: 





Beobachtungen im Freien 


Beobachtungen im Walde 




0,6-0,9 m tief 


0,9-1,2 m tief 




0,6-0,9 m tief 


0,9- l,t m tief 






jt 


u 


Mittel 


Je 


Jß 


Mittel 


Station 


Werth Ton — 
c 


Werth Ton — 
c 


für 


Werth von ~ 

c 


Werth Ton — 
e 


Ittr 




abgeleitet 




abgeleitet 




beide 


abgeleitet 








beide 






Mittel 




Mittel 


Tiefen 






Mittel 






Mittel 


Tiefen 




aus U| 


ans Ui 




ans U| 


au« Ui 






aus U| 


ans U| 




ans u, 


ans Ui 






Friedrichsrode . . 


0,231 


0,214 


0,223 


0,261 


0,249 


0,255 


0,239 


0,106 


0,353 


0,230 


0,255 


0,194 


0,225 


0,228 


HoUerath . . . 


0,554 


0,333 


0.444 


0,729 


0,426 


0,578 


0,511 


0,175 


0,280 


0,228 


0.280 


0,464 


0,372 


0,300 


Carlsberg . . . 


0,3.i8 


0,848 


0,343 


0,345 


0,389 


0,367 


0,355 


0,277 


0,243 


0,260 


0,333 


0,653 


0,493 


0,377 


Hagenau. . . . 


0,391 


0,485 


0,438 


0,376 


0,378 


0,377 


0,408 


— 


— 


— 


— 


~ 


— 


— 


Melkerei. . . . 


0,180 


0,166 


0,173 


0,270 


0,175 


0,223 


0,198 


0,149 


0,159 


0,154 


0,173 


0,162 


0,168 


0,161 


Neumath .... 


0,327 


0,285 


0,306 


0,424 


0,393 


0,409 


0.358 


0,317 


0,389 


0,353 


0,665 


0,563 


0,614 


0,484 


Fritzen .... 


0,630 


0,605 


0,618 


0,565 


0,482 


0,524 


0,571 


0,349 


0,413 


0,381 


0,315 


0,401 


0,358 


0,870 


Hadersleben . . 


0,427 


0,550 


0,489 


— 


— . 


— 


0,489 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


_ 


Kurwien .... 


0,282 


0,431 


0,357 


0,290 


0,426 


0,358 


0,358 


0,252 


0,834 


0,293 


0,407 


0,534 


0,471 


0,382 


Schoo 


0,482 


0,459 


0,471 


0,518 


0,550 


0,534 


0,503 


— 


— 


— 


— 


■— 


— 


— 


Sonnenberg . . . 


0,750 


0,609 


0,680 


0,609 


0,793 


0,701 


0,691 


0,203 


0,441 


0,322 


0,256 


0,608 


0,432 


0,877 


Lahnhof .... 


0,318 


0,365 


0,342 


0,287 


0,364 


0,326 


0,334 


0,247 


0,291 


0,269 


0,167 


0,282 


0,225 


0,247 
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Die aus u^ und U^ berechneten Werthe von — weichen für einzelne Stationen, so 

besonders für die Beobachtungen im Freien in HoUerath und Kurwien und für die 
Beobachtungen im Walde in Friedrichsrode, Carlsberg und Sonnenberg wesentlich von 
einander ab und können daher vorläufig nur als angenäherte Resultate angesehen 
werden. 

Die verschiedenen Bodenformationen, in welchen auf den einzelnen Stationen die 
Beobachtungen gemacht wurden, sind in der folgenden Tafel kurz charakterisirt: 



Station 



Bodenformation 



Friedrichsrode 
HoUerath . 
CarLsberg . 
Hagenau . 
Melkerei . 
Nenmath . 
Fritzen . . 
Hadersleben 
Knrwien . 
Schoo .• . 
Sonnenberg 

Lahnhof . . 



Kalkboden mit schwacher Hnmnsschicht 

Oranwackeboden 

frischer lehmiger Sandboden auf Qnadersandstein 

frischer huroushaltiger Dilnvialsand mit Thonunterlage 

Verwitterungsprodnkt von grobkörnigem, feldspathreichem Granit 

tiefgründiger, frischer, zur unteren Mnscheikalkformation gehöriger Boden 

frischer, humoser, lehmiger, zur Diluvialformation gehöriger Sandboden 

frischer Lehmboden mit Mergelnntergrnnd 

Diluvialsandbüden 

branner Sandboden mit Untergrund von Lehm 

Granitboden, der im Walde mit einer schwachen Humnsschicht und auf freiem 

Felde mit einer 10 cm starken humosen und 20 cm starken iehmhaltigen 

Graiiitächicht bedeckt ist 
Granwackeboden. 



Zum Schluss sollen des Vergleichs wegen noch einige Werthe für — angegeben 

werden, welche der oben mehrfach erwähnten Arbeit von Wild über die Bodentempe- 
raturen etc. entnommen sind, in welcher sich auf Seite 54 und flgde. die Beobachtungen 
über Erdbodentemperaturen zusammengestellt finden. 

Beobachtungen von Forbes (1837—1842) in 3, 6, 12 und 24 Pariser Fuss Tiefe 
1) im TrapptufiF des Calton Hill bei Edinburg; 2) im homogenen Sandlager des 
Experimental- Garden und 3) im dichten Kohlensandstein zu Craigleith, berechnet 
nach der BesseF sehen Formel und bezogen auf die Einheiten cm und Zeitminute 

in Trapp In Band in Sand«tein 

— = 0,4733 0,5228 1,386 
c 

Beobachtungen von F. E. Neumann (1836 — 39) im botanischen Garten zu Königs- 
berg in 0,25; 1,33; 3,75; 6,33; 7,50 und 24 preuss. Fuss Tiefe. Der Boden ist 
diluvial, oben aufgefüllt, 15,7 m über dem Meere 



— = 0,589. 

c ' 



23 
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Beobachtungen an derselben Stelle in 1 Zoll, 1, 2, 4, 8, 16 und 24 preuss. Fuss 
Tiefe, eingerichtet und publicirt von Dom 

— im Mittel = 0,5833. 
c 

Beobachtungen in Upsala (1838 — 45) von Rudberg, Angström und Anderen in 

2,1; 4,6 und 10 schwedischen Fuss Tiefe auf freiem Platz in einem Boden, der bis 

5' Tiefe aus einem Gemenge von Sand und Thon und weiterhin aus feuchtem Thon 

bestand 

k k 

4'— 6' Sand und Thon, — = 0,3395; 6 — 10' feuchter Thon, — = 0,3539. 

c c 

Beobachtungen in Leipzig (1866 — 1871) von Bruhns in 0,0; 0,4; 1,04; 2,45 und 
B m Tiefe mit eingegrabenen Thermometern, bei denen die Correctionen wegen der 
Temperatur -Differenz von Gefass uncj Capillarröhre angebracht wurden 

- = 0,9804 und 
c ' 

(1868 — 71) an derselben Stelle in 2,0; 2,3 und 3,0 m Tiefe mit einer der Lamont'schen 

entsprechenden Vorrichtung 

- = 1,030. 
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Ueber 

einige neue oder seltene Versteinerungen ans silnrischen 
Dilnvialgeschieben der Gegend von Eberswalde. 



Von Professor Dr. Ad. Remel^. 

Hieran Taf. I und iL 



S^eit etwa 5 Jahren habe ich den in hiesiger Gegend in grosser Mannichfaltigkeit 
vorkommenden Diluvialgeschieben meine besondere Aufmerksamkeit gewidmet, und all- 
mählich eine Sammlung dieser interessantesten Dokumente des diluvialen Phänomens 
zusammengebracht, welche kaum von einer andern ähnlicher Art übertrofiFen werden 
dürfte. In den RATZEBüRG'schen Sammlungen fand ich nur wenig dahin Gehöriges vor, 
hauptsächlich Handstücke von Granit, Porphyr, Gneiss und andern alten krystallinischen 
Gesteinen, welche der langjährige Naturhistoriker unserer Forstakademie bei Excursionen 
und Spaziergängen aus den nahegelegenen Steinhaufen der Landstrassen hervorgesucht 
hatte. Auf Versteinerungen scheint er dabei kaum geachtet zu haben. Das Werth vollste, 
was an fossilführenden Gerollen nordischen Ursprungs von ihm noch herrührt, ist eine 
Collection verschiedener Petrefacten aus der bekannten, jetzt ganz ausgebeuteten Ab- 
lagerung untersilurischer Kalkgeschiebe von Sadewitz bei Oels, welche von Oswald 
selbst, dem ersten Beobachter derselben, übersandt und etikettirt ist; sodann einige 
von dem verstorbenen Superintendenten E. Kirchneb bei Ebers walde und Prenzlau 
gesammelte Stücke. Die Sammlung versteinerungsloser Geschiebe, wie ich sie vor 
12 Jahren an der Forstakademie vorfand, enthielt etwa 140 Stücke, während deren jetzt 
an 500 vorhanden sind; und was die fossilfuhrenden Sedimentgeschiebe anbelangt, so 
ist die Zahl der dahin gehörenden Stücke von 50 auf ca. 8000 gewachsen. 

Diese überaus reichhaltige Sammlung zusammenzubringen, würde mir allein freilich 

unmöglich gewesen sein, es bedurfte dazu der Beihülfe von vielen Seiten. Unter Denen, 

die mich vorzugsweise hierbei unterstützt und zu Dank verpflichtet haben, nenne ich 

die Herren: Forstmeister Bando, meinen ehemaligen Collegen Professor R. Habtiq, die 

9a» 
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früheren Forsteleven V. Alten und Berkhoüt, Bergrath v. Gellhorn, Gymnasiallehrer 
Hentig hierselbst, Lehrer Lange zu Oderberg i. d. M. Mit besonderem Danke habe 
ich auch anzuführen, dass mir von Seiten des Magistrats hiesiger Stadt durch Schreiben 
vom 22. Mai 1878 die in den städtischen Kiesgruben lagernden Kalksteingeschiebe zu 
beliebiger Verfügung gestellt worden sind. In dem verflossenen Jahre hat der Assistent 
des chemischen Laboratoriums, Herr E. Ramann, mit grossem Eifer in hiesiger Gegend 
gesammelt und manches werthvoUe Stück der akademischen Sammlung zugeführt. Viele, 
theils grössere, theils kleinere Geschiebe- CoUectionen habe ich auch bei verschiedenen 
Gelegenheiten für die Forstakademie angekauft, unter denen vor Allem die im Herbste 
vorigen Jahres erworbene E. KiRCHNER'sche Sammlung, welche namentlich reich an 
schönen Versteinerungen des Orthocerenkalks aus der Gegend von Gransee und von 
Walchow bei FehrbelUn ist, Erwähnung verdient. Diese von einem der emsigsten 
Naturaliensammler der Mark Brandenburg herrührende CoUection hat dadurch noch 
einen höheren Werth, dass viele der Originaletiketten von Beyrich's Hand sind. 

Ueber die Art und Weise, wie die Geschiebe in der Eberswalder Gegend 
auftreten, ist Einiges vorauszuschicken. Bekanntlich kommen sie in den diluvialen Ge- 
bilden Norddeutschlands überhaupt sehr verschiedenartig abgelagert vor, bald unregel- 
mässig zerstreut im oberen und unteren gemeinen Diluvialmergel, im Diluvialsand und 
Grand, bald in wenig mächtigen, meist local auftretenden Lagen, oder auch in einzelnen 
grösseren Anhäufungen. Von letzterer Art sind die sogenannten Steinberge oder 
Geschiebewälle, welche schon Gibard*) erwähnt. Unter diesen Geschiebezügen ist 
nun der südlichste, auch in gewerblicher Hinsicht, von besonderer Bedeutung. Derselbe 
bildet eine, .bald mehr, bald weniger über das Niveau der Umgebung hervorragende 
Hügelkette, welche aus der Gegend von Lüdersdorf und Lunow a. d. Oder, % Meilen 
südlich von Stolpe, zunächst gegen SW. auf Oderberg sich hinzieht, sodann in beinahe 
westlicher Richtung bis unweit nördlich von Liepe fortgeht, weiterhin gegen NW. 
nach Chorinchen sich verfolgen lässt und von dort in mehr nördlicher Richtung über 
Senftenhütte bis Joachimsthal verläuft. Es ist dies eine etwas zugespitzte, gegen 
S. gekrümmte Curvenlinie, deren Scheitel bei Liepe liegt. Im Innern dieser Hügel, 
und oft nur durch eine schwache Erddecke dem Auge verborgen, liegt Geschiebe an 
Geschiebe, darunter manche von beträchtlichen Dimensionen, aber Alles regellos durch- 
einander, während die benachbarten Anhöhen ganz anders zusammengesetzt sind; die 
Zwischenmasse der Gerolle ist ein sandiger Mergel, mehrfach von weissen Adern und 
Nestern von kohlensaurem Kalk durchsetzt. Dem Petrographen bietet sich in den ge- 
nannten Steinbergen eine lohnende Ausbeute. Hier finden sich nämlich neben Glim- 
mer- und Hornblendegneiss die verschiedensten Alteruptivgesteine: Granit 



Die norddeutsche Ebene, Berlin 1855, p. 52. 
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und Syenitgranit, Felsitporphyxe, darunter ziemlich häufig eine mit dem betreffenden 
Porphyr von Elfdalen in Schweden (Dalekarlien) völlig übereinstimmende, krystallarme 
und streifig gefärbte Abänderung mit splittrigem Bruch, femer Diorite, Diabase u. s. w., 
überhaupt fast alle der in der Arbeit von Th. Liebisch über die massigen nordischen 
Gesteine in Schlesien (Breslau 1874) besprochenen Felsarten. Dagegen treten in den 
Steinbergen die Gesteine der fossilführenden Sedimentformationen sehr zurück. 
Von diesen trifft man vielleicht am meisten noch harte, graue und stark fettglänzende 
Sandsteine von quarzitähnlichem Aussehen, welche, einer mir von Prof. Dam es 
gemachten Bemerkung zufolge, auf die cambrische Formation des südlichen Schwedens 
zurückzufuhren sein dürften; z. Th. enthalten sie eigen thümliche parallele, gleichfalls 
von Sandsteinmasse erfüllte Röhren, welche man unter dem Namen Scolithes Unearia 
beschrieben und als Algenreste zu deuten versucht hat, deren wahre Natur indess noch 
ganz zweifelhaft ist^). Daneben kommt ein roth gebänderter Sandstein vor, der 
nach einer Angabe von Dr. Liebisch mit gewissen, allerdings versteinerungsleeren Fels- 
massen des schwedischen Hochlandes (Jemtland) durchaus übereinstimmt. Die sonst 
so häufigen Orthocerenkalke werden nur sehr spärlich angetroffen, und den gleich 
häufigen Beyrichienkalk habe ich, ausser einem losen Exemplar von Atrypa reticu- 
laris Dalm. (Linnä sp.) und einem kleinen losen Or^Aoc^ra^-Fragment, die allenfalls 
dahin gehören könnten und von Liepe sind, bis jetzt in dem fraglichen Geschiebewall 
noch nicht beobachtet, womit ich allerdings sein Fehlen in demselben keineswegs be- 
haupten will. Den obersilurischen Graptolithenkalk fand ich vereinzelt bei Joachims- 
thal, Kreidepetrefacten und Flintknollen in etwas grösserer Zahl bei Liepe'). 
Aus den Steingruben bei Lunow erhielt ich durch Herrn Lange ausser einigen losen 
Petrefacten des oberen braunen Jura (Kelloway rock) ein 36 cm oder beinahe 14 Zoll 
im Durchmesser haltendes Prachtexemplar eines Ammoniten, zur Gruppe der Planu- 
laten gehörig, welches in einem mächtigen Geschiebe von eisenschüssigem Jurakalk 
zugleich mit mehreren Exemplaren einer grossen Gei^illia (aus der Verwandtschaft von 
Gero, aviculoidea Sow. und Gero, pemoides Deslongch.) eingebettet lag; ferner noch 
einen sehr hübsch erhaltenen Planulaten von 14,5 cm = 5'4 Zoll Durchmesser, der die 
Hauptmerkmale von Ammonitea polyplocus Reinecke zeigt. Ausserdem ist mir von 



cf. Dames, Zeitschr. der deutsch, geolog. Ges , XXXI. p. 210. 

Man hat das betr. Gestein auch Wnrmsandstein oder iire/iico^-Sandstein genannt. Dass 
es übrigens mit den Röhren bohrender Würmer nichts zu schaifen hat, wurde von Dames dargethan. 
Jektzsch (ib. p. 792) bemerkt, dass dergleichen Geschiebe besonders häufig an der unteren Elbe bei 
Schulau seien, auch noch in den Weichselgegenden (Danzig, Bromberg) angetroffen würden, dagegen 
in Ostpreussen fehlten. 

') Auch kugelige Concretionen von Markasit, welche zuverlässig der Kreide entstammen, 
kommen in dem Geschiebewall nicht selten vor. 
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ebendort ein grösseres angeschwemmtes Stack von tertiärem Sandstein mit einem 
Lamna-Zahn und hübschen Gastropoden- Resten zugekommen. Ein äusserst seltenes 
Geschiebe, nämlich eine Platte des zuerst von Beyrich am Kreuzberg bei Berlin beob- 
achteten Cyrenen-Kalksteins aus der Wealden-Abtheilung'), fand Herr V. Alten 
in dem Steinlager bei Chorinchen. 

Südlich von der Joachimsthal -Liepe-Luno wer Geröllmauer erstreckt sich nun eine 
ohne Zweifel zu einer und derselben geologischen Bildung gehörende Reihe von Grand- 
lagern, welche im W. zunächst bei Heegermühle, Vg Meile westlich vom hiesigen 
Bahnhof, sodann bei Eberswalde selbst und auch an einigen zwischen diesen beiden 
Orten liegenden Punkten aufgeschlossen sind, und weiterhin nach 0. zu bei Brahlitz 
auf der Neuenhagener Insel sowie noch bei Hohen-Saaten a. d. Oder zu Tage treten. 
Sie liegen gleichfalls auf einer krummen Linie, deren westlicher und östlicher End- 
punkt nördlicher liegen als ihr mittlerer Theil, jedoch ist dieselbe viel schwächer ge- 
bogen als die von obigem Geschiebezug gebildete Curve und läuft im Ganzen ziemlich 
genau von W. nach 0. in einer Erstreckung von 4 Meilen. Obwohl somit diese beiden 
Linien nicht parallel verlaufen, vielmehr nach links wie nach rechts stark auseinander- 
gehen, sind sie doch ziemlich symmetrisch zueinander gestellt: die nördliche hat un- 
gefähr die Form einer gegen N. offenen Parabel, deren Scheitel in massigem Abstand 
über der mittleren Einsenkung des von der südlichen Linie gebildeten, sehr flachen 
Kreisbogens liegt; ihre gegenseitige Entfernung beträgt von Hohen-Saaten aus ca, 
% Meilen, in der centralen Region bei Brahlitz und Liepe V, Meile, dagegen über 
Eberswalde, im W. der Mitte, etwa 1 Meile und an den westlichen Ausläufen zwischen 
Heegermühle und Joachimsthal beinahe 2 Meilen. Die Divergenz ist also nach 0. be- 
deutend geringer als auf der entgegengesetzten Seite. Ohne auf eine nähere Erörterimg 
der genetischen Fragen einzugehen, welche sich bei der Betrachtung dieser eigenthüm- 
lichen Ablagerungsformen aufwerfen, die übrigens auch nicht zur Aufgabe der gegen- 
wärtigen Arbeit gehören, bemerke ich hierzu nur soviel, dass der Geschiebewall im 
Sinne der Gletscherhypothese, welche neuerdings bei unsern Flachlands - Geologen sehr 
in den Vordergrund getreten ist, als Ueberbleibsel der Endmoräne einer Ungeheuern, 
von N. gegen S. fortgeschobenen Gletschermasse aufgefasst werden kann, während die 
sog. Drifttheorie darin eine Strandbildung des früheren Diluvialmeeres erkennen muss. 

Die Gxandablagerung, von der vorhin die Rede war, gehört sicher dem unteren 
Diluvium an, welches überhaupt in der Eberswalder Gegend hauptsächlich vertreten 
ist, obwohl ich bisher die an andern Punkten Norddeutschlands für diese Etage charak- 
teristische Paludina dilumana KüNTH hierorts noch nicht entdeckt habe. Zunächst folgt 
dies aus den Lagerungsverhältnissen, welche bei Heegermühle besonders gut beobachtet 



cf. B£M£iii, Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XXYIII. p. 427. 
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werden konnten. Zu unterst lagert daselbst der blaugraue, schon an seiner äusserst 
dünnen schieferartigen Schichtung sofort kenntliche geschiebe freie Thon (Berendt's 
Diluvialthonmergel), der hier freilich ziemlich tief liegt und in den Thongruben meist 
vom Wasser bedeckt ist, dagegen nach 0. zu an einigen Punkten bei Eberswalde näher 
an die Oberfläche oder selbst (wie in der fiskalischen Lehmgrube am Gesundbrunnen, 
Oberforstcrei Biesenthal) ganz zu Tage tritt. Nach oben zu geht der geschiebefreie 
Thon in einen äusserst feinen mergeligen Sand über. Darüber folgt sodann in er- 
heblicher Mächtigkeit der untere gemeine Diluvialmergel oder Geschiebemergel, 
welcher vorwiegend von dunkel bläulichgrauer Farbe ist und in der ganzen Gegend 
das Hauptmaterial für die Ziegelfabrication liefert. Die in demselben eingebetteten 
Gerolle sind nicht eben zahlreich und selten über faustgross, eine nennenswerthe wissen- 
schaftliche Ausbeute haben mir dieselben nicht gewährt; man findet darunter manchmal 
Kreidestücke und strahlig- krystallinische MarkasitknoUen. In seinen oberen Lagen 
nimmt dieser untere Mergel ebenfalls den Charakter eines überaus feinen Sandes an, 
der wesentlich aus einem nicht mehr plastischen Mineralstaub oder Schluff besteht. 
Dies habe ich beispielsweise vor einigen Jahren in der dicht am Finow-Canal bei 
Heegermühle gelegenen ScHÜLLER'schen Thongrube constatirt, wo der untere Geschiebe- 
mergel zunächst von einer ca. 5 Fuss mächtigen Schicht von blaugrauem, stark kalk- 
haltigem Mergelsand bedeckt, und über letzterem. noch eine ca. 2 Fuss dicke Lage 
eines gelblichen Glimmersandes zu sehen war, der übrigens nahebei seit längerer 
Zeit gewonnen und auf dem dortigen Messingwerk als Formsand benutzt worden ist. 
Dem Mergellager sind hiernach die mehr oder weniger mächtigen Grandmassen auf- 
gelagert, in welchen vorzugsweise Kies als Material zum Strassen- und Eisenbahnbau 
gewonnen wird, und als oberste Bedeckung derselben zeigt sich schliesslich eine 2 bis 
3 m hohe Schicht von Diluvialsand, der im Aussehen an den sog. Decksand erinnert. 
Dass die Grandablagerung zum unteren Diluvium gehört, folgt, abgesehen von 
den angegebenen stratigraphischen Verhältnissen, noch aus der relativen Häufigkeit von 
Ueberresten des Mammuth (Elephaa primigenius Blumbnbach). Ich gebe nachstehend 
nur diejenigen darin gefundenen Reste dieses fossilen Elephanten an, welche ich im 
Laufe der Zeit für die Forstakademie erlangt und z. Th. in der Zeitschr. der deutsch, 
geolog. Ges. (XXVH. p. 481 u. 710, XXVm. p. 428) besprochen habe: 

1. Von Heegermühle ein b% kg wiegender Oberschenkelknochen vom rechten 
Hinterbein, 7 m unter der Erdoberfläche gefunden, und ein Mittelfussknochen 
(beide von Herrn v. Alten geschenkt); ein 40 cm langes Bruchstück vom Ende 
eines Stosszahns und ein kleiner Backenzahn; sodann ein werth volles Fragment 
des Unterkiefers eines jüngeren Individuums mit dem Rest des alten abgenutzten 
Backenzahns und einem vorzüglich erhaltenen, für sich allein 3 kg 150 gr wie- 
genden jungen Backenzahn, der beim Untergang des Thiers noch im Nachkeimen 
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begriffen war, dessen Kaufläche jedoch z. Th. das Zahnfleisch bereits durch- 
brochen hatte; 

2. vom Bahnhof Eberswalde ein ca. 7 kg schweres Bruchstück eines sehr starken 
linken Schulterblattes mit vollständig erhaltener Pfanne (Geschenk des Königl. 
Bergassessors Herrn Dr. Max Busse); ferner ein Backenzahn und verschiedene 
Backenzahn -Lamellen, sowie kleinere Knochenfragmente; 

3. von Hohen -Saaten ein vortrefflich conservirter Backenzahn (durch Herrn 
Lange erhalten). 

Es ist hier zu bemerken, dass auch in dem Geschiebewall Mammuthrest« vor- 
kommen, sich dort jedoch weit seltener zeigen. Durch Herrn Lange empfing ich eine 
bei Lunow gefundene, über TYg kg wiegende Tibia, und aus den Steingruben bei 
Joachims thal sind mir zwei Backenzähne zu Gesicht gekommen. 

Li den besprochenen Grandlagem nun finden sich ganz hauptsächlich die ver- 
steinerungsführenden Gerolle, welche das Material zu meinen Untersuchungen geliefert 
haben. Neben den erbsen- bis wallnussgrossen Grandkömern erscheinen zahlreiche 
grössere Geschiebe bis zu zwei und mehr Cubikfuss Lihalt, mitunter an der Oberfläche 
deutlich geschrammt, und zwar ist auch hier die Zwischenmasse wieder von mergeliger 
Beschaffenheit. Diese Geschiebe bestehen allerdings auch grösstentheils aus krystal- 
linischen Massengesteinen und Gneissen. Unter ersteren sind einige interessante 
Arten namhaft zumachen; so z.B. von Heegermühle ein Diabasporphyr mit langge- 
streckten, leistenförmigen, hellfarbigen Plagioklasen, welcher auf Elfdalen in Schweden 
zurückzuführen ist*), und ein von Herrn v. Alten gefundenes Stück typischen Basalts 
mit Olivin*), dessen Ursprungsgebiet in Schonen, also dem südlichsten Theile Schwedens, 



*) Ganz das nämliche Gestein habe ich übrigens auch in den Steingraben bei Chorinchen 
beobachtet. 

*) unter den märkischen Findlingen sind Basalte äusserst selten. Das erwähnte Stück ist 
der erste zuverlässige Fnnd dieser Art in der Mark Brandenburg, mit Sicherheit waren solche Oe- 
rölle bis dahin (1875) nur ans Schleswig-Holstein, besonders ans der Gegend von Kiel, bekannt ge- 
worden. Während Girard (a. a. 0., S. 83) ihr gänzliches Fehlen angiebt, hatte Klöden (Beiträge 
2. mineralog. und geognost. Kenntniss der Mark Brandenbarg, VI. Stück, 1833, S. 44) behauptet, dass 
Basalte bei Berlin and Potsdam sowie auch bei Oderberg i. d. M. nicht selten seien. Allein wenig- 
stens für die grosse Mehrzahl der Fälle ist hier eine Verwechselung mit allerdings häufiger vor- 
kommenden Geschieben eines grausch warzen , dichten und trappähnlichen Gesteins, welches vielleicht 
zum Diabas gehört, sowie mit Melaphyren anzunehmen, die z. Th. als Mandelsteine ausgebildet sind 
und über deren Herkunft noch jeder Anhaltspunkt fehlt. Vor einiger Zeit erhielt ich ferner ein 
grösseres, von zahlreichen Oliviukömchen durchsetztes Basaltgeschiebe von Heckelberg unweit 
Eberswalde. Eine genaue mikroskopische Untersuchung einiger der vorerwähnten Gesteine wird 
demnächst in der Zeitschr. d. deutsch, geolog. Gesellschaft erscheinen. 

Reichlicher scheinen nach gewissen Angaben Basaltgeschiebe in der Umgebung Hambargs 
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zu suchen sein dürfte; ferner von Eberswalde ein sehr fester Diabasporphyr, welcher 
in lebhaft dunkelgrüner Grundmasse grössere, unregelmässig geformte Labrador- Ein- 
sprenglinge von grünlich- bis gelblichweisser Farbe enthält und einem Gestein von der 
Insel Hochland im finnischen Meerbusen sehr ähnlich ist. Allein neben diesen eruptiven 
und krystallinisch - schiefrigen Felsarten zeigen sich die versteinerungs führenden 
Sedimentgesteine in solcher Häufigkeit, dass sie stellenweise sogar den ersteren fast 
die Wage halten. Die Kiesgruben der Eberswalder Gegend haben mir denn auch im 
Laufe einiger Jahre eine so reiche Ausbeute geliefert, dass mir nur noch sehr wenige 
der äusserst zahlreichen Arten sedimentärer Geschiebe fehlen, welche bis heute in der 
Literatur beschrieben oder erwähnt sind*). 

Bekanntlich gehören die meisten fossilhaltigen Diluvialgeschiebe der norddeutschen 
Ebene dem Unter- und Obersilur (aus beiden fast ausschliesslich Kalksteine) und 
der obersten Abtheilung der Kreideformation oder dem Senon an. Diesen am nächsten 
in der Häufigkeit stehen* Geschiebe des obersten braunen Jura (Kelloway rock), 
namentlich ein anstehend nicht bekannter, inwendig meist blaugrauer, äusserlich gelb- 
lichbrauner und oft stark zersetzter Kalkstein mit eingestreuten dunkelbraunen Körnchen 
von Eisenoolith und äusserst zahlreichen Conchylien, unter denen neben verschiedenen 
Gastropoden und mehreren schönen Ammoniten besonders Rhynchonella variana Schloth., 
Asiatin pulla A. fiOEM. und Avicula echinata Sovv. in zahllosen Exemplaren sich finden, 
ausserdem aber noch viele andere Gattungen von Lamellibranchiaten vertreten sind, 
wie Ostrea, Pecten, Limay Gervitliay Modiola^ Triff onta , Cucullaeuy hocardia, Phola-- 
domya, Goniomya und Myaciiea, Weniger oft, wenn auch nicht gerade selten, begegnet 
man cambrischen Gerollen, welche auf Oeland und namentlich gewisse Punkte des 
südlichen Schwedens, vielleicht z. Th. auch auf Bomholm hinweisen, sowie solchen der 
oligocänen Tertiärformation. Dagegen werden Geschiebe aus dem weissen 
Jura, der Weald-Bildung und dem präsenonen Kreidegebirge nur ganz ver- 



vorzukommen. Eine Mittheilung über nordische Basalte im Dilnviallehm bei Leipzig hat Herr 
A. PfiNGK im Neuen Jahrb. f. Mineralogie u. s. w., 1877, p. 243, veröflfentlicht, worin zugleich die 
früher behaupteten Fnnde von Basaltgeröllen im Flachland zusammengestellt und die verschiedenen 
Fnndpunkte dieses Gesteins in Schonen aufgeführt sind. 

») In der Schrift des Herrn Dr. M. Busse „Die Mark zwischen Neustadt -Ebers walde, Freien- 
walde, Oderberg and Joachimsthal ", Berlin 1877, heisst es bezüglich der Grandablagernng, beziehungs- 
weise des Geschiebewalles, um die es sich hier handelt, auf S. 39 u. 58: 

^Das Material für die Grandraassen haben fast allein die krystallinischen Gesteine herge- 
geben; die Sedimentärgesteine treten, mit Ausnahme der Kreide, fast ganz zurück. '^ 

„Das Material der Steinberge und der Grandmassen ist genau dasselbe. Die üeberein- 
stimmung geht so weit, dass im Allgemeinen in den Steinbrüchen seltene Gesteine auch in den 
Grandlagern ganz zurücktreten." 

Diese Angaben beruhen durchaus auf Irrthum. 

24 
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einzelt angetroffen, sparsame devonische Sandsteine bloss in den östlichen Theilen 
unseres Flachlandes. 

Bezüglich der Herkunft der norddeutschen Blöcke und Geschiebe ist es heute 
für Jedermann eine unbestrittene Thatsache, dass sie durch ein gewaltiges geologisches 
Phänomen aus nördlich gelegenen Gegenden hergeschafft worden sind, sei es von 
schwimmenden Eisschollen und Eisbergen, sei es durch ungeheure Gletschermassen. 
Aus der Unterlage des Diluviums selbst können diese Gesteinstrümmer im Wesentlichen 
nicht herstammen, schon weil in jener bisher hauptsächlich bloss die Tertiär-, die 
Kreide- und die Juraformation nachgewiesen worden sind, namentlich fehlen die alten 
krystallinischen Gesteine und die Silurkalke, aus denen unsere Gerolle ganz vorwiegend 
bestehen. Eine von der Insel Hochland durch die Ostsee nach Bornholm gezogene Linie 
scheint gegen Süden die Grenze für die Verbreitung der nordischen krystallinischen 
Schiefer und Alteruptivgesteine zu bezeichnen*). 

Schon die Geschiebesammler des vorigen Jahrhunderts haben obige Frage zum 
Gegenstand des Studiums gemacht. Einer der thätigsten derselben, der Hauptmann 
V. Arenswald zu Neuenkirchen bei Anklam, veröffentlichte 1774 eine „Geschichte der 
pommerschen und mecklenburgischen Versteinerungen," und gelangte darin durch ver- 
gleichende Untersuchungen zu der Erkenntniss, dass die Petrefacten in den GeröUen 
Norddeutschlands eine grössere Aehnlichkeit mit den schwedischen zeigen als mit den- 
jenigen, welche in den südlich angrenzenden Gebirgsgegenden vorkommen, woraus er 
dann den Schluss zog, dass jene GeröUe durch eine Fluth in Schweden losgebrochen 
und an ihre jetzige Lagerstätte verschwemmt worden seien. Im Jahre 1790 sprach 
G. A. V. Winterfeld in einem Aufsatz „Vom Vaterland des mecklenburgischen Granit- 
steins" die Vermuthung aus, dass unsere Granitblöcke in einer früheren Epoche von 
nördlichen Inseln, welche in der Gegend des heutigen Schwedens über den Spiegel 
eines weit ausgedehnten Meeres emporragten, durch Eismassen herbeigeführt wurden. 
Wie man sieht, wird hier bereits die Treibeis- oder Drift hypothese ausgesprochen, 
und in der nämlichen Arbeit hat auch v. Winterfeld auf den durch die Strömungen 
des atlantischen Oceans bewirkten Eistransport hochnordischer Gesteinstrümmer nach 
der Küste von Neu-Fundland als eine analoge Erscheinung hingewiesen, ganz wie es 
in neuerer Zeit yon verschiedenen Geologen oftmals geschehen ist. 

Aus der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts nenne ich zuerst den ausgezeichneten 
Naturforscher G. Wahlenberg. In seinen „Petrificata Telluris Suecanae", 1821, 
p. 8, äussert er sich folgendermaassen : 

„In Germania aeptentrionali variae adsunt coUectiones petrificatorum, quorum 
specimina, quamquam ibi coUecta, tamen svecicae originis sunt. Fragmenta enim petrae 



cf. J. Roth, die geolog. Bildung der norddeutschen Ebene, Berlin 1870, S. 22. 
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tum Gothlandicae tum Oelandicae in revolutionibus terrtie prlstinis per Germaniam 
septentrionalem usque ad Lipsiam tam frequenter dispersa fuerunt, ut permulta petri- 
ficata pro germanicis habita, quae descripserunt Walch, Knorr, Klein, Wilckens*), 
Gehler, Schröter aliique, re vera e Svecia primam originem ducant." 

Merkwürdigerweise fand aber die Annahme des scandinavischen Ursprungs ver- 
schiedener von unseren Geschieben bei einigen deutschen Beobachtern lebhaften Wider- 
spruch. Der um die geognostische Erforschung des heimischen Bodens verdiente frühere 
Gewerbeschuldirektor Klöden hat in seinem Werke „Die Versteinerungen der Mark 
Brandenburg", 1834, S, 306 — 374, dieser Auffassung eine sehr eingehende Betrachtung 
gewidmet und zuerst Zweifel an derselben geäussert, obwohl er zugab, dass einige 
Geschiebe- Arten schwedischen Gesteinen vollkommen glichen. Durch Vergleichung 
der Gerolle -Versteinerungen mit denen anderer Länder glaubte er zu finden, dass re- 
lativ wenige derselben mit schwedischen übereinstimmen, dass weit mehr Arten des 
südlichen Schwedens bei uns fehlen und umgekehrt viele Geschiebe - Petrefacten in 
Schweden unbekannt seien; seine Bestimmungen sind allerdings in der grossen Mehr- 
zahl unrichtig und S. 320 meint er sogar, dass das Uebergangsgebirge der Eifel weit 
mehr Arten enthalte, welche zugleich in der Mark vorkommen, als Schweden. Der 
Reihe nach werden auf S. 354 ff. mehrere Hypothesen erörtert, so z. B., dass die Dilu- 
. vialgeschiebe aus den nördlichsten, noch wenig erforschten Theilen Scandinaviens durch 
Eisfelder herübergekommen seien, oder aber dass sie theilweise von einem jetzt völlig 
zerstörten Flötzgebirge herrührten, welches früher ^ine Ueberdeckung der anstehenden 
Schichten des südlichen Schwedens und der Insel Gotland gebildet habe. Zu keiner 
dieser Anschauungen getraut sich .Klöden Stellung zu nehmen, bemerkt zugleich aber 
noch, dass sehr triftige Gründe der Annahme, nach welcher ein Theil unserer Geschiebe 
nordischen, ein anderer aber anderweitigen Ursprungs sein sollte, widersprächen. 
Schliesslich bezeichnet er das Resultat seiner Arbeit in Bezug auf die Beantwortung 
der Frage nach dem Vaterland der Geschiebe als ein fast negatives, und äussert sich 
dahin, dass eine genauere Kenntniss der letzteren vielleicht weniger, als eine glückliche 
Hypothese, die Lösung des Problems fördern würde, dass bei dem diluvialen Phänomen 
viel complicirtere Ursachen und Kräfte, als man bisher glaubte, mitgewirkt haben 
müssten und das grosse Räthsel unerforschter als jemals dastehe. 

Weitaus bestimmter erklärt sich E. Boll, der treffliche mecklenburgische Ge- 
schiebeforscher, über den vorliegenden Gegenstand. In seiner „Geognosie der deutschen 
Ostseeländer zwischen Eider und Oder", 1846, S. 255, meint er zunächst, dass man 
durch die BÜ.ÖDEN'schen Untersuchungen von Schweden j,emancipirt" worden sei, und 
weist sodann auf v. Hagrnow's monographische Bearbeitung der Rügen'schen Kreide- 



*) Es steht hier im Original „Wielche'', was sicher ein Schreib- eddr Druckfehler ist. 
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Yersteinerungeii') hin, welche gelehrt habe, dass dies dieselben Formen seien, die auch 
in den dieser Formation angehörigen DiluvialgeröUen sich fanden. Indem dieser Satz 
nun verallgemeinert wird, heisst es weiter bei ihm wörtlich: „Hiermit war der Schlüssel 
zur Lösung der Frage über den Ursprung unseres exogenen (i. e. sedimentären) GeröUe 
gegeben; sie sind nicht von auswärts in die Diluvialländer hineingekommen, 
sondern in diesen selbst früher als anstehende Lager vorhanden ge- 
wesen." 

Wenn man jedoch die seit Beginn unseres Jahrhunderts eifrig betriebenen paläon- 
tologischen Forschungen über die Schichtensysteme der nordeuropäischen Länder auch 
nur flüchtig in's Auge fasst, kann eine solche Ansicht nicht mehr als stichhaltig gelten. 
Namentlich hat zunächst die Untersuchung der versteinerungsreichen obersilurischen 
Kalke der schwedischen Insel Gotland, später auch die gewisser gleichaltriger Ab- 
lagerungen auf der Insel Oesel an der Ehstländischen Küste, und deren Vergleichung 
mit einigen bei uns sehr verbreiteten Kalksteingeschieben, eine so frappante Ueberein- 
stimmung mit letzteren ergeben, dass der nordische Ursprung dieser Geschiebe unbe- 
streitbar ist. Ebenso bestimmt weisen die cambrischen Gerolle und mehrere Arten 
unserer Orthocerenkalke auf den südlichen Theil Schwedens und die nahegelegene 
Insel peland hin. Nach und nach aber traten verschiedene Beobachtungen an die 
Oeflfentlichkeit, welche auch für einen Theil der untersilurischen Geschiebe den Blick 
von Schweden nach den russischen Ostseeprovinzen, und zwar ganz hauptsächlich 
nach Ehstland, ablenkten. In dieser Beziehung ist vor Allem die Monographie der 
Sadewitzer Geschiebe-Fauna von Ferd. Roemer') hervorzuheben, eine durch 
Klarheit der Beschreibung wie durch scharfsinnige geologische Auffassung mustergültige 
Arbeit. Es wird darin der Beweis geliefert, dass diese merkwürdige, fast ganz auf 
einen kleinen Umkreis um Sadewitz bei Oels beschränkte Anhäufung von Kalkstein- 
geschieben, welche früher Jahrhunderte lang zum Kalkbrennen verwerthet wurde, ihren 
organischen Einschlüssen nach in ein über dem Orthocerenkalk liegendes höheres Niveau 
der unteren silurischen Abtheilung gehört und speciell mit der von Fr[Edr. Schmidt 
als Lyckholm'sche Schicht in Ehstland unterschiedenen Zone aufs genaueste über- 
einstimmt. Kurz vorher schon hatte Fr. Schmidt") auf Grund einiger Vergleich ungen 
der beiderseits auftretenden Petrefacten dieselbe Ansicht geäussert. 

Bezüglich der so überaus häufigen Gerolle, welche den alten kr ystallini sehen 
Massengesteinen und dem Gneiss angehören, hat man vielfach angenommen, dass 
sie hauptsächlich von Finnland und zu einem kleineren Theile aus Schweden und 

>) Im Neuen Jahrb. für Mineralogie u. s. w., Jahrg. 1839, 1840 und 1842. 
*) Die foBBile Fauna der süurischen Diluvial -Oeschiebe von Sadewits, 1861. 
') Beitrag zur Geologie der Insel Gotland, im Archiv fiir die Naturkunde Liv-, Ehst- und 
Kurlands, Ser. I, Bd. II. p. 463 (Dorpat 1859). 
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dem südlichen Norwegen abzuleiten seien. In der That haben einige unserer Ge- 
schiebe mit finnländischen Gebirgsarten die grösste Aehnlichkeit. Dies gilt besonders 
von der unter dem Namen Bapakivi bekannten Granitvarietat, welche an den por- 
phyrisch ausgesonderten braunrothen Orthoklasen, die von einem dünnen Mantel grün- 
lichgrauer Plagioklasmasse umhüllt sind, leicht erkannt werden kann; dieselbe ist zwar 
nicht zu den häufigeren Granitgeschieben zu rechnen, kommt aber doch weit verbreitet 
vor und ist u. a. auch an vielen Punkten Schlesiens gefunden worden (cf. Liebisch, 
a. a. 0. p. 11). Das genannte Gestein ist nun bis jetzt bloss in Finnland anstehend 
bekannt; es zeigt hier und ganz ebenso in unserm Diluvium eine grosse Neigung zur 
Verwitterung. Indessen weisen doch neuere Beobachtungen für die meisten unserer 
eruptiven Gerolle mehr auf Schweden hin. 

Man darf nun aber nicht glauben, dass die Gebirgsglieder, deren Zertrümmerung 
die ungeheui^ Schuttmassen der norddeutschen Ebene geliefert hat, in nördlichen 
Ländern sammt und sonders noch an der Erdoberfläche vorhanden seien; vielmehr 
wird es immer wahrscheinlicher, dass sie grossentheils entweder ganz zerstört wurden, 
oder wenigstens nicht mehr zu Tage liegen und ihre Beste jetzt vom Meere überfluthet 
sind. Zu einer solchen Ansicht hat man sich vor längerer Zeit schon hinsichtlich der 
Jurageschiebe bekennen müssen. Zwar findet sich zuweilen ein gelbbrauner Sand- 
stein mit Änimonites Parkinsoni Sow., welcher dem unteren Niveau des oberen braunen 
Jura angehört und nach Beyrich von der Insel Gristow bei Cammin an der pommer- 
schen Küste herrührt*). Allein dieses Vorkommen tritt völlig zurück gegen den oben 
erwähnten sehr versteinerungsreichen Kalkstein mit lihynchonella varianSy Astarte pttlla^ 
Ammonitea Jason etc., welcher in den obersten Horizont des Doggers, die Etage des 
Kelloway rock, gehört und fast in allen Theilen der norddeutschen Ebene östlich der 
Elbe angetroffen wird. Da ein Gestein von ähnlicher Beschaffenheit, aber doch keines- 
wegs damit übereinstimmend, anstehend nur am Windau- Flusse im nördlichen Lithauen 
und in Kurland bekannt ist, so muss man nach Beyricu's Vorgang annehmen, dass 
früher ein im südlichen Theil der heutigen Ostsee zusammenhängend verbreitetes ju- 
rassisches Territorium existirte, welches die Juraablagerungen des Gouvernements Kowno 
in Lithauen mit den gegenwärtig noch im Gebiet der Odermündungen vorhandenen 
kleineren Juramassen verband, und in dem der Ursprung jener Geschiebe zu suchen 
ist; für diesen Juradistrict hat Beyricu') sehr passend den Namen „baltischer Jura" 
in die Wissenschaft eingeführt. Was die Heimath der Kreidegeschiebe betrifft, so 
(Stammen einige unzweifelhaft von Bügen, andere stimmen mit Gesteinen von Boinholm 

>) Von diesem Oeschiebe, dessen Verbreitung sich übrigens auf die der unteren Oder benach- 
barten Gegenden beschränkt ^ verdanke ich Herrn Forstmeister Bando ein sehr schönes, den 
genannten Ammoniten enthaltendes Stück, welches bei Chorin gefunden wurde. 

*} Zeitschr. d. deutsch, geolog. Qes., XIU. p. 143. 
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und Seeland und von Schonen vollkommen überein, allein in der Hauptsache ist die- 
selbe auch in einem jetzt zumeist untermeerischen Gebiete zu suchen, welches verschie- 
dene Inseln und Küstenstriche der Ostsee, die dänischen Inseln, Rügen und Wollin sowie 
Mecklenburg etc., umfasst. Dieses „baltische Kreidegebirge" hatte ohne Zweifel 
eine sehr beträchtliche Ausdehnung, wie schon aus der ausserordentlichen Masse der 
über unser Flachland verbreiteten Feuersteingerölle aus der weissen Kreide hervorgeht. 
Der Zerstörung colossaler Massen jener baltischen Kreideformation ist grossentheils der 
stetige Gehalt unserer Diluvialschichten an kohlensaurem Kalk zuzuschreiben. 

Was den allbekannten Beyrichien- oder Chonetenkalk aus dem jüngsten 
Obersilur angeht, so hatte zuerst Quenstedt*) als muthmaassliche Heimathj^stätte 
Schonen (von wo in der That einige der betreffenden Geschiebe herstammen können), 
sodann Ferd. Roemer*) Oestergarn auf Gotland bezeichnet. Darauf wurde von Fr. 
-Schmidt (a. a. 0., p. 462) bemerkt, dass die mit diesem Namen bezeichneten Geschiebe 
einerseits den Schichten des Ohhesaare-Pank auf der Halbinsel Sworbe, dem südlichen 
Theile von Oesel, andererseits den entsprechenden Ablagerungen bei Oestergarn an der 
Ostspitze der Insel Gotland gleichen, und dass hierin schon, abgesehen von anderen 
Gründen, ein Beweis für eine ehemals vorhandene, während der erratischen Periode 
zerstörte Verbindung dieser beiden Punkte zu erkennen sei, so dass also der steile 
Uferabsturz des Ohhesaare-Pank durch seine westliche Verlängerung eine Brücke zwischen 
-^Ehstland und dem südöstlichen Gotland gebildet ' habe (vgl. auch des genannten For- 
schers Untersuchungen über die silur. Formation von Ehstland etc., p. 77). Dass die nord- 
deutschen Kalkgerölle mit Chonetea atriatella und Beyrichia tuberculata sowohl von Oesel 
als von Gotland stammen, hat gleichfalls Prof. Grewingk!) zu Dorpat bei Gelegenheit 
einer ausführlichen Erörterung der Verbreitung der silurischen Wandergeschiebe in 
Livland, Kurland und dem Gouvernement Kowno ausgesprochen, dabei aber auch für 
die entsprechenden, an der Westküste Kurlands zerstreuten Beyrichienmergel mit Fisch- 
resten den Ursprung von beiden genannten Inseln, ja vielleicht gar von Schonen, be- 
hauptet; er schliesst dies aus dem angeblichen Auftreten schiefriger und krystallinischer 
Gesteine Scandinaviens in der nämlichen Gegend (?), glaubt dabei übrigens die dort vor- 
herrschenden Westwinde zur Erklärung einer solchen aus W. erfolgenden Ankunft der 
Geschiebe heranziehen zu dürfen. Ferd. Roemer*) erklärte es demnächst bestimmt für 
das wahrscheinlichste, dass unsere Beyrichienkalke aus einem jetzt vom Meere bedeckten 



>) „Die Oeschiebe der Umgegend Von Berlin'', im Neuen Jahrb. f. Mineralogie etc., Jahrg. ISS^y 
p. 136. 

*) Ebendas., Jahrg. 1856, p. 812. 

') Geologie von Liv-.nnd Kurland, im Archiv f. d. Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands, Ser. I, 
Bd. n. p. 571 imd 674 (Dorpat 1861). 

*) Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XIV. p. §04. , 
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Gebiete zwischen Oesel und Gotland herrühren. Bei dem nächst jenem am häufigsten 
vorkommenden obersilurischen Geschiebe, dem Graptolith engest ein*), ist der Ur- 
sprung aus einem verschwundenen öder jetzt submarinen Gebilde sogar geradezu unab- 
weislich, weil hinreichend übereinstimmende Gesteine im Norden fehlen. 

Auch auf einen Theil der untersilurischen Geschiebekalke lassen sich ähn- 
liche Betrachtungen ausdehnen, und zwar vor Allem auf diejenigen, welche den oberen 
Stufen des üntersilur sich einordnen. Vom Sadewitzer Kalk sagt Feud. Roemer 
gelbst nicht unbedingt, dass seine Heimath im westlichen Theil vom jetzigen Ehst- 
land, wo die LyckhoWsche Schicht entwickelt ist, gelegen habe, sondern giebt zu, 
dass dies auch ein nahe benachbartes, jetzt vom Meere bedecktes Gebiet gewesen sein 
könne. Entschiedener gilt das Gesagte von dem unten besprochenen untersilurischen 
Rollstein-Kalk mit Chasmops macroura, dessen reiche Fauna nach meinen Beobach- 
tungen zwar theilweise Ehstländischen Formen entspricht, aber doch auch wieder so viele 
Abweichungen zeigt, dass man hier schon dieserhalb nicht umhin kann, auf die frühere 
Existenz eines ausgedehnten untersilurischen Territoriums im W. der russischen Ostseepro- 
vinzen zurückzugreifen. Ebenso verhält es sich bezüglich des in anstehenden Schichten 
noch nicht beobachteten Backsteinkalks, dessen organische Ueberreste denen desMa- 
croura- Kalks sehr nahestehen. Am meisten Uebereinstimmung mit festen Lagern nor- 
discher Länder besitzen unter unseren Geschieben, gewisse besondere Fälle ausgenommen, 
die der tieferen untersilurischen Abtheilung entstammenden Orthocerenkalke. 
Einige derselben sind schwedischen Gesteinen zum Verwechseln ähnlich, andere dagegen 
nähern sich den älteren Ehstländischen Kalken. Was nun diese letzteren betrifft, so 
halte ich es gleichfalls für gewagt, sie von Ehstland selbst abzuleiten. Ein so voll- 
ständiges Uebereinkommen, wie es einzelne Geschiebe mit schwedischen Schichten pe- 
trographisch und paläontologisch zeigen, ist mir bei Ehstländischen Silurgesteinen, trotz 
unverkennbarer sehr grosser Aehnlichkeiten, noch nicht aufgefallen. Ueberhaupt hat 
sich bei mir immer mehr die Ansicht bestärkt, dass wenigstens für die mittleren und 
westlichen Theile der norddeutschen Tiefebene der gegenwärtige Boden Ehstlands 
unserm Diluvium keine Materialien geliefert hat, dass dabei vielmehr nur Gebirgs- 
massen, die eine westlichere Lage hatten, in Betracht kommen können. Es scheint 
sogar, dass diese Auffassung auch für den Osten Norddeutschlands gelten kann. We- 



>) Diese Geschiebe- Art, die wahrscheinlich einem etwas tieferen Horizont als der Bejrichien- 
kalk entspricht, wird vornehmlich innerhalb der den mittleren Theil des norddeutschen Flachlandes 
begrenzenden Meridianlinien angetroffen. In Schleswig-Holstein ist dieselbe nach Kar8tem*8 Angaben 
selten. In Ostprenssen hat man sie mitunter als fehlend angenommen, doch beschreibt Herr H. Dewitz 
neuerdings in den Schriften der physik.-ökonom. Ges. zu Königsberg, XX. (1879), p. 174, eine neue 
Orthoceroä-Ait aus einem Stück Graptolithenkalk yom Ufer der Angerapp bei Nemmersdorf (Er. 
Gnmbinnen). 
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nigstens bemerkt Herr H. Mascke*), der Besitzer der reichhaltigsten Sammlung von 
Geschieben Ostpreussens, dass die Brachiopoden der dortigen silurischen Gerolle bei 
aller Aehnlichkeit mit Arten des Silurs der russischen Ostseeprovinzen doch einen 
abweichenden Habitus zeigen, weshalb es wahrscheinlich sei, dass jene Geschiebe aus 
Schichten herstammen, welche bei Austief ung des Ostseebettes zwischen Oeland und 
dem Ehstländischen Glint zertrümmert und zerstreut wurden. Diese Ansicht wird auch 
unterstutzt durch das Vorkommen von Geschieben der Kreideformation in West- und 
Ostpreussen, welche theils von senonem, theils auch von cenomanem Alter sind, und 
bei denen höchstens in beschränktem Maasse an Russland gedacht werden kann*). 
Möglicherweise existirte zu Anfang der Diluvialzeit eine westliche Verlängerung des in 
Nord-Ehstland anstehenden untersilurischen Schichtensystems, welche nördlich an 
der Insel Gotland vorbeiging und dann in südlicher Richtung nach Oeland sich 
hinzog; an dieselbe würde sich gegen S. und 0. die obersilurische Brücke zwischen 
Oesel und Gotland unmittelbar angeschlossen haben. Wenn hiemach gewisse Geschiebe 
bei uns in Anbetracht der Petrefacten Ehstländischen Silurgesteinen gleich oder ähnlich 
sind, dagegen petrographisch von denselben abweichen, so kann dies weiter nicht 
Wunder nehmen; in dieser Hinsicht möchte ich noch erwähnen, dass nach Mitthei- 
lungen der Herren Fr. Schmidt und Prof. Dames in Ehstland selbst einige Schichten 
in ihrem Verlauf die Gesteinsbeschaffenheit bedeutend ändern und beispielsweise die 
Zone des Brandschiefers (C. 2) im 0. bei Kuckers die charakteristischen Einlage- 
rungen eines mürben, bitumenreichen und z. Th. brennbaren Mergels von röthlich- 
brauner Farbe enthält, dagegen westlich in der Gegend von Reval und Spitham nur 
durch einen festen grauen Kalkstein repräsentirt ist. 

Ich kann es nicht für meine Aufgabe halten, an dieser Stelle irgendwelche ge- 
nauere Zusammenstellung der weitschichtigen, auf die norddeutschen Geschiebe bezüg- 
lichen Literatur zu geben, muss mich vielmehr betreffs derselben auf Weniges be- 
schränken. Die ersten ausführlichen Mittheilungen über ihre organischen Einschlüsse 
wurden von Klöden in seinen schon erwähnten „Versteinerungen der Mark Branden- 



I) Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XXVIII. p. 49. 

*) In seinen kürzlich erschienenen „Erläuterungen zur 2. Ansg. der geognost. Karte Liv-, 
Ehst- und Kurlands'', Dorpat 1879, theilt Qkewingk p. 24 mit, dass die Kreideformation in dem be- 
zeichneten Gebiet bisher nnr unterirdisch in Bohrlöchern nachgewiesen wurde, während er in einer 
1872 publicirten Abhandlung das sporadische und schollenartige Vorkommen analoger Kreidegebilde 
in Lithanen (Gouvernements Kowno, Wilna und Grodno) besprochen hatte. Herr Jentzsoh (Zeitschr. 
d. deutsch, geolog. Ges., XXXI. p. 790 ff.) scheint dieser russischen Kreide eine grössere Bedeutung 
für die Erklärung des Herkommens der ostpreussischen Kreidegeschiebe beizulegen. Grewinok giebt 
in jener neuen Arbeit zugleich ausführliche Ergänzungen zu seinen früheren Angaben über die 
Quartärgerölle in den ostbaltischen Provinzen, wobei jedoch ganz vorwiegend ihre Verbreitung und 
die an ihnen hervortretenden glacialen Frictionserscheinungen erörtert werden. 
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burg" gemacht, ein Werk, welches jedoch für die paläontologische Erforschung nur 
mehr von historischem Interesse ist. Erst durch eine treffliche Arbeit von Ferd. Roemeb 
„über die Diluvial -Geschiebe von nordischen Sedimentgesteinen in der norddeutschen 
Ebene" (Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XIV. p. 575—637) wurde eine feste Grund- 
lage für die nähere Kenntniss unserer versteinerungshaltigen GeröUe geschaffen. Eine 
monographische Darstellung haben besonders die obersilurischen Geschiebe ge- 
funden. So beschrieb der eben genannte Paläontologe die Versteinerungen der reichen 
Anhäufung von Diluvialgeschieben bei Groningen in Holland (hauptsächlich Gotländer 
Korallenkalke, aber auch Beyrichienkalk) im Neuen Jahrb. f. Mineralogie, 1857 u. 1858. 
Das Graptolithengestein wurde von F. Hbidenhain (Zeitschr. d. deutsch, geolog. 
Ges., XXI. p. 143 — 182) und neuerdings von K. Haupt (die Fauna des Graptolithen- 
Gesteins, Görlitz 1878), beidemal jedoch ungenügend, bearbeitet. Eine recht fleissige 
und verdienstliche Untersuchung über den Beyrichienkalk wurde von Herrn A. Krause 
veröffentlicht (Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XXIX. p. 1 — 49). Ueber die Geschiebe 
aus der untersilurischen Abtheilung liegt dagegen als einzige grössere Arbeit 
die schon oben angeführte Abhandlung von Ferd. Roembr über die fossilen Reste des 
Sadewitzer Kalks vor. 

Grösser ist die Zahl derjenigen Publicationen, welche die Findlings- Versteinerungen 
bestimmter Bezirke Norddeutschlands zum Gegenstande haben und dabei nicht die ver- 
schiedenen Geschiebe- Arten auseinander halten, sondern zumeist auf einzelne Gruppen 
oder Gattungen von Organismen ohne speciellere Rücksicht auf das geologische Alter 
der Fundgesteine sich beschränken. So haben namentlich die mecklenburgischen 
Gerolle in dem verstorbenen Ernst Boll einen überaus eifrigen Beobachter gefunden, 
welcher seine werthvoUen paläontologischen Beobachtungen über dieselben hauptsächlich 
in zahlreichen Jahrgängen vom „Archiv des Vereins .der Freunde der Naturgeschichte 
in Mecklenburg^ niedergelegt hat; herauszuheben sind darunter namentlich die Bear- 
beitung der silurischen Cephalopoden (11. Jahrg., p. 58) und* die der Beyrichien 
(16. Jahrg., p. 114). Die Trilobiten der Geschiebe Ost- und Westpreussens wurden 
von Stbinhardt (Beiträge zur Naturkunde Preussens, HI, 1874), einige in ostpreussi- 
schen Silurgeschieben gefundene Cephalopoden von Dewftz (vgl. oben, S. 191) 
beschrieben. Dazu kommt noch eine Aufzahlung und Besprechung der Petrefacten aus 
silurischen und cambrischen Gerollen Schleswig-Holsteins von GüSTAV Karsten 
(s. unten). Die Mehrzahl aller dieser Arbeiten leidet an dem sehr empfindlichen 
Mangel, dass der geologische Gesichtspunkt darin wenig oder gar nicht berücksichtigt 
worden ist. 

Kürzere Mittheilungen über einzelne interessante Geschiebe sind in den Fach- 

joumalen in grosser Zahl zu finden. Namentlich haben Beyrich und Dames seit Jahren 

manche kleinere Beiträge von Wichtigkeit in der Zeitschrift d. deutsch, geolog. Gesell- 

25 
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Schaft geliefert. Von Letzterem steht eine eingehende Bearbeitung der artenreichen 
Fauna unserer Juragerölle zu erwarten. 

Immerhin bleibt auf dem betrachteten Gebiete noch sehr viel zu thun übrig, was 
zur Bereicherung der Petrefactenkunde und zur Förderung der vaterländischen Geologie 
dienen kann. Ich habe mir vorgenommen, in einer Reihe monographischer Arbeiten 
mit Zugrundelegung der an der Forstakademie vereinigten Materialien, d. h. unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Mark Brandenburg, einige der vorhandenen Lücken, 
soviel an mir liegt, auszufüllen. Dabei werde ich mein Hauptaugenmerk auf die Sil ur- 
geschiebe, vornehmlich die untersilurischen, richten. Unter den letzteren entbehren 
.sowohl die Orthocerenkalke, als auch etliche in ein etwas höheres Niveau aufsteigende 
Gesteine noch einer speciellen Erforschung. Das gegenwärtige erste Stück dieser Unter- 
suchungen behandelt zunächst eine Anzahl besonders ausgezeichneter und meist unbe- 
schriebener Geschiebe-Petrefacten aus hiesiger Gegend; in den unmittelbar nachfolgenden 
Heften gedenke ich dagegen einige bestimmte Geschiebe -Arten herauszugreifen, wobei 
nicht allein deren Fauna beschrieben, sondern auch, soweit es nothwendig erscheint, 
der geologische Horizont durch Yergleichung mit anstehend bekannten Silurschichten 
festgestellt werden soll. Nur auf diesem, zuerst von Fkrd. Roemer mit Erfolg beschrii- 
tenen Wege kann es gelingisn, die Geschiebekunde für die Aufklärung der genetisdten 
Probleme unseres Diluviums wahrhaft nutzbar zu machen. 

Kaum braucht hier gesagt zu werden, dass ich erst nach mehrjährigen Vorstudien 
mich entschliessen konnte, der gewählten Aufgabe näher zu treten. Obwohl es mir 
gelang, eine nicht unerhebliche Zahl scandinavischer Versteinerungen fiir die Forst- 
akademie zu erwerben, waren doch eingehende Informationen in andern Sammlungen 
unerlässlich. Durch die Zuvorkommenheit des Herrn Dr. med. Rath L.Brückner zu 
Neubrandenbürg war es mir im Sommer 1878 vergönnt, einige Tage auf die genaue 
Besichtigung seiner eigenen, sowie der jetzt im dortigen städtischen Museum aufbe- 
wahrten E. BoLL^schen Geschiebe -CoUection zu verwenden. Unberechenbaren Werth 
hatte es aber für mich, dass die Herren Gfeh. Rath Bbyrich und Professor Dames mir 
bereitwillig gestatteten, im verflossenen Jahre während mehrerer Wochen von dem überaus 
: reichen Inhalt des paläontologischen Museums der Universität Berlin, soweit es meine 
Zwecke erheischten, Kenntniss zu nehmen und auch noch bei andern Gelegenheiten 
die dort vorhandenen Stücke mit vielen der von mir gesammelten Sachen zu vergleichen. 
Herrn Dames, einem unserer besten Geschiebekenner, bin ich zugleich für vielfach* 
persönliche Belehrung und Ratherth eilung auifrichtig verbunden. Ueberdies hatte Herr 
Dr. L. Brückner die grosse Freundlichkeit, mir für die nachstehend gegebene Beschrei- 
bung der Lituiten die sämmtlichen in seiner und der BoLL'schen Sammlung enthaltenen 
Exemplare dieses uralten Köpffüsser- Geschlechtes für einige Zeit zu schicken. Von 
-grösstem Nutzen war es ferner für mein ganzes wissenschaftliches Unternehmen, dass 
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Herr Akademiker Friedrich Schmidt aus St. Petersburg vor wenigen, Wochen mich 
durch seinen Besuch erfreute und während eines zweitägigen Aufenthalts mit der vollen 
Aufopferung eines für sein Fach begeisterten Gelehrten den grössten Theil der hiesigen 
Geschiebesammlung mit mir durchgesehen hat. Wenn endlich auch die ausgedehnte 
und z. Th. kostspielige Literatur über meinen Gegenstand mir mit genügender Vollstän- 
digkeit zu Gebote stand, so verdanke ich di^s der stetigen Bereitwilligkeit, mit welcher 
der Director der Forstakademie, Herr Oberforstmeister Danckelmann, meinen weitge- 
henden Wünschen in dieser BGnsicht nachgekommen ist*). Allen vorgenannten Herten 
spreche ich meinen wärmsten Dank aus. 

Die nächste Aufgabe für mich besteht darin, eine Uebersicht der untersilu- 
rischen Geschiebe zu geben, denen die in der gegenwärtigen Arbeit beschriebenen 
fossilen Organismen angehören. Da ich mich in der Bezeichnung des geognostischen 
Horizonts hauptsächlich an Friedr. Schmidt halten werde, so theile ich zuvörderst die 
vervollständigte Eintheilung mit, welche dieser Geologe neuerdings') für die ältesten 
paläozoischen Schichten Ehstlands gegeben hat. Die früher von ihm in seinen 
Untersuchungen über die silur. Form, von Ehstland etc. für die damals unterschie- 
denen Etagen gewählten Bezeichnungen füge ich in Parenthese bei. 

Cambrische Formation. 

A. 1. Blauer Thon, A. 2. Unguliten- Sandstein, A. 3. Dictyonema- Schiefer. 

Untersilurformation. 

B. 1. Gxünsand. 

2. Chlorit- oder Glaukonitkalk. 

3. Vaginatenkalk . ) / n 

C, 1. Echinosphaeritenkalk ) ^ ^' . . 
2. Brandschiefer (l.a). 

D. Jewe'sche Schicht (1.6). 

1. Untere Abtheilung oder eigentl. Jewe^sche Schicht. 

l 2. Kegersche Schicht. 
Obere AbtheUung j 3 Wassalem- Schicht. 

E. Wesenberg'sche Schicht (2). 

F. 1. Lyckholm'sche Schicht (2.a). 

2. Borkholm'sche Schicht (3). 



^) Einige seltene Werke, die im Buchhandel nicht zu beschaffen waren, habe ich in Berlin 

theils am Egl. mineralogischen Mnsenm, theils in der Bibliothek der Bergakademie benutzen können. 

«) S. bei Grbwingk, Erläuterungen z. 2. Ausg. d. geognost. Karte Liv-, Est- und Kurlands, p.8 u. 9. 
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Von A. 1 bis incl. C. 1 reichen die Glintschichten; auf F. 2 folgen unmittelbar 
die obersilurischen Ablagerungen. 

Um für die verschiedenen in Betracht kommenden Geschiebe eine völlig sichere 
petrographische Feststellung zu ermöglichen, sind die wichtigsten derselben in meinem 
Laboratorium an der Forstakademie, zumeist von Herrn Ramann, quantitativ analysirt 
worden. Zu diesen Analysen bemerke ich, dass das Eisen stets als Oxyd (Fe, 0,) 
angegeben ist, obwohl es zuverlässig in den nicht roth gefärbten Kalksteinen entweder 
ganz, oder doch zum grössten Theile als Oxydul vorhanden ist und an der Zusammen- 
setzung des kohlensauren Salzes theilnimmt; dadurch sind selbstverständlich in diesen 
Fällen die aus dem Verlust entnommenen Beträge für Wasser etc. etwas herabgemindert. 
Eine gesonderte Bestimmung des Eisenoxyds und Eisenoxyduls war für den vorliegenden 
Zweck nicht erforderlich, und wäre auch wegen des stetigen Vorhandenseins von etwas 
organischer Materie eine sehr missliche Sache gewesen. Die zu den Versuchen ver- 
wendete Substanz war bei 110 — 120" C. getrocknet, und der in Salzsäure ungelöst 
bleibende Rückstand wm-de im geglühten Zustande gewogen. — 

Bei den in Form von Diluvialgeschieben vorkommenden Orthocerenkalken 
unterscheide ich folgende Arten: 

1. Glaukonitischer Orthocerenkalk oder Glaukonitkalk. 

Derselbe ist ein aschgrauer, von vielen Ealkspathlamellen durchsetzter Kalkstein, 
in welchem zahlreiche kleine Glaukonitkömehen eingesprengt sind, die auf den Bruch- 
flächen eine lebhaft grüne Farbe zeigen, bei erhaltener Oberfläche jedoch glatt und 
schwärzlichgrün erscheinen. Das Gestein besitzt einen starken Thongeruch. Herr 
Ramann fand es folgendermaassen zusammengesetzt: 



In HCl unlöslich 7,88 mit 3,20 SiO, 

Eisenoxyd (Pe,0,) . , 1,10 

Thonerde (Al,0,) 2,14 

Kalk (CaO) 47,91 

Magnesia (MgO) 1,24 

Kohlensäure (CO,) 39,13 

Wasser, org. Substanz etc 0,60 



92,12 
durch Ha 
zersetz- 
bar 



100,00. 



Die namhafte Menge des in Salzsäure unlöslichen Antheils ist z. Th. auf Rech- 

'> . '^^ * ' "^ '^''- nung des Glaukonits zu schreiben. Das untersuchte Geschiebe ist von Eberswalde 

.X, .*^ .. o * V, ^j^j enthält Orthoceras trqcbleare HlS. und duplex Wahlenb., Megalaspü latiUmbata 

Ang. und ein kleines stark geripptes Pygidium von Niobe sp. 

Diese Geschiebe -Art kommt meist in kleineren, nicht über kopfgrossen Stucken 
von unregelmässiger Form vor und ist ziemlich selten; kaum mehr als 20 Stücke der- 
selben sind mir bisher im hiesigen Diluvium begegnet. Früherhin kannte man im 
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Norden ein ähnliches Gestein nur als tiefstes Glied des Untersilur am GHnt, d. h. 
dem steil nach Art einer Mauer zum Meere abfallenden nördlichen Uferrande von Ehst- 
land. In neuerer Zeit ist jedoch ein solcher glaukonitfuhrender Kalkstein auch auf 
Oeland an der Basis der dortigen mächtigen Ablagerung von Orthocerenkalk beob- 
achtet worden'). Nach den vorliegenden Beobachtungen muss der Glaukonitkalk als 
das älteste unserer Silurgeschiebe gelten. 

2. Körnig-krystallinischer Orthocerenkalk. 

Im Allgemeinen ist das Gestein von hellgrauer, bisweilen fast von weisslichgrauer 
Farbe, meist etwas ins Bläuliche oder Bräunliche hinuberspielend, und kaum weniger 
deutlich krystallinisch- körnig ausgebildet als die Urkalksteine des krystallinischen 
Schiefergebirges. Auf den Kluftflächen und mitunter auch an der Oberfläche der Petre- 
facten sieht man meist dünne erdige Lager von hellgrüner Farbe. 

Die wichtigsten Fossilien sind Orthoceras duplex und vaginatunty Orthia colli" 
gramma Dalm. sowie AsaphuS" und idegalaapis 'Reste (darunter besonders As, ra-- 
niceps Dalm.). Von regulären Orthoceratiten fand ich bisher nur ein einziges 
Exemplar, dazu noch in einem etwas abweichenden Stücke des Gesteins. Hiemach 
ist diese Geschiebe -Art, welche nicht gerade häufig ist und in Form kleinerer Roll- 
steine sich findet, als ein echter Yaginatenkalk im Sinne Fb. Schmidt's zu bezeichnen, 
da dieses Gebilde in Ehstland weitaus vorherrschend die Orthoceraa-Formen mit rand- 
lichem Sipho und nur untergeordnet solche mit kleinem, centralem oder wenig excen- 
trischem Sipho einschliesst. 

3. Rothe und rothbunte Orthocerenkalke. 

Diese allbekannten Geschiebe treten in verschiedenen Modificationen auf. Zu- 
nächst als ein compactes Gestein von gleichmässiger dunkel blutrother Färbung mit 
glitzernden Kalkspathlamellen. Sodann in Gestalt buntfarbiger Kalksteine, welche theils 
grössere, mehr oder minder helle graugrüne Partien inmitten der rothen Gesteinsmasse 
oder selbst überwiegend enthalten, theils auch eine sehr feste Gebirgsart von dunklerem 
Aussehen und feinsplittrigem, mitunter auch kömigem Bruch darstellen, in welcher 
dunkel violettrothe bis braunrothe sowie graugrüne Theile, kleine Ockerflecken und 
weissliche Kalkspathnester in regellosem Wechsel zusammenliegen und bisweilen, jedoch 
selten, noch vereinzelte grüne Glaukonitkömehen sich zeigen. Die Geschiebe der 
letzteren Art erlangen ab und zu eine ungefähr durchgehends schmutzig röthlichbraune 
Färbung mit einem mehr oder weniger deutlichen Stich ins Grünliche. In beiden 
Arten von rothbuntem Kalk, namentlich in der zuletzt erwähnten, beobachtet man 
ausserdem häufig kleine, ovale oder rundliche, kalkreiche Eisenoolithkömchen, welche 



2 w^»-' c A-t\^ur^yL 
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>) Cf. G. LiNNARSSOM, Geologiska iakttagelser under en resa pa Öland, Geolog. Foren. FOr- 
handl., Bd. m (1876), p. 77. 
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eine glänzend glatte , dunkelge&rbte Oberfläche zeigen-, Hr. Ramann &nd darin durch 
approximative Untersuchung einer sehr geringen Gewichtsmenge: in HCl unlöslich 6,3, 
Eisenoxyd 8,1, Thonerde 5,9, Kalk 46,5 Procent (CO, nicht best.). 

Zwei Abänderungen des Gesteins wurden hierselbst analysirt, wobei folgende 
Zahlen erhalten wurden: 

a. b. 

EieselBäure 4,t3 In HCl unlöslich . . . 2,44 mit 2,10 SiO, 

Eisenoxyd 2,14 2,96 ^ 

thonerde 1,36 0,98 97,56 

Kalk 51,12 51,07 durch HCl 

Magnesia 0,71 0,51 zersetz- 

Eohlensänre 39,74 40,68 bar 

Wasser 1,34 H,0, org. Substanz e tc. 1,36 , 

100,54 100,00. 

Die erste Analyse (a) wurde von Herrn Kinkeldey an einem gleichmässig rothen 
Kalk mit Orthoceraa- Abdruck von Heegermühle, die zweite (6) von Herrn Ramann 
an einem Stück der härteren rothbunten Abänderung mit eisenschüssigen Oolithkörnchen 
ausgeführt^ das letztere Geschiebe, von dem nämlichen Fundort, ist vorwiegend dunkel 
violettroth gefärbt, von zahlreichen Ealkspathlamellen durchsetzt und enthält zwei Exem- 
plare von Orthoceras Angelini BoLL sp» Aus den obigen analytischen Resultaten folgt^ 
dass hier, wie in vielen ähnlichen Fällen, eine relativ geringe Menge von freiem Eisen- 
oxyd genügt, um eine intensive rothe Färbung zu bewirken. 

Der rothe und rothbunte Orthocerenkalk kommt meistens in grösseren plattigen 
Stücken vor, und ist besonders häufig in den mittleren Theilen Norddeutschlands 
(Mark Brandenburg, Mecklenburg), nach G. Karsten jedoch auch in Schleswig- 
Holstein nicht selten. Was die Verbreitung gegen O. anbelangt, so findet er sich 
nach ELade^) noch ziemlich häufig in der Gegend von Meseritz (im westlichsten Theile 
der Prov. Posen), ist dagegen, wie Herr H. Masckb in Göttingen mir freundlichst 
mittheilte, in Ostpreussen höchst selten, zeigt jedoch auch dort eine Färbung und 
Structur, die am meisten an den analogen Oeländischen Kalk erinnert. In hiesiger 
Gegend zeigt sich das Gestein in auffallender Häufigkeit am westlichen Ende der 
Grandlager bei Heegermühle, so dass hier alle anderen Sedimentgesteine dagegen 
mehr oder weniger zurücktreten; bei Eberswalde und Brahlitz ist es zwar auch 
noch gemein, aber doch bei weitem nicht so massenhaft angehäuft. 

Versteinerungen treten in grosser Menge, aber in einer relativ geringen Zahl von 
Arten auf. Kein anderes Geschiebe giebt es, welches einen gleich bedeutenden Reich- 
thum an Orthoceras -'Resten darbietet, bei denen aber die Vaginaten schon etwas von 



^) Archiv des Vereins der Freunde der NaturgeBchichte in Mecklenburg, IX. p. 83. 
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den Kegularen an Häufigkeit übertrojBFen werden: von ersteren (vorherrschend Ortho^ 
ceras commune His.) habe ich bis jetzt 93, von letzteren (am häufigsten Orthoceraa 
conicum HiS. und Angelini BoLL «p.) 127 Exemplare hier und in der Umgegend ge- 
sammelt. Daneben finden sich zahlreiche Reste einiger meist grosser Arten der Gattung 
Megcdaepie Angelin. 

Als Heimath dieser Geschiebe ist in erster Linie die Insel Oel and ins Auge zu 
fassen, auf die auch in der mehrerwähnten Arbeit von Febd. Roemer (Zeitschr. d. 
deutsch, geolog. Ges., XIV. p. 587) speciell hingewiesen ist. In der That ist die Ueber- 
einstimmung mit den seit Langem bekannten, dort anstehenden rothen Kalken eine 
ganz frappante. Indessen muss bemerkt werden, dass auch an verschiedenen Punkten 
des schwedischen Festlandes, in Dalekarlien, an der Kinnekulle in Westgothland, 
sowie in Schonen, Orthocerenkalke von gleicher Beschaffenheit auftreten. Die Haupt- 
masse unserer rothen Orthocerenkalk- Geschiebe dürfte dem Oelandischen oberen rothen 
Kalk mit stark conischen regulären Orthoceras 'Formen und mit Aeaphus-Resien ent- 
sprechen, welcher nach Linnabsson im östlichen Theil der Insel entwickelt ist, und 
gehört demnach in ein Niveau, welches jünger ist als das des Glaukonitkalks, wahr- 
scheinlich auch noch etwas über dem des vorerwähnten krystallinischen Kalksteins li^gt. 

4. Fleckiger Orthocerenkalk. 

Dieses seltene Geschiebe ist ein dichter, intensiv thonig riechender Kalkstein von 
hell grünlichgrauer Farbe, welcher durch lebhaft violettrothe und foräunlichgelbe Flecken 
oder Streifen bunt gezeichnet ist und auch einzelne Nesterchen von farblosem Kalk- 
spath enthält. Eine Analyse von Herrn Ramann ergab folgende Zusammensetzung: 

In HCl unlöslich 7,33 mit 5,00 SiO. • 

Eisenoxyd 0,76 

Thonerde 1,58 

Kalk 49,63 

Magnesia ............ 0,09 

Kohlensäure 38,95 

Wasser, org. Substanz etc. ..... 1,66 . 

100,00. 

Das untersuchte Gerolle ist dasjenige, in welchem die beiden, Taf. I. Fig. 4 — 5 
abgebildeten Exemplare von Lituites Hageni nov. sp. enthalten waren. 

Nur einige wenige hierher .gehörige Stücke habe ich bei Eberswalde gesammelt, 
jedoch ist mir die Geschiebe -Art auch von Gransee zugekommen. Femer enthält 
•die jetzt der Königl. geologischen Landesanstalt zu Berlin überwiesene ehiemalige 
KxÖDEN'sche Sammlung, deren Besichtigung mir Herr Prof. G. Berendt gütigst ge- 
stattete, davon ein Stück mit Orihocerae commune HiS. Ihren organischen XJeberresten 
nach schliesst sie sich aufs innigste an den vorhin besprochenen rothen Orthoceren- 
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kalk an; als eine besondere Seltenheit daraus will ich hier noch Lichaa celorrhin 
Ang. nennen. 

5. Hellgraue dichte oder theilweise krystallinische Orthocerenkalke. 

Insgemein sind die Geschiebe dieser Abtheilung gelblichgrau gefärbt, bisweilen 
auch hell grünlichgrau. Einige derselben sind von gleichmässig dichter Beschaffenheit, 
meistens aber enthalten sie mehr oder weniger Kalkspaththeilchen eingestreut und sind 
hrmfig ganz durchsetzt von feinen dunkleren Streifen, die wenigstens grossentheils von 
zertrümmerten Schalthierresten herrühren. 

An Versteinerungen sind diese hellgrauen Kalke in der Regel reich; man findet 
ikirin u. a. verschiedene Orthoceratiten, Lituitea lituus und per/ectuSy zahlreiche Trilo- 
biten, die hauptsächlich den Gattungen ÄaaphuSj IllaenuSy Cheirurus und JAchaa ange- 
liiiren, ausserdem aber auch viele Brachiopoden, Gastropoden und Pteropoden und 
mitunter halbkugelige, meist kleinere Formen von DianuUtea Petropolitanua Pander ap. 
Ein Theil der fraglichen Geschiebe entspricht dem Vaginatenkalk im engeren Sinne 
(/i, 3 nach Fr. Schmidt); dies gilt z. B. von hier gefundenen Stücken mit dem echten 
»U«i-i Kl Äsaphus expanaua Dalm. und mit Amphion Fischen ElCHW. Bisweilen enthalten die 

dahin zu rechnenden Gerolle einzelne kleine Glaukonitkörnchen eingesprengt, allein 
nicht entfernt in dem Maasse wie der eigentliche Glaukonitkalk; ganz ähnlich kommt 
dies beim anstehenden Vaginatenkalk in der Gegend von Reval vor, nach Sjögren aber 
auch bei dem gemeinen grauen Orthocerenkalk auf Oeland. Hier wie dort ist die ge- 
nannte Amphion- Ali beobachtet. Die Hauptmasse der gegenwärtig betrachteten grauen 
Geschiebekalke gehört jedoch dem Echinosphaeriten -Niveau Fr. Schmidt's (C. 1) an, 
und zwar vorwiegend der tieferen Partie desselben. Speciell gilt das von einem als 
Illaenus-Kalk zu bezeichnenden Gestein, einem hellfarbigen, aus bräunlichgrauen und 
f^q-ünlichgrauen, mehr thonigen Partien zusammengesetzten Kalkstein, welcher einge- 
lagerte Kalkspaththeilchen und kleine ockergelbe Flecken in grosser Menge enthält; 
erstere treten manchmal so reichlich auf, dass das Gestein ein halbkrystallinisches 
Aussehen gewinnt, und die Ockerflecken sind gelegentlich als an der Oberfläche ge- 
glättete Körnchen von schaliger Zusammensetzung zu erkennen. Fast in jedem Stücke 
f aI ^< dieser Geschiebe -Art, welche übrigens nicht zu den häufigeren gehört, findet man 

Reste yon Illaenua centaurus Dalm., unter denen namentlich die mit dicker dunkel- 
brauner Schale versehenen Pygidien oft vorzüglich erhalten sind; sodann hauptsächlich 
nach gewisse Asaphua- Arien ^ Cheirurus exaul Betr., Ecculiomphalus alatua F. Roem. 
und von Cephalopoden Or^Aocera«- Reste, die zwar gewöhnlich schlecht erhalten sind, 
aber doch reguläre Formen erkennen lassen, sowie Lüuitea perfectua Wahlenb. 
Ith bemerke noch, dass auch die bei Sorau in der Niederlausitz massenhaft angehäuften 
iif'llgrauen Orthocerenkalke in der Hauptsache, wie es scheint, dem unteren Echino- 
8|)haeritenkalk Ehstlands gleichzustellen sind. 
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Ihrer chemischen Zusammensetzung nach sind manche der besprochenen Geschiebe 
als reinere Kalksteine anzusprechen , andere haben einen gewissen Thongehalt. Von 
den nachstehend mitgetheilten Analysen sind die vier ersten von Herrn Ramann, die 
fünfte von Herrn Kinkeldey: 



In HCl unlöslich 5,25 mit 4,05 SiQ, 

Eiaenoxyd 0,72 ' 

Thonerde 2,40 

Kalk 49,58 

Magnesia 0,42 

Kohlensäure 39,39 

Wasser, org. Substanz etc. 2,24 



94,75 
durch HCl 
zersetz- 
bar 



b. 

3,88 mit 1,56 SiO, 

0,32 ^ 

1,56 96,12 

52,14 I durch HCl 
Spur I zersetz- 
40,91 bar 

1,19 . 



4,72 mit 3,80 SiO, 

0,99 

1,80 
50,83 

0,38 
40,35 

0,93 



95,28 
durch HCl 
zersetz- 
bar 



100,00 



100,00 



d. 



100,00 



In HCl unlöslich 3,04 

Eisenoxyd 0,87 

Thonerde 2,17 

Kalk 51,95 

Magnesia 0,55 

Kohlensäure 40,80 

Wasser, org. Substanz etc. . . 0,62 



SiO, 



96,96 
durch HCl 
zersetz- » 
bar 



100,00 



P.O. 
H,0 



e. 
2,72 
1.48 
1,21 

51,88 
0,47 

40,94 
0,51 
1,15 



100,36. 



o) Weisslichgrauer, durchgehends dichter Kalkstein^ fast ohne Kalkspaththeilchen, 
stark thonig riechend-, Geschiebe von Eberswalde mit Asaphus expanaus Dalm.^ 
welches dem Yaginatenkalk nach Fe. Schmidt angehört. 

b) Hell gelblichgrauer dichter Ealk mit einzelnen kleinen Kalkspathblättchen, 
auf frischem Bruch etwas fettigglänzend; das bei Oderberg i. d. M. gefundene Geschiebe 
enthält LUuites lituus nebst unbestimmbaren Trilobiten- und Brachiopodenresten, und 
dürfte der unteren Echinosphaeriten-Zone Ehstlands einzuordnen sein. 

c) Hell bräunlich- bis grünlichgrauer Kalkstein mit eingelagerten Kalkspath- 
theilchen, von splittrigem Bruch und mit deutlichem Thongeruch. In dem bei Ebers - 
walde gesammelten Geschiebe, das wahrscheinlich dem gleichen Niveau entspricht, 
befinden sich 2 Pygidien einer in den untersilurischen Gerollen öfter vorkommenden 
Amphus' Axt, welche noch einer näheren Feststellung bedarf; sie haben mit ejspansua 
viel Aehnlichkeit, sind aber etwas weniger breit und besonders dadurch unterschieden, 
dass die Rhachisringe in der Mitte nicht unterbrochen sind. 

d) Geschiebe des oben erwähnten Illaenus- Kalks mit IlL centaurua Dalm. 

von Eberswalde. 

26 
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e) Grössere Kalkplatte von Eberswalde, an einer der Breitseiten geglättet und 

mit deutlichen Gletscherschrammen versehen, hellgrau und dicht mit eingesprengten, 

ziemlich spärlichen Kalkspathlamellen und kleinen Ockerknötchen. Das Gestein enthält 

neben grossen Orthoceraa - Kesten Leptaena aericea Sow. , Ampyx (Lonchodomaa) 

&-^^<j^ rosiratus Sars und Asaphus tecticaudatus Steinhardt, es gehört zuverlässig in die 

J Etage des Echinosphaeritenkalks. 

Am häufigsten zeigen sich unsere hellgrauen Orthocerenkalke,. die bekanntermaassen 
zu den verbreitetsten Geschieben gehören und namentlich im O.. Norddeutschlands 
gemein zu sein scheinen, in plattigen, manchmal recht ansehnlichen Stücken. Ihrem 
ganzen Habitus nach weisen sie theils auf Ehst ländische Gesteine, theils auch, wie 
z. B. der vorhin genannte Lituiten-Kalk (i), auf Oeland hin. Was Ehstland betriflft, 
so kann u. a. auch hervorgehoben werden, dass in den dortigen Orthoceren -führenden 
Schichten graue Kalksteine mit Ockerflecken, wie deren im Vorhergehenden erwähnt 
wurden, mehrfach auftreten. 

6. Dunkelgraue dichte oder theilweise krystallinische Orthoceren- 
kalke. 

Die hierher zu zählenden Kalksteingeschiebe sind von mehr oder weniger dunkler, 
aschgrauer, bläulich- oder bräunlichgrauer Farbe, meist von einer grösseren oder ge- 
ringeren Menge von Kalkspaththeilchen durchsetzt, selten ganz oder beinahe gleich- 
massig dicht. In der grossen Mehrzahl charakterisiren dieselben sich entschieden als 
solche, die dem Echinosphaeritenkalk Fr. Schmidt's sich unterordnen und somit die 
nämliche geologische Stellung einnehmen wie die meisten der zur vorhergehenden Gruppe 
gehörigen Kalksteine. Mehrere Versteinerungen sind auch beiden gemeinsam. Unter 
den Orthoceratiten herrschen die regulären Formen vor, von Vaginaten erwähne ich 
u. a. eine an Orthoceras remotum EiCHW. erinnernde Art. Als besonders bezeichnende 
Petrefacten sind demnächst hervorzuheben: dicke Fragmente des geraden Theils von 
Ldtuites liiuus, Euomphalua Gualteriatus ScHLOTH., Pleurotomarien und Bellero- 
phon ten, Hyolithea acutus £[CHW., Leptaetia seiHcea Sow., sodann grössere Asaphus- 
und /Z/a^nwÄ- Formen (unter ersteren z. B. As, undulatus Steinhardt) und Cheirurus 
exsul Beyr. ; auch Dianulitea Petropolitanus kommt vor. Als grosse Seltenheit erwähne 
J~{^ , ich noch einen kleinen Trilobiten der Volborth' sehen Gattung Panderia, verwandt 

oder identisch mit Panderia triquetra Volb., welchen ich in einem Geschiebe dieser 
Art bei Oderberg gefunden habe. Femer gehören hierher die Gesteine, in denen die 
weiter unten beschriebenen Reste der neuen Gattung Palaeonautilus enthalten warfen. 

Die dunkelgrauen Orthocerenkalke sind in hiesiger Gegend weniger verbreitet 
als die hellgrauen, und meist habe ich sie nur in Gestalt kleinerer Gerolle beobachtet. 
Bezüglich ihrer organischen Einschlüsse stimmen sie vorzugsweise mit Ehstländischen 
Silurgebilden überein. Indessen finden sich auch Geschiebe, welche dem äusseren 
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Ansehen nach hier ihren Platz haben und sicher aus Schweden herzuleiten sind. 
So z. B. ein schwärzlich braungrauer dichter Kalk von Chorin mit einem prachtvoll 
erhaltenen Schwanzschild von Megalaspia giffos Ang., welches durchaus mit den im 
rothen Orthocerenkalk häufiger vorkommenden Resten dieser Species übereinstimmt. 
Sodann gewisse Geschiebe mit Nileus Annadillo Dalm., der hier ganz und gar mit der 
schwedischen Original -Art sich deckt. Theils bestehen sie aus einem dunkel asch- 
grauen, partiell krystallinischen Kalkstein, in dem sich zugleich eine kleinere Asaphus- 
Art gezeigt hat, theils aus einem ganz eigenthümlichen blaugrauen homsteinähnlichen 
Kalk mit einzelnen Kalkspathnesterchen. Die Färbung des letzteren ist bald hell, bald 
dunkler und geht stellenweise ins Bräunliche über. Da ich in diesem Gestein, von dem 
mir übrigens nicht mehr als etwa V, dutzend Stücke begegnet sind, fast nur die eben 
angeführte Trilobiten-Art gesehen habe imd dasselbe zugleich petrographisch für sich 
dasteht, verdient es füglich Nil eus- Kalk genannt zu werden. Es hat einen namhaften 
Gehalt an freier Kieselsäure, enthält aber daneben auch etwas Thon. Zwei Analysen 
von Herrn Ramann lieferten folgende Resultate: 



In HCl unlöslich 9,76 mit 7,59 SlO, 

Eisenoxyd 1,04 ' 

Thonerde 1,46 90,24 

Kalk 48,34 I durch HCl 

Magnesia 0,54 | zersetz- 

Kohlensäure 38,54 bar 

Wasser, org. Substanz etc. 0,32 . 

100,00 



b. 
9,78 mit 7,53 SlO, 

0,95 

1,25 
48,46 

0,60 
38,72 

0,24 J 



90,22 
durch HCl 
zersetz- 
bar 



100,00. 



Die erste dieser Analysen bezieht sich aul ein Geschiebe des vorerwähnten 
homsteinähnlichen Nileus-Kalks von Eberswalde, die zweite auf ein solches von 
Oderberg, das eine hell blaugraue Farbe zeigt, während das andere Stück dunkler ge- 
färbt ist. Jedes derselben enthält ein schönes Exemplar von Nileus Armadillo. Man 
kann die grosse üebereinstimmung in den analytischen Ergebnissen nicht wohl für 
eine blosse Zufälligkeit halten, sie spricht vielmehr dafür, dass die beiden Stücke von 
zwei wenig entfernten Punkten einer und derselben Schicht herrühren. 

Die Geschiebe, in denen überhaupt jene DALMAN'sche Art sich findet, gehören 
ohne Zweifel zu einem tieferen Niveau des allgemein als Orthocerenkalk bezeichneten 
Schichtensystems. 

7. Graugrüner plattiger Orthocerenkalk. Dieses Gestein, eins der inter- 
essantesten unter den älteren Untersilurgeschieben, ist von dunkler schmutzig graugrüner 
Farbe und enthält stellenweise krystallinische Partien, welche aschgrau oder bräunlich- 
grau gefiurbt sind. Es erscheint in grossen, auf den ersten Blick kenntlichen Platten 
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von sehr grobeckigem Bruch, die nach den verschiedensten Richtungen zerklüftet sind 
und stark höckerige und runzelige Schichtungsflächen darbieten. Die Dicke der Platten 
beträgt in der Regel etwa 9 — 10 cm, steigt aber auf mehr als 25 cm, und dabei haben 
sie oft mehrere Quadratfuss Flächeninhalt auf ihren Breitseiten. Eigenthümlich sind 
noch wurmformige gekrümmte Wülste von annähernd cylindrischem Querschnitt und 
oft von hellem Kalkspath erfüllt, die wohl als Algenreste gedeutet werden können. 

Was die organischen Ueberreste anbelangt, so zeigen sie sich in relativ geringer 
Menge; die Geduld des Sammlers wird leicht auf eine harte Probe gestellt, indem 
man nicht selten Dutzende von diesen Kalkplatten zerschlagen kann, ohne eine Ver- 
steinerung zu finden. Zu den häufigsten Arten gehört Echinosphaerites aurantium 
Wahlenb. ; sodann eine sehr grosse Form von Orthoceraa duplex v. giganteum Wahlenb. 
Wegen der Grösse dieser OrMoc^ra«- Reste, deren dickstes hier gefundenes Exemplar 
10 cm Durchmesser hat, während das längste 45 cm Länge besitzt, kann man ihnen 
speciell den zweiten WAHLENBERO'schen Namen ^giganteum^ beilegen. Reguläre 
Orthoceratiten kommen gleichfalls, jedoch seltener vor; femer u. a. eine Ecculiom- 
phaluS'Art. Von Trilobiten erscheint hauptsächlich Chaamops conicophthalniua BoECK et 
Sars sp.j und zwar die typische Form, wie sie im oberen Echinosphaeritenkalk und im 
Brandschiefer Ehstlands sich findet. Ausserdem fand ich in demselben Gestein Aaaphua 
cf. devexus EiCHW. und Zethus (Cybele) WöHhii EiCHW. sp. Die Bestimmung der vor- 
genannten Trilobiten hat Fr. Schmidt bei seiner hiesigen Anwesenheit durchweg be- 
stätigt. 

Kaum eine andere Geschiebe- Art entspricht mit gleicher Bestimmtheit dem Echi- 
nosphaeriten -Niveau Fr. Schmidt's (C. 1), und zwar gehört sie in dessen obere Abthei- 
lung hinein und ist somit der jüngste unserer Orthocerenkalke. Indessen ist ein an- 
stehendes Gestein von einigermaassen übereinstimmender Beschaffenheit bis jetzt weder 
in Ehstland, noch anderswo beobachtet worden; Fb. Schmidt bemerkte mir, dass allen- 
falls bei gewissen Schichten, die auf den Inseln Ödensholm und Rogö an der Nord- 
westspitze Ehstland's in jenem Horizont liegen, eine entfernte Aehnlichkeit mit dem 
fraglichen Orthocerenkalk hervortrete. Sehr zutreffend würde für letzteren auch die 
Bezeichnung „Echinosphaeritenkalk mit Chaamops conicophthalmua" sein. 

Einer von mir ausgeführten Analyse zufolge ist die Zusammensetzung: 

Kieselsäure 20,25 

Eisenoxyd 3,41 

Thonerde 3,54 

Kalk 37,50 

Magnesia 2,60 

Kohlensäure 30,11 

Glühverlust excl. CO, . . . 2^7_ 

99,98. 
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Das untersuchte Geschiebe (von Eberswalde) enthält ein aus Kopf und Rumpf 
bestehendes Exemplar von Asaphus cf. devexvs EiCHW. Der in Salzsäure unlösliche 
Rückstand macht 22,6 Procent aus; schon an dem kräftigen, beim Anhauchen ent- 
wickelten Thongeruch giebt sich der sehr namhafte Gehalt an Thon zu erkennen. 

Das Vorkommen des graugrünen Kalks mit Chaamops conicophihalmua ist ein 
ganz locales. Einzig und allein in den Kiesgruben in und unmittelbar bei Ebers- 
walde habe ich an Ort und Stelle liegend die Geschiebe dieser Art bis heute beob- 
achtet, weder bei Heegermühle, noch bei Brahlitz sind sie mir, trotz der geringen 
Entfernung, zu Gesicht gekommen. Dafür aber übertreffen dieselben am hiesigen Platze 
alle andern Sedimentärgeschiebe bei weitem an Häufigkeit, auf jedem Schritte stösst man 
hier in den Grandlagem auf die mächtigen Platten, welche diese Gerölle-Art bildet. 
Auch in den Neubrandenburger Sammlungen ist nichts davon vorhanden. Dagegen 
enthält das Berliner paläont. Museum ein sehr dickes Fragment von Ot^hoceraa gi- 
ganteum in einem sichei* hierher gehörigen Gestein, das auf der Etikette jedoch ledig- 
lich als Geschiebe der Mark bezeichnet ist. — 

Ausser den in den Bereich der Orthocerenkalke fallenden Gebirgsarten verlangt 
eine specielle Erwähnung noch ein anderes, etwas jüngeres Gerolle, dem sich die Be- 
zeichnung: 

Untersilurischer Rollstein-Kalk oder Mergelkalk mit Chasmops macroura — 
geben lässt. 

Im Allgemeinen ist dies ein gelblichgraues kalkiges Gestein von mattem Aus- 
sehen und etwas erdiger Beschaffenheit, dabei so reich an innig beigemengter, fein zer- 
theilter Quarzmasse und Thon, dass deren Quantität nach vorliegenden Analysen oft 
mehr als die Hälfte des ganzen Bestandes ausmacht. Meist erscheint die Färbung 
unrein, indem grünlichgraue Partien, die manchmal selbst vorherrschen, sowie bläulich- 
graue und bräunliche untergemischt sind, und dieser Eindruck wird noch dadurch ge- 
steigert, dass sehr gewöhnlich wurm- oder schlangenformige Wülste mit vorwiegend 
hellgrünlicher Oberfläche, die vielleicht als schlecht erhaltene Fucoidenreste anzu- 
^: :/ sprechen sind, die Gesteinsmasse nach den verschiedensten Richtungen durchsetzen. 
Es kommen aber auch Abänderungen vor, die inwendig aus einem festeren und schwach 
schimmernden graublauen oder auch bläulichgrauen Kalkstein bestehen, nach aussen hin 
jedoch in Folge der Einwirkung der Gewässer wieder eine gelblich- oder bräunlich- 
graue Färbung, verbunden mit geringerer Consistenz und mehr oder minder erdiger 
Textur, zeigen. Ueberhaupt sind diese Geschiebe in den äusseren Partien fast immer 
mehr oder weniger ausgelaugt, mitunter selbst in dem Grade, dass die der Oberfläche 
naheliegenden Theile mit Säuren nicht mehr brausen und zugleich mürbe oder geradezu 
zerreiblich sind. Solche Stücke haben äusserlich mit den bekannten Geschieben des 
sog. Backsteinkalks viel Aehnlichkeit und sind gewiss oft damit verwechselt worden. 



- W'.^/: . N^i.v'fn * i ' \i 
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[ Sie unterscheiden sich aber schon dadurch, dass ihre Oberfläche unregelmassig gerundet, 

^ . feinporig und zerfressen erscheint, während der typische Backsteinkalk Stücke bildet, 

|v welche durch eine eigenthümliche scharfkantige Begrenzung und glattere sowie mehr 

1 der Ebene sicl\ nähernde, z. Th. wie geknetet oder gepresst erscheinende Aussenflächen 

p^' deutlich charakterisirt sind. Dazu kommt, dass bei letzterem die durch Eisenoxydhydrat 

r bewirkte braungraue oder gelblichbraune Farbe meist viel intensiver ist und gewöhnlich 

^ . r ^ auch bis ins Innere der Geschiebe vorhält; sodann enthält derselbe oft bläulich weisse 

IfWU-:^ ' ^Hi^licrv, JvW>. Calcedonlagen, die in jenem Rollstein-Kalk nie vorkommen. Schliesslich ist zu be- 
r merken, dass der Kalkstein, durch dessen Auslaugung die echten Backsteinkalk -Ge- 

j schiebe entstanden sind, und welcher als Kern derselben zuweilen noch beobachtet 

r wird, von den festeren Abänderungen des mergeligen Rollstein-Kalks sehr auf^llig ab- 

weicht; es ist dies ein äusserst zähes und relativ hartes Gestein von ebenem Bruch 
:^ und grünlich- oder auch bläulichgrauer Farbe, in welchem man fast nie Versteinerungen 

sieht, die, wie es scheint, in seinem Zersetzungsproduct erst durch die lösende Wirkung 
der kohlensäurehaltigen Gewässer herauspräparirt worden sind. 
^ Mit Petrefacten ist die gegenwärtig betrachtete Geschiebe- Art in solchem Maasse 

angefüllt, dass sie in dieser Hinsicht den obersilurischen Gerollen vergleichbar ist. Aus 
ihrer reichen Fauna treten indess zweierlei Organismen sofort in auffallendster Weise 
hervor: zunächst verschiedene Formen der an ihren sehr engen, unmittelbar wie bei 
den Calamoporen aneinander stossenden Röhrenzellen leicht kenntlichen Korallen- 
2 (H^aJu v^^v^-A ^fi'-'\^ i Gattung Dianulttes Eichwald (= Monticulipora d*OEiB. bei Milne-Edwabds und 

Chaetetea Fisch, bei Nicholson), die neuerdings von Dybowski *) rehabilitirt worden ist, 
sodann mehrere Arten des Trilobiten- Geschlechts Chaamops M'CoY, unter denen aber 
Chasmopa macroura Sjögren ap. weitaus am häufigsten vorkommt. Diese Reste, nament- 
lich die zierlichen rundlichen oder baumförmigen Z)tant<ZtV^«- Stöcke, sind so gemein, 
dass man fast in jedem etwas grösseren Stück des Gesteins mehrere derselben findet. 
Ein ferneres Hauptfossil ist Orthia Assmussi Yebn., ganz und gar mit Exemplaren 
dieser Art von Friedrichshof in Ehstland (Jewe'sche Schicht) übereinstimmend; durch 
ihre Häufigkeit bemerkenswerth ist Leptaena sericea Sow. Sehr bezeichnend sind 
auch Lichae deflexa Sjögren und der unten beschriebene Lituitea DanckelmannL 
Weitere Angaben über die sehr reichhaltige Fauna unterlasse ich jetzt, da ich eine 
eingehende Bearbeitung derselben bereits begonnen habe und als zweites Stück dieser 
^ Beiträge zur Geschiebekunde zu veröffentlichen gedenke. 

Es war mir von vorne herein klar, dass die fraglichen Geschiebe in die obere 
Abtheilung des üntersilur gehören, dabei aber älter seien als die Lyckholm'sche 
Schicht. Die genaue Feststellung des Niveauos verdanke ich Fr. Schmidt, welcher bei 



^) Die Chaetetiden der ostbaltischen Silnr-Formation, St. Petersburg 1877. 
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Besichtigung der hiesigen Sammlung jenes Gesteins sofort erklärte, dass dasselbe voll- 
kommen der neuerdings als Kegel' sehe Schicht (D. 2) von ihm unterschiedenen höheren / < /? 
Etage der Jewe'schen Zone aequivalent sei. Boll, welcher davon in Mecklenburg viel ge- 
sammelt hat, verglich es mit dem englischen Caradoc und gebrauchte dafür den Namen 
„Caradoc-Sandstein"; will man überhaupt eine Parallelisirung mit dem Silur- ^ 
System Englands versuchen, so würde es in den obersten Horizont der Llandeilo flags, 
also unmittelbar unter Mürchison's Caradoc or Bala rocks, zu stellen sein. Meisten- 
theils hat man die Geschiebe dieser Art bisher mit dem Ortho cerenkalk vereinigt, 
was sich einigermaassen daraus erklärt, dass einzelne Abänderungen von hellgrauem 
dichten Orthocerenkalk eine gewisse Aehnlichkeit mit unserem Gestein zeigen; indessen 
ist sein paläontologischer Charakter ein total anderer, wie sich dies schon in dem 
völligen Zurücktreten der Asaphiden und Orthoceratiten ausprägt. 

Wollte man das Gestein paläontologisch benennen, so würde es am nächsten 
liegen, die Bezeichnung „Dianulites-Kalk" oder „Chasmops-Kalk" zu wählen. 
Erstere ist jedoch deshalb wenig geeignet, weil Dianulites-Arien auch in andern unter- 
sliurischen Etagen sehr verbreitet sind, letztere aus dem Grunde, weil seit Längerem 
der Name „Chasmops-Kalk" für bestimmte anstehende Lager in Schweden üblich ist. 
Besser wäre schon und jedenfalls scharf bezeichnend der Ausdruck „Macroura-Kalk", j ^j 
den mir Fr. Schmidt beiläufig vorgeschlagen hat. Ihrer Zusammensetzung sowie dem 
äusseren Ansehen nach ist diese Gerolle- Art ein kieseliger Mergelkalk, allein ohne 
einen präcisirenden Zusatz darf dieses Wort seiner allgemeinen Bedeutung wegen hier 
nicht angewandt werden. Bezeichnender aber ist es, von einem Rollstein-Kalk zu 
sprechen, da im vorliegenden Falle dieser Ausdruck in aller Strenge zutrifft. Während 
nämlich in anstehenden Gebirgsmassen nordischer Gegenden nichts Aehnliches bekannt 
ist, kommt ganz das nämliche Gestein in losen Blöcken auf Oeland in ziemlich be- 
schränkter Ausdehnimg vor, und zwar hauptsächlich im Kirchspiel Segerstad an der 
Südostküste der Insel. Sjögren*) hat es dort zuerst beobachtet, seine petrographische 
und paläontologische Eigenthümlichkeit erkannt und daraus richtig geschlossen, dass 
es jünger ist als die obersten anstehenden Schichten jenes Eilandes. Ihm zufolge be- 
stehen diese GeröUe aus einem hell gelblichgrauen Kalkstein, welcher lockerer als der 
Orthocerenkalk sei und mehr Neigung zeige zu verwittern und auseinander zu fallen, 
weshalb man auch Stücke von so loser Beschaffenheit antreffe, dass man sie mit der 
Hand entzweibrechen könne; neben Thon und Kieselsand seien ungefähr 30 Procent 
kohlensaurer Kalk darin vorhanden. Es wird auch von Sjögren eine Reihe von Ver- 
steinerungen aus dem Oeländischen Schotterkalk namhaft gemacht, und einige derselben 
sind darauf von Angelen beschrieben worden. Später hat sodann LiNNARSdON *) weitere 

») Anteckningar om Öland, Öfyers. af Kongl. Vetensk.-Akad. FörhandL, 1851, p. 39u.40. 

>) Geogoliska iakttagelser nnder en resa pa Öland, Geol. Foren, i Stockholm FörhandL, 1876, p. 81. 
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interessante Beobachtungen über seine Fauna mitgetheilt, wobei er zugleich bemerkt, 
dass auch härtere kieselige Abänderungen des Gesteins vorkämen, und auf den meist 
schlechten Erhaltungszustand der Petrefacten aufmerksam macht, wie er in gleicher 
Weise bei den entsprechenden norddeutschen Geschieben sich zeigt. Nach einigen 
Stücken des Geländer Vorkommens, die von Linnarsson an Fk. Schmidt übersandt 
worden waren, hatte dieser Forscher mit dem seltenen Scharfblick, der ihn auszeichnet, 
damals schon erkannt, dass es in den oberen, bei Kegel in Ehstland auftretenden Theil 
der Jewe'schen Schicht gehört. Die organischen Reste, welche von den schwedischen 
Autoren aus diesen Kalkblöcken genannt werden, stimmen, wenn man von einigen 
ungenauen Artbezeichnungen absieht, durchaus mit denen unseres nordischen Rollstein- 
Kalks überein. Von hervorragend charakteristischen Formen, die beiden gemeinsam 
sind, nenne ich u. a. Orthis Aastnussiy Leptaena sericea, Chaamops macroitra und buccu- 
lenta SjÖGR. und Lichas deflexa. Merkwürdig ist es, dass einige der betreffenden 
Arten nur in Gerollen bekannt zu sein scheinen. Dies gilt speciell von den drei 
genannten Trilobiten; für Chasmops macroura giebt zwar Angelin (Palaeont. Scand., 
P. I. p. 9) auch noch die KinnekuUe als Fundort an, jedoch hat Linnausson') die Art 
dort nicht beobachtet. 

Auf seiner ursprünglichen Lagerstätte muss das vorstehend erörterte Gestein dick 
und unde;itlich geschichtet gewesen sein, wie daraus zu schliessen ist, dass die Ge- 
schiebe desselben fast nie eine Spur von regelmässigen Absonderungsflächen erkennen 
lassen. Nur ganz vereinzelt findet man plattige Stücke, welche stets von OrtfUa 
Asamvasi erfüllt sind, so dass wahrscheinlich in dem Gebilde eine Assmussi - Bank 
existirt hat. Uebrigens haben wir es hier mit einem der verbreitetsten Geschiebe zu 
thun, dessen rundliche Blöcke nicht selten mehrere Cubikfuss Inhalt erreichen. Nament- 
lich in der Mark Brandenburg und in Mecklenburg kommt dasselbe allenthalben 
vor, ausnehmend reichlich gerade in der näheren und weiteren Umgebung von Ebers- 
walde, so dass es hier eins der häufigsten DiluvialgeröUe ist. Andererseits aber 
findet es sich auch in Schleswig-Holstein, sowie, wenngleich seltener, in We st- 
und Ostpreussen. 



Die wissenschaftlichen Werke und Abhandlungen, welche ich für die gegen- 
wärtige Arbeit vorzugsweise benutzt habe, sind, abgesehen von den neuereu geologischen 
und paläontologischen Lehrbüchern allgemeinen Inhalts, in chronologischer Folge nach- 
stehend angegeben: 

Jac. Theod. Klein, Descriptiones Tubulorum marinorum. Gedani 1731. 



*) YestergGtlands Cambr. och Silur, aflagrlngar, Stockholm 1869, p. 86. 
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Joann. Phil. Breyn, Dissertatio physica de Polythalamiis; adj. Commentatiuncula 

de Belemnitis Prussicis. Gedani 1732. 
Georg Wolffgang Knorr, Sammlung von Merkwürdigkeiten der Natur und Alter- 

thumem des Erdbodens; 3 Theile. Nürnberg 1750 — 1771 (die späteren Tafeln 

dieses grossen Kupferwerkes von Knorr's Erben herausgegeben). 
Damit verbunden als beschreibendes Werk: 
Johann Ernst Immanuel Walch, Die Naturgeschichte der Versteinerungen zur 

Erläuterung der Knorr'schen Sammlung von Merkwürdigkeiten der Natur; 

4 Theile (im letzten die Classification der Versteinerungen und das von Joh. 

Sam. Schröter bearbeitete Register). Nürnberg 1768 — 1773. - 
Georgius Wahlenberg, Petrificata Telluris Suecanae (Nova Acta Regiae Societatis 

Scientiarum Upsaliensis, vol. VUl). Upsaliae 1821. 
E. F. Baron von Schlotheim, Die Petrefactenkunde auf ihrem jetzigen Standpunkte. 

Gotha 1820. 

— — Nachträge zur Petrefactenkunde. Gotha 1822. 

Alexandre Brongniart et A. G. Desmarest, Histoire naturelle des crustacfe fos- 
siles. Paris 1822. 

J. W. Dal man, Ueber die Palaeaden oder die sogenannten Trilobiten, aus dem Schwe- 
dischen übers, von Friedr. Engelhart. Nürnberg 1828 (die Original -Arbeit in 
Kongl. Svenska Vetenskaps-Akademiens Handlingar, 1826). 

Christian Heinrich Pander, Beiträge zur Geognosie des russischen Reiches. 
St. Petersburg 1830. 

K. F. Kl öden, Die Versteinerungen der Mark Brandenburg. Berlin 1834. 

W. Hisinger, Lethaea Suecica, c. suppl. I et 11. Holmiae 1837 — 1841. 

Ernst Beyrich, Ueber einige böhmische Trilobiten. Berlin 1845. 

— — Untersuchungen über Trilobiten, 2tes Stück. Berlin 1846. 

Murchison, de Verneuil et Comte de Keyserling, Geologie de la Russie d'Europe 
et des montagnes de TOural, vol. 11: Paläontologie, par Edouard de Verneuil. 
Londres et Paris 1845. 

Fr. Aug. Quenstedt, Die Cephalopoden (Iter Theil der Petrefactenkunde Deutsch- 
lands). Tübingen 1849. 

Ad. Sedgwick, Synopsis of the Classification of the British Palaeozoic Rocks, and 

Fred. M'Coy, Systematic description of the British Palaeozoic Fossils, fasc. I — III. 
Cambridge 1851 — 1854. 

N. P. Angelin, Palaeontologia Scandinavica, P. I: Crustacea formationis transitionis. 
Lipsiae et Lundae 1852 — 1854. 

Ernst Boll, Beitrag zur Kenntniss der silurischen Cephalopoden im norddeutschen 

Diluvium und den anstehenden Lagern Schwedens (Archiv des Vereins der 

27 
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Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg, 11. Jahrgang, p. 58 — 95). Neu- 
brandenburg 1857. 

Dethleff und Böll, Die Trilobiten Mecklenburgs (ib., 12. Jahrg., p. 155 — 169). 
Neubrandenburg 1858. 

Johannes Nieszkowski, Versuch einer Monographie der in den silurischen Schichten 
der Ostseeprovinzen vorkommenden Trilobiten (Archiv für die Naturkunde Liv-, 
Ehst- und Kurlands, Ite Serie, Bd. I, p. 517— 626). Dorpat 1857. 

— — Zusätze zur Monographie der Trilobiten der Ostseeprovinzen (ib., Ite Serie, 

Bd. n, p. 345—384). Dorpat 1859. 
Friedrich Schmidt, Untersuchungen über die silurische Formation von Ehstland, 

Nord-Livland und Oesel, der Dorpater Naturforscher -Gesellschaft vorgelegt im 

Oct. 1857 (ib., Ite Serie, Bd. 11, p. 1 — 248). Dorpat 1858. 
Roderick Murchison, Siluria, third edition. London 1859. 
Edouard d'Eichwald, Lethaea Rossica ou Paläontologie de la Russie, 1er volume: 

ancienne Periode. Stuttgart 1860. 
C. Lossen, Ueber einige Lituiten (Zeitschr. d. deutsch, geolog. Gesellschaft, XII, 1860, 

p. 15 — 28). Auszug aus: Carolus Lossen, De Lituitis; Dissertatio inauguralis; 

Berolini 1860. 
Ferd. Roemer, Die fossile Fauna der silurischen Diluvial -Geschiebe von Sadewitz 

bei Oels in Niederschlesien. Breslau 1861. 

— — Ueber die Diluvial -Geschiebe von nordischen Sedimentärgesteinen in der nord- 

deutschen Ebene und im Besonderen über die verschiedenen durch dieselben 
vertretenen Stockwerke oder geognostischen Niveaus der paläozoischen Formation 
(Zeitschr. d. deutsch, geolog. Gesellschaft, XW. p. 575 — 637). Berlin 1862. 

Dr. A. von Volborth, Ueber die mit glatten Rumpfgliedern versehenen russischen 
Trilobiten (Mömoires de TAcad^mie Imperiale des Sciences de St. P^tersbourg, 
7e sörie, t. VI, No. 2). St. Petersburg 1863. 

Ueber einige neue Ehstländische Dlaenen (ib., 7e s^rie, t. Vlll, No. 9). 

St. Petersburg 1864. 

J. W. Salter, Monograph of British Trilobites, P. I— IV. London 1864 — 1867. 

John J. Bigsby, Thesaurus Siluricus, the Flora and Fauna of the Silurian Period. 
London 1868. 

Gustav Karsten, Die Versteinerungen des Uebergangsgebirges in den Gerollen der 
Herzogthümer Schleswig und Holstein. Kiel 1869. 

E. Th. G. Steinhardt, Die bis jetzt in preuss. Geschieben gefundenen Trilobiten 
(No. 3 der Beiträge zur Naturkunde Preussens, herausgeg. von der physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg). Königsberg 1874. 
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W. Dam es, Ueber Hoplolichas und Conolichas, zwei Untergattungen von Lichas 
(Zeitschr. d. deutsch, geolog. Gesellschaft, XXIX. p. 793—814). Berlin 1877. 

C. Grewingk, Erläuterungen zur zweiten Ausgabe der geognostischen Karte Liv-, 
Est- und Kurlands (Separatabdruck aus dem Dorpater Archiv für Naturkunde, 
Ser. I, Bd. Vm). Dorpat 1879. 

H. Dewitz, Beiträge zur Kenntniss der in den ostpreussischen Silurgeschieben vor- 
kommenden Cephalopoden (Schriften der physikalisch -ökonomischen Gesellschaft 
zu Königsberg, 20. Jahrgang, 1879, p. 162 — 180). Königsberg 1880. 



Für die Anfertigung der Zeichnungen wurde Herr C Laue in Berlin gewonnen, 
welcher seit Längerem verschiedene einschlägige Arbeiten für die deutsche geologische 
Gesellschaft ausgeführt hat. Jede seiner Figuren habe ich aufs genaueste mit den Ori- 
ginalen verglichen und so oft, als es irgend nöthig erschien, berichtigen lassen. Bei 
den Lituiten sind übrigens die Kammer wandnähte, deren scharfe Beobachtung nicht 
immer leicht ist, grösstentheils von mir selbst eingezeichnet worden, und ausserdem 
habe ich die ganzen Figuren zu IMuitea heroa und applanatus und zu Palaeonautiltis 
hospes entw^orfen. 

Schliesslich ist vielleicht noch die Bemerkung nicht überflüssig, dass ich die 
meisten der beschriebenen Petrefacten mühsam mit Meissel und Grabstichel unter fast 
stetiger Beihülfe meiner Frau aus dem Muttergestein herausgearbeitet habe. Manche 
Stunde ist dabei geopfert worden, allein dafür habe ich auch die Genugthuung, dass 
viele noch nicht beobachtete ürgeschöpfe imseres Planeten in schöner Erhaltung frei- 
gelegt wurden und andere werthvolle Sachen vollständiger, als sie bisher bekannt waren, 
zum Vorschein gekommen sind. 
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Cephalopoda. 

Genus Lituites Breyn. 



Die in mancherlei Hinsicht merkwürdige Gattung Lituites wurde schon von 
JoH. Ph. Breyn in seiner Dissertatio physica de Polythalamiis 1732 aufgestellt. Unter 
Polythalamien, welche Derselbe als dritte Classe der Testacea oder Schalthiere hinstellt 
und weiterhin als marine Organismen bezeichnet (cf. p. 12), versteht er zunächst die 
röhrenförmigen, vielkammerigen und conischen Schalthier-Gehäuse (testa tubulosa, poly- 
thalamia, conica), welche gerade oder zu einer regelmässigen Spirale zusammengerollt und 
mit einem durch die Kammern hindurchgehenden Röhrchen (Siphunculus) versehen seien 
(loc. cit., p. 7 u. 9). Er rechnet dahin die Nautilen, Ammoniten, Lituiten und Orthoce- 
ratiten, so dass seine Polythalamien bereits die Hauptgruppen der gegenwärtig bekannten 
gekammerten Cephalopoden umfassen. Es wird auch schon (p. 10) richtig bemerkt, dass 
die äusserste oder letzte Kammer als Behälter für das Thier diente, während die übrigen 
leer waren und nur der Sipho unter allmählichem Dünnerwerden die Scheidewände der- 
selben bis zur Spitze durchbohrt. 

Für das Gehäuse der neuen Gattung Lituites wird sodann p. 12 und 25 folgende 
Definition gegeben: 

„Lituus est Polythalamium a basi primum in lineam fere rectam extensum, dein 
vero in spiram externe apparentem in piano horizontali convolutum." 

Das Gehäuse erscheine hiemach gleichsam aus dem eines Orthoceratiten und 
dem eines Ammoniten zusammengesetzt. 

Den Gattungsnamen Lituites selbst giebt Breyn dem durch Ausfüllung des Innern 
eines solchen Gehäuses mit Gesteinsmasse entstandenen Petrefact, und bemerkt dann 
noch, dass er den Namen wegen der Aehnlichkeit in der äusseren Gestalt mit dem 
Augurstab der alten Römer (lituus augurum), von dem auch das hierachische Abzeichen 
der Bischöfe in der römischen Kirche entlehnt zu sein scheine, gewählt habe. Dieser 
Vergleich ist in der That sehr passend und von den früheren Autoren wiederholentlich 
gebraucht worden, wie denn z. B. JoH. Sam. Schröter in seiner „Einleitung in die 
Kenntniss und Geschichte der Steine und Versteinerungen", Bd. IV (Altenburg 1784), 
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p. 279, dem über dieses Geschlecht handehiden Capitel die üeberschrift „Von den ver- 
steinten Bischofsstaben oder den Litoiten^ gegeben hat. 

Zuerst hat Wahlenbebg (Petrific. Teil. Suecanae, p. 83) bei der betrachteten Ce- 
phalopoden-Gattung einen Unterschied zwischen Ldtuitae perfecti und Lituüae imperfecti 
gemacht. Die ersteren, welche er allein als etwas völlig Eigenartiges gelten lässt, be- 
stehen nach ihm aus einer von mehreren dünnen Umgängen gebildeten und relativ 
schmalen Spiralscheibe, von welcher aus die Röhre in gerader Richtung sich fortsetzt, 
jedoch anfangs noch eine schwache Biegung nach der Innenseite macht, „als ob sie 
die Spirale nicht hätte verlassen wollen." So komme denn die Form eines baculus 
pastoris vel episcopalis zu Stande. Dagegen entbehrten die Ldtuitae imperfectiores fast 
immer eines eigentlichen geraden Stabes oder ausgereckten Theiles, und hätten eine 
weniger vollkommen eingerollte Spirale, was bedingt sei durch die mehr conische, an 
Orthocei^ai gemahnende Gestalt des ganzen Gehäuses (die hier irrthümlich als ein 
unterscheidendes Merkmal angenommen wird); die Umgänge lägen nicht aneinander, 
möge nun die Mitte offen sein, oder dort bereits das Gehäuse beginnen, sondern die 
Windungen gingen mehr und mehr centrifugal auseinander und endeten so in einem 
krummen, bloss unbedeutend gestreckten Schwanz. Unrichtig ist hier zunächst schon, 
dass die Umgänge sich nie berühren sollen, und gerade bei einer sogleich noch zu er- 
wähnenden imperfecten Form, auf die Wahlenberg speciell hinweist, ist dies bei dem 
inneren Theile ganz entschieden der Fall. 

Der angegebenen Eintheilung ist Qüenstedt*) in seinen paläontologischen Werken, 
sowie auch C. Lossen') in einer verdienstlichen Arbeit über Lituiten im Wesentlichen 
beigetreten. Letzterer bezeichnet, übereinstimmend mit Qüenstedt, als perfectiores 
solche Formen, die eine kleine Spirale und einen sehr langen geraden Theil haben, 
und als imperfectiorea diejenigen, welche bei grosser Spirale sich nur wenig in gerader 
Linie erstrecken. Nun hat aber Wahlenbebg als Beispiel eines imperfecten Lituiten 
die bei Enobr und Walch Suppl.-Taf. IV. b. Fig. 1 abgebildete und von mir als 
lAt, Decheni beschriebene Form hervorgehoben, welche im Gegentheil einen sehr langen 
gestreckten Arm besitzt; ähnlich ist es bei meinem Lit. A^ro^^und auch bei LiL DanckeU 
manni ist die freie Fortsetzung des Gehäuses eher lang als kurz zu nennen. Dabei 



( 



Cephalopoden, p. 50; Handbuch der Petrefaktenknnde, 2. Aufl., Tübingen 1867 , p.410. Der 
Autor fasst übrigens den Begriff Lituites viel za weit, indem er sämmtliche gekrümmten Nantileen 
mit Ausnahme der nnr ans einer ganz geschlossenen Spirale bestehenden Nautiliten (also z. B. auch 
Cyrtoceras und Phragmoceras) dahin zählt. 

*) Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XII. p. 15. Die in Quekst£DT*s Cephalopoden bezüglich der 
Spiralumgänge der imperfecten Lituiten gemachte Angabe, dass ihre Bauchseite, auch wenn sie hart 
aneinander liegen, keine Spnr von Eindruck zeige und daher nur die Krümmung, nicht der Umfang 
der Röhre am Ende sich verändere, wird hier p. 22 schon widerlegt, 
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wird, ganz wie in der Abtheilung der perfecten Lituiten, die Spiralscheibe theils und 
zwar in der Regel von zusammengeschlossenen, theils aber auch von losgelösten Win- 
dungen gebildet (wie bei Lit. giganteua Sow.); femer ist dieselbe bald von relativ 
kleinerem Durchmesser {Lit Decheni), bald sehr breit {Lit. Danckelmanni). Worauf es 
mir hier wesentlich anzukommen scheint, ist die Form des gestreckten Arms, 
den der schwedische Autor, so oft er gekrümmt ist, offenbar in der Hauptsache noch 
mit zum Gewinde gerechnet hat. Es ist jedoch klar, dass derselbe, mag er gerade 
oder gebögen sein, immer dort beginnt, wo entweder bei geschlossener Spirale die 
Schale sich abtrennt, oder aber bei freiliegenden Windungen die Röhre anfangt sich 
stetig von dcfm vorhergehenden Umgang nach aussen hin zu entfernen. 

Hiemach bedarf das WAHLENBEBo'sche Eintheilungsprincip einer Modificirung 
und ist die in Rede stehende Gattung folgendermaassen zu charakterisiren'): 

Lltnites Breyn. 

Gehäuse von rundem, quer- öder längsovalem Querschnitt, aus einer Spirale 
mit aneinander stossenden oder losgelösten, mit ihrer Axe in einer Ebene aufge- 
rollten Windungen und einem gestreckten, bald geraden, bald gebogenen Arm von 
j grösserer oder geringerer Länge bestehend. Kammerwände (septa) einfach gekrümmt. 
^.Sipho nach innen oder aussen zu excentrisch, zuweilen auch ventral, selten central'), 
jedoch nie dorsal. 

a, Ldtuitae perfecti. Gestreckter Arm gerade, nur im Anfangs theil etwas ein- 
wärts gedrückt, hoch hinauf gekammert und eine beträchtliche Länge erreichend. 
Sipho] zwischen Mitte und Bauchseite, theilweise auch dem Centrum sehr ge- 
nähert. 

b, Lituitae imperfecti. Gestreckter Arm sichelförmig gekrümmt, bald lang, 
bald kurz. • Wohnkammer entweder schon innerhalb der Spirale beginnend (z. B. Lit, 
imperfecti^ Wahlenb., Lit* teres E[CHW. und Lit. applanatus m.), oder am Anfangs- 
punkte des freien Schalentheils (z. B. Lit. antiquissimus EiCHW. sp. und Lit, Danckel- 
manni m.), oder erst im gestreckten Ai*m (z. B. Lit. Muellaueri Dewitz und LU. 
Decheni m.). Sipho in allen möglichen Lagen mit Ausnahme der ganz dorsalen durch- 
brechend. 



*) Ausser Acht bleiben hierbei die in mehrfacher Hinsicht abweichenden Litniten-artigen Formen 
mit kurzem, jedoch kanm gekrümmtem oder selbst geradem freien Arm und mit dreitheiliger Mün-, 
dang, welche J. Barrandb (Systeme Silurien du Centre de la Bohfeme, Vol. II, texte 1, 1«67, p. 182 flF.,^ 
PL 45 n. 97) als Arten eines besonderen Subgenus Opkidtoceras beschreibt, und die in seiner Etage E, 
also im typischen Obersilnr Böhmens, yorkommen. 

*) Eine Art mit ganz centralem Sipho hat Dewitz in dem S. 211 angeführten Aufsatz als 
lAtuites Muellaueri ans einem ostpreussischen Geschiebe von Orthocerenkalk beschrieben, 
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Yon den im beschreibenden Theil vorgebrachten neuen Arten der zweiten Gruppe 
reiht die erste und wahrscheinlich auch die zweite sich dem mit subdorsalem Sipho 
versehenen Typus an, der vornehmlich durch Lit imperfectua Wahlenb. (Qüenst.) re- 
präsentirt wird, während die beiden andern einen der Bauchseite genäherten Sipho 
besitzen. Diejenigen Lituiten überhaupt, bei denen letzteres der Fall ist, haben mit 
sehr wenigen Ausnahmen (wie Lit antiquiasimus Eiciiw. sp.) einen seitjjch comprimirten 
öder runden Querschnitt, wogegen alle mir bekannten Arten, deren Sipho dem Rücken 
bedeutend näher liegt, zwischen Innen- und Aussenseite schmaler sind als zwischen 
den beiden Seitenflächen. 

Bekann termaassen gehören die Lituiten zu den ältesten Lebensformen der Erde; 
zugleich ist die verticale Verbreitung der ganzen Gattung eine geringe, da sie nur 
während der Silurperiode existirt hat. Die perfecten Lituiten, von denen bloss, die 
drei ersten unten beschriebenen Arten bekannt sind, beschränken sich auf den Ortho- 
cerenkalk, also die tieferen Schichten der Untersilurformation, und zwar, wie es scheint, 
speciell auf das untere Echinosphaeriten-Niveau Fr. Schmidt' s. Was die.imperfecten 
Lituiten anbelangt, deren Artenzahl weit grösser ist, so scheinen sie schon etwas 
früher zu beginnen, da ihre ersten Vertreter im eigentlichen Vaginatenkalk sich zeigen; 
obwohl hauptsächlich den an Orthoceratiten reichen Kalken eigen, treten sie doch auch 
in höheren Horizonten des Untersilur stellenweise ziemlich zahlreich auf und gehen 
mit abnehmender Häufigkeit bis in die obersilurische Abtheilung aufwärts. 

Immerhin sind diese untergegangenen Organismen zu den seltneren Versteüiief- 
rangen zu rechnen. Schon Wahlenberg sagt von der perfecten Liluiten^Pohta'^ ' sie 
finde sich so selten, dass er sie nur in einem grauen Kalk vom Mösfeeberg (West- 
gothland) und in einem rothen Kalk von Nodstad in Roslagen gesehen habe. In der 
Schlotheim' sehen Sammlung befand sich bloss ein einziges Bruchstück von Oeland. 
Klöden hatte trotz eifrigen Sammlens seiner Angabe gemäss keine Lituiten in märkischen 
Silurgeschieben zu finden vermocht, indess enthält seine Collection thatsächlich einen 
Rest von Lit, per/ectits. Wenn er übrigens (Verst. der Mark Brandenburg, p. 126) meint, 
dass die von früheren Sammlern norddeutscher Geschiebe behaupteten Lituiten-Funde wohl 
eher auf eine Verwechslung mit dem von ihm beobachteten y^Bellm^ophon comwarietis 
Sow." (vergl. unten, S. 226) zurückzuführen seien, und dass dies speciell von den bei 
Knobr und Walch, Th. IH, Suppl.-Taf. IV. c und IX. c dargestellten Formen gelte, 
so ist das ein Irrthum. Die meisten und schönsten Reste der Gattung sind in nord- 
europäischen Silurschichten (Scandinavien, England, Ehstland) und zumal in unseren 
Geschieben vorgekommen, einige Arten u. a. auch in den silurischen Ablagerungen 
Nordamerika's. 
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A. liltnltae perfeetl. 

Lituites lituus Montfobt. 

Taf. I. Fig. 1. a Q. b. 

1731. Tubulus concameratus apice spirae modo intorto: Jac. Theod. Klein, Descriptiones tubnlonim 

marinornm, Gedani et Lipsiae, p. 25, T. V. Fig. B. 
1771. LUuites: Enobr n. Walcii, Naturgeschichte der Versteinernngen , Bd. III, p. 162, SappL- 

Taf.IV.c. Fig. 1. 
1808. LUaiUs lituus: Denys de Montport, Conchyliologie systömatique (Pari», 1808—1810), I. p. 279. 
1813. V. Schlotheim im Taschenb. f. d. gesammte Mineralogie, herausgeg. yon C. C. Leon. 

HARD, 7. Jahrg., p. 34. 
1820 Q. 1822. Orthoceratites undulcUus: v. Schlotheim , Petrefactenkunde, p. 5.5, n. Nachträge sur 

Petrefactenkande, I. p. 58, T. IX. Fig. 1. 
1837. Utuites Utuus: Hisinqer, Leth. Suecica, T. VIII. Fig. 5.a u. b.*) 
1849. Ortfioceratites undulatus nnd Lituites Utuus: Quenstedt, Cephalopoden, p. 44 q. 50, T. I. 

Fig. 24. a n. b (non Fig. 25). 
1857. Lituites per/ectus: E. Boll, Silur. Cephalopoden (Arch. d. Vereins der Freunde d. Naturge- 
schichte in Mecklenburg, 11. Jahrg.), p. 85, T. IX. Fig. 30 (non Fig. 31). 
1860. Lituites lituus: C. LossEN, Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XII p 16, T. I. Fig. 1. a — d. 
1869. Lituites perfectus: G. Karsten, Vcrst i. d. GerOllen y. Schleswig u. Holstein, p. 53, T. XIX. 

Fig. 3 (non Fig. 1 n. 2). 
1876. Lituites lituus: Fero. RoEMER, Leth. palaeozoica, T. VI. Fig. 7 (nach Lossen). 

Es ist nicht leicht^ diese und die nachfolgende Art gut auseinander zu halten, 
und in der That stimmen sie in mehreren Merkmalen so sehr überein ^ dass einige 
Paläontologen ihre specifische Verschiedenheit überhaupt läugnen. Bekanntlich beruht 
der Hauptunterschied darin, dass bei Lituites lituus die Umgänge des eingerollten 
Theils dicht aneinander liegep, während sie bei Lituites per/ectus sich nicht berühren. 
Ifach den mir vorliegenden, ziemlich zahlreichen Exemplaren kann ich jedoch noch 
folgende Punkte hervorheben, in denen der erstgenannte Lituit abweicht: 1) der Durch- 
messer der Spirale ist namhaft geringer (meist 22 — 24 mm), und das Gehäuse nimmt 
unterhalb des geraden Arms rascher an Dicke ab, während letzterer dem entsprechend 
auch nach vorne hin ein schnelleres Wachsthum zeigt; 2) die Umgänge haben in dem 
eingerollten Theil einen weniger abgeflachten Querschnitt, nach übereinstimmenden 
Messungen an verschiedenen Stücken verhält sich die Breite zur Höhe (oder dem Ab- 
stand zwischen Rücken und Bauchseite) etwa in der Mitte der letzten halben Windung 
wie 4:5; 3) die Kammern sind niedriger, im mittleren Theil der letzten Windung 
etwa 2 mm hoch, in der zunächst an die Spirale sich anschliessenden Partie des ge- 
streckten Arms beträgt ihre Höhe im Allgemeinen 3 — 4 mm, ist jedoch etwas variabel 
und nimmt auch nicht ganz gleichmässig nach der Mündung hin zu; bei einem 



1) Die KUgehörige Beschreibung, p. 27, bezieht sich auf Lituites per/ectus Wahlemb. 
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6y, cm langen Stück der Wohnkammer aus grauem Kalk von Eberswalde schliesst 
sich an das untere, 17 mm dicke Ende noch ein Fragment des gekammerten Theiles 
an, das auf 24 mm immer noch 5 Kammern erkennen lässt. Bezüglich des dünnen 
Sipho bemerkt C. LosSEN, dass derselbe die innersten Windungen zunächst genau 
central durchbreche und dann allmählich erst sich mehr der Bauchseite nähere; dem ent- 
sprechend ist bei dem unten erwähnten Oderberger Stück zu beobachten, dass das nor- 
male Verhältniss seiner Entfernungen von Bauchfläche und Rücken = 1 : 2, welches 
der freie Arm auch zeigt, in der Mitte des letzten Umgangs schon nicht mehr genau 
vorhanden ist, sondern diese Abstände dort wie 3 : 4 sich verhalten. 

Die Sculptur der Oberfläche unterliegt gewissen Schwankungen. Bei gut erhal- 
tenen Exemplaren treten die undulirten Ringwülste besonders auf den Seiten der letzten 
Windung stark hervor, wo sie regelmässig zwei stärkere Parallelstreifen tragen und 
schmaler als ihre Zwischenräume sind, in denen mehrere feinere Streifen liegen. Eben- 
daselbst legen sich die erhabenen Linien beiderseits zu markirten Längskanten an der 
Grenze gegen den Rücken nebeneinander, während auf letzterem die paarweise vorhan- 
denen Hauptstreifen und die Zwischenstreifen wieder deutlich zu sehen sind. Nach 
oben zu verliert der von den Anwachsstreifen gebildete Rücken -Sinus etwas an Tiefe. 
An dem gestreckten Schalentheil, der bekanntermaassen bald sich abrundet und schliesslich 
kreisrund wird, flachen sich die Ringwellen allmählich ab und werden breiter; in Ver- 
bindung damit kommen gewohnlich auch mehr, meist 3 Streifen auf denselben zum 
Vorschein, und gleichzeitig verwischt sich der Unterschied zwischen stärkeren und 
schwächeren Querstreifen immer mehr. Mitunter treten die Wülste bei erhaltener -Ober- 
schale auf der dünneren Partie des freien Arms kaum noch merklich hervor. Noch ist 
das Vorhandensein einer unteren Schalenschicht anzuführen, an der man durch die Lupe 
haarfeine, etwas wellige und höchst zart gestichelte Querlinien sieht, die indessen nicht 
dem Verlauf der Anwachsstreifen folgen und übrigens meist ziemlich undeutlich sind. 
Die Röhre lässt selbst 3 Schalenlagen unterscheiden, von denen beide unteren punktirt 
sind und die mittlere noch recht deutlich, die tiefste schwächer die Ringwellen, erstere 
zuweilen auch noch die Streifen zeigt. 

Ln Widerspruch mit den übrigen Autoren habe ich auch Lituites litutis His. unter 
die Synonymen gebracht. HfSiNGEB selbst bezeichnet die so von ihm benannte Art als 
identisch mit Lü.per/ectua WATihESB,^ was zwar der Angabe „anfractibus distantibus" 
in seiner Beschreibung, nicht aber der bezüglichen Abbildung in der Leth. Suecica 
entspricht, und im Einklang damit führen d'Orbigny*) und PiCTET*) diese beiden Species- 

») Prodrome de Paläontologie, I (1850), p. 27, wo ausdrücklich für „Ilortolus perfectus'* auf die 
HisiNQBR'sche Figur 5, T. VIII, verwiesen ist. 

«) Trait6 de Paläontologie, seconde Edition, II (1854), p. 631, und Atlas, T. L. Fig. 10 (als 
Hortolus per/ectus d*Orb. = Lituites lituus HiS.). 
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namen unter Hortolua Montfoet (cf. S. 222) als gleichbedeutend auf; ebenso ist in der 
3. Aufl. der Lethaea geognostica von H. G. Bronn und Ferd. Roemer (1850—1856), 
Bd. I, p. 494, Hisinger's lituus mit dem ib. T. I. Fig. 3. a dargestellten perfecius ver- 
einigt, und meint auch Lossen (a. a. O., p. 20), dass HisiNGER den Wahlenberg' sehen 
Namen lediglich in lituus umgeändert habe. Betrachtet man jedoch genauer die von 
dem schwedischen Forscher gegebene Abbildung, so erscheint diese Auffassung un- 
statthaft. Seine Fig. 5. a (von welcher der Atlas des PiCTEx'schen Werkes eine Copie 
giebt) ist zwar nicht sonderlich gelungen und stellt ein Exemplar dar, bei dem der 
eingerollte Theil nur durch reichlich ^/^ des letzten Umganges vertreten ist; allein soviel 
lässt sich wenigstens behaupten, dass der geringe Durchmesser der Spirale (= 25 mm) 
und das starke Wachsthumsverhältniss des geraden Arms nicht zu IM, perfecUis 
Wahlenb., wohl aber zu der Montfort' sehen Art passen, bei der folglich Hisinger's 
gleichnamiger lAt Utuus zu belassen ist und damit auch der sogen. Hortolua perfectus 
bei d'Orbigny und Pictet. Wenn in der nämlichen Abbildung die Anwachsstreifen 
des gestreckten Arms von der Bauchseite nach dem Rücken eingesenkt erscheinen, so 
möchte ich dies fast für ein Versehen des Zeichners halten, indem umgekehrt bei allen 
mir zu Gesicht gekommenen und entsprechend erhaltenen Stücken beider vorgenannten 
Arten die Ringwellen dort, gleichwie die damit parallelen Streifen, auf den Seitenflächen 
ein schwaches Einfallen vom Rücken zur Bauchseite hin zeigen und erst weiter oben 
sich senkrecht zur Schalenaxe stellen. 

Vorkommen. — Die besten Stücke dieses schönen Fossils, welches schon früh 
die Aufinerksamkeit der Naturbeobachter erregt hat, lieferte in hiesiger Gegend der 
rothe Orthocerenkalk; es liegen 3 Exemplare vor mit ganz oder theilweise erhaltener 
Spirale und ein starkes Fragment des gestreckten Theiles (Schlotheim' s Orihoceraa 
unduhxtum, wie zuerst v. d. Borne bewiesen hat), die bei Heegermühle in roth und 
graugrün gefärbten Kalk gefunden wurden. Das Gestein dieser Geschiebe stimmt mit 
einem Stück von rothbuntem Oeländischent Orthocerenkalk, in welchem ich die- 
selbe Art im Berliner paläontol. Museum gesehen habe, absolut überein, und ebenso 
sind die betreffenden Lituiten selbst bis auf die kleinsten Einzelnheiten einander gleich. 
Auch das Original der Abbildung bei Knorr und Walch stammt anscheinend aus 
rothem Kalk. Die angeführte Figur stellt, allerdings sehr schlecht wiedergegeben, sicher 
einen zu lituua gehörigen Lituiten aus der ehemaligen GENZMER^schen Sammlung dar, 
der bei S targar d in Mecklenburg gefunden wurde*). Die ursprüngliche Bezeichnung 



>) Schlotheim hat in Leomhard's mineralog. Taschenbuch und ebenso in seiner Petrefacten* 
künde (p. 59) für Litaites lüuus Montport auf Knorb, Suppl.-Taf. IX. c. Fig. 7, verwiesen. Wenn nun 
auch, wie später gezeigt wird, hier nicht diese Art dargestellt ist, so geht doch ans dem Oitat soviel 
hervor, dass Sohlotheim unter Utuus eine Form mit kleiner geschlossener Spirale und langem freien 
Schalentheil verstanden hat. 
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des Muttergesteins der Montfort' sehen Art lautet gleichfalls auf „Oeländischen 
Marmor". 

Ausserdem aber erhielt ich von Oderberg i. d. M. durch Herrn Lange ein 
sehr hübsches Exemplar von Lit, lituus mit über •/* der Schlusswindung in einem 
plattigen Gerolle von hellgrauem, hier und da Kalkspaththeilchen enthaltendem Ortho- 
cerenkalk, auf welches die zweite der oben S. 201 mitgetheilten Analysen (b) sich bezieht. 
Der mit gedrängteren Anwachsstreifen am geraden Arm versehene Lituit, bei dem 
auch einige Maasse um Weniges grösser als die oben angegebenen sind (Durchmesser 
der Spirale 27 mm, Kammerhöhe zunächst darüber 4 — 5 mm), ist theilweise in gelb- 
lichen Kalkspath verwandelt, und das Gesteinsstück äusserlich sowie auf den Kluft- 
flächen mit schmutzig bräunlichgrauen Verwitterungslagen versehen, welche gleichsam 
ein fein zerhacktes Aussehen darbieten. Ein in genau demselben Gestein liegendes 
Fragment des Lit lituus enthält die im städtischen Museum zu Neubrandenburg aufbe- 
wahrte BoLL'sche Sammlung von Ratzeburg im Lauenburgischen. Diese Geschiebe 
stammen nun ebenfalls ziemlich sicher von Oeland. Sie unterscheiden sich petro- 
graphisch in keiner erheblichen Weise von dem daselbst gefundenen Stück der Schlot- 
heim' sehen Sammlung in Berlin, welches einen von Schlotheim selbst (Petrefacten- 
kunde, p. 59) mit dem Namen Lituitea convolvenß^) belegten Rest der besprochenen 
Art enthält (sec. Lossen, a. a. 0. p. 17); ich will übrigens bemerken, dass dieses Frag- 
ment nicht gerade als typisch ausgebildet bezeichnet werden kann. Auch das von 
Klein abgebildete Exemplar stammt nach dessen Angabe aus grauem Oeländischem 
Kalk. Der Orthocerenkalk ist nämlich auf Oeland in zwei Abänderungen, rothem und 
grauem Kalkstein, vertreten, von denen der erstere nach den werthvollen Beobach- 
tungen von Sjögren') auf der westlichen und der letztere auf der östlichen Seite der 
Insel der herrschende sein soll; Sjögren bemerkt noch, dass der graue Kalk nach 
seinen Versteinerungen anscheinend der jüngere sei, dass sich jedoch keine bestimmte 
Grenze zwischen den beiden Arten ziehen lasse. Lennarsson') giebt dagegen an, 
dass der Schichtencomplex des Orthocerenkalks an der Westseite dieser Insel mit 
Glaukonitkalk und einem rothen Kalkstein beginne, darüber in deren mittlerem Theil 
der graue Orthocerenkalk abgelagert sei und darauf nach 0. zu der an Orthoceratiten 
reichere obere rothe Kalk folge. Dem letzteren sowie dem grauen gehören jedenfalls 
die Reste perfecter Lituiten an. Bei Hisinger sind als Fundgegenden Oeland und 
Digerberg in Dalekarlien genannt. 



^) Die älteren Autoren schreiben „convolvam^ für diesen oft gebrauchten Speciesnamen, was 
jedoch sprachlich falsch ist. üebrigens wäre am richtigsten von vorne herein das Particip convolutus 
gewesen. 

*) Anteckningar om Oland, Öfyersigt af EongLYetenskaps-Akademiens Förhandlingar, 1851, p.39. 

») Geolog. Foren, i Stockholm Förhandl., 1876, p. 77—78. 
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Was mir sonst noch von diesem Cephalopoden aus Geschieben vorliegt, sind 
hauptsächlich Stucke des geraden Arms, theils aus hellgrauem, theils aus mehr oder 
weniger dunkel aschgrauem Orthocerenkalk. Das grösste dieser Stücke hat 43 mm 
mittleren Durchmesser und ist von Gransee im Kr. Ruppin (aus der E. KmcuNEB'schen 
Sammlung). Indessen enthält die BoLL'sche Sammlung, zusammen mit einem Pygidium 
von Illaenua centaurua Dalm., noch eine sehr hübsche Spirale von Ldiuitea litutis in 
dunkelgrauem Orthocerenkalk von Weit in unweit Neubrandenburg (Mecklenburg-Strelitz), 
auf der Originaletikette als Lit per/ectus Wahlenb. bestimmt, obschon die Windungen 
sich vollständig berühren. Dieselbe stimmt mit dem eingerollten Theil des auf Taf. I 
abgebildeten Exemplars recht gut überein, hat aber mehr von der centralen Partie; 
man sieht hier deutlich, wie anfangs alle Querstreifen gleich sind und Ringwellen 
fehlen, erst mit Beginn der vorletzten Windung stellen sich letztere ein, sind dann 
aber sofort schon durch je zwei stärkere Streifen markirt. 

Weiterhin bemerke ich, dass die Art auch in Gerollen von Schleswig-Holstein 
sich gefunden hat. Dahin gehört als ein Theil vom oberen Ende das in Karsten' s 
Schrift (Fig. 3) abgebildete starke gerade Fragment aus einem dichten rauchgrauen 
Kalk (anscheinend dasselbe Gestein wie bei dem von Boll loc. cit. Fig. 30 dargestellten 
Exemplar). Ueberdies liegt mir aus demselben Landestheil ein Geschiebe von dunkel- 
grauem, etwas fettig glänzendem und an Kalkspathpartikeln reichem Orthocerenkalk 
vor, worin von Ldtuites litutis ein Rest der Spirale mitsammt der gestreckten Fort- 
setzung enthalten ist. 

Das Beste und Vollkommenste, was bis jetzt von Ldtuites lituus beobachtet wurde, 
schliesst die bekannte grosse Platte von grauem Orthocerenkalk im Besitz des Berliner 
Museums ein, in der mehrere Prachtexemplare dieser Art liegen, welche das Gehäuse 
von der Spitze an bis zum Ende der Wohnkammer auf reichlich 10 Zoll oder 26 cm 
gerader Länge zu verfolgen gestatten. Obwohl der Fundort dieses Stückes unbekannt 
ist, dürfte es doch auch als ein Diluvial- Geschiebe der norddeutschen Ebene anzu- 
sprechen sein, falls es nicht etwa eine der Kalkplatten ist, die in früherer Zeit viel&ch 
aus Schweden eingeführt wurden. 

Man wird den Ursprung aller dieser grauen Kalke mit Ldtuites lituus wahrscheinlich 
in einem Gebiete, welches Oeland und den südlicheren Theil des schwedischen 
Festlandes umfasst, zu suchen haben. In Ehstland kommt die Art allerdings 
gleichfalls vor, und zwar im unteren Echinosphaeritenkalk mit Ldtuites per/ectus; 
namentlich zeigen sich nach einer Mittheilung Fr. Schmidt's die groben, undulirt ge- 
rippten Endstücke. 

Erklärung der Abbildungen. — Taf. L Fig. 1. a giebt in natürlicher Grösse 
die Seitenansicht eines der bei Heegermühle in rothbuntem Orthocerenkalk zusammen 
mit einem Stück des dicken vorderen Endes derselben Art und einem kleinen Fragment 
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eines regulären Orthoceratiten gefundenen Exemplare; an einer Stelle des gestreckten 
Arms ist etwas Schale abgelöst^ wodurch einige Nahtlinien der verhältnissmassig ge- 
drängt stehenden Eammerwände sichtbar werden. Fig. 1. b stellt von dem nämlichen 
Exemplar ein kleines Stück des Rückens dar. 

Litnites perfectns Wahlenberq. 

Taf. I. Fig. 2. a-b n. 3. 

1732. LUuites: Jon. Phil. Breyn, Dissertatio phjsica de Polythalamiis, Gedani, p. 26, T. IT. Fig. 11. 
1771. — Kmorr u. Walch,' Naturgeschichte der Versteinerangen , Bd. III, p. 160, Snppl.-Taf. IV 

u. IVa. Fig. 1. 
1808. Hortolus convolvens: Monfort, Conchyl. syst^m. I. p. 283. 

1813. Lituües convolvens: v. Schlotheim in Leonhard's mineralog. Tascheubnch, 7. Jahrg., p. 35. 
1821. Lituxtes Tperfectus: Wahlenberq, Petrificata Tellnris Suecanae, p. 83. 
1837. LUuites lituus: Hisimger, Leth. Snecica, p. 27 (non T. VIII. Fig. 5). 

1849. Quemstedt, Cephalopoden, T. L Fig. 25»). 

1850. Lituitesperfectus: H. 6. Bronn u. F. Roemer, Leth. geognostica, 3. Aufl., I. p. 494, T. I. Fig. 3. a 

(verkleinerte Copie von Suppl.-Taf. IV des ENORR'sohen Werks). 
1857. E. BoLL, Silur. Cephalopoden (Arch. d. Vereins der Freunde der Naturgesch.i. Mecklen' 

bürg, 11. Jahrg.), p. 85, T. IX. Fig. 31. a— e«). 
1857. Lituües striatus (Var. des vorigen?): Boll, ib. p. 86, T. IX. Fig. 31 f. 
1860. Utuites perfectua: C. Lossen, Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., XII. p. 19. 
1869. G. Karsten, Verst. i. d. Gerollen v. Schleswig u. Holstein, p. 53, T. XIX. Fig. 1. a— b 

u. 2 (non Fig. 3). 

Für die Liti^iten mit losgelösten Windungen wurde von Montfokt der Gattungs- 



>) Die im Textband dieses Werkes, p. 50, hierzu von Quenstedt gegebene Beschreibung passt 
nicht zu der Figur, sondern gehört in der That zu Utuües lituus Montfort. 

Wenn übrigens C. Lossen noch meint, die nach der Bauchseite convexe Krümmung oberhalb 
der Spirale sei in Quenstedt's Atlas verzeichnet, so beruht dies auf einem Irrthum ; die betreffende 
Figur ist nämlich eine ziemlich genaue Copie der citirten Suppl.-Taf. IV im KNORR'schen Werk, auf 
die auch Wahlenberq sich bezieht, und hier ist in der That jene Einwärtsbiegung im Anfang des 
gestreckten Arms ganz richtig schwächer angegeben, als sie bei Lit, lituus ist. Das der letzteren 
Abbildung zu Grunde liegende Stück ist nun zugleich Breyn's Original, da Walch in dem zugehörigen 
beschreibenden Text bemerkt, „dass dieser ehedem im BREYN'schen Cabinet gewesene Lituit in einer 
sehr getreuen Zeichnung vom Baron von Zorn mitgethcilt worden sei''. Die Figur, welche Breyn 
selbst giebt, weicht allerdings gerade darin ab, dass sie die fragliche Biegung des freien Schalen- 
theils nach der Innenseite stärker darstellt; allein ich kann dies, zumal da sie den Eindruck einer 
geringeren Sorgfalt macht, nur für ein Versehen des Zeichners halten, welcher sich vielleicht nach 
der von Bretn speciell angeführten und auf dasselbe Fossil bezogenen Abbildung des Lituites Utuua 
in dem kurz vorher erschienenen KLEiN'schen Opus etwas gerichtet hat. 

*) Boll's Fig. 30 an eben dieser Stelle gehört nicht zu Lituites perfectusy sondern stellt ein 
ziemlich dickes Fragment des geraden Theils von Lit. lituus aus djankelgrauem Orthocerenkalk von 
Malchin dar, wobei der Autor auch richtig bemerkt, dass es mit Sghlotheim*8 Orthoc, unduhtum 
übereinstimmt. 
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name Hortolus aufgestellt, welchen u. A. d'Orbigny*) und Pictet sowie auch ÄTCoT 
adoptirt haben, der aber weiterhin keinen Eingang gefunden hat, da hier in der That 
auch eine generische Verschiedenheit nicht entfernt vorhanden ist. Ebenso wenig hat 
sich der MoNTFOBx'sche Speciesname convolvene für die hier betrachtete Art einge- 
bürgert, der bekanntlich später auf die verschiedensten Lituiten- Formen angewandt 
wurde und vielfache Missverstandnisse veranlasst hat; nachdem Schlotheim denselben 
im Sinne seines Autors für die Form mit abstehenden Windungen aufrecht erhalten, 
dennoch aber (cf. oben, S. 219) einem wohl zu Lit. lituus gehörigen Oeländischen Exemplar 
gegeben hatte'), wurde er später aufjgegeben und an seine Stelle von verschiedenen 
Autoren, in Deutschland zuerst von Giebel (Fauna der Vorwelt, III. p. 189), sodann 
in der Lethaea geognostica gleichwie u. A. von Boll und LosSEN, die nächstälteste 
Speciesbezeichnung — Ldtuitea perfectus — von Wahlenbebg gesetzt. Dass Letzterer 
darunter die perfecte Lituiten-Form mit nicht aneinander stossenden Umgängen ver- 
standen hat, geht zwar aus seiner kurzen Beschreibung nicht hervor, folgt aber aus 
der beigefugten Anmerkung: hujus nuUam meliorem figuram vidi quam quae exhibitur 
in Knobb Verstein. Suppl. Tab. IV. 

Die Spirale hat bei den Stucken, an denen ich sie habe messen können, fast 
übereinstimmend 31 mm (= 1 Zoll 2 Linien) Dchm; dieses Maass wird man natürlich 
nicht als etwas ganz Constantes gelten lassen dürfen, aber jedenfalls ist der Durch- 
messer erheblich grösser als bei Litmtea lituus. Auf das langsamere Anwachsen des 
Conus wurde oben (S. 216) schon hingewiesen und dies wird auch von Lossen richtig 
constatirt, indem er die Dickenzunahme des gestreckten Arms für LiU perfectu8 = Yj^ 
(nach der BBEYN'schen Figur) und = Vg für Lit lituus angiebt. Die Form der Spirale und 
die Abstände der einzelnen, sich nicht berührenden Windungen sind etwas veränderlich. 
Von dem gestreckten Arm aus biegt sich die Schale nach rückwärts anfangs fast in 
einer Kreislinie herum und tritt weiterhin sehr nahe an den äusseren Anfangspunkt 



In dessen Prodrome de Paläontologie, I (1850), pag. 1, heisst es: „Hörtolus Montfort, 1808. 
Ce sont des litoites dont les tours de spire sont disjoints''. 

Vgl. anch die Citate auf S. 217. 

') Sowohl im mineralog. Taschenbuch, als auch in der Petrefactenknnde (p. 59) bezeichnet 
SoHLOTHEiM' den Lifyiitea convolvens = Hortolus convolvens Montfort als zusammenfallend mit der bei 
Brbyn, T. II. Fig. 11, dargestellten Form, und citirt dazu weiterhin ans dem EMORR'schen Werke 
am ersteren Orte Snppl.-Taf. IV, am zweiten Snppl.*Taf. IV. a. Hieraus folgt mit Sicherheit, dass 
jener Paläontologe dabei Wahlenbebg 's Lit. perfectus im Ange gehabt hat. Wenn er trotzdem in 
seiner Petrefactenknnde als convolvens das yon C. Lossen auf Lit, lituus zurückgeführte Exemplar 
seiner Sammlung anführt, so ist bezüglich des danach yorliegenden Irrthums zu bemerken, dass 
das fragliche Stück eine ganz sichere Bestimmung nicht gestattet. Uehrigens hat es Schlotheim 
auch für nicht ausgemacht erklärt, ob Momtfort's Ut, lituus und Hortolus convolvens wirklich ver- 
schieden seien. 



Digitized by VnOOQ IC 



223 

des Gewindes wieder heran, so dass in der Gegend, wo del* vorletzte Umgang aufhört 
und der letzte beginnt, der Abstand beider mehr oder weniger, zuweilen auf ein Mini- 
mum, verkleinert ist ; von dort aus entfernt sich die Schale nach der Spitze zu von 
dem nachfolgenden Umgang, um spater wiederum sich demselben zu nähern. Der 
Uebergang des gestreckten in den eingerollten Theil findet ganz allmählich statt, so 
dass Fragmente, die von beiden Theilen zusammen ein kleines Stück umfassen, einem 
Cyrtoceras täuschend ähnlich sehen, während bei Lituites lituua an dieser Stelle eine, 
wenn auch nur schwache Einknickung zu sehen ist; zugleich ist der nach der Bauch- 
seite convexe Bogen, den bei letzterer Art der freie Arm in seiner untersten Partie 
stets aufs deutlichste zeigt, hier weniger ausgeprägt. Das Gehäuse ist seitlich stark 
comprimirt, innerhalb der Spirale verhält sich die Entfernung der beiden Seitenflächen 
zur Höhe wie 2:3; nach oben hin rundet sich jedoch der gerade Theil ebenso ab, wie 
bei der vorigen Art. Die Kammerhöhe beträgt in der mittleren Region der letzten 
Windung etwa 2,5 — 3 mm, im unteren Theil des gestreckten Arms jedoch schon 
5 — 6 mm. Auf diesen grösseren Abstand der Kammerwände bei Lituites perfectua im 
Vergleich zu Lit lituua wird man schon hingewiesen, wenn man die Abbildung der 
ersteren Art bei Breyn mit derjenigen der letzteren bei Klein vergleicht'). Der kleine 
Sipho liegt, wie im Ganzen auch bei letztgenannter Art, zwischen Centrum und Innen- 
seite, Yj des Durchmessers von der Bauchfläche und Yj vom Rücken entfernt; innerhalb 
der Spirale ist diese Lage desselben wenigstens schon im Anfang der Schlusswindung 
zu beobachten. 

Bezüglich der Beschaffenheit der Oberfläche wäre zu bemerken, dass die Ring- 
wülste etwas gedrängter stehen und die Anwachsstreifen nach oben hin meist feiner 
und zahlreicher sind als bei Lit lituu8\ im Verlauf derselben stimmen aber beide Arten 
überein. Bei den hiesigen Exemplaren zeigt sich mehrfach unter der oberen Steinhaut 
noch eine Schalenschicht mit äusserst feinen, aber immerhin deutlichen vertieften 
Punkten, die in. Querlinien angeordnet sind, welche jedoch nicht ganz mit den Streifen 
der Oberfläche parallel laufen und namentlich auf dem Rücken kaum einen merkbaren 
Sinus bilden. 

Zu der beschriebenen Art gehört nun höchst wahrscheinlich als Wohnkammer 
ein grösseres gerades Lituiten-Stück aus einem der Lituites perfectua führenden grauen 
Kalkstein- Geschiebe. Dasselbe ist kreisrund im Querschnitt und bei 80 mm Länge 
unten 14 mm, oben 20 mm dick, also sehr wenig conisch (Wachsthumsverhältniss 
= 1 : 13,3). Rechnet man den Anfang der Wohnkammer von der letzten sichtbaren 



') Auch die Angabe bei Karstisn loc. cit., dass die Scheidewände sich nicht sehr nahe stehen 
und ihr Abstand an einem seiner Exemplare bei 15 mm Dicke über 5 mm beträgt, bezieht sich 
angenscheinlich auf Lituites perfectus. 
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Scheidewand, so beträgt deren Länge 6 cm oder reichlich 2'^/^ Zoll ; darunter sind noch 
einige Luftkammem von 6 — 5,5 mm Höhe erhalten. Der auffallendste Unterschied 
zwischen diesem Stück und den öfter vorkommenden Fragmenten des gestreckten Theils 
von IMuües lituus besteht darin, dass die Ringwülste, namentlich gegen das Ende der 
Wohnkammer hin, schmaler und weit zahlreicher bei noch engeren Zwischenräumen 
sind, und dass ebenso auch die Querstreifen viel gedrängter stehen; von letzteren zählt 
man gegen 120 auf 30 mm Länge unterhalb des oberen Endes der Wohnkammer. Die 
Breite der Ringwellen wechselt übrigens etwas ab, und stellenweise verschwinden ihre 
Zwischenräume beinahe. Obschon vom Mundrand nur wenig erhalten ist, sieht man 
doch, dass derselbe zwei seitliche Fortsätze oder Ohren gehabt hat, welche allerdings 
weit niedriger sind als bei Lituitea lituus '^ dicht darunter ist die Erhebung der dem 
Rücken genäherten Seitensättel etwas stärker, als weiter abwärts. Die unterhalb der 
Oberschale befindliche Schalenschicht ist an einigen Stellen blossgelegt und zeigt unter 
der Lupe, ganz wie bei den zuvor erwähnten Resten, sehr zarte, kleinwellige und mit 
den Ringwülsten nicht parallele Querlinien, welche wie durch eine mikroskopisch 
feine Stichelung hervorgebracht erscheinen. Auch dies spricht für die Zusammenge- 
hörigkeit; dasselbe Merkmal fehlt zwar auch bei Lituitea lituus nicht, ist hier aber 
doch schwächer ausgeprägt. 

Zwei kleinere Fragmente gleicher Art aus hiesigen Gerollen Hegen noch vor, das 
eine in aschgrauem Kalk mit Asaphus sp., das andere in einem hellgrauen, von zahl- 
reichen Orthoceras- und Trilobiten- Resten erfüllten Kalkstein, welcher neben dem be- 
treffenden geraden Bruchstück noch ein kleines gekrümmtes, sicher als Lü. perfectus 
bestimmbares Exemplar einschliesst. 

Ein ebendahin gehöriges Stück von Lituites perfectus scheint mir nun auch, soweit 
sich aus der unvollkommenen Zeichnung entnehmen lässt, das bei Karsten Fig. 2 ab- 
gebildete gerade Lituiten-Fragment aus einem Geschiebe Schleswig-Holsteins zu sein, das 
zugleich fast dieselben Grössenverhältnisse wie das vorhin beschriebene zeigt, wohin- 
gegen ich den ib. Fig. 3 abgebildeten Steinkem schon der beträchtlichen Dicke wegen 
zu Lituites lituus als Bruchstück des oberen Theils glaubte rechnen zu dürfen (S. 220). 
Ich halte es nämlich auch für sehr wahrscheinlich, dass Lituites perfectus in seinem 
oberen Ende nicht die Stärke der vorigen Art erreicht. 

Vorkommen. — Aus rothem Orthocerenkalk habe ich bisher von der Wahlbk- 
bbbg' sehen Art nur zwei Exemplare erhalten, ein beiHeegermühle gefundenes Stück, 
welches alle beschriebenen Hauptmerkmale sehr deutlich zeigt, und noch ein kleineres 
von Oderberg. Alle andern mir bekannt gewordenen Exemplare liegen in grauen 
Kalken, und zwar besonders in solchen, die ihren allgemeinen Charakteren nach am 
meisten auf Ehstl and weisen. Es sind dies hellgraue, dichte Orthocerenkalke mit 
mehr oder weniger zahlreichen Kalkspathblättchen, zugleich oft von vielen dunkleren 
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Streifen und Fleckchen von grauer oder röthlicher bis bräunlicher Farbe durchsetzt 
und reicher an Versteinerungen, als es die an Oeland erinnernden hellgrauen Kalk- 
steine sind. Yon dieser Art sind die beiden Geschiebe, deren Lituiten-Reste den Ab- 
bildungen zu Grunde liegen, sowie ein anderes von Heegermühle, welches neben 
Ldt pei'fectus noch Leptaena aericea Sow., Euomphalus ap.y verwandt mit Gualteriatua 
ScHLOTH., femer 2 Schwanzschilder von Asaphus sp. cf. Ptychopyge rimulosa Ang. und 
eins von Ulaenus sp. enthält. In der That ist die Art auch mehrfach im Ehstländischen 
Orthocerenkalk beobachtet worden. Fb. Schmidt *) nennt aus demselben Ltt. litiiua His., 
womit eben zunächst Ldt perfectua gemeint ist, wie auch ?chon aus der gleichzeitigen 
Hinweisung auf T. I. Fig. 3 a in Bbonn's und Roemer's Lethaea hervorgeht; jedoch 
findet sich damit zusammen auch LiU lituva Montfort, von Fr. Schmidt wurde mir 
ausdrücklich bemerkt, dass neben Stücken mit freiliegenden zugleich solche mit sich 
berührenden Windungen vorkämen. Diese Reste liegen hier ungefähr an der Basis des 
Echinosphaeriten-Niveau's, und dem entspricht auch die übrige Fauna obiger grauen 
Kalke; ihr Hauptfundort ist Karrool in Ehstland. Im Berliner paläontol. Museum sah 
ich von dort ein von Dames mitgebrachtes und als Lituitea cf, perfectua bestimmtes 
Exemplar, welches zwar in einigen Merkmalen sich lAt. lituua etwas nähert, aber doch 
wohl zur Wahlenberg' sehen Species gehört. 

Ausserdem aber kommen graue Geschiebekalke mit dieser nämlichen Art vor, welche 
entschieden auf Schweden hinweisen. Dahin rechne ich ein Stück von Eberswalde 
in einem dichten blaugrauen thonhaltigen Kalkstein, der äusserlich dem Nileus-Kalk S. 203 
ähnlich ist. Sodann ein Geschiebe aus der L. Brückneb' sehen Sammlung von Usadel 
zwischen Neubrandenburg und Neustrelitz, welches 2 schöne von BoLL loc. cit. T. IX. 
Fig. 31. d — e und 31. f abgebildete Lituiten-Reste einschliesst. Das Gestein ist ein 
hell gelblichgrauer Kalk mit ziemlich zahlreichen Kalkspaththeilchen, welcher mit den 
S. 219 bei Lit lituua erwähnten Geschieben von Oderberg und Ratzeburg überein- 
stimmt und auf Oeland zurückgeführt werden muss. Die beiden Fossilien darin zeigen 
die charakteristischen hohen Kammern, weichen indess dadurch von der gewöhnlichen 
Form des Ldt perfectua etwas ab, dass die Ringwellen (wie ich es auch bei dem Oder- 
berger Exemplar aus rothem Kalk und dem zuletzt erwähnten Heegermühler Stücke beob- 
achte) noch gedrängter stehen und schmaler sind. Ausserdem liegen die Umgänge bei 
dem einen, mit der Spirale (von 31 mm Drchm.) erhaltenen Exemplar einander sehr 
nahe, ohne sich jedoch zu berühren, wie es Boll irrthümlich angiebt und auch in 
seiner Fig. 31. f dargestellt hat; man erkennt sogar, dass der Windungsabstand, ganz 
wie sonst, vom Anfangspunkte des fireien Arms aus nach hinten etwas grösser wird. 
Dieses letztere Stück wird von Boll fraglich als Varietät unter dem Namen atriatu^ 



Silur. Form v. Ehstland etc., p. 198. 

29 
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aufgeführt, wobei er noch bemerkt, dass die Ringwülste zu fehlen scheinen ; allein das 
beruht lediglich auf einer flüchtigen Beobachtung und einer Verwechslung von Streifen 
und Wülsten, da auf und zwischen den vorhandenen Querwellen, so schmal sie auch 
sind, dennoch feine erhabene Linien von gleichem Verlauf recht deutlich zu sehen sind. 
Auch Bbeyn's Original, welches einen gestreckten Schalentheil von ungefähr 20 cm 
oder TVj Zoll Länge aufweist, stammt aus grauem Oeländischen!tOrthocerenkalk, worüber 
in seiner Schrift folgende interessante Mittheilung gemacht ist: „Lituitam primus ego 
ante bina circiter lustra casu detexi, marmori scilicet immersum Oelandico, cinerei 
coloris, cujus magna quantitas ex Oelandia Sveciae insula, ad sternenda conclavium 
pavimenta aliosque similes usus, ad nos deferri solet." Desgleichen ward das kleinere 
bei Knobb und Walch auf Suppl. -Taf. IVa abgebildete Stück, dem der innere Theil 
der Spirale fehlt, in einer grauen Kalkplatte von Oeland gefunden. Von neueren Autoren 
hat u. A. V. Hagenow den grauen Kalk von Wedby auf der nämlichen Insel als Fund- 
stelle genannt. Nach Linnarsson*) ist Lituites per/ectus Wählend, vorzugsweise cha- 
rakteristisch für die oberste Partie des Orthocerenkalks der Kinnekulle, einen grauen, 
meist ins Grünliche spielenden Kalkstein, welcher den dortigen oberen rothen Kalk 
noch überlagert. 

Femer ist Lüuites perfectua aus Geschieben Schleswig-Holsteins bekannt, 
bei denen gewiss nur an schwedische Herkunft gedacht werden kann, wenn auch 
Karsten' s Angabe, dass diese Form in Russland nicht vorkomme, unrichtig ist. Die 
Figuren l.a u. b bei Karsten stellen ein gut charakterisirtes Exemplar derselben dar. 
Dem genannten Autor zufolge sind ihre Reste in jener Provinz in einem gelben, mit 
Crinoidenstücken erfüllten dichten Kalk, besonders ausgezeichnet aber in einem dunkel- 
blaugrauen Kalkstein zusammen mit Aaaphua extenuatus (?) und Euomphalua Gualteriatua 
vorgekommen. Inwieweit übrigens ein Theil dieser Ueberreste, abgesehen von den 
früher (S. 219 u. 224) erwähnten geraden Fragmenten, möglicherweise zu La. lüuus ge- 
hört, den Karsten von petfectua nicht getrennt hat, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Klöden's Sammlung enthält von Potsdam ein Gerolle von gelblichgrauem Ortho- 
cerenkalk mit Kalkspathth eilchen, in welchem neben verschiedenen, mit eapanaus 
verwandten Aaaphua ^B^esien eine gut erkennbare Spirale von Lit perfectua liegt, freilich 
nur als Abdruck erhalten, die von ihm als Bellerophon comu-arietia Sow. (eine Art 
des englischen Kohlenkalks) bestimmt ist*). 



VesterglJtlands Cambr. och Silur, aflagringar, p. 32. 

") Wag Eloden eigentlich unter y^Belkrophon comu-arieUs^ veratanden hat, zeigt ein anderes, 
spiralförmiges Petrefact seiner Sammlung, welches nach der Originaletikette bei Milow südlich von 
Bathenow gefunden wurde, und dessen Gesteinsmasse aus einem grauen, etwas erdigen und sehr 
kleine Glankonitkörnchen enthaltenden Kalkstein besteht. In seinen „Verst. der Mark Brandenburg'', 
p. 124, erwähnt er es als „ein sehr schönes, fast vollständiges Exemplar" der genannten SowERBY'schen 
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Im Berliner paläontol. Museum befindet sich sodann ein typisches Exemplar der 
hier betrachteten Art in einem Geschiebe des hellgrauen Orthocerenkalks von Sorau, 
welches ganz meiner Beschreibung entspricht und namentlich die höheren Kammer- 
wände und den flachen Querschnitt sehr deutlich zeigt. Damit überein stimmt ein 
ebendort aufbewahrtes kleineres Fragment in schwärzlichem Kalk aus dem sudlichen 
Schweden, sowie ein ganz ähnliches Bruchstück der BoLL'schen Sammlung von 
Weitin bei Neubrandenburg. 

Endlich muss ich noch eines anderen von BoLL bei Weitin gefundenen und 
loc, cit. T. IX. Fig. 31. a — b abgebildeten Restes gedenken, welcher ebenfalls hierher 
gehört (auf der Originaletikette gleich dem vorigen Stück als Lit. lituua bestimmt). 
Dieses Exemplar aus schwärzlichgrauem Kalk, an dem ein grosser Theil der Spirale 
vorhanden ist, zeigt erheblichere Abweichungen von der normalen Form. Die Seiten 
sind weniger abgeflacht, die Schale mit breiten Ringwülsten und etwas weiter abste- 
henden Streifen verziert. Der eingerollte Theil hat zwar den gewöhnlichen Durchmesser 
von ca. 30 mm, allein seine Form ist anders: wo unten der gestreckte Arm beginnt, 
ist die Entfernung zwischen dem letzten und dem vorletzten Umgange bedeutend, und 
verkleinert sich sodann gegen die Spitze hin (also umgekehrt wie sonst), so dass der 
innere Theil in der Mitte der Schlusswindung sehr dicht an diese letztere herantritt. 
Im Uebrigen hat der sehr gut sichtbare Sipho dieselbe Lage zwischen Centrum und 
Bauchseite wie bei allen andern Stücken, und wenn Boll's Fig. 31. a ihn dem Rücken 
genähert, die Krümmung somit als exogastrisch wiedergiebt, so ist das ein einfaches 
Versehen. 

Erklärung der Abbildungen. — Tat I. Fig. 2. a stellt ein bei Eberswalde 
in hellgrauem Orthocerenkalk gefundenes Exemplar von Lituites perfectu8 dar, an dem 
nur ein kurzes und stark beschädigtes Stück der geraden Verlängerung des Gehäuses 
sitzt, während letztere für sich in demselben Stein noch durch einen zweiten Rest ver- 
treten ist, welcher die hohen Kammern gleichwie die Ringwellen deutlich erhalten zeigt. 
Die äussere Schale des abgebildeten Lituiten ist in der Schlusswindung theilweise ab- 
gelöst, wodurch eine Anzahl Kammern hervortritt, die, wie man sieht, nicht ganz 



Art, wobei als Fundort schlechtweg Potsdam angegeben wird. Augenscheinlich ist dies zugleich der 
,,Steinkern mit 2'/, freiliegenden Windungen, welche eine Spirale von IG Linien Durchm. beschreiben **, 
den G. Lossen (a. a. 0., p. 20 u. 21) für LUuites perfectus Wahlbmb. gehalten hat. Allein abgesehen 
davon, dass keine Kammerwftnde sichtbar sind, erkennt man sofort einen unsymmetrischen und etwa 
subtriangulären Querschnitt des Gewindes, zum Ueberfluss zeigt sich oben auf der Innenseite noch 
eine scharf markirte Kante. Das fragliche Geschiebe-Petrefact ist daher ein Gastropode und gehOrt 
zur Gattung Ecculiomphalus Portlock, ist allerdings von dem nicht seltenen Eccul,alatm¥.lXomi. 
verschieden und näher verwandt mit Eichwald's EuomphaJus eUgansy einigermaassen auch mit Eccul, 
M'COY. 
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gleichmässig an Höhe zunehmen, nach innen zu sind am Original selbst noch einige 
Scheidewände zu verfolgen, welche z. Th. ein wenig weiter als die ersten in der Zeich- 
nung angegebenen Septa voneinander abstehen; von einer der Kammerwände aus der 
mittleren Partie des letzten Umgangs giebt Fig. 2. b ein Bild der convexen Seite. 
Das nämliche Geschiebe enthält dann noch 2 kleine Schwanzschilder von Asaphua cf. 
raniceps Dajm. und ein grösseres Pygidium von Illaenus cf. centaurus Dalm. (etwas 
schwächer gewölbt als sonst und dadurch an Illaenus Schmidtn NiESZK. erinnernd). 

In Fig. 3 sind die Wohnkammer und die letzten Luftkammern eines stärkeren 
geraden Fragments (s. pag. 223) wiedergegeben, das ich zu Lituites perfectus stelle; 
dieser von Herrn Ramann bei Heegermühle gesammelte Rest lag in einem mit dem 
vorigen übereinstimmenden hellgrauen Kalkstein. In dem Geschiebe fanden sich zu- 
gleich eine zierliche OrthiSy HyoUthea acutus EiCHW., mehrere Exemplare von Euom- 
phaluH cf, increscens ElCHW. (mit vertiefter Oberseite und sehr rasch wachsender Schluss- 
windung), femer 2 anscheinend zu Asaphus raniceps gehörige Kopfschildreste und eine 
kleinere Glabella von Illaenus cf. centaurus, deren Schale ganz mit flachwelligen Runzeln 
bedeckt ist. 

Lituites Hageni noT. sp. 

Taf. I. Fig. 4. a— c u. 6. 

Diese neue, bisher in der Literatur ganz unbekannt gewesene Art tritt als dritte 
Form in die Reihe der perfecten Lituiten ein*). Es ist mir vergönnt, dieselbe dem 
Curator unserer Forstakademie, Herrn Wirkl. Geh. Rath und Oberlandforstmeister 
O. VON Hagen Excellenz, zu widmen. 

Die Charaktere dieses schönen Lituiten sind so eigenthümlich, dass man ihm auf 
Grund derselben fast eine Sonderstellung einräumen möchte. Namentlich in die Augen 
fallend ist die bedeutende Grösse der Spirale, wie man sie sonst nur bei imperfecten 
Lituiten kennt, und das sehr rasche Anwachsen der gestreckten Fortsetzung des Ge- 
häuses. Erstere, von der bei einem der vorliegenden Stücke (Fig. 4) der letzte Umgang 
ganz erhalten ist, zeigt hier 54 mm Durchmesser; die inneren Umgänge fehlen zwar, 



^) Dass die in Boll's Cephalopoden als Lituites undulatuSf Breynii und Angelim beschriebenen Formen 
ans Orthocerenkalk-Qeschieben wirklich mit einer Spirale beginnen sollten, mnss erst noch bewiesen 
werden. Sämmtlich sind sie von stark conischer Gestalt und wesentlich gerade, nnr die erstgenannte 
ist unten etwas umgebogen; sollte diese in der That zur Gattung Lituites gehören, so würde sie 
unserer neuen Art noch am nächsten stehen. Was den sog. Lit, Angelini Boll betrifft, der eins der 
häufigsten Fossilien in den Gerollen von rothem Orthocerenkalk ist, so ist dies, obschon ich auch hier eine 
sehr schwache Krümmung des unteren Theils zuweilen beobachtet habe, wohl sicher ein Orihoceras, 
dessen Form und geringe Eammerhöhe an Orthoceras conicum His. erinnern, während die Schale 
ähnlich wie bei Orthoceras centrale His., aber bedeutend gröber quergestreift ist 
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doch kann man ein geschlossenes Gewinde annehmen, weil die letzte Windung inwendig 
dicht an das Gehäuse sich anlegt. Die Schale ist im aufgerollten Theil in ganz ähn- 
licher Weise, wie es die beiden vorigen Arten zeigen, senkrecht zu den Seitenflächen 
comprimirt und von subrectangulärem Querschnitt. Der Sipho ist kreisrund und sehr 
dünn, er liegt zwar auch zwischen Centrum und Bauchseite, aber doch ersterem be- 
deutend näher. Diese Verhältnisse treten in folgenden, an drei Bruchstellen des vor- 
erwähnten Exemplars ermittelten Maassen deutlicher hervor: 

Höhe der Schale Breite der Schale ^ ^ Entfernanff dei Entfrraong de. 

BaaclIiiiSo »^*^*° ^''^^' "^ ^^' Banch-elte. ^^' ^«jj^«»- 

1. Wenig hinter der 
Mitte der ersten 
Hälfte des letzten 

Umgangs . . . 9 mm 6,7 mm 1 mm 3 mm 5 mm 

2. In der Mitte des 

letzten Umgangs 12 „ 8,5 „ 1,5 „ 4,5 „ 6 „ 

3. In der Mitte der 
zweiten (dickeren) 
Hälfte des letzten 

Umgangs ... 15. „ 11 „ 2,3 „ 6 „ 6,7 „ . 

Aus diesen Zahlen folgt zunächst, dass die Breite zur Höhe sich an verschiedenen 
Stellen der letzten Windung fast unverändert wie 3 : 4 verhält (nach genauer Berech- 
nung resp. wie 1:1,34, 1:1,4 und 1:1,36); hierin steht die neue Art also in der 
Mitte zwischen Lituites lituua und perfectus, bei denen das nämliche Verhältniss be- 
ziehungsweise = 4:5 und 2 : 3 ist. Weiterhin erkennt man, dass der Sipho innerhalb 
der ziemlich rasch anwachsenden Spiraft, wenigstens soweit es beobachtet werden 
konnte, entfernter von der Bauchseite un4 näher dem Rücken durchbricht, als es dem 
bei den oben genannten Arten bestehenden Verhältniss 1 : 2 für die betreffenden Ab- 
stände entsprechen würde; im gegenwärtigen Falle verhalten sich diese Entfernungen, 
jedesmal von der Mitte des Sipho aus gerechnet, an der ersten Bruchstelle wie 1 : 1,6, 
an der zweiten wie 1:1,3 und an der dritten wie 1:1,1. Daraus ergiebt sich nun 
zugleich, dass die excentrische Lage des Sipho, umgekehrt wie bei Lituites lituuSy vom 
inneren Theil des Gehäuses nach oben zu abnimmt; möglicherweise tritt er im freien 
Arm, vielleicht schon etwas früher, ganz ins Centrum. 

Die Höhe der Kammern habe ich nur innerhalb der besprochenen Windung an 
der ersten der obigen Bruchstellen genau bestimmen können; dort sind 3 aufeinander 
folgende, stark convexe Scheidewände zu sehen, die längs den Mittellinien der Seiten 
einen Raum von 6,5 mm einnehmen, also reichlich je 3 mm voneinander entfernt sind, 
Die Ebene ihrer Nähte steht jedesmal senkrecht zur Schalenaxe. Uebrigens hört der 
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gekammerte Theil mit Beginn des freien Arms nicht auf, da am obersten Ende des 
Fig. 4 abgebildeten Exemplars auf der einen Seite noch die Hälfte einer Eammerwand 
zu sehen ist. 

Dieser freie Arm nun ist an dem nämlichen Stück in einer Länge von 4*/, cm 
erhalten. Höchst merkwürdig, wie oben schon angedeutet, ist seine sehr starke, ge- 
radezu trichterförmige Dickenzunahme: an der Stelle, wo das Gehäuse die Spirale ver- 
lässt, beträgt der Durchmesser zwischen Bauch- und Rückenseite 20 mm und 3,5 cm 
höher schon 30 mm, was dem Wachsthumsverhältniss V8,6 entspricht. Eine Abrundung 
des Querschnittes nach oben zu, namentlich auf den Seitenflächen, ist auch hier wahr- 
zunehmen. Da übrigens die Axe des gestreckten Arms eine von Anfang an beinahe 
gerade Linie bildet, so ist hierdurch schon die perfecte Lituiten-Form indicirt; die 
Einwärtsbiegung zunächst oberhalb der Spirale, wie sie bei Lituites lituus und in 
schwächerem Maasse bei lAtuites perfectus vorkommt, ist zwar nicht verschwunden, 
aber doch nur massig angedeutet (Fig. 4. a). Nach der Gestalt des freien Schalentheils 
ist es nicht wahrscheinlich, dass derselbe eine so beträchtliche Länge, wie bei den 
vorgenannten Arten erreicht habe. 

Am meisten Aehnlichkeit mit letzteren bietet die neue Species in der Beschaffen- 
heit der äusseren Schalenoberfläche dar, welche bei den vorliegenden Stücken im All- 
gemeinen gut erhalten ist. Dieselbe zeigt niedrige und schmale Ringwellen, welche in 
dem dickeren Theil des Gehäuses auf der Mitte der Seiten ca. 2 mm oder auch etwas 
weniger voneinander abstehen, sowie damit parallele erhabene Linien, die allerdings 
vielfach durch die Petrificirung zerstört erscheinen. Auf den einzelnen Wellen sind 
2 — 3 solcher Streifen zu erkennen, und in den Zwischenräumen liegen noch einige 
(bis zu 4 oder 5) schwächere. Diese Querwülste mitsammt den Anwachsstreifen laufen 
gerade über die Bauchseite und den unmittelbar sich anschliessenden Theil der Seiten- 
flächen hinweg, verändern etwa von der Mitte der letzteren ab, auf dem eingerollten 
Theil schon früher, ihre Richtung nach oben zu, fallen sodann auf den abgerundeten 
Kanten zwischen Seiten und Rücken unter scharfer Krümmung steil nach unten und 
bilden auf dem Rücken einen äusserst tiefen Bogen, der nach der Spitze zu von dort 
ab, wo die Einrollung beginnt, noch beträchtlich an Tiefe gewinnt; gleich unterhalb 
dieser Stelle beträgt der Abstand zwischen dem höchsten und tiefsten Punkt der ein- 
zelnen Streifen etwa 16 — 18 mm. Auf der Rückenseite sind die Wellen schwächer und 
verschwinden selbst zum Theil, während dort umgekehrt die Hauptstreifen und die 
feineren Zwischenstreifen meist schärfer hervortreten. Das Nämliche gilt übrigens bis 
zu einem gewissen Grade auch von den beiden vorhergehenden Arten; dagegen hat 
bei diesen der Sinus auf dem Rücken eine weit geringere Tiefe. Bei einigen Stücken 
ist die untere Schalendecke entblösst und lässt auch hier eine sehr feine, zu etwas 
runzeligen Querlinien ausgebildete Punktirung wahrnehmen. 
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Deutlicher noch als bei dem vorstehend betrachteten Exemplar zeigt sich die 
verschiedene Beschaffenheit der oberen und der unmittelbar unterliegenden Schale bei 
einem zweiten Stücke (Fig. 5), das mit jenem zusammen gefunden wurde und einen 
kleineren Theil der Krümmung mit dem gegen die Bauchseite schwach zurückgebogenen 
gestreckten Arm umfasst. Auf der tieferen Schalenlage treten, während die Streifen 
der Oberfläche verschwunden sind, die Ringwellen desto schärfer hervor; der Sinus, 
welchen sie auf dem Rücken bilden, wird hier auf beiden Seiten durch eine Längsfurche 
begrenzt, an die sich dann an den mit den Seitenflächen gebildeten Kanten eine er- 
habene Linie anschliesst. Die ganze Schalensculptur erinnert ausserordentlich an die 
weit jüngere Clymenia undulata Münsteb, und merkwürdigerweise auch an gewisse 
F^men des im Uebrigen durchaus abweichendeiH Cephalopoden- Geschlechtes Ganiatites 
(^troniat. Dannenbergii Beyb. aus dem unterdevonischen Orthoceras - Schiefer von 
RüPBACH in Nassau). Man sieht ferner, wie die feingestichelten welligen Linien der 
Unterschale auf den Seitenflächen mit starker Neigung, von der Bauchseite zum Rücken 
abfallend, schräg über die Wülste hinweggehen. Bei dem nämlichen Fragment lässt 
sich auch die Zunahme des geraden Theils in der Breite genauer messen; dieselbe ist 
gleichfalls bedeutend und wird ungefähr durch den Bruch Yg ausgedrückt (am oberen 
Ende wächst die Breite auf 30 mm Länge von 18 auf 24 mm). Weniger gut ist an 
diesem Theil das Wachsthumsverhältniss zwischen Bauchseite und Rücken festzustellen, 
doch kann es wenigstens annähernd auf V^ abgeschätzt werden. 

Es ist leicht möglich, dass Reste von Lituites Hageni ab und zu schon in nord- 
deutschen Geschieben beobachtet, aber wegen der fragmentarischen Erhaltung nicht 
als eigenthümlich erkannt worden sind. Hat man, wie es fast immer der Fall ist, ein 
Bruchstück des gekrümmten Theils aus der letzten Windung vor Augen, so mag bei 
flüchtiger Betrachtung an einen Lituiten zunächst nicht gedacht werden, die äussere 
Form hat dann viel Aehnlichkeit mit Cyrtoceras oder Gyroceraa. An Folgendem ist 
aber auch unter solchen Umständen Ldtuites Hageni sicher zu bestimmen: die Schale 
zeigt in der Sculptur, abgesehen von dem tieferen Rückensinus der Streifen, alle wesent- 
lichen Merkmale von Ldtuites lituus und perfectuSy ist jedoch von ungleich grösseren 
Dimensionen. Eher könnte bei einem isolirten Fragment der inneren Umgänge, die 
ich aber noch nicht beobachtet habe, eine Verwechslung vorkommen. 

Vorkommen. — Die beschriebene Art habe ich zuerst in einem grösseren 
plattenförmigen Geschiebe des fleckigen Orthocerenkalks (S. 199) kennen gelernt, 
welches von meiner Frau in der grossen Kiesgrube am Bahnhof Ebers wal de gefunden 
wurde. Dasselbe enthielt 2 Exemplare dieses Lituiten, und zwar die beiden meiner Be- 
schreibung zu Grunde liegenden Stücke, von denen ich das an zweiter Stelle be- 
sprochene dem Berliner paläontol. Museum übergeben habe. Von sonstigen Versteine- 
rungen fanden sich darin Orthoceras duplea Wahlenb., ein hübsches Exemplar von 
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Orthoceras bacillum Eicnw. (non Mürch. Vern. Keys.)*) sowie verschiedene Asaphus- 
Reste. Unter letzteren sind namentlich bemerkenswerA 3 grosse Pygidien mit genau 
halbkreisförmigem Aussenrand , welche einer neuen , an die von Angelin als Mega- 
laspü limbata Sars et BOECK bezeichnete Form sich anschliessenden Art zukommen. 
Diese nämlichen Fossilien sind nun zugleich für die dem oberen rothen Kalk Oelands 
entsprechenden Geschiebe von rothem Orthocerenkalk besonders charakteristisch: dass 
Orthoceras duplex manchmal darin gefunden wird, ist bekannt; von Orthoc. bacillum 
E[CHW. liegen mir viele Exemplare aus demselben Gestein vor, und die vorerwähnten 
Aaaphua- oder Afegalaspis •■ SchwanzschildeT machen sogar ohne irgend welche Ab- 
weichung eines seiner häufigsten Petrefacten aus. Hieraus ist der Schluss zu ziehen, 
dass die Geschiebe -Art, die ich fleckigen Orthocerenkalk benenne, dem nämlichen 
engeren geologischen Horizont und demselben Ursprungsgebiet wie jener rothe angehört 
und, wenn nicht auf Oeland selbst, so doch auf eine benachbarte, entweder auf dem 
Festlande befindliche oder jetzt vielleicht vom Meere bedeckte Region zurückzuführen 
ist. Bedürfte es hierfür noch eines weiteren Beweises, so liegt er darin, dass ich in 
einem Geschiebe des typischen rothen Orthocerenkalks von Heegermühle neben 
5 Pygidien obiger Trilobiten-Art, einem Exemplar von Orthoc. bacillum EiCHW. und 
2 Exemplaren von Orthoc, centrale H[S. zwei sehr gut bestimmbare Fragmente des 
IMuitea Hageni gefunden habe. Seitdem erhielt ich von dort noch ein anderes Gerolle 
von rothem Kalk mit derselben Art und vom Bahnhof Eberswalde auch wieder ein 
Stück des fleckigen Orthocerenkalks, worin ein grösserer Rest dieses Lituiten zu- 
sammen mit dem mehrmals genannten Aaaphua liegt. 

Erklärung der Abbildungen. — Von dem einzigen hierselbst gefundenen 
Exemplar aus fleckigem Orthocerenkalk, an welchem ein vollständiger Umgang der 
Spirale in Verbindung mit dem geraden Arm erhalten ist, giebt T. I. Fig. 4. a in na- 
türlicher Grösse eine Seitenansicht, bei der die Nahtlinien der nach innen zu beob- 
achteten Kammerwände eingetragen sind, und Fig. 4. b eine Ansicht des Rückens, 
welche einen Theil des letzteren zugleich mit dem unmittelbar sich anschliessenden 
Stück der Krümmung umfasst. In der Fig. 4. c sind sodann 2 Kammerwände, gegen 
die convexe Seite gesehen, dargestellt, welche an der durch die Mitte der ersten und 
der zweiten Hälfte der Schlusswindung gezogenen Linie liegen, so dass bei dem kleineren 
Querbilde die Bauchseite unten, bei dem grösseren oben sich befindet; man erkennt 
daran wie der Sipho nach der Mündung zu sich dem Centrum nähert. 

Fig. 5 ist die Rückenansicht eines Theiles vom gestreckten Arm des andern, jetzt 
in Berlin befindlichen Exemplars, welches in dem nämlichen Geschiebe gefunden wurde; 



>) Diese schon 1830 von Eichwald aufgestellte Art ist, wie ich durch Vergleichung sehr 
zahlreicher Stücke constatirt habe, identisch mit Orthoceras Nilssom Boll (Cepbalop. p. 69, T. III. Fig. 6). 
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nur links sieht mau noch eine Partie der Oberschale, von welcher die nebenan ent- 
blösste unterliegende Schale in der Sculptur sich aufs deutlichste unterscheidet*). 

Die innere Versteinerungsmasse besteht in beiden Fällen ganz aus der dichten 
Kalksteinsubstanz des Gesteins, von der sich die lebhaft braun gefärbte und ziemlich 
dicke Schale, welche auf dem Querbruch zahlreiche winzige Kalkspathlamellen zeigt, 
sehr deutlich abhebt. 



B. liituitae imperfecti. 

Litnites Decheni noT. sp. 

Taf. IL Fig. 1. a-c. 

1771. Lituites'. Kmorr u. Walcfi, Naturgeschichte der Versteinerungen, Bd. III, p. IGl, SuppL- 
Taf. IV. b. Fig 1. 

Unter den verschiedenen Lituiten, die mir aus Geschieben des norddeutschen 
Diluviums sowie aus anstehenden Formationsgliedem zu Gesicht gekommen sind, ragt 
diese neue Art durch Eleganz der Form am meisten hervor. Es gereicht mir zu be- 
sonderer Genugthuung, sie nach Herrn W^irkl. Geh. Rath und Oberberghauptmann 
H. VON Decken Excellenz, welcher zur Freude aller Geologen am 25. März d. J. seinen 
81. Geburtstag in voller Rüstigkeit gefeiert hat, benennen zu dürfen. 

Die Art ist zunächst verwandt mit Ldtuites imperfectiis Wahlenberg (Qüenst.)') 
aus dem Ehstländischen Orthocerenkalk und dem südlichen Schweden (incl. Oeland). 
In der Gestalt des Querschnitts und dem Verlauf der Anwachsstreifen stimmen beide 
ziemlich überein; im Uebrigen aber zeigen sich die schärfsten specifischen Unterschiede. 
Der aufgerollte Theil des Gehäuses bildet zwei sich berührende Windungen und hat 
40 mm äusseren Durchmesser; in der Mitte bleibt eine Oeffuung von nur 2 mm Dchm. 
frei. Diesen Grössenverhältnissen gegenüber hat der freie, stark sichelförmig gekrümmte 
Arm die bedeutende Länge von 8,5 cm oder 37^ Zoll, der Krümmung nach in der 
Mittellinie einer der Seitenflächen gemessen, und ist dabei nicht einmal in seiner ganzen 
Länge erhalten, da das obere Ende ringsum abgebrochen ist ; anfangs entfernt er sich 
bis auf eine Erstreckung von 20 mm nur langsam von der Spirale, von da ab jedoch 
rasch. Der Querschnitt hat im Allgemeinen die Form einer Ellipse, deren kleine Axe 
dem Abstand zwischen Rücken und Bauchseite entspricht; demgemäss sind die Seiten- 
flächen am stärksten gewölbt, und in dem aufgerollten Theil wird der Rücken selbst 

^) Diese von Herrn Duval gezeichnete Fignr veranschaulicht am besten das Aussehen der 
durch Bing wellen mit aufliegenden stärkeren Streifen charakterisirten oberen Schale. 

•) Petrific. Teil. Suec. p. 84; Qüenstedt, Cephalopoden, p. 51, T. IL Fig. 17; C. Lossen, Zeitschr. 
d. deutsch, geolog. Ges., XII. p. 21. 

30 
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ganz flach. Das Verhältniss zwischen Höhe und Breite der Umgänge, welche an Dicke 
ziemlich langsam und sehr gleichmässig zunehmen, ist wie 5 : 6 und ändert sich nicht 
merklich, wie aus folgenden Zahlen hervorgeht: 

Höbe. Breite. 

1. In der Mitte der Schlnsswindung der Spirale . . 11 mm 13,5 mm 

2. An der Stelle, wo der freie Arm beginnt . . . 13 ,, 16 „ 

3. 30 mm oberhalb dieses Punktes 16 „ 1^,5 „ 

4. Am vorderen abgebrochenen Ende ' 20 „ 24 „ . 

Von den Kammerwänden sind auf der innersten Windung an der daselbst etwas 
beschädigten Oberfläche einige direct zu beobachten, deren Abstand naturgemäss ein 
geringer ist (kaum mehr als 1 mm). An der sub 3 bezeichneten Stelle ausserhalb des 
Gewindes ist nun aber das Gehäuse theils quer, theils in schräger Richtung durchge- 
brochen, und gestattet die Beobachtung der inneren Theile. Hier ist eine Kammerwand 
von flacher Uhrglasform gut blossgelegt, welche den Umfang in einer genau senkrecht 
zur Schalenaxe stehenden Ebene schneidet; darunter sieht man noch eine und darüber 
3 Scheidewände auf 12 mm Gesammtlänge durchbrechen, was also eine Kammerhöhe 
von 3 mm ergiebt. Weiter nach oben sind von Querscheidewänden zwar nur mehr un- 
deutliche Anzeichen wahrzunehmen; allein dass dort die Wohnkammer noch nicht be- 
ginnen kann, folgt unmittelbar daraus, dass der Sipho an dem abgebrochenen vorderen 
Ende des Stückes sehr schön zu sehen ist. Von der Wohnkammer, die wahrscheinlich 
eine geringe Höhe besass, ist also nichts vorhanden. Jedenfalls muss die sehr be- 
deutende Erstreckung des gekammerten Theils in den freien Arm hinein für einen im- 
perfecten Lituiten sehr auffallend erscheinen, und bekundet eine gewisse Annäherung 
an die erste Gruppe dieser Gattung. Der Sipho ist ausnehmend klein, sowohl an der 
vorerwähnten Bruchstelle, als auch am Vorderende beträgt seine Dicke nur 1,5 mm. 
Er liegt zwischen Centrum und Rücken, jedoch dem ersteren näher: zunächst wieder 
30 mm über dem Punkte, wo die Schale sich von der Berührung mit der Spirale frei- 
macht, ist sein Rand 9 mm von der Bauchseite und 5,5 mm vom Rücken entfernt 
(= ca. % : Yß des Höhendurchmessers), und an der Endbruchfläche betragen diese Ab- 
stände resp. 10,5 und 8 mm; nach vorne hin nähert derselbe sich also mehr der Axe 
des Gehäuses. Querwülste sind nicht vorhanden; dagegen ist die ganze Oberfläche mit 
feinen, aber deutlichen Anwachsstreifen bedeckt, welche, obschon sie nicht alle gleich 
stark sind, doch nur geringe Unterschiede in dieser Hinsicht zeigen. Auf der Bauch- 
seite sind dieselben sehr flach rückwärts eingebogen, erheben sich beiderseits beim 
Uebergang auf die Seiten zu einem nach vorne convexen Bogen, senken sich sodann 
auf den letzteren, schief über die Kammerwandnähte hinweg, bedeutend nach hinten 
ein und bilden auf dem Rücken einen massig tiefen gerundeten Sinus. 

Von Ldtuites imperfectus Wahlenb. (Qüenst.), den ich hauptsächlich aus dem 
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Vaginatenkalk von Reval kenne, nach C. Lossen muthmaasslich gleich mit Liiuites 
lamello8U8 Hisingek'), unterscheidet sich unsere Art zunächst durch ganz abweichende 
Grössenverhältnisse. Die Scheibe ist bei dem erstgenannten Lituiten viel grösser und 
der gestreckte Theil bedeutend kürzer (erstere hat nach Lossen 3 Zoll 2 Linien oder 
reichlich 8 cm Drchm. , letzterer 1 Zoll oder 2,6 cm Länge); dabei beginnt die Wohn- 
kammer (2,5 Zoll = 6,5 cm lang nach Dems.) schon innerhalb der Spirale. Femer 
ist bei Ldt. imperfectus der Sipho dicker und weiter vom Centrum entfernt, da er genau 
in der Mitte zwischen letzterem und dem Rücken durchbricht. Ein wesentlicher Unter- 
schied liegt sodann noch darin, dass hier die Nähte der Kammerwände mit den An- 
wachsstreifen, welche zudem einen flacheren Sinus auf der Rückenfläche bilden, parallel 
laufen. Mindestens ebenso sehr weicht die neue Art von Lituitea canvolvena His. *) ab, 
der seinem Lit. lamellostta nahesteht und von Hisinger selbst mit dem eigentlichen 
Lit. imperfectMS Wählend, identificirt wird. Die Dimensionen desselben sind noch 
grösser (Dchm. der ganzen Scheibe 90 mm, Dicke oberhalb der Spirale 32 mm); der 
Sipho liegt wieder ungeföhr mitten zwischen der Schalenaxe und dem Rücken, geht 
allerdings hier auch in den freien Arm über, den aber die Abbildung in der Lethaea 
Suecica in einer Länge von nur 30 mm wiedergiebt. Ueberdies hat dieser Lüuttes 
convolvens eine stärker gerundete Rückenseite und ziemlich senkrecht zur Axe gerichtete, 
äusserst schwache Querstreifen auf der Oberfläche. 

Vorkommen. — Das einzige mir zu Gesicht gekommene Exemplar wurde von 
Herrn Gartenmeister Raatz zu Kloster Chor in in einem nahebei am dortigen Galgenberg 
ausgegrabenen Geschiebe gefunden; dieses ist ein rother, von graugrünen Partien durch- 



*) Leth. Suec. p. 28, T. VIII. Fig. 7 ; Hisinger giebt hier allerdings zahlreichere und niedrigere 
Kammern an. 

Die Ehstländischen Geologen bezeichnen auch heute noch den dortigen Litaites imperfectus mit dem 
Namen convolvens Sghloth. Dieser Irrthum scheint darin seinen ersten Ursprung zu haben, dass 
Eichwald schon in seinem Silnr. Schichtensystem in Ehstland, St. Petersb. 1840, p. 103, den bekannten 
imperfecten Litniten des Revaler Vaginatenkalks mit diesem Namen belegte, der sodann in gleichem 
Sinne bei Murgh. Vern. Keys. (Rnssie, IL p. 393), in Fr. Schmidt's Sil. Form. v. Ehstland etc., 
p. 198, wo jedoch als synonym Lit. lamelloms Eis. hinzugesetzt ist, und in Eighwald's Leth. Rossica, 
I. p. 1297, wiederkehrt. Die Confüsion war besonders dadurch zu einer gewissen Stabilität gelangt, 
dass in der 3. Aufl. von Bronn's und Römer's Leth. geognostica (Bd. I, 1851, p. 493, T. I. Fig. 3 b— c) 
für die in Qubnstedt's Cephalopoden, T. IL Fig. 17, unter der specif. Bezeichnung Jmperfectus^ 
nach Wahlenberg mitgetheilte Form der Name Lit. convolvens Sghloth. und als synonym damit 
Lit. lamelhsus Bis. aufgeführt ist, obschon Schlotheim unter convolvens bestimmt den obigen Lit. perfectus 
(vgl. S. 222) verstanden hat. 

Aus norddeutschen Geschieben ist Litaites imperfectus Wahlenb., der von Fr. Schmidt ausser 
bei Reval noch an verschiedenen iwdern Punkten des Ehstländischen Vaginatenkalks beobachtet 
wurde, merkwürdigerweise noch nicht bekannt geworden. 

>) Loc. cit. p. 27, T. VIII. Fig. 6. 
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setzter Orthocerenkalk. Die Yersteinerungsmasse wird in dem dickeren Theil des Ge- 
häuses durchweg von weissem, stellenweise in Krystallen ausgebildetem Kalkspath ge- 
bildet, welcher den Sipho deutlich incrustirt hat und an den Eammerwänden durch 
eine etwas ins Gelbliche gehende Färbung sich abhebt; nur die oberste Lage des Petre- 
£iacts zeigt auch dort die rothe Farbe des Gesteins. In dem Geschiebe sitzt noch ein 
kleiner Rest von Orthoceras vaginatum Schloth. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Walch die Art bereits in Händen gehabt 
hat. Die Uebereinstimmung des der Forstakademie gehörenden Stückes mit Fig. 1 auf 
Suppl.- Taf. IV. b und der zugehörigen Beschreibung bei Knorr und Walch ist eine 
solche, dass die Identität der beiden Exemplare sicher ist. Die im Allgemeinen recht 
deutliche Abbildung lässt 2 Windungen erkennen, welche eine Spirale von 34 mm 
Durchmesser bilden, doch ist zu bemerken, dass die Ruckenseite in der Gegend, wo 
der freie Arm beginnt, zu einer fast geradlinig aufsteigenden Fläche eingedrückt er- 
scheint, was entweder auf ein Versehen des Zeichners, oder auf eine thatsächlich an 
dieser Stelle vorhandene Verdrückung zurückgeführt werden muss. Dabei sind aber 
doch im Ganzen die Dimensionen etwas kleiner, wenn auch nicht bedeutend, vielleicht 
ist nicht genau die natürliche Grösse wiedergegeben. Der gestreckte Theil zeigt sich 
in einer Länge von 36 mm erhalten, und ist bis oben hin mit ca. 3 mm hohen, senk- 
recht zur Schalenaxe gerichteten Kammern versehen. Im Centrum des Gewandes tritt 
ein kleiner freier Raum auf. Walch sagt, da-ss er diesen in seiner Sammlung befind- 
lichen Lituiten, welcher aus dem Mecklenburgischen stamme, vom Probst Genz- 
MER*) erhalten habe. Das Stück liege in „rothem Marmor," und damit seien auch 
die meisten Kammern ausgefüllt; die von weisser Farbe seien „spatigt und durch- 
sichtig." Also auch im Gestein sowie der Art der Petrificirung passt eins zum andern, 
nur giebt die genannte Figur abwechselnd die rothe Gesteinsmasse und hellfarbigen 
Kalkspath als Ausfüllung der Kammern an. 

Nun macht Wahlenberg loc. cit. im Anschluss an seine kurze Charakteristik der 
imperfecten Lituiten die Bemerkung: hanc formam non male expressit Knorr Veratein, 
SuppL'Taf. IV. b Fig. 1. Wäre also aus dieser Lituiten -Gruppe die vorhin von mir 
beschriebene Art zuerst specifisch unterschieden worden, so hätte man ihr folgerichtig 
den WAHLENBERG'schen Namen imperfectua geben müssen. Diese Benennung ist jetzt 
jedoch der Form von Reval zu belassen, welche zuerst 1849 in Qüenstedt's Cepha- 
lopoden (p. 51, T. IL Fig. 17) so bezeichnet worden ist (bei Eichwald u. A. falschlich 
als Lit. convolvens ScHLOTH.), um so mehr da Wahlenberg nur ein Beispiel mit obigen 
Worten hat citiren wollen und die bereits 1837 von Hisinger als Lit. lamelloaun und 



>) G. B. Genzmer, seiner Zeit ein sehr fleissiger Geschiebesammler, der über Versteinerungen 
auch mit Linn£ in Briefwechsel stand, starb 1771 als Präposicns zxx Stargard in Mecklenbnrg- 
Strelitz. 
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convohens (s. oben) mitgetheilten schwedischen Fossilien bei den imperfecten Lituiten 
Wahlenberg's auch einbegriffen sind. Die Fundorte, welche Hisingeb namhaft macht 
(Darlekarlien für ersteren, Ljung in Ostgothland für letzteren), hat auch sein Vorgänger 
angeführt. Uebrigens erwähnt Wahlenberg noch die allen vorgenannten Formen eigen- 
thümliche, von innen nach aussen comprimirte Gestalt der Röhre, wie er sie speciell 
bei einem imperfecten Lituiten von Ulunda in Westgothland beobachtet habe. 

In Knorr's und Walch's Naturgeschichte der Versteinerungen, Bd. IQ, p. 205, 
SuppL- Taf. IX. c. Fig. 7, ist sodann noch ein von Hempel (ehemaligem Hofrath in 
Neubrandenburg) bei Neustrelitz gesammelter und anscheinend in rothbuntem Ortho- 
cerenkalk eingeschlossener Lituit mitgetheilt, den auffallenderweise einige Autoren bei 
Lituitea lituua citirt haben, obwohl diese Annahme einen Grad von Verzeichnung des 
freien Schalentheils voraussetzt, der geradezu undenkbar erscheint. Die Spirale hat 
in der Figur allerdings den geringen Durchmesser von 22 mm, der gestreckte Arm 
erscheint dagegen, bei etwa 5 cm Gesammtlänge, anfangs stark sichelförmig nach aussen 
gekrümmt und dann ungefähr gerade verlaufend. Handelt es sich hier nicht um eine 
neue Art, was wohl am meisten Wahrscheinlichkert für sich hat, so könnte allenfalls 
an eine ungenaue und verkleinerte Darstellung von Lituites Decheni gedacht werden. 

Erklärung der Abbildungen. — Von dem beschriebenen Choriner Exemplar 
, stellt Taf. II. Fig. 1. a die Seitenansicht in natürlicher Grösse dar; die Nähte der an 
einer Stelle des freien Arms beobachteten Kammerwände sind durch schwache Linien 
angedeutet. Fig. 1. b giebt ein Stück des freien Schalentheils gegen den Rücken gesehen 
wieder; Fig. 1. c ist die Ansicht gegen die convexe Fläche der zweiten, oberhalb der 
Spirale bezeichneten Kammerwand mit dem Querschnitt des Sipho, und zwar liegt in 
der Zeichnung die flachere Bauchseite unten. 

Lltnites heros m. 

Taf. U. Fig. 2. a-c. 
cf. Lituites convolvens: Hisinger, Leth. Suecica, 1837, p. 27, T. VIII. Fig. 6. 

Wegen der ungewöhnlichen Grösse, welche diese Art auszeichnet, verdient sie 
vollauf die gewählte specifische Benennung. Vielleicht durfte ich es auch für geeignet 
halten, damit zugleich an den Namen eines der grössten bekannten Trilobiten, nämlich 
Dalman's Megalaspis heroa zu erinnern, welcher in Schweden in demselben Gestein 
vorkommt, und von dem beispielsweise die Sammlung der Forstakademie ein paar 
Prachtstücke in rothbuntem Orthocerenkalk von der Kinnekulle in Westgothland, sowie 
ein kürzlich gefundenes schönes Rumpffragment aus rothem, stellenweise grün ge- 
flecktem Orthocerenkalk von Heegermühle*) besitzt. 

') Ebendaher erhielt ich gleichzeitig einen Kopfschildrest in rothem Kalk, der in der Form 
mit MegaUupis Iteros völlig übereinstimmt, aber kleiner ist. 
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Die eigentliche Spirale hat einen Durchmesser von 92 mm oder SV^ Zoll. Von 
derselben konnte ich mit dem Meissel 1% Windungen biossiegen, deren inneres Ende 
sich im Stein verliert. Die Umgänge berühren sich, jedoch ohne hart aneinander ge- 
drückt zu sein; bei der starken Wölbung der Rückenseite liegt zwischen ihnen beider- 
seits ein tiefer Einschnitt, der bis nahe zur Medianebene reicht. Der eingerollte Theil 
verlängert sich in einen gestreckten Arm von sichelförmiger Krümmung, dessen Länge 
in der Mittellinie einer der Seiten ca. 12 cm oder reichlich 4Vj Zoll misst. Während 
innerhalb des Gewindes die Dickenzunahme eine rasche ist, wächst die Stärke des ge- 
streckten Schalentheils sehr langsam. Letzterer ist bei dem vorliegenden Stück mit 
der ganzen Wohnkammer erhalten, da deren Rand am Vorderende deutlich zu sehen 
ist; derselbe senkt sich von der Bauchseite zum Rücken mit einem nach vonie con- 
vexen Bogen, und bildet sodann auf der Rückenfläche einen abwärts gewendeten, ziemlich 
flachen Sinus. Hinter der Mündung ist die Schale seitlich etwas eingeschnürt (Fig. 2. b). 
Wo übrigens die Wohnkammer beginnt, ist nicht sicher festzustellen, da bei dem be- 
treflFenden Exemplar die Kammer wandnähte, welche in massig weiten Abständen von- 
einander senkrecht zur Schalenaxe stehen, gegen das äussere Ende der Spirale hin 
nicht mehr gut zu erkennen sind; jedenfalls aber können die Luftkammern bei weitem 
nicht so hoch über die Einrollung hinausreichen, als bei der vorhergehenden Art. Im 
Querschnitt (Fig. 2. c) erscheint das Gehäuse, namentlich im Bereich der Spirale, noch 
mehr gegen die Innen- und Aussenfläche comprimirt als bei Ldtuites Decheni, wenn 
auch nicht so stark wie bei Lit imperfectus Wahlenb. Die Höhe verhält sich nämlich 
zur Breite oder dem Abstand der Seitenflächen im geraden Theil wie 4:5; im einge- 
rollten durchschnittlich wie 3 : 4,5, was aus folgenden Messungen hervorgeht: 

Höhe. Breite. 

1. Im ersten Viertel der zweiten Hälfte des vorletzten Umgangs 11,5 mm 17,5 mm 

2. In der Mitte des letzten Umgangs 17 „ ^^ » 

3. Im ersten Viertel der zweiten Hälfte des letzten Umgangs . 24,5 „ 36 „ . 

Die Bauchseite ist ganz flach, Seitenflächen und Rucken dagegen stark gewölbt. 
Die dicke äussere Schale ist nur theilweise erhalten und meist stark zerfressen oder 
abgerieben; an einigen Stellen indess sieht man eine sehr feine, dem Mündungsrande 
parallele Streifung, welche hiernach mit grösster Wahrscheinlichkeit für die ganze 
Oberfläche des Gehäuses angenommen werden kann und auch in der Zeichnung ange- 
deutet ist. 

Es ist nicht zu verkennen, dass der vorstehend besprochene stattliche Lituit in 
seiner ganzen Anlage eine gewisse Aehnlichkeit mit dem in derselben Geschiebe -Art 
gefundenen Ldtuites Decheni verräth, von welchem er sich aber schon, abgesehen von 
andern Merkmalen, durch die weit beträchtlichere Grösse genugsam unterscheidet. 
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Nächst dem obersilurischen Litmtes gigantevs Sow.*), einem der schönsten Fossilien 
des englischen Lower Ludlow, ist es der grösste bis jetzt bekannt gewordene Reprä- 
sentant seiner Gattung. Auch jene englische Species zeigt in der allgemeinen Form 
einige Analogie mit der unsrigen, besitzt jedoch keine geschlossene Spirale, weicht 
ausserdem durch ihre schrägen, von den Bauchrändei^n nach hinten abfallenden und 
auf dem Rücken verschwindenden Querwülste sehr bedeutend ab und ist zugleich im 
Querschnitt um ein Geringes höher als breit. 

Hingegen besteht eine sehr aufFallige Aehnlichkeit mit dem schon bei der vorigen 
Art erwähnten Litmtes convolvens His.; dieselbe ist sogar so gross, dass ich die Mög- 
lichkeit der Identität beider Arten nicht bestreiten kann, vorausgesetzt dass in Schweden 
auch Exemplare von diesem convolvens mit langem freien Arm (der in der betr. Figur 
nur 30 mm misst) vorgekommen sind. HisiNGEB giebt für ihn keinen andern Fundort 
als L jung in Ostgothland an; doch nennt Sjögren^) auch Oeland, und die Sammlung 
der Forstakademie besitzt von derselben Art (wenigstens glaube ich es so bestimmen 
zu können) ein gutes Exemplar aus rothem, grünlichgeflecktem Orthocerenkalk von der 
Einnekulle am Wenernsee Westgothlands^), bei dem aber ein losgelöstes Ende kaum 
zu sehen ist. Die Grösse der Spirale, die Form des Querschnitts und die Kammer- 
höhe stimmen mit meinem Lit, heros gut überein; der Sipho ist massig gross und liegt 
zwischen Centrum und Rücken, jedoch letzterem etwas näher. Ein geringer Unter- 
schied scheint allerdings darin zu liegen, dass bei dem Stück von der KinnekuUe die 
Streifung auch über den Rücken gerade hinweggeht und die Nähte der Septa etwas 
wellig verlaufen. Uebrigens will Hisingeb's loc. cit. gemachte Angabe, dass die Kam- 
merwände genähert und die Umgänge gerundet seien, zu keinem der fraglichen 
Exemplare recht passen; wenn dabei der in der Medianebene comprimirte Querschnitt 
nicht besonders betont wird, so beruht das indessen wohl auf der sehr knappen Fassung 
der Diagnose. 

Mag nun aber das oben von mir beschriebene Fossil von Hisinger's Lü. con- 
volvens specifisch verschieden sein oder nicht, worüber völlige Gewissheit noch nicht 



MuRCHisoN, Siluria, ed. 3, p. 259, T. XXXIII. Fig. 1—3; M'Coy, British Palaeozoic Fossils, fasc. 
II, p. 324 (als Ilortolus giganteus). 

*) Öfversigt af Kongl. Vetenskaps-Akademiens Förhandlingar, 1851, p. 41. 

An dieser Stelle werden von Sjögren neben Lit. lituus His. und Lit. convolvens His. noch zwei 
nnbenannte Litaiten, der eine als nov. spec, der andere als spec. indet., ans dem Oeländischen Ortho- 
cerenkalk erwähnt. Es wäre namentlich von Interesse, diese Formen mit den beiden vorhergehenden 
neuen Arten, deren Gesteine auch entschieden anf Oeland hinweisen, vergleichen zn können. 

') Was LiNNARSSON (Vestergötlands Cambr. och Sil. aflagr., 1869, p. 32) als Ltt convolvens Schloth. 
ans dem oberen rothen Orthocerenkalk der Einneknlle anführt, dürfte eher noch dieselbe Form, als 
Lit. kaneliosus His. = imper/ectus Quekbt., sein. 
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erlangt werden konnte, jedenfalls durfte und musste ich es schon aus folgenden Gründen 
neu benennen: 1) weil der Speciesname „convolvens^ schon vor Erscheinen der Lethaea 
Suecica in der nämlichen Gattung vergeben war, und 2) weil derselbe so sehr eine 
Quelle der Verwirrung bei den Lituiten geworden ist, dass er jetzt besser ganz ver- 
mieden wird. 

Vorkommen. — Nur ein einziges Exemplar liegt vor, welches in einem Ge- 
schiebe von rothbuntem Orthocerenkalk beiHeegermühle gefunden wurde. Das roth 
und graugrün gefleckte Gestein ist sehr fest und enthält vereinzelte dunkle oolithische 
Kömchen eingesprengt, sowie zahlreiehe Ealkspathlamellen. Die Versteinerungsmasse 
des Lituiten besteht vorwiegend aus dem Gestein selbst, das jedoch nach innen zu 
allmählich durch wasserhellen bis weissen Kalkspath verdrängt wird. In dem Geschiebe 
zeigt sich noch ein Hypostoma einer Asaphus- Art ^ sowie ein winziges Asaphtts-Vy 
gidium, welches merkwürdigerweise in einer der Kammern des Gewindes steckt. 

Erklärung der Abbildungen. — Taf. 11. Fig. 2. a ist die Seitenansicht in 
natürlicher Grösse, und Fig. 2. b die Rückenansicht des oberen Schalentheils mit dem 
Vorderrande der Wohnkammer. In Fig. 2. c ist der Querschnitt des Gehäuses wenig 
unterhalb der Mündung dargestellt; die untere flache Seite entspricht der Bauchfläche. 

Lituites applanatns nov. sp. 

Tat I. Fig. 6. a-b. 

Wegen der grossen Aehnlichkeit in der äussern Gestalt, welche diese kleine Form 
mit gewissen lebenden Planorbia- Alten y z. B. Planorbü marginatua , zeigt, wäre der 
Name Lituites planorbiformis sehr am Platze gewesen; derselbe ist jedoch von Conrad 
für eine in Nordamerika und England vorkommende Art bereits vergeben worden. 

Die äusserst flache, tellerartige Spiralscheibe wird von 27^ Windungen gebildet und 
hat 24 mm Durchmesser. Die Umgänge sind auf den Seiten stärker abgeplattet, als 
bei irgend einem andern Lituiten, mehr noch als bei Lit. perfectitSy indem ihre Breite 
zur Höhe im Bereich der Wohnkammer, deren Seiten in dem mittleren Längstheile 
fast eben sind, und in der zunächst sich anschliessenden gekammerten Partie sich wie 
2 zu 374 verhält. Weiter nach innen wird der Querschnitt rundlicher, und in der 
innersten Windung zuletzt fast drehrund. Uebrigens liegen die Umgänge so hart an- 
einander, dass auf ihrer Innenseite selbst eine deutliche Rinne vorhanden ist, welche 
den convexen Rand der vorhergehenden Windung au&immt. An der Wohnkammer 
bildet der Rücken eine kaum gewölbte schmale Fläche, und auf ihren Seiten läuft den 
Rückenkanten entlang in geringem Abstand von denselben eine lineare Depression 
hinweg. 

Die Kammern sind zahbeich und nehmen sehr langsam an Höhe zu, in der 
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Schlusswindung sind ihre stark gewölbten Scheidewände auf der Axenlinie 1—1,5 mm 
voneinander entfernt. Was die Wohnkammer angeht, so nimmt sie zunächst den g r osato n 
üiöiLder Schlusswindung ein und erhebt sich dann noch etwa 10 mm mit schwächerer 
Krümmung über die Ablösungsstelle hinaus. 

Der sehr kleine Sipho liegt so zwischen Centrum und Bauchseite, dass der Ab- 
stand von ersterem zu dem von der Bauchfläche sich wie 1 : 2 verhält. Hierin sowie 
andererseits in der Oberflächensculptur stimmt dieser imperfecte Lituit auffallend mit 
LdL lituus und perfectua überein. Die äussere Schale zeigt nämlich auch hier Ring- 
wellen und Streifen, welche von der Bauchfläche zum Rücken hin aufsteigen und so- 
dann auf letzterem einen nach hinten convexen Bogen bilden; desgleichen sind die 
Streifen auf den Wülsten etwas stärker als in den zwischenliegenden Vertiefungen. 

Vorkommen. — Nur einmal ist mir dieses eigen thümli che Fossil begegnet, und 
zwar in einem Stücke hellgrauen Orthocerenkalks von Ebers w aide, welches dem 
Fundgestein des T. I. Fig. 2 abgebildeten Exemplars von Lituites per/ectus völlig gleicht 
und in der That auch eins der besseren Exemplare dieser Art birgt, an dessen 31 mm 
messende Spirale sich ein 4 cm langer gerader Arm mit ca. 6 mm hohen Kammern 
anschliesst. Das Geschiebe enthält zugleich neben Fragmenten von Leptaena sp. imd 
einer winzigen, aber stark gerippten Orthis einen kleinen regulären Orthoceratiten, 
mehrere Reste einer zumeist auf raniceps weisenden Aaaphus- Art, ein Schwanzschild 
von Aaapk. undulatus Stein hardt, ferner eine Glabella von Illaenus cf, Schmidtii NiESZK. 
und ein kleineres, sehr flaches LtcAa^-Pygidium; sein geognostisches Niveau ist an 
der Basis von Fb. Schmidt's Echinosphaerltenkalk zu suchen. Aus den Ehstländischen 
und scandinavischen Silurschichten ist nichts Aehnliches beschrieben worden. 

Erklärung der Abbildungen. — Taf. I. Fig. 6. a ist die Seitenansicht des 
einzigen vorliegenden Stückes von Lituites applanatus. Die Schale ist nur zum klei- 
neren Theile erhalten; eine sehr schwache Andeutung ihrer Sculptur ist auch auf dem 
Steinkern der Wohnkammer zu sehen, jedoch wurde davon Abstand genommen, dies 
in der Zeichnung wiederzugeben. In Fig. 6. b ist der durch den Anfangspunkt des 
freien Schalentheils und den Mittelpunkt des Gehäuses gelegte Querschnitt dargestellt. 

Litnites Danckelmanni nov. sp. 

Taf. I. Fig. 7. a-b ii. 8. 

1857. Lituites (Trocholithus) cornu-arietis Sil. Syst.?: Fr. Schmidt, Silur. Form. v. Ehstland etc., p. 199. 
cf. CyrtoceroB kospes et Lituites Jalcatus Schloth.: E. Boll, Silur. Cephalopoden, 1857, p. 82, T. IX. 
Fig. 29. a— b. 

Diese nach dem Director der hiesigen Forstakademie, Herrn Oberforstmeister 

Danckelmann, benannte Art ist eine der grösseren imperfecten Lituiten- Formen. Zu 

ihren bezeichnendsten Merkmalen gehört der seitlich abgeflachte Querschnitt der Röhre 

31 
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und die Lage sowie die Gestalt des Sipho. Bei dem am besten erhaltenen und mit 
der vollständigen Wohnkammer versehenen Exemplar (Fig. 7) besteht der eingerollte 
Theil aus mehr als 3 Windungen , welche eine sehr flache Scheibe von 9 cm Durch- 
messer bilden. Die Umgänge liegen hart aneinander und zeigen selbst auf der Bauch- 
seite einen schmalen Eindruck, der aber doch schwächer ist als bei dem unten er- 
wähnten Lituitea antiqmsaimus. Wenig unterhalb der letzten Kammerwand beträgt 
die Höhe der Röhre 25, die Breite nur 15 mm, im letzten Umgang etwas vorwärts 
von der Stelle, wo der freie Arm sich abzweigt, ist sie 17 mm hoch bei 10 mm Breite, 
und in der Mitte der dickeren Hälfte des vorletzten Umgangs sind diese Längen resp. 
gleich 13 und 8 mm. Hieraus ergiebt sich übereinstimmend das Verhältniss zwischen 
Höhe und Breite = 5:3. Dasselbe ist übrigens nicht ganz unveränderlich, bei einigen 
Stücken nähert es sich dem .Quotienten 7«; allein stets ist der Abstand zwischen Rücken 
und Bauchseite bedeutend grösser, als der zwischen den beiden Seitenflächen. Der 
Sipho ist ziemlich gross, von ovalem, der Schale selbst entsprechendem und nach dem 
Centrum hin etwas spitzerem Querschnitt und liegt der Bauchseite nahe, ohne sie zu 
berühren. In der Nähe der Wohnkammer des obigen Stückes ist er 5 mm hoch, 3,5 mm 
breit und steht mit seinem Innenrande 2,5 mm von der Bauchseite ab; beim Beginn 
des letzten Viertels vom vorletzten Umgang reichlich 2 mm hoch, 1,5 mm breit und 
1 mm von der Ventralseite entfernt. Also nimmt der Abstand von letzterer gegen die 
Mündung etwas zu. Bei einem andern Stück ist an einer Stelle der Spirale, wo die 
Höhe der Röhre 16 mm beträgt, der Sipho bei 1,5 mm Entfernung von der Bauchfläche 
4 mm hoch und 2,7 mm breit. 

An dem zuerst namhaft gemachten Exemplar sind im letzten Umgang etwa 
40 Kammern zu zählen. Die Nahtlinien derselben bilden auf den Seiten einen sehr 
flachen, mit der Convexität nach rückwärts gewendeten Bogen, erheben sich an den 
nur wenig stumpfen Kanten zwischen Seitenflächen und Rücken etwas gegen die Mün- 
dung hin und beschreiben sodann auf letzterem wieder einen nach hinten convexen 
Bogen, der allerdings bloss ganz schwach ausgeprägt ist. An derselben Stelle, wo die 
Schale sich von der Berührung mit der vorletzten Windung freimacht, liegt auch die 
letzte Kammerwand und beginnt also die massig gekrümmte Wohnkammer, welche in 
der Mittellinie 2% Zoll oder reichlich 7 cm lang ist und sich ziemlich rasch von der 
Spirale entfernt. Die Oberfläche ist mit gedrängt stehenden, z. Th. an der Schneide 
etwas gekräuselten Anwachsstreifen bedeckt, deren Verlauf wesentlich von dem der 
Kammerwandnähte, über welche sie schief hinweggehen, abweicht. Während dieselben 
auf den Seiten von der Bauchfläche zum Rücken sich nach hinten senken, bilden sie 
hier zugleich, dem Mündungsrande der Wohnkammer entsprechend, einen nach vorne 
gekehrten Bogen und umgekehrt auf dem Rücken einen nach vorne offenen Sinus, 
welcher erheblich tiefer als der der Kammerwandnähte ist. 
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Unter den Arten, welche zum Vergleich mit der vorstehend charakterisirten auf- 
fordern, nenne ich zunächst Lituites teres EtCHW. = Lit Odini Veen.*). Namentlich 
ist die Streifung der Oberfläche sehr ähnlich. Der Querschnitt ist jedoch fewt kreis- 
rund, nur wenig höher als breit, und der kleine runde Sipho liegt weiter von der 
Bauchseite ab, nämlich in der Mitte zwischen letzterer und dem Centrum; femer ist 
die Grösse bedeutend geringer (der Gesammtdurchmesser nur etwa halb so gross). 
Diese Art gehört zugleich einem tieferen Niveau an, sie findet sich in Ehstland mit 
Lit. per/ectus und Cheirurtis exsul zusammen in den tieferen Schichten des Echino- 
sphaeritenkalks (C. 1). Sie ist übrigens in grauen Orthocerenkalk- Geschieben öfter ge- 
funden worden; so bei Sorau und Bemeuchen (Berl. pal. Museum), bei Heegermühle 
(hiesige Sg.), zu Blumenholz unweit Neustrelitz (BoLL'sche Sg.) und mit Lituites lituus 
zusammen bei Nemmersdorf in Ostpreussen (cf. Dewitz, a. a. O.). 

Wenigstens ebenso nahe verwandt ist die neue Art mit Lituites antiquüaimus 
EiCHW. «p., und zwar mit der von Febd. Roemeb') beschriebenen ungerippten, nur mit 
Streifen versehenen Form. In der Grösse zeigt sich wenig Unterschied, und die Sculptur 
der Oberfläche ist in beiden Fällen fast gleich. Namentlich beobachtet man auch bei 
Lituites Danckelmanni sehr gewöhnlich die von F. Roemek für das Sadewitzer Vor- 
kommen der EiCHWALD'schen Art angegebene eigenthümliche Erscheinung, dass die 
Schale selbst zwar grösstentheils verschwunden, aber deren äussere Sculptur dem Steinkem 
unmittelbar aufliegend erhalten ist. Indessen weicht doch Lit, antiquissimus durch sehr 
bestimmte Kennzeichen ab, vor Allem durch den subquadratischen Querschnitt des 
Gehäuses, wobei die Breite selbst etwas die Höhe übertrifiFt, sowie durch die ganz 
ventrale Lage des Sipho ; femer sind die Kammerwandnähte hier mehr sinuös gestaltet, 
und bilden zumal an den Kanten zwischen Seiten und Rücken ein viel schärfer ausge- 
prägtes, nach vorne gewendetes Knie.- Auch entfernt sich die Wohnkammer, die 
F. RoEMEB in einer Länge von 4 Zoll beobachtet hat, weit langsamer von dem vorher- 
gehenden, kaum stärker gekrümmten Schalentheil, so dass ihre Mündung, unter der 
zudem eine plötzliche, bei unserer Art fehlende Verengerung der Röhre zu sehen ist, 
nur etwa 3 mm von dem nächstliegenden Theil der Spirale absteht. Dieselbe Geschiebe- 
Art, in der Lit. Danckelmanni vorkommt, enthält übrigens auch eine kleine ungerippte 
Form von Lit. antiquissimue , die von jenem sehr leicht zu unterscheiden ist. Typisch 
liegt die letztere Species etwas höher, nämlich in der Lyckholm' sehen Schicht. 

Vorkommen. — Das Gestein, in welchem die neue Art erscheint, ist der 
Mergelkalk mit Chasmops macroura. Ausser einigen undeutlichen Fragmenten liegen 
mir aus hiesiger Gegend 7 gut bestimmbare Exemplare derselben vor, welche von den 

>) MuROH. Vbrn. Keys., Ruasie, IL p. 360, T. XXV. Fig. 8; F. Robmbb, Leth. palaeozoica, 
T. VI. Fig. 6; Dewitz, a. a. 0. p. 177, Fig. 4. 

>) FoBS. Fauna d. sil. Dil.-Ge8chiebe von Sadewitz, p. 62£F., T. VI. Fig. 2. a— c. 

81* 
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bezeichnendsten Petrefacten jener Geschiebe -Art begleitet waren. Meist ist der Er- 
haltungszustand ein schlechter, und mitunter wird die Wohnkammer für sich gefunden. 

Höchst wahrscheinlich ist das sehr unvollkommene Fragment, welchem BoLL loc. 
cit. den Namen Cyrtoceras hospes gegeben hat, ein beiderseits abgebrochenes Stück der 
Wohnkammer von Lituitea Danckelmanni\ auf der vorher angefertigten Tafel, die seine 
Abbildung bringt, figurirt es als Lituitea falcatus ScHLOTH., während in der Beschrei- 
bung gesagt ist, dass das Fossil von dieser Art specifisch und vielleicht auch generisch 
verschieden zu sein scheine. Als Fundgestein wird ein neuvorpommersches Gerolle 
des sog. Caradoc- Sandsteins aus v. Hagenow's Sammlung angegeben, also das gegen- 
wärtig in Rede stehende Silurgebilde (vergl. S. 207). Die vorliegende ganz ungenügende 
Charakterisirung nach einem für sich allein keinerlei sichere Deutung zulassenden Rest 
kann nicht weiter berücksichtigt werden. Wie sehr Boll's Auffassung darüber ge- 
wissermassen in der Luft schwebte, folgt auch daraus, dass er ein gutes Exemplar von 
Lituites Danckelmanni in der BßüCKNEE* sehen Sammlung, welches ebendahin hätte 
gerechnet werden müssen, auf der angeklebten Etikette eigenhändig als Lituites cortiu- 
arietis Sow. bestimmt hat. Diese Versteinerung liegt in einem typischen Stück Ma- 
croura-Kalk von Zirzow bei Neubrandenburg*). 

Sjögren') erwähnt Ldiuitea Odmi Mlrch. (genauer: M. V. K.) aus dem Oeländi- 
. sehen Gerölle-Kalk (vergl. S. 207). Es lässt sich vermuthen, dass jenes so benannte 
Fossil mit Lituites Danckelmanni eins ist. 

Indessen scheint diese neue Art auch im anstehenden GeEiirge inEhstland auf- 
zutreten. Fr. Schmidt, welcher die hiesigen Stücke sah, versicherte mir, dass dieselbe 
Art oder wenigstens eine höchst ähnliche Form in der Jewe' sehen und speciell der 



*) Was BoLL loc. cit. p. 84, T. VIII. Fig. 27, fraglich als Lituites cornu-arietis Sow. anführt, ist 
wieder etwas Anderes nnd könnte allenfalls ein stark verdrücktes Exemplar der kleinen Form von 
Lituites antiquissimus sein, die im Macroura-Ealk vorkommt. Später hat Boll selbst diese Bestimmung 
geändert, da auf der ansitzenden Etikette von seiner Hand die Bezeichnung j^LOmtes Odini Eighw.** 
zu lesen ist, womit er wohl Verneuil's Odini = Eiohwald's teres gemeint hat. Der Speciesname 
„comurarietis'* hat ähnlich wie „convolvens^ eine unglückliche Rolle in der Lituiten-Literatur gespielt. 

Üeber den sog. Lituites falcatus Sghloth. sp.j von einigen Autoren zu Oyrtoceras gestellt, will 
ich noch bemerken, dass dieses merkwürdige, nach Art einer im mittleren Theil gestreckten nnd am 
Ende stark umgebogenen Sichel gekrümmte Fossil als Typus einer eigenen Gattung gelten muss; 
wegen der grossen Aehnlichkeit mit der Form eines Ziegenhoms (namentlich desjenigen von Capra 
aegagrus Omelin, der wilden Ziege des Kaukasus) könnte man dafür den Namen ^ksgoceras (naok 
»; ^^^}t, fe^P ' w^)»j) wählen. In Geschieben von grauem Orthocerenkalk hat es sich mehrfach, auch am 
hiesigen Orte, gefunden ; selbst kleinere Reste sind an dem der convexen Seite sehr genäherten Sipho 
leicht zu erkennen. Ein schönes und grosses Exemplar davon hat Dewitz (a. a. 0., p. 175, Fig. 3) 
aus einem ostpreussischen Findlingsblocke (von AugstupÖnen, Er. Gumbinnen) bekannt gemacht. Ganz 
ebenso gestaltet kommt diese Versteinerung in Ehstland vor. 

>) Öfvers. af Kongl. Veten8k.-Ak. Förh., 1851, p. 41. 
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KegeFschen Schicht verbreitet sei. Es ist dies dasjenige Fossil, welches man dort 
bisher als Ldtuites comu-arietis zu bezeichnen pflegte; die von Fr. Schmidt loc. cit. 
gemachte Angabe, dass der Durchschnitt der Windungen kreisrund sei, ist zu streichen. 
Der Lituit von Reval, welcher bei Verneuil*) als comu-arietis beschrieben wird, zeigt 
analoge Charaktere, nähert sich aber doch wohl mehr dem Lit, teres, auch bezüglich 
der Grösse, die zwar beträchtlicher ist, aber noch viel weiter von Danckelmanni ent- 
fernt bleibt; die blättrigen Anwachsstreifen sind von ungleicher Stärke und trefifen 
spitzwinklig auf dem Rücken zusammen. Was den eigentlichen Ldtuites coimu-arietis 
Sowerby's anbelangt, so ist diese Art aus der oberen üntersilurformation Englands 
durch scharfe schief nach hinten laufende Rippen ausgezeichnet und hat einen nur 
wenig nach innen zu excentrischen Sipho, lässt sich also kaum noch mit Lit. Danckel- 
manni vergleichen. 

Erklärung der Abbildungen. — In Fig. 7. a auf Taf. I ist ein ganz ausge; 
wachsenes Exemplar, das vollständigste von mir beobachtete, in natürlicher Grösse ab- 
gebildet. Die Schale selbst ist nur an wenigen Stellen vorhanden, jedoch hat sich 
deren Sculptur dem Steinkem direct aufliegend auf der ganzen Wohnkammer und auch 
noch etwas unterhalb derselben erhalten. Fig. 7. b stellt von. dem nämlichen Stück 
die convexe Seite einer der letzten Eammerwände dar, um den länglichen Querschnitt 
des Gehäuses und den ovalen Sipho zu zeigen. Das Fossil fand sich in einem grössereif 
Geschiebe des Macroura- Kalks von Eberswalde, welches namentlich überreich an 
Leptaena sericea Sow. ist und ausserdem u. a. Cydocrinus Spaskii YiiCHW,, Dianulites «/?., 
Modiolopsis und Bellerophon sp. sowie Pygidien von Chasmops sp. und Illaenue cf, Roemeri 
VoLB. enthält. 

Fig. 8 giebt die Rückenansicht eines ebendaselbst gefundenen etwas kleineren 
Stückes, bei dem die gebogenen Anwachsstreifen noch deutlicher ausgeprägt und nur 
wenig an der Schneide gekräuselt sind. 



1) Russie, n. p. 359, T. XXV. Fig. 7. 
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Genus Palaeonautilus m. 

Testa in spiram omni parte exporrecta carentem convoluta, anfractibus per 
axem in piano jaceniibus laiiiudine superante altitudinem, iisdem contiguis ac plus 
minusve involutis paullumque aut modice increscentilms ^ umbilico magis mintisve 
impresso; siphone lateri vmtrali adhaerente aut proxime admoto. Thalamorum 
septa omnino fere simplicia; ultima cella longaj margine exteriore shnpliciter 
curvato aut a tergo sinuato praedita. Superficies transversim striata aut prae- 
terea coslata. 

Zur Aufstellung dieses neuen Genus werde ich durch das auf den nächsten 
Seiten besprochene, höchst eigenthümliche Fossil aus hiesigen Geschieben veranlasst, 
welches bei keiner bekannten Cephalopoden- Gattung unterzubringen war. Es ist übri- 
gens nicht der einzige bis jetzt vorgekommene Vertreter seiner Gattung, sondern ErCH- 
'WALD hat bereits aus dem oberen Orthocerenkalk der Insel Odensholm unweit der 
Nordwestspitze Ehstlands folgende drei hierher gehörige kleine Arten, und zwar sämmtlich 
unter Clymenia Münster, beschrieben: 

1) Chjmenia Odtm = Palaeonatttilus OdiniEiCHW.sp.y Leth. Ross. L p.l304, Tat LI. 
Fig. 27. a — b (von Verneüil, Russie, vol. 11. p. 360, zu Lüuites teres Eichw., den er 
Lit Odini nennt, fraglich hinzugezogen). Spirale von 5 ganz allmählich wachsenden 
Umgängen gebildet, mit sehr flachem und breitem Nabel. Kammerwandnähte auf den 
Seiten sehr wenig gebogen. Oberfläche mit schwachen Querrippen und auf sowie 
zwischen denselben weglaufenden feinen Streifen, die auf dem Rücken einen unbedeu- 
tenden, nach hinten convexen Bogen bilden. 

Von dieser Art sah ich 2 Exemplare im Berliner paläontol. Museum aus der 
oberen Abtheilung des Orthocerenkalks von Baltischport und der Insel Odensholm. 

2) Clymenia depressa = Palaeonautilus depressus EiCHW. «p., ib. I. p. 1305, T. L. 
Fig. 5. a — c. Vier Windungen, die etwas rascher an Dicke zunehmen; Nabel ziemlich 
breit, aber weit tiefer als vorher. Nahtlinien wenig von der geraden Richtung abwei- 
chend. Wohnkammer '/^ des letzten Umgangs einnehmend, an der Mündung erweitert 
und mit ausgeschnittenem Rückenrand. Aeussere Schale durch]^ wenig gekrümmte Ring- 
weUen und gleich verlaufende Streifen verziert, erstere anfangs deutlich entwickelt, 
später verschwindend, so dass auf der Schlusswindung nur noch die Streifen übrig 
bleiben. 
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3) Clynienia incongrua = Palaeonavtilva incongrvva ErCHW. «p., ib. I. p. 1306, 
T. L. Fig, 7. a — c. Fünf noch rascher als bei voriger Art, aber doch immer nur in 
massigem Grade anschwellende Umgänge; Nabel sehr tief, mehr und mehr abwärts 
sich verengernd. Kammerwandnähte kaum merklich eingebogen. Wohnkammer auf 
etwa V4 ^®r Schlusswindung sich erstreckend, äusserer Mündungsrand ungefähr halb- 
kreisförmig. Oberfläche auf den innem Windungen mit gleich starken, sehr feinen 
Anwachsstreifen, denen sich aber in den beiden äusseren noch niedrige Ringvs^ellen 
hinzugeseUen. 

Alle drei Arten zeigen involute Windungen, namentlich die zwei letztgenannten 
(bis zur Hälfte der frühern Umgänge bei Pal. incongruus), Demgemäss ist ihre Unter- 
seite concav und bildet beiderseits eine mehr oder weniger scharfe Schneide, während 
der Aussentheil, ganz wie bei meiner neuen Art, eine continuirlich convexe Gestalt 
besitzt; nur bei Pal. incongruus sollen die Seitenflächen etwas abgeplattet sein. Dabei 
übertrifiFt die Breite der Umgänge bedeutend deren Höhe. Der Sipho ist bei jeder der 
obigen Formen ganz ventral, bei der neuen sehr wenig von der Bauchseite entfernt. 

Man hat jene Eichwald' sehen Arten öfter als Lituiten angesprochen. Allein 
wenn sie schon durch die Involubilität des Gewindes und den vorhandenen Nabel einen 
wesentlich andern Bau der Schale bekunden, so fehlt dazu noch ein Hauptmerkmal 
dieser Gattung, nämlich die Abrückung des Endtheiles; bei der zweiten und dritten 
ist dies von vorne herein ausser allem Zweifel, da die dem vorhergehenden Umgang 
noch fest aufliegende Mündung erhalten ist. Ganz ungewöhnlich wäre femer für Li- 
tuiten mit ventralem Sipho die sehr grosse Breite im Vergleich zum Abstand zwischen 
Rücken und Bauchseite; wenn die Umgänge des bekannten LiL antiquüsimus y deren 
Querschnitt überdies wesentlich anders ist, bei ventralem Sipho auch breiter als hoch 
sind, so ist dies doch nur in geringem Maasse der Fall. 

Ebenso wenig erscheint die Einordnung bei der wohpus^chliesslich auf das Ober- 
devon beschränkten Gttttung Clymenia zulässig. Die ventrale Lage des Sipho bei ge- 
schlossener Spirale, auf die Eichwald sich beruft, ist allein nicht maassgebend. Die 
meist starke Livolubilität und Nabelbildung, die verhältnissmässig sehr beträchtliche 
Breite der Windungen (während bei den typischen Clymenien umgekehrt ihre Höhe 
grösser ist), die Abwesenheit einer eigentlichen seitlichen Faltung sowie einer sattel- 
artigen Vorwölbung der Kammerwände auf dem Rücken, — das alles sind genügende 
Momente, um die generische Verschiedenheit von den Clymenien zu kennzeichnen. 

Es bleibt hiernach zur näheren Vergleichung in der Familie der Nautileen nur 
das Genus Nautilus übrig, mit dem in der That die fraglichen Conchylien noch am 
meisten verwandt sind. Diese Aehnlichkeit, welche mich bei der Wahl der Benennung 
geleitet hat, war auch Ecchwald nicht entgangen: er bemerkt, dass die angeführten 
3 Arten einen Uebergang zu den Nautiliten bilden, und hatte selbst die zweite der- 
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selben ursprünglich*) als ^Nautilus depreaaus^ beschrieben. Indessen die allgemeine 
FormbeschaflFenheit, das relativ langsame Wachsthum im letzten Umgang und der ven- 
trale Sipho unterscheiden auch wieder von dem letztgenannten Geschlecht; bei den 
zahlreichen eigentlichen Nautilen entfernt sich der Sipho nicht merkbar von der Mitte, 
die einzigen dahin noch gerechneten Formen, bei denen derselbe hart an der Bauch- 
seite liegt, und die auch von Bronn 1838 zu einer eigenen Gattung, Aturia^ erhoben 
wurden, zeigen sich nur im Tertiärgebirge und können hier als Vergleichsobjecte um 
so weniger in Betracht kommen, als sie in allen übrigen Beziehungen, durch den Bau 
des Gehäuses und die stark entwickelten, z. Th. eckigen Loben und Sättel der Scheide- 
wände, total abweichen. Wenngleich Navtilua- Arien mitunter aus silurischen Schichten 
genannt worden sind, so darf man doch wohl annehmen, dass die echten Nautilen 
zuerst im Kohlenkalk auftreten*). Das neue Genus, dessen Errichtung nach allen dem 
geboten war, steht etwa zwischen Nautilus und Clymeniq, hat jedoch auch Einiges von 
den imperfecten Lituiten. Eine Untergattung von Nautilua anzunehmen, hielt ich nicht 
für gerathen. 

Fraglich erscheint es mir, ob Eichwald's Clymenia raroapira von Odensholm, 
Reval etc., die er neben seiner später als Lituit erkannten Clym, antiquiaaima in dem- 
selben Abschnitt (loc. cit. p. 1302, T. L. Fig. 1 — 3 und 6) bespricht, ebenfalls zu Pa- 
laeonautilua gehört. Die Spirale, von höchstens 3 schwach involuten Windungen ge- 
bildet, ist scheibenförmig ohne eigentlichen Nabel. In der Beschreibung heisst es, dass 
die abgeplatteten Seiten höher seien als ihr Abstand voneinander oder die Breite; 
sonderbarerweise aber ist es bei allen beigefügten Durchschnittsfiguren umgekehrt, 
ausgenommen eine SteUe im Querbilde des gross ten Exemplars (Fig. 1. b), wo der 

1) Silur. Schichtensjstem in Ehstland, 1840, p. 106. 

*) Eichwald beschreibt (loc. cit. p. 1308, T. XLV. Fig. 6) als „Nautilus decurrens^ ein sehr 
kleines Fossil ans dem Orthocerenkalk von Pnlkowa, meint aber selbst, es könne eher ein winziger 
Euomphalus sein, da man deutliche Anzeichen regelmässiger Septa vermisse. Ihr Vorhandensein im 
Anfangstheil würde zudem nicht einmal die Annahme eines Qastropoden ansschliessen. Was Quen- 
STEDT (Cephalopoden, p. 52, u. Petrefaktenkunde, 2. Aufl., p. 411) als y, Nautilus imperfectus"* ans den 
Vaginatenkalkeu anfiFuhrt, bezieht sich auf Reste imperfecter Lituiten mit fehlendem losgelösten 
Schalentheil, weshalb auch in der LosSEN^schen Arbeit Lituites nnd Nautilus tmper/ectus Quenst. ver- 
einigt sind. 

Die in Barrandr's ,, Systeme Silnrien dn centre de la Boheme ^, Vol. II, als NautUus-F ormen 
beschriebenen Cephalopoden sind jedenfalls von der neuen Gattung durchaus verschieden. Fünf der- 
selben, die seiner obersilurischen Etage E angehören, sind scheibenförmig, im Querschnitt viel höher 
als breit und mit subcentralem Sipho versehen; einer darunter, der grosse Naut. Stembergii Barr., 
zeigt sogar nach Art der imperfecten Limiten am Ende des letzten Umgangs die Tendenz einer Ab- 
sonderung von der Spirale. Die drei andern Arten sind kugelig aufgebläht, breiter als hoch und besitzen 
einen der convexen Seite genäherten Sipho; sie gehören in die Etage G, was also nach der neuen 
Arbeit von E. Eayser über die Harzfauna bereits dem Unterdevon entsprechen würde. 
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letzte Umgang und der innere Theil des vorletzten breiter als hoch, dagegen nur der 
zwisehenliegende äussere Theil der vorletzten Windung höher als breit erscheint. Die 
drei ersten Figuren stellen grössere Exemplare dar, denen ein Petrefact in einem back- 
steinkalkartigen Geschiebe von Jüterbogk im Berliner palaeont. Museum ähnlich ist. 
Dagegen läsfet sich die weitaus kleinere Form Fig. 6 nicht zur nämlichen Art stellen, 
wie es Eichwald mit der Bemerkung „que les tours tres-petits semblent s'^largir avec 
Tage, Sans augmenter en nombre" (!) gethan hat. Dieselbe ist den obigen 3 Palaeo- 
nautilus' Arien mindestens sehr nahestehend, auf dem Rücken mit einem kleinen, bei- 
nahe winkligen Nahtlobus versehen. 

Falaeonantilas hospes noy. sp. 

Taf.II. Fig.S.a — d und 4. 

Bei der hier zu betrachtenden Form treten die in der Diagnose der neuen Gattung 
angegebenen Hauptcharaktere besonders ausgezeichnet hervor. Die Spirale zeigt, soweit 
sie an dem grössten der vorliegenden Exemplare (Fig. 3) erhalten ist, bei 5 cm Durchm. 
vier Windungen, welche so stark involut sind, dass jedesmal fast 2 Drittel des vorher- 
gehenden Umgangs dadurch bedeckt werden. Die Dicke der Röhre nimmt massig 
schnell und sehr gleichförmig zu, in der Schlusswindung wächst ihre Gesammthöhe 
auf je 90" Drehung genau um 2 mm. Ihr Querschnitt (s. Fig. 3. b und c) bildet eine 
annähernd elliptische, unterseits concav ausgeschnittene Figur; Aussen- und Innenfläche 
treffen in scharfen Kanten zusammen. Die grösste Breite, welche etwas unter der 
Mitte liegt, beträgt in der Schlusswindung das Doppelte der Höhe: die letzte Scheide- 
wand ist in der Axenebene 11,5 mm hoch und hat 23 mm Maximalabstand zwischen 
den Seiten, während diese Längen am andern Ende des Wohnkammerrestes resp. 13 
und 25 mm betragen. Am meisten in die Augen fallend ist der sehr tiefe trichter- 
förmige Nabel, welcher auf beiden Seiten des Gehäuses in der nämlichen Weise er- 
scheint und eine centrale Oeffnung erkennen lässt; die Schlusswindung erhebt sich 
über seinen Grund um ca. 10 mm. 

Genau die Hälfte des letzten Umgangs, soviel davon übrig ist, gehört der Wohn- 
kammer an; da dieselbe vorne indessen abgebrochen ist, hat sie sich offenbar noch 
etwas weiter erstreckt. Uebrigens kann, da sie an dieser Stelle den vorangehenden 
Umgang noch deutlich umfasst, an eine vorhanden gewesene Frei werdung in ihrem 
weiteren, jedenfalls nur mehr furzen Verlauf nicht gedacht werden. Das untere Ende 
der Wohnkammer ist vollkommen erhalt^ und auf der einen Seite des betreffenden 
Stückes mitsammt einem ansitzenden Theile des Sipho blossgelegt; in der Mitte tritt 
das stark gewölbte Septum bedeutend nach hinten vor (Fig. 3. d), und sein Rand bildet 
auf der Rückenfläche einen flachen Sinus, übrigens aber zeigt die Linie, mit der es 
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nn den Umfang stösst, weder dort, noch auf den Seiten irgend eine Faltung. Alle 
zurückliegenden Kammerwände scheinen zerstört zu sein, man erkennt jedoch an jenem 
Sipho-Ende auf je 3,5 mm die Stelle, wo eine Scheidewand angesetzt war, und dicht 
darüber eine geringe Verdickung desselben, so dass die Kammern, innerhalb deren der 
Öipho etwas anschwoll, zuletzt etwa 3 mm innere Höhe hatten. Der Durihmesser des 
im Querschnitt kreisrunden Sipho an der letzten Kammerwand beträgt 2 mm, sein 
Umfang ist 8,5 mm vom Rücken, dagegen bloss 1 mm von der Bauchseite entfernt. 

Die äussere Schale, welche mit Ausnahme des grössten Theils der Wohnkammer 
fast durchweg erhalten ist, hat gedrängt stehende, schräg über die Seiten nach hinten 
laufende Streifen, die auf dem Rücken einen- wenig tiefen, aber ziemlich spitzen Sinus 
bilden. Sie sind nicht alle von gleicher Stärke, zwischen gröberen sind ab und zu 
feinere zu sehen; jedoch eigentliche Querrippen fehlen ganz. 

Es liegt nun noch ein zweites, unvollständigeres Exemplar (Fig. 4) vor, an dem 
nnr ungefähr 3 Windungen bei 25 mm Durchm. erhalten sind; die Wohnkammer fehlt 
ihm ganz, dafür sind aber im gekammerten Theil die Scheidewände mit dem Sipho 
sehr gut erhalten. Erstere stehen sehr gedrängt, so dass man im letzten Umgang 
tH) Kammern zählt. Die Kammerhöhe beträgt in der innersten Windung 1,5 mm und 
nimmt äusserst langsam zu, sie wächst in der äussern auf 2 und schliesslich 2,5 mm; 
ilie nach hinten convexe Biegung der Nahtlinien auf dem Rücken ist sehr schwach 
angedeutet. An diesem Stücke wurden folgende Maasse festgestellt: 

^^Ätullr»^*'' Breite der Durchm.de. |l^"M" 
Meolan* t»xw— c:^i.<. blplio v. der 

ebene. ^^*^«- ®^P*»*»- ßlacbseite. 

1. In der Mitte der vorletzten Windung .... 3,5 mm 8,5 mm 0,7 mm 0,3 mm 

2. In der Mitte der letzten Windung ..... 5 „ 12 „ 1 „ 0,5 „ 

3. Etwas oberhalb der Mitte der letzten Windung . 5,5 ,, 13 „ 1,2 ,, 0,5 ,, . 

Diese Zahlen zeigen, dass die übermässige Ausdehnung der Schale nach der 
Breite hier noch stärker ausgebildet ist, indem die Höhe zur Breite an den bezeichneten 
Stellen der Reihe nach sich wie 1 : 2,43, 1 : 2,4 und 1 : 2,36 verhält. 

Unsere Art ist mehr oder weniger grösser als die drei oben erwähnten ErcnWALD's 
von der Insel Odensholm. Namentlich ähnelt sie unter diesen dem Palaeonautilus in- 
congtixua, der aber mehr als doppelt kleiner ist, und von dem sie weiterhin durch 
einen breiteren Querschnitt, den nicht völlig ventralen Sipho und das Fehlen von 
Ringwellen sich unterscheidet; auch scheinen die Streifen anders zu laufen. 

Vorkommen. — Die beschriebene Species habe ich hier bis jetzt nur zweimal 
beobachtet, und zwar in Geschieben von dunkel bläulichgrauem Orthocerenkalk mit 
vielen ein gemengten Kalkspaththeilchen, von denen das eine von Herrn Ramann bei 
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Heegermühle, das andere von mir bei Eberswalde gesammelt wurde. In dem 
erstcren fanden sich neben dem Originalstuck zu Fig. 3 noch Euompfialtcs Gualteriatus 
ScHLOTH. var. A Veun. (Russie, II. p. 334, T. XXIII. Fig. 2 a— b) und ein Kopfschildrest 
von Asaphus (Megalaspis) sp, mit langem schmalem Hintereckshom , wie es ähnlich 
z. B. bei Asaphus (AJegalaspis) extenuatus Wahlenb. sp, vorkommt. Das zweite Geschiebe 
enthielt ausser dem kleineren Palaeonautilvs -B^est einen Vaginaten mit grossem rand- 
lichen Sipho und ziemlich hohen Kammern, der mit Orthocei'os (Endoceras) remotum 
EiCHW. Aehnlichkeit hat, ferner verschiedene Asaphus- und /ZZa^»t«- Fragmente (unter 
ersteren eine auffallend flache Glabella und ein Schwanzschild mit feingerunzelter Schale 
and sehr schwach abgesetzter Rhachis). 

Im Berliner palaeont. Museum befindet sich ein Stück meines Palaeonautilus aus 
dem hellgrauen Geschiebekalk von Sorau. 

Da analoge Formen im Norden bis jetzt nur auf Ehstländischem Gebiet be- 
kannt geworden sind, so darf man die fraglichen Gerolle zu den mit den dortigen 
Silurschichten in Verbindung stehenden Gesteinen zählen. Ihrem engeren Niveau nach 
gehören sie, ebenso wie die Lagerstätte der drei Palaeonautilus - Alien ^ welche schon 
Eichwald bekannt waren, in die Echinosphaeriten-Zone Fr. Schmidt's. 

Erklärung der Abbildungen. — Taf. 11 Fig. 3. a stellt das beste und grösste 
vorhandene Exemplar (von Heegermühle) von der linken Seite gesehen dar; der 
hintere Rand der Wohnkammer ist gut zu sehen, da hier die Schalenbedeckung unter- 
brochen ist. In Fig. 3. b ist die vordere Rückenansicht gegeben, bei der man gegen die 
abgebrochene Mündung sieht und der nach vorne geöffnete Bogen der Anwachs- 
streifen aufwärts gerichtet erscheint. Fig. 3. c ist das Bild der convexen Seite der 
letzten Kammerwand mit der Ansatzstelle des Sipho; für die Anfertigung dieser Zeich- 
nung war der unmittelbar hinterliegende Sctalentheil vorübergehend weggenommen 
worden. Sodann giebt Fig. 3. d ein Stück der rechten Seitenansicht des nämlichen 
Fossils. Man erkennt hier die eigenthümliche Erhaltungsart desselben: das Gestein 
selbst bildet die Ausfüllung der Wohnkammer und des Siphonalschlauchs, während 
alles Uebrige grösstentheils durch wasserhellen Kalkspath versteinert ist. Von dieser 
Kalkspathmasse ist auf der dargestellten Seite soviel abgesprungen, dass reichlich die 
halbe letzte Kammerwand und daran ein Stück des Sipho offenliegen; an letzterem 
sieht man die dem Innern der Luftkammem entsprechenden Anschwellungen. 

In der zuletzt genannten Figur tritt noch eine scheinbare Abnormität hervor, 
welche auf den ersten Blick stört und nicht unerwähnt bleiben darf. Der Sipho 
nämlich ist in der vorletzten Windung so sehr nach rechts vorgeschoben, dass man 
zunächst versucht ist, an eine im Raum gewundene Spirale, wie bei Trochoceras Barr., 
zu denken. Indessen ist der Nabel beiderseits gleich und liegt die Axe aller Umgänge 
genau in einer Ebene; so wurde durch directe Messung festgestellt, dass der vorletzte 
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Umgang an gegenüber liegenden Stellen der rechten und der Unken Seite des Fossils 
gleich tief unter die letzte Windung hinabsinkt, z. B. jedesmal um 5 mm dort wo die 
Wohnkammer beginnt. Dass der Sipho allein aus der Ebene tritt, lässt sich schon 
daraus schliessen, dass er unter dem hintern Ende der Wohnkammer in der daselbst 
13 mm breiten vorletzten Windung bei 1 mm Dicke nur 2 mm von der rechten, also 
10 mm von der linken Seite, sodann 1 mm rückwärts bloss noch 1 mm von der rechten 
Seite des nämlichen Umgangs entfernt ist. Ausserdem liegt er an derselben Stelle dem 
Rücken sehr genähert; wenn also wirklich bezüglich seiner Lage eine specifische oder 
individuelle Anomalie vorhanden wäre, so fände sie in doppeltem Sinne Statt. Ein 
derartiger Fall wird von Barrande, welcher doch die Formcharaktere der silur. Cepha- 
lopoden bis aufs kleinste verfolgt hat, unter den loc. cit. Vol. IE, texte IV, 1877, 
p. 536 ff. für verschiedene Nautileen angegebene Anomalien nicht erwähnt. Da nun bei 
dem andern mir vorliegenden Stück von Palaeonautilua hospea der Sipho alle Win- 
dungen normal durchbricht, so wird man zu der Annahme geführt, dass im gegen- 
wärtig besprochenen Falle der nämliche Petrificirungsprocess, durch den die Kammer- 
wände zerstört wordlen sind, in den inneren Windungen auch eine Verschiebung des 
Sipho aus der Medianebene und zugleich nach oben hin bewirkt hat. 

Fig. 4 endlich stellt jenes zweite Exemplar (von Eberswalde) senkrecht durch- 
brochen dar. Man sieht oben gegen 2 convexe, unten gegen 2 concave Kammerwand- 
flächen der beiden äussern Umgänge, und dazwischen liegt ein unversehrtes Stück der 
innersten Windung. 
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Wochen-Stunden. 



I. Lehrer der Natarwissensohaften. Prof. Dr. Batxebarg. 
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«•) n . n 2.Th. 

3. Allgemeine Botanik 
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5. Spezielle Forstbotanik 
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6 

6 
4 
5 


2 


3 

5 

8 

7 
5 
2 

6 

7 
11 


•8 

5 
5 

4 
2 
8 


*8 

•z 

2 
5 

1 

2 

1 
2 
8 


j 


8 

4 

4 

' 
6 
7 
1 
7 
4 
7 


•2 

4 

5 

6 

6 
4 
6 


8 

4 

4 

8 

1 
1 
1 

1 

2 


3 

4 

7 

7 
5 
2 
6 
7 
11 


•2 

5 
5 

4 
2 
8 


2 

*2 

2 

•2 

2 

1 

2 

1 
2 
8 


- 


Summa tot. 51 


•2 
24 


*4 

15 


12 


50 


♦2 

80 


20 54 


•8 

84 


•6 
16 


14 50 


•2 

30 


20 


52 


*2 

24 


•4 
15 


18 


= 


-1 


26 


19 


12 


- 


32 


20 


-1 


27 


22 


14 


- 


82 


20 


- 


26 


19 


13 
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Spilsfa Nachrichlen i 








Spät«f« Nichf^chtn 


No. 


H n m 9 n* 


H B i m ■ t h. 


(idor 

1 

Ijttgenwärliga Stellung. 


i^ö. 


N 1 m fl A,. 




H a 1 m ■ t h . 


OllBT 

gagenwMHigt St«li»if 


1. 


Boening, Carl Fried r. Fj. 


Mark 


t 0. Bliidau 


14- 


Schmidt^ Carl 


t^j- 


PüTumern 


Ausgeschiedeii 


2. 


v.FiBclier,Aug,WUh.c;i. 


Posen 


t 0. Kuhbrück 


15. 


Schultz, Eduard 


<-'}■ 


Mark 


Ausgeschieden 


3, 


Baron y.Gaertiier,0. Ce. 


Sachsen 


Änsgeichieden ' 


16. 


Schultz, Julius 


Cj. 


Oötpreussen 


tl8790.SkaliisJ:bni 


4. 


Helm^ Carl Cj. 


H 


desgl. 


17. 


Semenolff, W. 


Ce. 


Russlaud 


Fm. in Russlainl 


5. 


JacoM, Joh. Ed. Cj. 


Hark 


deagL 


18- 


Staudinger, Louis 


Ce, 


Westfalen 


Im WittgfiBSWiii' 


6. 


Jaeger, Carl Will. Cj. 


Hannover 


t 18GÜ 0. Erfurt 










sehen Forstüieiist 


7, 


Kmsemack, Carl Wüh, 






19- 


V. Steiuaeoker 


Ce, 


Ponimern 


Ausgeschieden 




Otto Q- 


PoBimem 


t F. Görita 


20. 


V. Werder. Bruno 


Ce, 


Sachsen 


tFm,MarieDweHer 


8. 


Liclitenfel3,M.Ferd.F . 


Mark 


P. Fm. Merseburg 


21, 


^Vemitz, Ludwig 


Fj 


Mark 


t 18(J8 0. Biilstcr 


9. 


Lntter, Wilhelm Q , 


7j 


Anag-eschieden 1839 


22. 


Weulbier, Christian Cj. 


Snchsen 


t Rf. Carls bnnn 








Forätkassenrend. 


23. 


Wlussoff, W. 


Ce 


Russland 


Fm. in Rnsslau* 


10, 


V. Jletzen, Aloys Cj. 


Rheinpro vinz 


tlSfiSO.Kültenforst 


24, 


Zimmermann, Ed. 


Oj. 


Mark 


Ausgeschieden 


IL 


Peltre, Heinr. Ferdin, 






25. 


Zschinschkj, Friedr- 








David Fj 


Mark 


t 1830 




Wilh, Heinr. 


Cj. 


ji 


Pr, 0. Wel^igtSr 


12. 


Richter,S!Augußt Cj. 


n 


AnfigeBchieden 










Eg,-BÄ. Potsi^ 


13. 


Roäch, Carl Cj, 


JJ 


0. Klodmtz 
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n. In Ebers Walde neu eingetretene Studirende. 



w 




später« NachfichUn 








Spütvr« Niflhriohtiii 


No. N 1 m © n. 


Hflimath. 


oder 
gflgenwürtiga Stellung. 


No. 


N I m e n. 


Haimiib, 


oder 
gig«nwlfriig« Stollitng, 




1 1 
Sommer- Semester 1830. 


32. 


V- Beyer, Aug. Wilh. 
Friedr. Ce. 


Ostpreussen 


F, 1870 H. Sagera^ 


1. 

2. 
3. 


Berffemann, Julius Fj. 
Gönng, Friedrich Fj. 
Kreysem, Albert Fj. 


Mark 
Westpreussen 


1839 ausgeschieden. 

desgl. 
t Fm. Gumbinnen. 


33. 
34. 
35. 

36. 
37. 


Clausius, Hermann Ce. 
Gebauer, Julius Ce. 
Grunert, Julius 

Theodor Ce. 
y. Hofmann, Friedr. Ce. 
y. Liebeherr, Herm. Ce. 


Pommern 
Ostpreussen 


borg. 
0. Sobbowitz. 
0. Greiben. 


4. 
5. 
6. 
7. 


Langefeldt, Ludwig Fj. 
Leutheusser, Julius Fj. 
V. Maltzahn, Friedr. Ce. 
V. Reiche, Otto Ce. 


Pommern 
Sachsen 
Mark 
Posen 


t 1872 0. Driesen. 
t 1834. 
Gutsbesitzer, 
desgl. 


Sachsen 

Schaumb.-Lippe 

Mecklenburg 


P. 1878 Ofm. Trier. 

Gutsbesitzer. 

Mecklenburgischer 


8. 


Richter, Otto Fj. 


Westpreussen 


P. 18780. Stepenitz. 








Oberforstrath f 
1877. 

0. Schwartau (Ol- 
denburg). 

Jagdjunker in Neu- 
wied. 


9. 
10. 


Y. Schack, Eduard Ce. 
Schilling, Friedrich Cj. 


Mecklenburg 
Sachsen 


Gutsbesitzer. 

t 1872 0. Podanin. 


38. 


Meyer, Hermann Ce. 


Lübeck 


11. 
12. 


Schulze, Julius Fj. 
Thiele v.Kalm,Rud. Cj. 


Mark 
Sachsen 


tl8720.Hayelberg. 
Ausgeschieden. 


39. 


y. Pelck, August Ce. 


Rheinland 


13. 


Ulricy, Julius Fj. 


Mark 


t 1857 0. Miinster- 
walde 


40. 


y.Wedelstaedt,Wilh. 














Alex. Hellmuth Ce. 


Pommern 


t 1879 Ofm. Min- 




Winter- Semester 1830—31. 


41. 


Zielinsky, Carl Cj. 


Mark 


den, 
t 1870 0. Himmel- 


14. 


Haass, August Rob. Ce. 


Schlesien 


1841 Priyatoberför- 








pfort. 








ster Giersdorf. 








15. 


Krause, Max Ce. 


Pommern 


t Rfr. Potsdam. 








16. 
17. 


V. Leers, Carl Ce. 
Livonius, Theodor Ce. 


Mecklenburg 
Mark 


t Kammerherr. 
1835 in Priyatdienst 




Winter-Semester 1832 


-33. 


18. 


y. Stuckradt, Georg 




getreten. 


42. 


Asmus, Johann Ce. 


Lübeck 


F. Dänemark. 




Hennann Ce. 


Sachsen 


1835 ausgeschieden. 


43. 


y. Bemuth, Emil Fj. 


Westphalen 
Mecklenburg 


P. 1877 0. Jägerhof. 


19. 


V. Werder, Feodor 






44. 


y. Blücher, Adolph Ce. 


t Gutsbesitzer. 




Emü Fj. 


n 


t 1848 0. Abben- 
dorf. 


45. 


y. Boddin, Gustay Ce. 


» 


t 1870 Ofm. Meck- 
lenburg. 




1 j 


46. 


Klockmann, Carl Ce. 


» 


1 1859 Fr. Mecklen- 




Sommer-Semester 1831. 


47. 


y. Roggenbucke, 




burg. 


20. 


y. Biela, August Ce. 


Sachsen 


1 1874 0. Annaburg. 




Oscar Ce. 


Sachsen 


Ausgeschieden. 


21. 


Erber, Julius Cj. 


Schlesien 


t 1860 0. Wirthy. 


48. 


Scheuermann, Adolf Ce. 


Mecklenburg 


P.O. 


22. 


y. Humboldt, Herrn. Ce. 


Mark 


Rittergutsbesitzer. 


49. 


Wulffleff, Hermann Ce. 


» 


t 0. Mecklenburg. 


23. 


Klenke, A. Ce. 


Russland 


Forstcorps Peters- 
burg. 

F. Bischofrode. 








24. 


Loelhöffel y. Löwen- 
sprung, Carl Ce. 


Schlesien 




Sommer -Semester 1 


833. 


25. 


Petersen, G. A. Ce. 


Russland 


Forstcorps Peters- 














burg. 


50. 


y. Burgsdorf, Alb. Ce. 


Pommern 


t F. 1864 Hohen- 


26. 


Sorgenfrey, R. Ce. 


n 


desgl. 








Leese. 


27. 


Streichhahn, Carl 






51. 


y.demBusche-Ippen- 








Friedrich Fj. 


Mark 


t H. Gossera. 




burg, Friedrich Ce. 


Hannoyer 


war im hannoyer. 












Forstdienst ange- 




Winter - Semester 1831 — 32. 


52. 


Fischbein, Peter Ce. 


Oldenburg 


stellt. 
F. Oldenburg. 


28. 


Seeling, Friedrich Cj. 


Posen 


0. Bomtuchen. 


53. 


Gärtner, Gustay Ce. 


Schlesien 


Ausgeschieden. 


29. 


stein, Adolph Ce. 


Ostpreussen 


P. 1872 0. Tzulkin- 


54. 


Gueinzius, Friedrich Fj. 


Sachsen 


t 1860 0. Cöpenick. 








nen. 


55. 


y. Hagen, Justus Fj. 


» 


t 1866 Land-Fm. 
Berlin. 




Sommer- Semester 1832. | 


56. 


Müller, Ernst Friedr. Fj. 


» 


t 1860 Ö. Frieders- 
dorf. 


30. 


y. Böhmen, Friedr. Ce. 


Mecklenburg 


Nach Nord-Amerika 


57. 


Patrzeck, Josef Cj. 


Schlesien 


F. Damberg. 








gegangen, f 


58. 


Pfeil, Hermann Ce. 


Schlesien 


t 1850 Fass. Bres- 


81. 


V. dem Busche-Hün- 












lau. 




feld C. Ce. 


Westfalen 


Gutsbesitzer. | 


59. 


Tramnitz, Robert Fj. 


Mark 


Ofm. Merseburg. 
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VIII 



No. 



Namen. 



Hclmath. 



•pitort NaohriohlM 

oder 

gegenwMrtige ttellung. 



No. 



N a m • ■. 



Heimath. 



SpXtere NaebrSeMM 

oder 

gegeowKrtige Steltaag. 



60. 

61. 
62. 



63. 

64. 
65. 
66. 



67. 
68. 
69 

70. 
71. 

72. 

73. 
74. 
75. 
76. 

77. 

78. 
79. 



80. 

81. 

82. 
83. 

84. 
85. 



87. 
88. 



90 
91. 

92. 



93. 
94. 
95. 



y. Vett, Caspar Ce. 

Vietzenfl, Eduard Cj. 
V. Winterfeld, Hans Ce. 



Holstein 

Ostpreussen 
Mark 



Jagdjnnker Däne- 
mark. 
0. Klein-Nuhr. 
Gutsbesitzer. 



Winter- Semester 1833—34. 



Gusovius, Emil Pj. 

V. Herzeele, Beinh. Ce. 

Kusnezow, Priedr. Ce. 

V. Tomow, Julius Ce. 



Ostpreussen 

Mecklenburg 

Bussland 

Mecklenburg 



t 1852 0. Heiners- 

dorf. 
Gutsbesitzer, f 

t 1834. 



Sommer -Semester 1834. 



Creuzinger, Priedr. Ce, 
Daake, Friedrich Ce. 
Eckert, Ferdinand Fj. 



Franke, Eduard 
Grabe, Theodor 



Ce. 
Fj. 



Gusoyins, Adolf Cj. 

Holtz, Heinrich Cj. 
Y. Hommer, Richard Ce. 
Kannegiesser Alb. Ce. 
Linnenbrink, Gottfr. Ce. 
V. Massow, Herrn. Ce. 

y. Pressentin, Adolf Ce. 
V. Pressentin, Bern- 
hard Ce. 

T. Bieben, Julius Ce. 



Siemssen, Leopold Ce. 

Schubert, Ludwig Cj. 
Stahl, Wilhelm Ce. 



Wiese, Ernst 
Wittich, Adolf 



Pj. 
Ce. 



Schaumb. -Lippe 

Sachseu 

Schaumb.-Lippe 
Westphaleu 

Ostpreussen. 

Westpreussen 

Anhalt 

Mecklenburg 

Westfalen 

Schlesien 

Mecklenburg 



Mark 

n 

Sachsen 
Schaumb.-Lippe 



In Lippe angestellt, 
desgl. 

t 1872 0. Sibige- 
rode. 

0. Bückeburg. 

t 1872 0. War- 
nickeu. 

Ausgeschieden 1870 
Bf. Theerbude. 

Ausgeschieden. 

Hauptmann a. D. 

t 0. Mecklenburg. 

Privatoberförster. 

P. 1879 Ofin. Pots- 
dam. 

t Gutsbesitzer. 

Nach Amerika aus- 
gewandert. 

tl877Fm. in Meck- 
lenburg-Schwe- 
rin. 

Fm. Bowa (Mecklen- 
burg-Strelitz). 

Ausgeschieden. 

t 1867 0. Büders- 
dorf. 

Fm. Greifswald. 

In Lippe angestellt. 



Winter -Semester 1834—35. 



Bardua, C. H. Ce. 

Bartikow, Ernst Ce. 
Y. Bassewitz, Magn. Ce. 
y. Bulmerincq, Mi- 
chael Ce. 



Dreger, Heinrich Ce. 
Joachimi, Ludwig Ce. 

Pfeiffer, Moritz Ce. 



Anhalt 

Mark 

Mecklenburg 

Livland 



Mark 
Mecklenburg 



Mark 



t Fass. Anhalt, 
t 1860 0. Zechlin. 
t Gutsbesitzer. 

General -Major im 
K. Buss. Forst- 
Corps. 

Ofm. Bromberg. 

Nach Amerika aus- 
gewandert. 

Ausgeschieden. 



Sommer- Semester 1835. 



Brinkmann, Herm. Cj. 
y. Erdtmann, Julius Fj. 
Gumtau, Ludwig Cj. 



Sachsen 

Schlesien 

Mark 



1 1859 0. Grünfelde. 
tl870O.L9dderitz. 
Ofm. Stettin. 



96. 
97. 



99. 



100. 
101. 



102. 

103. 

104. 

105. 
106. 
107. 

108. 
109. 



110. 
111. 



112. 
113. 



114. 

115. 

116. 
117. 



118. 
119. 



120. 
121. 



122. 



Gregorius, Carl Cj. 
Jeckel, Ernst Fj. 

y. Kamptz, Beruh. Ce. 



y. Langen, Otto Ce. 

y. Massenbach, Gust. Cj. 
Mecklenburg, Theo- 
dor Ce. 

y. Meyerinck, Bich. Ce. 

Olberg, Wilhelm Fj. 

y. Qualen, Conrad Ce. 

y. Quast, Budolf Ce. 
Bese, Theodor Ce. 

Bube, Eduard Fj. 

Schultz, Ferdinand Cj. 
Schulz, Leopold Ce. 



Westphaleu 

Westpreussen 

Mecklenburg 



Ostpreussen 
Mecklenburg 
Sachsen 

n 

Schleswig 

Mark 

Holstein 

Mark 

Pommern 
Mark 



Comm.- 0. Höicter. 

t 1866 Fm. Tilsit. 

Kammerherr u. Fm^ 
Wildpark (Meck- 
lenburg. 
Eammerherr auf 
Neuhof (Mecklen-i 
bürg). 

Ausgeschieden. 

tl879Fm.Mecklen- 
bürg. 

Vice -Ober -Jager- 
meister Berlin. 

t 1879 Fm. Magde- 
burg- 
Jagdjunker Däne- 
mark. 

Ausgeschieden. 

0. Neumfinster. 

P. 1853 0. Kuh- 
brück, t 

0. Friedrichsthal. 

t 1874 Fm. Frank- 
furt. 



Winter -Semester 1836—36. 



y. Basten, Alezand. Ce. 



Eaplick, Wilh. Alex. 
Theodor Fj. 

y. Schele, Werner Ce. 
Schinkel, Carl Ce. 



Hannoyer 



Pommern 

Sachsen 
Mark 



war im hannoyer. 
Forstdienst ange- 
stellt. 

t 1855 0. Knners-I 
dorf. 

1 1868 Ofm. Berlin. 

t Director d. Herr- 
schaft Nadwoma 
(Galizien). 



Sommer -Semester 1836. 



Haeberlin, Bndolph Ce. 

KOster, Carl Ce. 

Eunske, Adolf Cj. 

y. Linstow, Adolf 
Aug. Friedr. Ce. 



Mechow, Friedrich Fj- 
Müller, Julius Carl 
Wilhelm Ce. 



Nicolai, Hermann Fj. 
Baabe, Alex. Ernst 
Carl Heinr. Ce. 



Beinecken, Friedr. Fj. 



Braunschweig 
Mecklenburg 
Sachsen 
Mecklenburg 

Sachsen 
Mecklenburg 

Mark 
Mecklenburg 

Mark 



Fm. Stadtoldendorf 
(Braunschweig). 

Egl. Hof-Fonrier in 
Potsdam. 

t 1870 0. Grünau. 

Kammerherr n. Bit- 
tergutsbesitzer i 
Jatzke. 

0. Jäyenits. 

P. 0. Nenbranden- 
burg (Mecklen- 
burg). 

t 1877 0. Schirpitz. 

P. Holzwllrter zu 
Plan (Mecklen- 
burg). 

P. 1871 0. Neuen- 
dorf. 



Digitized by VnOOQ IC 



IX 



N ■ m • n. 



Htimath. 



•pittr« Naehrieliton 

oder 

gegenwürtigo •tollung. 1 



No. 



N a m • I 



Haimath. 



SpVtaro Naehriehtan 

oder 

geganwlrtige Stallang. 



Scheden, Jolins 
Christiaii 

Scheele, Albert 
Selwig, Carl 



Ce. 
Ce. 



Sorgatz, Alex. Rad. Cj. 

Sturmann, Rudolf Cj. 
Wagner, Carl Fi. 

Wemebnrg, Adolf Fj. 



Westprenssen 

Sachsen 
Brannschweig 

Pommern 

Mark 

Sachsen 



t 1874 0. Hangels- 
herg. 

t 1860 0. Thale. 

0. Calvörde (Braun- 
schweig). 

t 1851 int Revier- 
▼erw. Nemonien. 

t 1877 0. Wtelno. 

P.18720.Schnecken. 

Ofm. Erfurt. 



Winter- Semester 1836 - 37. 



V. Bülow, Heinrich 

Bernhard Ce. 

Denicke, Harry Ce. 



Braunschweig 
Hannover 



t 1865 in Suhl. 
tl8720.Lüder8dorf. 



Sommer- Semester 1837. 



Dfirking 



Ce. Brannschweig 



Fischer, Alexander Cj. 

Oeissler, Alexander Cj. 
Grunwald, Wilhelm Fj. 
Outte, August Jul. Ce. 
Haecke, Otto Ce. 



Holtz, Carl 
Leim, Friedrich 



Ce. 



SchefHer, Leopold 

Carl Fj. 

y. Schmettau, Emil Ce. 

Schöpffer, Hector Ce. 

Schulemann, Heinr. Fj. 

Sotzmann, Friedr. Ce. 

Tramnitz, Adolf Fj. 

V. Trott, Bodo Ce. 

Ullrich, Friedrich Cj. 



Schlesien 



Ostpreussen 

Schlesien 

Anhalt 

Mark 
Sachsen 



Mark 

Schlesien 

Sachsen 

Ostpreussen 

Rheinland 

Mark 

Würtemberg 
Ostpreussen 



0. Holzminden 

(Braunschweig). 
t 1879 0. Lieben- 

werda. 
Ausgeschieden, 
t 1865 0. Ville 
P. 1873 Fm. Oppeln. 
F.-Kassen-Rend. u. 

Comm.-R. Dessau 
P. 1879 0. Osche. 
P. 1871 0. Lüders- 

dorf. t 

t 1873 0. Lehnin. 
t imMilitairdienste. 
1842 ausgeschieden. 
Fm. Bromberg. 
t 1878 0. Falken- 
walde. 
Ofm. Breslau. 

1 1872 0. Ibenhorst. 



Winter-Semester 1837—38. 



V. Gamm, Friedr. Ce. 
Eleinschmidt, Frdr. 

Wilh. Cj. 

Leisterer, Wilh. Ce. 

Lorentz, Carl Ce. 

V. Pannewitz, Jul. Ce. 

Richter, Hermann Ce. 

Voss, Alexander Ce. 



Mecklenburg 

Sachsen 

Pommern 

Mecklenburg 

Westpreussen 

Schlesien 

Holstein 



fO. in Mecklenburg. 

1 1878 0. Siegburg. 
P.18670.Neuzelle.i 
1 0. in Mecklenburg. 
0. Panten. 
1853 ausgeschieden. 



Sommer -Semester 1838. 



Bock, Wilhelm Ce. 

y.Bfllow, Bernhard Ce. 

7. Bülow, Hermann Ce. 
Cochius, Adolf Fj. 

Gallasch, Eduard Cj. 



jMecklenburg 

Braunschweig 

Mecklenburg 

Mark 

Schlesien 



t 1877 F. in Meck- 
lenburg. 

1844 nach Amerika 
ausgewandert. 

Rentier in Berlin. 

Fm. Magdeburg. 

0. Heteborn. 



160. 

161. 

162. 

163. 
164. 
165. 
166. 

167. 

168. 

169. 
170. 
171. 

172. 

173. 



174. 
175. 
176. 



177. 

178. 

179. 
180. 

181. 
182. 
183. 



184. 

185. 
186. 
187, 

188. 
189. 
190. 
191. 
192. 

193. 
194. 
195. 



Genöe, Albert Cj. 

V. Hagen, Otto Ce. 

V. Hessen thal, Rob. Fj. 

Krumhaar, Bruno Fj. 
y. Minckwitz, Bruno Fj. 
Y. Notz, Heinrich Ce. 
V. Plessen, Leopold Ce. 



Reiche, Carl 
Reiff, Carl 



Fj. 
Cj. 



Rusch, Robert Fj. 

v.Seckendorff, Edw. Ce. 
Seyflfert, Gustav Fj. 

Specht, Friedrich Ce. 

Thiem, Louis Ce. 



Pommern 
Sachsen 
Schlesien 
Sachsen 

n 

Rheinland 
Mecklenburg 

Pommern 

Sachsen 

Schlesien 

Sachsen 

Mark 

Anhalt-Dessau 

Schlesien 



t 1876 Fm. Frank- 
furt a. 0. 

Oberlandforstmei- 
ster Berlin. 

P. 1865 0. Letz- 
lingen. 

Ofm. Gumbinnen. 

0. Gossera. 

t 1848. 

Reisemarschall in 
Schwerin. 

P. 1872 0. Cöpenik 
t 1876. 

t 1867 0. Nassaven 
Ton Wilddieben 
erschossen. 

P. 1867 0. Jelowa. 

Ausgeschieden. 

t 1845 0. Himmel- 
pforten. 

1 1878 F.-Sekretair 
Dessau. 

tl8560.d.Prinzess. 

Marianne d.Nieder- 

lande i. Seitenberg 

b. Landeck. 



Winter- Semester 1838 -r- 39. 



Clement, Emil Ce. 

Denicke, Wilhelm Ce. 
Garthe, Julius Ce. 



Gentner, Robert Ce. 

V. Göme, Franz Ce. 

V. Harflf, Alexander Ce. 

Junker, Adolf Ce. 

Eaboth, Robert Ce. 

Rhode, Carl Ce. 

ülrici, Robert Ce. 



Mark 

Hannover 

Mecklenburg 

Schlesien 

Anhalt-Dessau 

Kurland 
Schaumb.- Lippe 

Schlesien 
Hannover 
Mark 



Ausgeschieden. 
Gräfl. Stolberg Fm. 
Oberforstinspector 

Rövershagen 

(Mecklenburg). 
1 1852 0. Windisch- 

marchwitz. 
t Gutsbes. Kesburg 

b. Dt. Crone. 
0. in Russland. 
0. Spiessingshol 

(Lippe). 
P. 1875 0. Kupp. 

Land-Fm. Berlin. 



Sommer- Semester 1839. 



Berger, Wilhelm ¥j. 

Bock, Albrecht Fj. 

Denck, Carl Rud. Ce. 
Drechsler, Theodor 

Friedrich Ce. 

Eigenbrodt, Carl Fj. 

Jaeschke, Adolf Cj. 

V. Kleist, Ernst Ce. 

Küchler, Albert Cj. 

Kurzhalss, Gustav Cj. 

Liehr, Hermann Cj. 

Maenss, Friedrich Fj. 

Rosenheyn, Moritz Fj. 



Sachsen 

Mark 
Westpreussen 

Mecklenburg 

Westfalen 

Schlesien 

Kurland 

Mark 



Schlesien 

Westfalen 

Ostpreussen 



t 1869 0. Alt-Rup- 

pin. 
t 1873 0. Siegen. 
1844 ausgeschieden. 

F. Franzensberg, 
t 1852 0. Holz. 
Rf. Gunthen. 
Ausgeschieden. 
Ausgeschieden, 
t 1852 Comm.-O. 

Guben. 
0. Hambach. 
0. Heldrungen. 
1 1863 0. Grünhaus. 
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•pVter« Naohriohton 








No. 


N • m« n. 


Htimath. 


oder No. 
gogonwüHigo Stellung. 


n ■ m • ■. 


Htimath. 


oder 


196. 


Scharenberg, 














Friedrich Ce. 


Mecklenburg 


0. Mirow (Mecklen- 
burg-Strelitz). 




Sommer- Semester 1841. | 


197. 


Seng, Julins Ernst Ce. 


Mark 


0. Cladow. 


228. 


Bando, Wilhelm Ce. 


Mark 


Fm. Chorin. 


198. 


Wehmeyer, Albert 






229. 


Bartelheim, Adal- 








Cäsar « Ce. 


Sachsen 


P. 1873 0. Manche. 




bert Ce. 


Rheinprovinz 


1858 ausg^escbiedei 














0. Mfitxeibnrg. 




Winter -Semester 183S 


—40. 


230. 


Bötticher, Hermann 
Emil Leopold Fj. 


Posen 


t 1848 0. Dembid 


199. 


Bartikow, Angnst Ce. 


Mark 


1848 ausgeschieden. 


231. 


T. Bötticher, Otto Ce. 


Hannover 




200. 


Bölken, Pritz Ce. 


Mecklenburg 


Fi. Schwerin. 


232. 


Bürkle, Anton Ce. 


Sigmaringen 


Fr. SigmaringciL 


201. 


Klassohn, Hugo Ce. 


Kurland 




233. 


Fronhöfer, Friedr. 






202. 


V. Lemberg, Gustay Ce. 


Schlesien 


Ausgeschieden. 




Alex. Fj. 


Pommern 


t 1841. 


203. 


Mitschke, Wilhelm Ce. 


Posen 


desgl. 1841. 


234. 


Gronau, Job. Carl 






204. 


Richter, Carl Ce. 


Anhalt-Dessau 


t Reg.-Geometer. 




Ludwig Fj. 


Mark 


0. Marienwalde. 


205. 


Sommer, Carl Ce. 


Russland 




235. 


Hoffmtiller, Rudolf Ce. 


Pommern 


1856 ausgeschieden 
0. Rogelwitz. 








236. 


Kirchner, Herm. Cj. 


Sachsen 




Sommer -Semester 1 


840. 


237. 
238. 


Krüger, Louis Ce. 
Leuschner, Carl 


1» 


1 1876 0. Glambcd 


206. 

207. 


Blankenburg, Hugo Fj. 
Hansmann, Frd. 
Wilh. Alex. Cj. 


Westpreussen 


t 1878 0. Kottwitz. 




Ferdinand Fj. 


n 


P. 1870 0. Freie« 
walde. 


Posen 


P. 18700. Rominten. 


239. 


Pries, August Ce. 


Mecklenburg 


0. Güstrow (MecS 


208. 


Holtz, Hermann Fj. 


Sachsen 


P. 1879 0. Glücks- 
bürg. 


240. 


V. Rössing, Aug. Ce. 
Steffens, Gustav Alb. 


Hannover 


lenbnrg). 
Ofm. Dessau. 


209. 


V. Kittlitz. Friedr. 




241. 








Job. Ernst Ce. 


Schlesien 


P. 1865 0. Königs- 
brnch 


242. 


Friedr. i:j. 
V. Stosch, Herm. 


Mark 


0. Zicher. 


210. 
211. 


Krüger, Robert Fj. 
Man?e, Rudolf Fj. 


Mark 


1 1876 d. Glambeck. 
1873 ausgeschieden 

O MfknlrA'WArHk 


243. 
244. 


Friedr. Cj. 
V. Tessin, Wilhelm Ce. 
Thiele, Carl Gustay 


Würtemberg 


0. Lüdersdorf. 


212. 


V. Oppen, Otto Wilh. 




yJa JU.UUA1U Wai SJk. 


ClAd 


Adolf Cj. 


Westpreussen 


t 1845. 




Heinr. Ce. 


Sachsen 


t 1855 0. Crossen. 


245. 


Wegner, Herm. 






213. 


Passow, Jnlins Fj. 


Mark 


0. Sitzenrode. 


246. 


Bogislav Fj. 
Wichmaun, Leop. 
Theod. Robert Fj. 


n 


0. Neubrück. 


214. 
215. 


Regler, Engen Cj. 
V SchlAinitz Carl 


Anhalt-Köthen 


0. Braetz. 


Mark 


0. Grünwalde. 




Georg Ce. 


Mark 


t 1856 Interim. Fm. 


247. 


Witte, Robert Ce. 


Pommern 


0. Golchen. 








Trier. 








216. 


Schönichen, Albert Ce. 


Anhalt-Bemb. 


0. Haferfeld bei 
Gernrode(Anhalt- 




Winter-Semester 1841 


—42. 








Dessau). 


248. 


Brehmer, Carl 






217. 


Schönn, Carl Fj. 


Mark 


P. 1862 0. Kehr- 




Heinrich Ce. 


Posen 


0. Bodland. 








berg. 


249. 


Cusig, Albert Ce. 


Mark 


0. Woidnig. 
Landrath Lübben. 


218. 


Schulze, Friedr. 






250. 


V. Houwald, Carl Ce. 


Sachsen 




Wilhelm Ce. 


Pommern 


tl8470.Lonkorscz. 


251. 


Polch, Julius Carl Ce. 


Rheinprovinz 


Ofm. Aachen. 


219. 


Seidel, Carl Fj. 


Mark 


0. Tegel. 


252. 


Prall, Magnus Rob. Cj. 
V. Wolf-Metternich, 


Sachsen 


Privat-O.Grunberi 


220. 


Schulze, Georg Ernst 






253. 








Rudolf Cj. 


Sachsen 


t 1872 Fm. Stettin. 




Carl Ce. 


Westfalen 


t 1879 0. Gerrei 


221. 


Wagner, Alexander Qj. 


Pommern 


Ofm. Cassel. 








heim. 


222. 


Wieprecht, Hermann Fj . 


n 


0. Grammentin. 
















Sommer -Semester 1 


842. 




Winter- Semester 184r( 


> — 41. 










w * ^m^ «#^#JK W*^^^ M»M ^^^^ Vf«^^ .^v^ ^fc ^ 




254. 


Benkendorff, Eduard Ce. 


Sachsen 


P. 1868 0. Poppen 


223. 


Bauer, Ludwig Ce. 


Rheinprovinz 


P. 1872 0. Hom- 
br essen. 


255. 
256. 


Clausius, Theodor Ce. 
Dahrenstädt, Rud. 


Pommern 


tl8770.Zelgniew 


224. 


Föhrigen, Carl Ce. 


Sachsen 


P. 1879 Ofm. 




Jul. Gust. Fj. 


Mark 


t 1879 0. Lonkors^ 








Schleswig. 


257. 


V. der Decken, Louis Ce. 


Hannover 


Fm. Cassel. 


225. 


V. Kleist, Hugo 






258. 


Fickert, Gustav Fj. 


Sachsen 


0. Alt-Ruppin. 




Ewald Ce. 


n 


Ofm. Magdeburg. 


259. 


Gravenhorst, Heinr. 






226. 


Mende, Robert Ce. 


Schlesien 


Rf. Kruppa (Braun- 
schweig-Oels). 




Rudolf Cj. 


n 


1845inPrivatdieu 
getreten. 


227. 


v.Rauchhaupt,Franz Ce. 


Sachsen 


0. Pödelist. 


260. 


Krause, Hermann Ce. 


Pommern 


P.18780.BimbauB 
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Namen. 



Heimalh. 



. Spltere Naohriohten 

oder 
geganwVrtige Stallunfl. 



No. 



N ■ m • I 



Heimath. 



SpXtara Naohriohtan 

oder 

flaganwirtiga Stallung. 



Läders, Carl 



Ce. 



Müller, Ludwig 

Wilhelm Fj. 

Oehme, Julius Ce. 

Perl, Gustav Fj. 

V. Proff-Imich, Carl 

Ferd. Ce. 



Bei tzen stein, Jul. 
Rochow, Fritz 



Ce. 



Ulrich, Carl Gottfr. Fj. 
Wagner, Ernst 

Wilhelm Fj. 

Wiese, Ludwig 

Friedr. Franz Fj. 



Mecklenburg 
Mark 

n 

Ostpreussen 

Rheinprovinz 

Sachsen 
Mecklenburg 

Mark 

n 

Sachsen 



1 1845 Forstprakti- 
kant (Mecklen- 
burg). 

Ofm. Königsberg. 
0. Schönwalde. 
0. Fritzen. 

P. 1880 Fm. Merse- 
burg. 

0. Söllichau. 

F. Neu-Zachun 
(Mecklenburg). 

Ausgeschieden 

P. 1869 0. Proskau. 
t 1842. 



Winter -Semester 1842^43. 



Bochkoltz, Josef Ce. 

Erdmann, Anton Ce. 

Graf Hardenberg, 

Albert Ce. 

Hellbron, Hugo 

Johann Ce. 

Knorr, August Ce. 

Püschel, Alfred Ce. 

Stnbenrauch, Rud. ('e. 

V. der Weiise, Bodo Ce. 



Rheiuprovinz 
Mark 



Hannover 



Rheinprovinz 
Sachsen 
Anhalt- Dessau 
Mark 
Hannover 



t 1872 0. Saarburg. 
1 1849 0. Schmiede- 
feld. 

Hof Jägermeister a. 
D. i. Hannover. 

t 1878 0. Trier. 
Fm. Mflnden. 
t 1875 Fr. Dessau. 
0. Rothehaus. 



Sommer -Semester 1843. 



Bayer, Friedr. 

Heinr. Ernst Fj. 

Borchert, Hermann Fj. 

Brandt, Louis Fj. 

Brösicke, Albert Cj. 

Creutzburg, Amand. Ce. 
Erdmann, Oskar 

Ludwig Fj. 

V. Ernst, Franz Fj. 

Fahrenheim, Ernst Ce. 
Fischer, Rudolf 

Ernst Wilh. Fj. 

Fleischer, Albert Ce. 

V. Förster, Sigism. Ce. 



Furbach, Engen Ce. 

Gen6, Carl Ludw. Fj. 
Mangold, Bernhard 

Hugo Fj. 

zur Megede, Herrn. Fj. 
V. Minkwitz, Aug. Ce. 



Mark 



Ostpreussen 
Russland 

Mark 

Westpreussen 
Mecklenburg 

Mark 

Russland 
Rheinprovinz 



Pommern 
Mark 

GoUa 



0. Heinersdorf. 
Fm. Oppeln. 
t 1863 0. Spandau. 
0. Neustettin. 



P. 1873 Fm. Frank- 
furt. 
Fm. Oppeln. 
Fr. Schwerin. 

1856 ausgeschieden 
0. Lubiatfliess. 

1860 ausgeschieden 
int. Verw. Hohen- 
bucko. 

P. 1869. 0. Linden- 
berg. 

0. Mühlenbeck. 

Ofm. Danzig. 
1 1854 0. Guttstadt. 
Ofm. Georgenthal 
(Gotha). 



295. 

296. 
297. 
298. 
299. 

300. 

301. 

302. 



303. 



304. 
305. 
306. 



307. 



309. 

310. 
311. 

312. 

313. 
314. 
315. 



316. 
317. 

318. 

319. 

320. 

321. 
322. 
323. 

324. 



325. 
326. 
327. 

328. 



Ritz, Oskar, Friedr. 

Wilh. Aug. Fj. 

Schadt, Carl Ce. 

Schiller, Wilhelm Ce. 
Schönebeck, Gust. Ce. 
V. Stenglin, Georg Ce. 



V. Storch, Carl 



Ce, 



StumpfF, Gottlieb 
Friedr. Jul. Cj. 

Werner, Friedrich 
Otto Ce. 



V. Winterfeld, Carl Ce. 



Mark 

Birkenfeld 

Mark 

n 

Mecklenburg 



Pommern 
Anhalt-Dessau 

Mecklenburg 



0. Regenthin. 

0. Himmelpforten. 
0. Alt-Sternberg. 
Rechnungs-Rath 

Schwerin. 
Gutsbesitzer auf 

Dämelow. 

0. Grfinhaus. 

Rittergutsbes. auf 
Gardelb.Gleiwitz 
i. Schlesien. 



Winter -Semester 1843—44. 



Baer, Gustav Adolf Cj. 
V. Bothmer, Ferd. Ce. 
V. Dücker, Clem. 
August Ce. 



Goedke v. Adlers- 
berg, Adolf 



Ce. 



Haas, Heinrich Ce. 
V. Kautsch, Richard 

Hugo Ce. 

Kluge, Friedrich Ce. 
Malgin, Nicolaus Ce. 

Maschakoff, Deme- 

trius Ce. 

Rink, Ferdinand Ce. 
Scheifers, Wilhelm Ce. 
Wadzeck, Oswald Ce. 



Ostpreussen 
Hannover 

Westfalen 



Rheinprovinz 



Anhalt-Dessau 

Sachsen 

Russland 



Sachsen 

Westfalen 

Mark 



0. Königsthal. 
0. Mariensee. 

1870 ausgeschieden 
0. Pr. Eylau. 

1852 nach Amerika 

ausgewandert. 
Land-Fm. Berlin. 

Ofm. Schleswig. 
Ausgeschieden. 
Kais. - Russ.-Staats- 
rath. Berg-Verw. 



0. Doberschütz. 
Comm.-O. Warstein, 
t 1878 0. Siehdi- 
chum. 



Sommer- Semester 1844. 



Bock, Carl, Friedr. Cj. 
V. Borries, Adolf Ce. 

Clombeck, Peter Ce. 

Deutschländer, Carl 
August Cj. 

Diederichs, Friedr. 

Carl Fj. 

Do SSO w, Julius Fj. 

Embacher, Ernst Cj. 
Gadow, Moritz 

Ludwig Fj. 

V. Haugwitz, Ludw. 

Arthur Cj. 

Juedtz, Carl Cj. 

Klein, Franz Gust. Fj. 

Loüse, Carl Ce. 

Muscalla, Const. Ce. 



Mark 

Westfalen 

Posen 

Sachsen 

Pommern 

Westpreussen 

Mark 

Schlesien 

Ostpreussen 

Pommern 
Westpreussen 



1847 ausgeschieden. 
1858 ausgeschieden 

Tit.-0. Bilstein. 
Forstadministrator 

Imgenbroich. 

P. 1877 0. Rosen- 
thal. 

1856 ausgeschieden 

0. Zinna. 

1852 ausgeschieden. 

0. Colpin. 

t 1857 Ok. Eisen- 
brück. 

0. Warnen. 

t ia50 0. Nassaven. 

1 1864 OWielo wies. 

Privatmann in Pisce. 
b 
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No. 



N ■ m • n. 



Heimath. 



SpVtort Naehriehteii 

oder 

geganwüHige Stellung. 



No. 



N ■ m • ■. 



Helmath. 



Sptttort NaehriditM 

oder 

gaganwürtiga Stollaag. 



329. 
330. 
331. 



332. 
333. 
334. 



33.5. 
336. 
337. 

338. 



339. 
340. 



341. 

342. 
343. 

344. 
345. 

346. 
347. 



348. 

349. 

350. 
351. 

352. 
353. 

354. 

355. 
356. 
357. 
358. 

359. 
360. 

361. 



Platzer, Ludwig F^. 

Promnitz, Qotth. Pj. 
Reichenbach, Friedr. 

Wilh. I:j. 

Schnlemann, Gnst. Fj. 

y. Waldaw, Aug. Ce. 
Zierold, Georg 

Hermaun Ce. 



Mark 

Schlesien 

Mark 

Pommern 
Mark 

Pommern 



0. Wildenow. 

P. 1877 0. Schelitz. 

1866 ausgeschieden 
0. Zanderbrück, t 
0. Carzig. 
Ofm. Frankf. a. 0. 

Zum Militair abge- 
gangen. 



Winter-Semester 1844—46. 



T. Behr, Hans Ce. 

Gebauer, Otto Cj. 
y. Hammerstein, 

Fritz Ce. 
y. Nordenflycht, 

Gnstay Ce. 



y. der Reck, Herm. Ce. 
Graf zu Stolberg, 
Günther Ce. 



Mecklenburg 
Ostprenssen 

Hannoyer 

Westfalen 



Schlesien 



t Gutsbesitzer. 
1 18700. Warnicken. 



1876 ausgeschieden 
Fm. Bromberg. 
Ofm.Neu-Strelitz. 

Ofm. Düsseldorf. 

P. 1869 0. Reinerz. 



Sommer- Semester 1845. 



Angern, Aug. Wilh. 

Adolf Fj. 

y. Babo, Ferdinand Ce. 
Dachsei, Bruno Ce. 

Delbrück, Reinh. Fj. 
Ewald, Rudolf Ce. 



Gadow, Heinrich 
Gessner, Johann 
Carl Wilh. 



Cj. 



Gorke, Reinhold Ce. 

Graf y. Gräyenitz, 

Carl Victor Ce. 

Gubalke, Theodor Cj. 

Harig, Julius Alb. Fj. 

Hinze, Heinrich Fj. 
JungJdaass, Herm. 

Louis Fj. 
Eaboth, Heinrich 

Valroth Fj. 

Krohn, Gustay Fj. 

y. Lattorff, Otto Ce. 

Lentz, Ferdinand Fj. 

Ohrdorf, Wilhelm Ce. 

Paschke, Otto Cj. 
Prang, Robert 

Johannes Ce. 

Schmidt, Louis Ce. 



Sachsen 

Baden 

Sachsen 



Mark 



Ostprenssen 



Schlesien 



Würtemberg 

Schlesien 

Sachsen 



Mark 

Schlesien 
Pommern 
Anhalt-Bcrnb. 
Mark 



Ostprenssen 
Mark 



0. Diesdorf. 

1855 ausgeschieden 
Ok. Kurwien. 

0. Sibigerode. 

tO. der Stadt Kohl- 
furt. 

t 1875 0. Grünau. 

Fm. Carlshof (Qräfl. 
Henkel yon Don- 
nersmark). 

1852 in Priyatdienst 
getreten. 



1850 ausgeschieden. 
P. 1870 Fm. Magde- 
burg, t 
1 1875 0. Schermke. 

t 1878 0. Schloppe. 

0. Poppelau. 
P. 1877 Fm. Breslau, 
t 1847 Eberswalde, 
t 1869 0. Sadlowo. 
t 1877 0.Windisch- 

marchwitz. 
0. Lödderitz. 

tl8750.Nikolaiken. 
0. Reppen. 



363. 
364. 

365. 
366. 
367. 
368. 



369. 

370. 

371. 
372. 

373. 

374. 

375. 
376. 

377. 

378. 
379. 



381. 
382. 

383. 



384. 



385. 



387. 



389. 

390. 
391. 
392. 
393. 
394. 
395. 

396. 



SchGnian, Carl Cj. 

Schoop, Marcus Ce. 

Schumann, Oscar Ce. 

Thoma, Gustay Ce. 

Wadzeck, Eduard Ce. 

Wendroth, Ferdin. Fj. 

Wrobel, Eduard Cj. 



Mark 

Rheinproyinz 

Sachsen 

Posen 

Ostpreussen 
Schlesien 
Westpreussen 



Fm. Frankftirt a. 0. 
t 1857 O. Holz. 
t 1861 0. Lnbiath^ 

fliess. 
P.18790.B;irtel8ee, 
1856 ausgeschieden. 
0. Alt-Christbnrg. 
0. Lyck. 



Winter-Semester 1846—46. 



Bandow, Friedrich 

August Ce. 

Bethke, Julius Ce. 

Eigenbrodt, Reinh. Ce. 
Herf, Heinrich Ce. 

HOmigk, Theodor 

Ferdinand Ce. 

Hoppe, Heinrich Ce. 

Linz, Wilhelm Ce. 

Mentzel, Carl Aug. 

Friedr. Wilh. Ce. 
y. Rechenberg, 

Friedr. Ed. Ewald Ce. 
Regling, Wilhelm Ce. 
y. Schleinitz, Gust. Ce. 
Vietze, Theodor 

Aug. Wilh. Ce. 

Vosfeldt, Carl Ce. 

y. Weiler, Louis 

Wilh. Ed. Ce. 

Graf y. Westarp, 

Victor Ce. 

y. Ziegler u. Elipp- 
hausen, Georg Ce. 



Pommern 
Ostprenssen 

Rheinproyinz 



Ostpreussen 
Westfalen 

Rheinproyinz 

Sachsen 

Mark 

n 

n 

Westfalen 

Rheinproyinz 

Mark 

Rheinproyinz 



0. Stolp. 

t 1873 O. Grondow- 

ken. 
Ofm. Coblenss. 
t 1874 0. Ketten- 

forst. 

0. Bludau. 

1855 in Priyatdienst 
getreten. 

0. Priebom. 

t 1848. 

0. Erfurt 
0. Schorellen. 
0. Grunewald. 

O.Himmelpfort-Ost. 
0. Grudschütz. 

0. Cleve. 

1856 ausgeschieden 
0. Bredelar. 

P. 0. Karmnnkan f 
1879. 



Sommer -Semester 1846. 



Blankenburg, 

Ottomar Fj- 

y. Blumen, Herm. Ce. 

Conradt, Curt Ce. 



Fromm, Otto 
Gebauer, Conrad 



Fj. 
Fj. 



Goetze, August Fj. 

Goldmann, Carl Fj. 

y. Hanstein, Carl Ce. 

Karbe, Ferdinand Ce. 

Kloer, Albert Ce. 
Eöls, Alfons 

Eduard Ce. 
Krebs, Carl Friedr. 

Wilh. Ce. 



Westpreussen 

Pommern 

Rheinproyinz 

Mark 
Ostpreussen 

Sachsen 

Mark 

Sachsen 

Mark 

Pommern 

Braunschweig 

Mark 



Ofm. Marienwerder. 
Fm. Potsdam. 
1851 nach Amerika 

ausgewandert, 
t 1880 0. Peetzig. 
P. 1856 als reit. 

Feldjäger, 
t 1877 0. Klfitz. 
0. Balster. 
0. Thale. 
Ausgeschieden. 
Ausgeschieden. 



0. Gronau. 
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8pllioro NiGhriohton 


No. 


N • m • R. 


H«imtih. 


oder 
gogoRwIrtigo Siollung. 


No. 


n • m • n. 


H«imaih. 


oder 


397. 


Kröger, Carl Ferd. 






434. 


Janisch, Robert Ce. 


Posen 


Ofm. Cassel. 




Eud. Ce. 


Mark 


t 1850. 


435. 


V. Klitzing, Hans Ce. 


Mark 


Rittergutsbesitzer. 


398. 


V. Ladenberg, Otto Ce. 


Rheinprovinz 


0. Christianstadt. 


436. 


Lagemann, Reim. Ce. 


Pommern 


Ausgeschieden. 


399. 


Frh. V. Lüttwitz, 






437. 


Dr. Motty, Marcell Ce. 


Posen 


Gymnasiallehrer. 




Ernst Ce. 


Schlesien 


0. Nimkau. 


438. 


Nath, Carl Ce. 


Mark 


t 1878 0. Tauer. 


400. 


Graf V. Matuschka, 






439. 


Ostertun, Otto Cj. 


n 


t 1870 0. Oliva. 




Victor Ce. 


n 


1872 ausgeschieden 


440. 


Passow, Wilhelm Ce. 


Mecklenburg 


0fr. Schwerin 








Fm. Oppeln. 
P. 1871 0. Pütt, t 


441. 


V. Prittwitz, Wilh. Ce. 


Schlesien 


Rittergutsbesitzer. 


401, 


Middeldorpf, Const. Fj. 


V 


442. 


Rehfeldt, Ludwig Fj. 


Mark 


Ofm. Stralsund. 


402. 


Oppermann, .Tnlins Ce. 
Pich, Ernst Carl 


Sachsen 


0. Havelberg. 


443. 


Richter, Carl Ce. 


Ostpreussen 




403. 






444. 


Rietz, Ludwig Fj. 


Mark 


t 1868 0. Colpin. 




Friedr. Ce. 


Mark 




445. 


Rölen, Carl Ce. 


Rheinprovinz 


0. Kirchberg. 


404. 


Roth, Ferdinand Ce. 


Westfalen 


t. 


446. 


Runge, Julius Otto Ce. 


Pommern 




405. 


Siegfried, Heinrich Cj. 


Sachsen 


1866 ausgeschieden 
0. Hohenstein. 


447. 
448. 


Salemon, Carl Fj. 
Schmalz, Carl Emil 


Sachsen 


0. Letzlingen. 


406. 


Wahnschaffe, Max Ce. 


n 


t. 




Wilh. Leopold Ce. 


Mark 


0. Jacobshagen. 


407. 


V. Werder, Louis Ce. 


Mark 


t 1879 0. Massin. 


449. 


Schimmelfennig, 






408. 


V. Witzleben, Heinr. 








Rudolf Fj. 


Rheinprovinz 


Fm. Magdeburg. 




Günther Fj. 


Sachsen 


t l870Fm.Potsdam. 


450. 


Stävie, Reinhold Fj. 


Sachsen 


t 1873 Fm. Breslau. 








451. 


Tramnitz, Carl Fj. 


Mark 


Ofm. Lie^nitz. 
Ausgeschieden. 




Winter-Seraester 184( 


5-47. 


452. 
453. 


V. Trautmann, Emil Ce. 
Ulrici, Ewald 


n 


409. 


Ahlemann, Theodor Ce. 


Mark 


0. Wichertshof. 




Wolfgang Ce. 


n 


desgL 1851. 
desgl. 


410. 


Balestrou, Deme- 






454. 


Wossidlo, Franz Ce. 


Pommern 




trius Ce. 


Sardinien 




455. 


Ziemann, Carl Ce. 


Sachsen 


Fm. CasseL 


411. 


Brunst, Otto Ce. 


Pommern 


0. Abtshagen. 








412. 


Fenolio, Johann 














Dyonisius Ce. 


Sardinien 






Winter -Semester 1847 


—48. 


413. 
414. 
415. 


Mallmann, Josef Ce. 
Meier, Adolf Ce. 
Prasse. Oswald Ce. 


Rheinprovinz 
Schlesien 


0. St. Wendel. 
Ausgeschieden. 
Ofm. Pless. 


456. 
457. 


V. Bülow, Georg Cj. 
Hildebrand, Max Ce. 


Sachsen 
Pommern 


0. Weisswarte. 
Fm. Potsdam 


416. 


Schnitze , Friedr. 


m^'^fMS m\^ m0»\*AA 




458. 


Liebrecht, Albert Ce. 


Westfalen 


1855 ausgeschieden. 




Albert Ce. 


Mark 


t 1861 Fi. Jühan- 
nisburg. 


459. 
460. 


Otto, Hermann Ce. 
V. der Reck, Ernst Ce. 


Westpreussen 
Westfalen 


0. Steegen. 


417. 


y. Spangenberg, 
Arthur Ce. 




461. 


Schäffer, Hubert Ce. 


Rheinprovinz 


Comm.-O. Bitburg. 




Schlesien 


1 1868 Fm. Breslau. 


462. 


Schaltenberg, Conr. Ce. 


Westfalen 


Comm.-O. Olpe. 


418. 


WaUoth, Friedr. Ce. 


Westfalen 


Comm.-O. Meschede. 


463. 


Wigandt, Hugo Cj. 


Mark 


1858 ausgeschieden. 


419. 


V.Wittgenstein, Ad. Ce. 


» 


0. Rheinwarden. 
















Sommer -Semester 1848. 




Sommer- Semester 1 


847. 


464. 


Ben da, Heinrich Fj. 


Mark 


P. 1870 0. Char- 


420. 


Aldenhoven, Carl Ce. 


Rheinprovinz 


1857 Privatoberför- 








lottenburg, t 








ster Ansernbüurg. 


465. 


Borchmeyer, C. Ce. 


Westfalen 


t 1874 Rf. Hardt. 


421, 


Boettger, Carl Ce. 


Sachsen 


t 1874 0. Bredelar. 


466. 


Crüger, Wilhelm Fj. 


Ostpreussen 


t 1857 0. Königs- 


422. 


V. Borries, Gottlob Ce. 


ft 


t 1862 0. Düssel- 








Wusterhausen. 








dorf. 


467. 


Encke, Carl Ce. 


Mark 


0. Hammer. 


423. 


Brick, Wilhelm J^. 


» 


0. Friedersdorf. 


468. 


Ewald, Leopold Ce. 


r 


0. Ziegenort. 


424. 


V. Bülow, Auffust Ce. 
V. Burkersroda, 


Pommern 


0. Wodzek. 


469. 


Falkenberg, Elimar Ce. 


Ostpreussen 


Comm.-O. Wetzlar. 


425. 






470. 


Gen6, Hermann Ce. 


Pommern 


0. Hohenbrück. 




Hans Wilh. Ce. 


Sachsen 


0. Pölsfeld. 


471. 


Gericke, August Ce. 


Mark 


0. Ville. 


426. 


V. der Decken, Jul. Ce. 


Hannover 




472. 


V. Gräwenitz, W. Ce. 


f> 


Landrath in Pyritz. 


427. 


Dodillet, Julius Ce. 


Ostpreussen 


0. Tzulkinnen. 


473. 


Härtung, Louis Qj. 


Sachsen 


0. Schleppe. . 


428. 


V. Düring, Otto Ce. 


Hannover 


Hofmarschall beim 


474. 


Heym, Theodor Fj. 


r 


0. Altenplathow. 








Herzog v. Cum- 


475. 


Eannengiesser, J. Ce. 


Mecklenburg 


Landwirth. 








berland. 


476. 


Kaumann, Friedr. Fj. 


Mark 


t 1851. 


429. 


Eyber, Wilhelm Fj. 


Mark 


t 1880 0. Frieders- 


477. 


Lange, Hugo Ce. 
Leusentin, Theodor Fj. 
Maron, Louis Fj. 


Schlesien 


0. Reichenau. 








dorf. 


478. 


Ostpreussen 


0. Crutinnen. 


430. 


Fetschrin, Wilhelm Cj. 


Ostpreussen 


0. Gollub. 


479. 


Westpreussen 


0. Zechlin. 


431. 


Glinicke, Curt Q . 


Mark 


P. 1871 Rf. Schmie- 
deberg. 


480. 


V. Pannwitz, Otto Ce. 


Mark 


0. Katholisch-Ham- 
mer. 


432. 


Goedecke, Theodor Fj. 


Sachsen 


0. Biederitz. 


481. 


V. Papen, August Ce. 


Westfalen 


t 18ÖL 


433. 


V. Hagen, Hermann Fj. 


Schlesien 


0. Ottmachau. 


482. 


Petersen, Bernhard Ce. 


Mark 


0. Sorau. 



b» 
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483. 

484 
485. 
486. 
481. 
488, 
489. 

im. 

49L 
492. 



493. 
494. 

495. 
496, 
497. 

498. 

499, 
500. 

501. 

502. 

503. 
504, 

,505, 
5(Mj. 

507. 
508, 

£j09, 
510, 
51K 



Graf Pückler, Etd- 

mann Ce. 

Schmitz, Friedrich Fj, 

Scboenn, Wilhelm Fj, 

Schwarz, Hermann Ce, 

Thietet Hermann Ce, 

Tobiaa, Josef Ce, 

ülioh, Hermann Fj, 

Walter, Friedrich Cj. 

Wegner, Emil FJ, 

Witte, Adolf Ce. 



Schlesien 

Sachsen 

Mark 

Sachsen 

Mark 

Eheinprovinz 

Sachsen 

Mark 



t Pr, 0- in Steier^ 

mark, 
t 1854. 

11^1 J ausgefichieden. 
Ofm. Cösiin. 
t It^oG. 

0. Schlettstadt. 
0, Rnmbeck. 
t 185<;. 

t 18455 0, BaUtöT, 
0. GroBs-Schüne- 

leck. 



Winter- Semester 1848 — 49. 



Berger, August Ce. 

Birken^tück, Adolf Fj, 

Denhard, Wilhelm Ce. 

V. Devivere, Franz Ce 

Eichhoff, Wilhelm Ce. 

Gentner, Alhert Ce. 

V. Görschen, Otto Ce. 
Graashoff, Gustav 

Carl Ce. 

Hartig^, Leopold Ce. 

Jentfich, Moritz t'e. 

Ih^t Cons tantin Ce. 

Lindner, Ferdinand Ce. 

Molle, Ferdinand C^, 

Saalhorn, Robert Cj. 

Schön, Ernst Ce, 

Schröder, Franx Ce. 

Schwarz, Heinrich Ce, 

Tilniann, Adolf Ce. 

V. Wrede, Josef t'e. 



Westfalen 
Schlesien 
Kheinprövinz 
Schieden 
Rh ein pro vi nz 

Schieden 

Eh ein pro rin 2 

Sachsen 
Mark 

Pommeni 

Rheinprovinz 

Sachsen 

Mark 
Sachsen 

Rheinprovinz 



Schlesien 
Westfalen 



1855 ansgeschieden, 
desgl. 1850. 
desgl Ihm. 

0. Glmdfcld. 

0. Hart-Nord (El- 
aass), 

In Privatdienst ge- 
treten. 

1851 ausgeschieden^ 

desgL 1856. I 

0. Königs ^Wuater 
hausen, 

1 B5^ ausge s c hi e den 

0. Saarburg. 

0, Mltlhaueen (El- 
sa ss), 

0, Glinka. 

0, Regierung Wies 
baden. I 

t 1874 Fm. Coblen^. 

0. Saargemünd (El- 
sas^). 

185G ans^eschieden. 

Ofm. Wiesbaden. 

1872 ansgeschieden 
0. Hardehanaen 
Gutsbesitzer Bre- 
delar* 



521. 

522. 

I 523. 
524. 
525. 
52(i, 
527. 
528. 
529. 
530. 

Ö31, 

532. 

533. 
534, 

535, 



Sommer- Semester 1849. 



t ia57. 



512. 


AldeTihoven, Josef Ce. 


Rheinprovinz 


513. 


V. Alvenslehen, 






Öebhard Fj. 


Mark 


514. 


Becker, Franz Fj. 


Sachsen 


515, 


v. Bodel schwingt, 






Frunz Ce, 


Westfalen 


516. 


Brinkmann , Friedr. 






Wilh. Ce. 


Posen 


517. 


Brügge mann, Wilh, Cj, 


Sachsen 


518. 


Deckert, Hermann 






,\ng. Thcod, Ce. 


m 


519. 


Defert, Carl Friedi-, Cj, 


Mark 


520. 


Dedi#, Carl Ce, 


Westfalen 



Ofm. Potsdam. 
0. Rilderadorf, 

Ofm. Colmar. 

18G7 ausgeschieden. 
In Privatdienst ge- 
treten 1S,')8. 

Fm. Hannover* 
Fm, Berlin, 
0, Zohten. 



537. 
538, 



539. 

540. 
541. 
542. 
543. 
544. 



545, 

546, 
547. 

548. 
549. 



550. 



551. 



552. 
553. 
554. 



T. Greiffen stein, Fer- 
dinand Ce. 
Greulich, Max Ce. 

Harttnng, Hdo Ce, 

Held^ Raimund Ce. 

Keher. Otto Ce. 
V, Kl i tzi n g, L ebr ech t C e . 

Kriegfi> Hermann Ce. 

Küster, Adolf Ue, 

Mayer, Eduard Ce. 

Müller, Rndülf Ce. 



Peru Albert Carl 

Theodor Fj. Ostprenssen 

V. Randow, Friedr. 

Wilh. Ce. Schleaien 

Eöckert, Carl Cj, Mark 

Schmidt, Gustav Fj,| Westpreussen 
Spieler, Friedrich Ce, ' Posen 
V, Warhurg, Erich 

Carl Friedr. Ce. Mark 



Schlesien 
Mark 



Schlesien 
Ostprenssen 
Mark 
Westfalen 

Pommern 

RheinprovinÄ 

Pommern 



1849ausgescL" 
t 1874 Flu. K 

berg. 
0. Nenomhl. 

0, Leipen. 

R i 1 1 e r g u tobe fti Uer, 
t 1874 0, Pforta. 
Fm, Stettin, 
Land-Fm. Strasbn 
t 1879 Land' 
BerÜn. 

0, Pr.-Ejflan. 

A US j;e schieden, 
ü. Schkeuditz. 
tl85;^0.SkorgenriiL 
0. HartigBheide, 

t Jagdjnnker 



Winter -Semester 1849-50. 



Dittmer,FerdJlerm. | 

David Friedr. Ce. Pommern 
Fnchä. Heinrich 

Wilhelm Ednard Ce 



Heiuisch, Ferdinand Ce. 

Honig, Max Ce. 

Kallenbach, Herrn, Cj. 

Kayser, Alfred Fj, 

Morts^feldt, Justud Ce. 

Panlyi Wilhelm Cj. 



Peters, Wilhelm Ce. 



Philipp], Rndolf 
Prenas, Angnst 
Rölen, Josef 
Schmidt, Gnstav 
Adolf 



Ce. 

Fj- 
Ce. 

Ce. 

Fj- 



SehüU, Adolf 
ZoeUcr, Carl Friedr, Ce 



Rh ein pro vi uz 

Sachsen 

Mark 



Dstpreussen 
WcBtpreusscn 



Mark 

Ostprensseu 
Rbeinprovinz 

Sachsen 

Äiihalt-Dessan 

Westfalea 



Fm. Frankfurt. ] 

P. 1874 Ü. Saar 

brücken, 
t 0. des Fürsten 

RadziwiU. 
LandwirtL. ■ 

Ü. Staugenwalde, i 
0. Nenbollaud, 
Ofm, Posen, 
t 1877 Foratknssei^ 

Rendaut ßranit* 

platz. 
t 1879 O. Mnnstet- 

walde. 
Fm, Potsdam. 
0. Lohra. 
0. Kirch he rg. 

P, 187U 0, Mütiel- 
bürg. 

184i9 ansgeÄcliiedeii 
0. Coblenr, iu 
Privatdienst. 

0. Siegen. 



Sommer -Semester 1850, 



555. 
55t>. 



Bürgmann, Gustav Fj. 

t.orrens, Wilhelm Fj. 
Frhr. v. Dalwigh- 

LiehtenfeJs Ce. 

¥, Et^cl, Franz Fj, 

Gadow, Julius Cj. 



Mark 
RheinproviuE 

Mark ' 



P,1874apingken,f 
0, Friedrichs walde, 

1857 ausgeschieden. 
Fm. Colmar (Elsass). 
leööau^i^-cschieikii 
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fr • m • R. 
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oder 
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No. 


N • m n. 


Hoimtth. 


oder 
gog«nwlrtigo Siollung. 


557. 


Hoffmann, Eduard Cj. 


Pommern 


t 1854. 










558. 
559. 


Httbner, August Fj. 
Jacobi, Rudolf Ce. 


Sachsen 


0. Wittlich. 
0. Lebach. 




Sommer- Semester 1851. 


560. 


Kindermann, Const. Ce. 


Westfalen 


Ausgeschieden. 


602. 


Berger, Ernst Ce. 


Westfalen 


t. 


561. 


König, Hugo Fj. 


Ostpreussen 


0. Glambeck. 


603. 


Dultz, Wilhelm 






562 


Krämer, Hermann Ce. 


Mecklenburg 


Forstrevisor in Neu- 




Otto Ce. 


Ostpreussen 


Ausgeschieden. 








strelitz (Mecklen- 


604. 


Ewald, Albert Ce. 


Sachsen 


Professor in Halle. 








burg). 


605. 


Fechner, Julius Ce. 


Bheinprovinz 


1853 ausgeschieden. 


563. 


Krafft, Hermann Cj. 


Mark 


t. 


606. 


Frech, Hermann Ce. 


>» 


Fm. Posen. 


564. 


Lorsbach, Ludwig Ce. 


Westfalen 


1854 ausgeschieden. 


607. 


Kaplick, Bernhard Cs. 


Pommern 


In Privatdien at ge- 


565. 


V. Maibom, Friedr. 












treten. 




Wilh. Oskar Ce. 


Sachsen 


P. 1877 0. Diez. 


608. 


Möbes, August Cj. 


Sachsen 


0. Zttlsdorf. 


566. 


Neuhaus, Julius Ce. 


Westfalen 


0. Drusken. 


609. 


Möbes, Udo Ce. 


n 


Ausgeschieden. 


567. 


Neumann, Rudolf Fj. 


Ostpreussen 


0. Kl. Wasserburg. 


610. 


Pftitzner, Julius Cj. 


Schlesien 


Fm. Althammer 


568. 


Payelt, Egmont Ce. 


Pommern 


t 1879 0. Werder. 








J'^i^'% .r. . 


569. 


Rassmann, Oustay Fj. 


Rheinprovinz 


0. Ziegelrode. 


611. 


V. Riesenthal, Oscar Ce. 


» 


Ok. Berlin (Regi- 


570. 


Schmidt, Fried.Wilh» Ce. 


Schlesien 


1852 in Communal- 
dienst getreten. 








stratur d. Ministe- 
riums f. Landw., 


571. 


Schmidt, Otto Ce. 


Westpreussen 


1859 ausgeschieden. 








Dom. u. Forsten). 


572. 


Schmidt, Ludwig Ce. 


Westfalen 


Fm. des Grafen Ar- 


612. 


Rosenfeld, Georg 












nim Boytzenburg. 




Wilhelm Ce. 


Mark 


t 1873 Fm. Posen. 


573. 


Schulze, Richard Ce. 


Mark 


1862 in Privatdienst 
getreten. 


613. 


Schäfer, Paul Fj. 


» 


Fr.derStadtFrank- 
furt a. 0. 


574. 


Schütz, Adolf Ce. 


Ostpreussen 




614. 


Schlösser, Max Ce. 


Westfalen 


0. Heimbach. 


575. 


V. Spankeren, Hugo Ce. 
Stubenrauch, Emil Ce. 


Posen 


Ofm. Berlin. 


615. 


Schmiedel, Wilhelm Cj. 


Schlesien 


Fm.. Königsberg. 


576. 


Mark 


0. Hochzeit. 


616. 


V. Seelstrang, Rud. Ce. 


Westpreussen 


0. Schevenhütte. 


577. 


v.Uklanski, Ludwig Ce. 


Sachsen 


t 1877 Fm. Stettin. 


617. 


V. Steuben, Otto Ce. 


Sachs.-Weimar 




578. 


Walter, Richard Ce. 


Mark 


0. Reiersdorf. 


618. 


Waechter, Wilhelm Ce. 


Mark 


Ofm. Oppeln. 


579. 


Wiese, Adolf Fj. 


n 


Fm. Gumbinnen. 


619. 


Wagner, Gustav Ce. 
V. Witzleben, Herm. Fj. 


n 


0. Neuenkrug. 








620. 


n 


Fm. Metz. 




Winter- Semester 186C 


> — 51. 








580. 


Bachofen y. Echt,. 








Winter-Semester 1851 


-52. 




August Ce. 


Westfalen 


t 1860 Ok. Düssel- 


621. 


Billich, Carl Friedr. Ce. 


Pommern 


0. Kehrberg. 








dorf. 


622. 


Dantz, Carl Fj. 


Sachsen 


0. Biesenthal. 


581. 


Bock, Ferdinand Fj. 


Ostpreussen 


t 1869 0. Warnow. 


623. 


Ewald, Julius Ce. 


Posen 


0. Lagow. 


582. 


Bopp, Alexander Ce. 


Mark 


1852 ausgeschieden. 


624. 


Feller, Wilh. Adolf Ce. 


Mark 


t 1874 0. Falken- 


583. 


Bormann, Carl Cj. 


Sachsen 


0. Viernau. 








hagen. 


584. 


Clausius, Max Ce. 


Pommern 


0. Merenberg. 


625. 


Härder, Emil Ce. 


n 


0. Richlich. 


585. 


Danckelmann, Beruh. Ce. 


Westfalen 


Ofm. Eberswalde. 


626. 


Hertel, Carl Gustav 






586. 


Hahn, Rudolf Ce. 


Mecklenburg 


O.Langhagen(Meck- 
lenburg-Strelitz). 


627. 


Rud. Fj. 
Hildebrandt, Carl 


n 


0. Marburg. 


587. 


Hoch, Carl Ce. 


Westfalen 


t 1876 0. Mtihlhau 
sen (Elsass). 


628. 


Heinr. Julius Cj. 
Lambert, Friedrich 


n 


Ausgeschieden. 


588. 


Hollweg, Louis Ce. 


r 


Fm. Frankfurt a. 0. 




Wilhelm Ce. 


Rheinprovinz 


desgl. 1856. 


589. 


Hufeland, Lothar Ce. 


Schlesien 


t 1852. 


629. 


Morgenroth, Friedr. Ce. 


Sachsen 


0. Rietschen. 


590. 


Jaeschke, Robert Ce. 


n 


tl8760.Krascheow. 


630. 


Piepersberg, Franz Ce. 


Rheinprovinz 


t 1856. 


591. 


John, Carl Cj. 


n 


185i> ausgeschieden. 


631. 


Rawicz, Carl Ce. 


» 


0. Hangelsberg. 


592. 


Lamarche, Eduard Ce. 


Rheinprovinz 


0. Saarbrücken. 


632. 


Riesen, Franz Ge. 


n 


In Privatdienst ge« 


593. 


Lucas, Josef Ce. 


n 


1852 ausgeschieden 








treten. 


594. 


Mohring, Carl Ce. 


Sachsen 


t 1876 Comm.-0. 


633. 


Schröder, August 












Aachen. 




Juüus Cj. 


Westpreussen 


1859 ausgeschieden. 


595. 


Müller, Gerhard 






634. 


Graf Schulenburg, 








Phil. Ce. 


Rheinprovinz 


1852 ausgeschieden. 




Herm. Ce. 


Schlesien 


Ausgeschieden. 
0. Wodcziwodda. 


596. 


Neumann, Wilhelm Fj. 


Mark 


0. Grünfelde. 


635. 


Schütte, Reinhold Ce. 


Pommern 


597. 


V. Przyborowski - 






636. 


Sebald, Otto Gust. Ce. 


Rheinprovinz 


0. Mulartshütte. 




Waldheim, Theoph.Ce. 


Ostpreussen 


0. Taberbrück. 


637. 


Sohns, Carl Ce. 


n 


t 1854. 


598. 


Schallehn, Wilhelm Ce. 


Mark 


0. Warnicken. 


638. 


Sprengel, Friedr. 






599. 


Steltzer, Otto Ce. 


7, 


t 1860. 




Ludwig Ce. 


Pommern 


Fm. Bonn. 


600. 


V. Weickhmann, 






639. 


Stechmann, Carl 








Wilhelm Fj. 


Westpreussen 


0. Coblenz. 




Friedr. Alb. Fj. 


Mark 


Easernen-Inspector 


601. 


Wentzel, Victor Ce. 


Mecklenburg 


0. Strelitz. 








Berlin. 
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672. 


Kolbe, Franz Jul. 


Ce. 


Mark 


tlöiSO.StepeuiJ 




Sommer -Semester 1853, 


673. 
674. 


Krementz, Anton 
Leuscbuer, Wilh. 


Ce. 


Ebeinprovinz 


1800 au^gesiihiedeuT' 


640. 


Bleieli, Otto ümh 
Eduard Fj. 


Mark 


Ausgeschieden. 




Ferdinand 


Fj^ 


Sachsen 


F. der Stadt Hirsch^ 
berg. 


64L 


Brandt, Friedr. 






675 


Lieheneiner, Paul 


Ce, 


Schlesien 


0. Olrra. 




Wilh. Fj. 


„ 


0, Drieseu. 


676, 


Mehl, Carl Adolf 


Fj 


Sachsen 


18.% ausgeschieden. 


G42. 


Br^bm, Wilhelm Ce. 


Anh.'Bemburg 


Reg.-Condactenr 


677, 


Oster, Franz 


Ce. 


Rheinproviuz 


Oomra.-O Enpen* i 
Fm. Gumbinnen.* i 
0. Wadem, * 








Dessan, 


678, 


Pfeiifer, Gust. Rud 


Cj^ 


Mark 1 


643* 


T. Chftmisäo, Adolf 






679, 


Ruppert, Julius 


Ce. 


Rhein pro vinz 




Lebrecht Ce. 


Mark 


0. Pforta. 


680. 


Tappermann, Heinr 


Ce. 


if 


0, Busendorf (Loth- 


644. 


Deeke, Friedr. 














ringen). 




Theodor Cj. 


Sachsen 


Ausgeschieden. 


681, 


Weber, Carl Heim 








645. 


Ernst, Eugen Herrn. Ce. 


Ostprenasen 


0. Napiwoda. 




Sig. Ed. 


"cj. 


Seblesien 


1855ansgesciuedeB* 


646. 


Guae, Carl August 






682, 


Worzewski, Herm. 


Ce.i 


Westprenssen 


0, Podanin. 




Hern. Pj. 


Pommern 


Fm. Breslau, 


68a. 


Wnüstein, Rudolf 


Ce. 


Schlesien 


U. Töppendort 


647. 


Hftuschild, Carl 
















Friedr. Rud. Fj. 


Mark 


Fm Potsdam. 




Sommer -Remester 185:i. 


648. 


Jansen in 3, Ludwig Ce. 


Rheinprovinz 


1859 ausgeschieden. 










64^. 


Krewel, Wiüielm 






684. 


AldenbrUek, Anton 


Ce. 


Rbeinprotinz 


0, Hürtgen- 




Josef Ce. 


!l 


desgL 18Ö0. 


685. 


Beknbrs, Georg 








650. 


Lanz , Friedrich 








Gustave 


Ce. 


Sachsen 


0. Planken, 




, Wilhelm Ce. 


Sachsen 


0* EelfiTenstein. 


686, 


Brandt, Carl 


üe. 


Pommern 


0. KamkewirÄ. 


G51. 


Lentae, Hemnch 






687, 


Brunne mann, Paul 


Ce. 


Schlesien 


t laiT. 




Hugo Ce. 


Pommern 


1856 ausgeschieden. 


688. 


Claudius, Fr. 


Ce. 


Lübeck 


Bf. BehlendürflF (Lü- 


652. 


Leonhardt, Herrn. Ce. 


Mark 


Forstrerwalter 










beck). 








Schweiuert. 


Gb'X 


Friedel, Eng. Wilh 


Fj. 


Mark 


0, Münster (Elsa^s), 


653. 


Heyer, Ernst Friedr. 
Julius Fj. 






690, 


V. Gerlachj Mai 


Ce. 


n 


Rittergntsbesitz, iu 




Sachsen 


Fm. Potsdam. 










Mönch mo t sc h elnitz 


654, 


Meyer, Louia Carl Ce, 




t- 










(Schlesien). 


655, 


Ohnesorg, Carl 






691. 


Heller, Rudolf 










Theodor Ce. 


n 


0. Dingolstedt, 




MaitimiUan 


Fj 


Schlesien 


1855 ausgeschieden. 


656. 


Presch, Carl Friedr. 






692. 


Ho ff mann, Robert 


Ce. 


Pommeru 


0. Kmtz. 




Wilh. Fj. 


Mark 


t 1Ö64 0. Colpin. 


693. 


Hörtiigk, Aleiaiid. 


Ce. 


Ostpreussen 


Fm. Schleswig. 


657. 


ReiiBche, Emil Ce. 


Sachiäen 


Rf. Freren. 


694. 


Lomler, Ferd. Rud. 


Ce. 


Sachsen. 


0. Regierung Cäs sei. 


658. 


Ritgen, Gotth. Aug. 
Wilh. Ce. 


RheinproTinz 


Comm. - 0. Im gen - 


695, 


Mitscberlich, Oscar 


Ce. 


Mark 


IÖ64 ansgeecbiedtfn 
0. Zirke, 








brcich. 


696. 


Müller, Theodor 


Ce. 


Anh,- Bernburg 


t Revierjäger- 


659. 


ScLäffer, lloritz 






697. 


Nicolai, Ernst 


Ce. 


Mark 


0. Stepeuitz. 




Heinr. Theod, Ce. 


Sachsen 


Fm. Cohlenz. 


698. 


Pauli, Emil, Egm. 


Fj. 


if 


0. HohenwaSde. 


660. 


Smalian, Otto Heinr. Fj. 


Pominera 


t 1874 0. Herrin. 


699, 


Priem, Emil 


Ce. 


Posen 


0. Zirke. 


661. 


V. Steuben, Kich. 






700. 


T.Sienikowski, Ose, 


Ce. 


Schlesien 


Fm. Berlin. 




Wilb. Fj. 


Sachsen 


0. Falkenberg. 


701. 


Solf, Ferdinand 


Ce. 


Sachsen 


Fm. Strasaburg. 


662, 


Stt^ach, Adolf Wolf- 






70ä. 


V. Teuspoide, Max 


Ce. 


Posen 


0. Obereimer. 




gang Ce. 
Walckhoft", Friedr. 


Mark 


0* Bö mich en. 


703. 


Weiss wange^ Roh. 


Ce. 


Sacliaen 


0. Zossen. 


663. 






704. 


Weymann, Albert 


Ce. 


Mark 


Ausgescbleden. t 
desgl, 185a 1 




Frana Cj. 


Sachsen 


0. Krauichbrnch. 


705. 


Zimmermann, Gust 


Ce, 


Sachsen 


664. 


Wurstenb erger von 














Wittig kofen, Rud. Ce. 


Schweiz 






Winter'Seraester 1859 


-u. 




>Vinter- Semester 1852 


!— 63. 


706. 
707. 


Y. Böselagcr, Max 
V, Böaelngcr, Gisb. 


Ce. 
Ce. 


Rheinproyinz 


Ausgeschieden. J 
Ausgeschieden, 


665, 


Böckiüg, Adolf Ce. 


Kbeinprovina 


1855 ausgeschieden. 


708. 


Büssart] Gustav 


Ce, 


Pommern 


Comm.-O. Wetzlar. 


666. 


Clagea, Lndw. Julius 






709. 


Coulou, Franz 


Fj. 


Mark 


Ausgeschieden. 




Albert Cj, 


Mark 


t 1869 0. Kranieb- 


710. 


Donalies, Albert 


Fj. 


Ostpreussen 


Fm. Cöalin, 








hmch. 


711. 


FoBs, Hermann 


^j- 


filark 


+■ 


667. 


V. Dücker, Ernst Ce. 


Westfalen 


Pm, Stettin. 


712. 


Oericke, Hermann 


Ce, 




Rentier in Görlitz, 


66ö. 


Gericke, Wilhelm 






713. 


Groos, Carl 


Ce, 


Rheinproyinz 


Ansgesckieden. 




Otto Ce, 


Sachsen 


Fro. Gumbinnen, 


714. 


V. Groote, Carl 


Ce. 


q 


desgL 


669. 


Hahn, Max Fj. 


Schieden 


Fm. HannoTer. 


715. 


Grundies, Otto 


n 


Posen 


0. Mircban. 


6T0, 


Jagielki, Rndolf Ce. 


Ostpreussen 


0. Corp eilen. 


716. 


Hasseustein, ünst 


FJ. 


Pommern 


Fm. Hannover. 


671, 


Just, Julius Ce. 


Posen 


0. Grenzbeide. 


717, 


Haber, Fried rieb 


Oj. 


Ostpreussen 
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N • m n. 



Hoimath. 



8pliioro Ntoiiriohioii 

oder 
gogonwiriig« Stellung. 



No. 



N • m o n. 



Hoimtih. 



SpVtor« Ntohriobian 

oder 

gegenwlrtige 8iettung. 



751. 

752. 
753. 



V. Kanne, Carl Ce. 



Lange, Peter Ce. 

Lüdersdorf, Aug. Cj. 
Münnig, Werner Ce. 
T. Rabenan, Tbeod. Ce. 
V. Richthoffen, Carl Ce. 
Riesen, Robert Ce. 
Y. Schlebrügge, 

Emil Ce. 

Weisgerber, Ang. Ce. 
Wellenberg, Friedr. Ce. 



Westfalen 



Rbeinproyinz 

Mark 

Sachsen 

Mark 

Schlesien 

Rheinprovinz 

Schlesien 

Rbeinproyinz 

Sachsen 



Ausgeschieden 0. 
Gersfeld, Ritter- 
gutsbesitzer. 

0. Friedrichsruh. 

1859 ausgeschieden. 
0. Liebenwalde. 
Ausgeschieden. 
Ausgeschieden, f 
0. Neu-Glienicke. 

Fm. Hannover. 

1860 ausgeschieden. 
Ofm. Trier. 



Sommer- Semester 1854. 



AFert, Rudolf Fj. 
Raltbasar, Otto 

Ferd. Ajiton Ce. 
Randow, Friedr. 

Wilh. Jul. Rieh. Ce. 

Borck, Rudolf Ce. 

Dohme, Carl Fj. 

Farthöfer, Carl Ce. 
Goldmann, Carl 

Georg, Heinr. Ce. 

▼. Hoeyel, Edmund Ce. 

Eayser, Eduard Fj. 

Krtiger, Felix Ce. 

Liebeneiner, Hugo Ce. 

Meyer, Gustav Ce. 
Nöring, Albert Ferd. 

Wilh. Otto Ce. 

V. Pannewitz, Guido Ce. 

Sch&ffer, Hubert Fj. 

Schaub, Werner Ce. 

Schulze, Busse Ce. 

Seitz, Carl Ce. 

Tschepke, Julius Fj. 

Wagner, Johann 

Ad. Max Ce. 

V. Wurmb, Heinr. 

Fried. Kurt Ce. 

Wünschmann, Albr. Fj. 

Zemecke, Heinrich 

Oscar Ce. 



Schlesien 
Pommern 

Mark 



Sachsen 
Westfalen 

Mark 

Sachsen 

Schlesien 

Pommern 



Westpreussen 

Mark 
Sachsen 

Schlesien 

Mark 



Schwarzburg 
Sachsen 



Westpreussen 



t 1855. 

0. Scheueuhageu. 

0. Schleusingen. 
Fm. Eujan. 
0. Bartelsee. 
Ausgeschieden. 

desgl. 1871. 
Eammerherr auf 

Herbeck. 
Fm. Gumbinnen. 
0. Ludwigsberg. 
Oberstlientenant in 

Tost (Schlesien). 
0. Bischoffswald. 

1 1879 O.Schnecken. 

nach Russland ge- 
gangen. 

0. Bolewice. 

t 1863. 

t 1871 0. Tauer. 

Fm. des Fürsten Ca- 
rolath. 

In Privatdienst ge- 
treten. 

0. Rothemühl. 

Fm. Arnsberg. 
P. 1877 0. Turo- 
scheln. 

In Privatdienst ge- 
treten; 1869 Fm. 
Zbirow. 



Winter- Semester 1854—65. 



Büchner, Carl 



Ce. 



Engelbracht, Herm. Ce. 
Fabricius, Heinr. Ce. 



Mark 

Westfalen 
Sachsen 



Nach Schweden ver- 
zogen. 

1863 ausgeschieden. 

In Privatdienst ge- 
treten; 1859 0. 
Leinungen. 



754. 
755. 
756. 
757. 
758. 

759. 
760. 
761. 
762. 
763. 
764. 

765. 

766. 
767. 
768. 



769. 



770. 
771. 

772. 
773. 
774. 
775. 
776. 
777. 
778. 

779. 
780. 
781. 
782. 

783. 

784. 
785. 
786. 
787. 
788. 
789. 



790. 
791. 
792. 
793. 



794. 
795. 
796. 



Fastnagel, Heinr. Ce. 

Geisler, Carl Ce. 

Gerdessen, Johann Ce. 

Goullon, Otto, Ce. 

v. Koller, Adolf Ce. 

Miethe, Albert Fj. 

Mittnacht, Heinr. Cj. 

V. Palland, Herm. Ce. 

Scott-Preston, Alb. Ce. 

Reichert, Leo Ce. 
Reinhard, Friedr. 

Wilh. Ce. 
Richnow, Johann 

Friedr. Ce. 

Scholz, Hugo Ce. 

Schreckhaase, Carl Cj. 
Graf V. Schwerin 

Bernhard Ce. 



Zelter, Hans 



Fj. 



Rheinprovinz 

Westfalen 

Schlesien 

Ostprenssen 

Pommern 

Mark 

Schlesien 

Rheinprovinz 

Ostprenssen 

Rbeinproyinz 

Mark 

Schlesien 

Pommern 



Mark 



1 1872 0. Balesfeld. 
Comm.-O. Morbach. 
1857 ausgeschieden. 
Fm. Danzig. 
Gutsbesitzer in 

Pommern. 
1861 ausgeschieden. 

desgl. 1857. 
0. Eupen. 
0. Stoberau. 
0. Eichwald. 

0. Vandsburg. 

0. Aurich. 

1860 ausgeschieden. 

t. 

Gutsbesitzer auf 

Dargebel. 
tl8660.Schöneiche. 



Sommer -Semester 1855. 



V. Droste, Max Ce. 
v. Eller -Eberstein, 

Balduin Ce. 

Helm, Adolf Ce. 

Hoffheinz, Heinr. Ce. 

Illiger, Albert Fj. 

Kennemann, Gustav Ce. 

Kettner, Otto Ce. 

Kraft, Alfred Ce. 

Krüger, Gustav Ce. 

Lizak, Stanislaus Ce. 
Morgenroth, Friedr. Ce. 
Müller, Carl Ce. 

Neithart, Bernhard Ce. 

v. Poser, Moritz Fj. 

Priem, Wilhelm Ce. 

Sachse, Adolf Fj. 

v. Salmuth, Alex. Ce. 

ühden, Alexander Ce. 

Utsch, Eugen Ce. 
Vogelsang, Berthold Ce. 



Westfalen 



Sachsen 

Ostprenssen 

Sachsen 

Mark 

Rheinprovinz 

Sachsen 

Mecklenburg 

Posen 

Ostprenssen 
Mark 
Fürstenthum 

Reuss 
Schlesien 
Posen 
Sachsen 
Anhalt-Bernb. 
Mark 

Rbeinproyinz 
Mark 



Amtsmann Nottuln. 

Ausgeschieden. 

1857 ausgeschieden. 
0. Johannisburg. 
0. Osnabrück. 

0. Neu -Sternberg. 
0. Bensberg. 

1858 ausgeschieden. 
Fm. Malchow (Meck- 
lenburg). 

0. Schmalleningken. 
0. Braschen. 
Fr. Wernigerode. 



0. Kuhbrück. 
Ausgeschieden. 
0. Pechteich. 
Fm. Minden. 
1861 ausgeschieden. 

desgl. 1860. 
0. Liebemühl. 



Winter-Semester 1855—56. 



Bernhardt, August Fj. 
Dobbelstein, Ad. Fj. 
Donner, Carl Fj. 
V. Heintze- Weisse- 
rode, Heinr. Ce. 

Heise, Hugo Fj. 

V. Kujawa, Heinr. Fj. 

Lagrange, Peter Cj. 



Rbeinproyinz 

Westfalen 

Mark 

Holstein 

Sachsen 

Schlesien 

Rheinprovinz 



1 1879 Ofm. Münden. 
0. Münster. 
Ofm. Berlin. 

Hof-Jftgermeister 
Berlin. 

0. Glücksburg. 

Fm. Merseburg. 

0. Dieuze (Lothrin- 
gen). 
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xvm 



Ne. 



N • m n. 



Haimtth. 



8pliiore Naohriohion 

oder 

gogenwürtigi Stellung. 



Ne. 



Namen. 



Heimatii. 



8pirtere Naohriebten 

oder 
gegenwMrtige 8tellanf. 



797. 
798. 
799. 
800. 
801. 



804. 

805. 

806. 

807. 
808. 
809. 
810. 

811. 

812. 
813. 

814. 
815. 

816. 



817. 
818. 
819. 
820. 
821. 
822. 



823. 
824. 
825. 
826. 
827. 
828. 
829. 
830. 
831. 



833. 
834. 
835. 
836. 
837. 



838. 
839. 
840. 



Mattem, Otto Ce. 

Rink, Otto Ce. 

V. Scblieben, Fritz Ce. 

Simon, Wilhelm Cj. 

Sommerfeld, Ludw. Cc. 

Wadsack, Gustav Ce. 

Zimmermann, Alb. Cj. 

Zix, Rudolf Ce. 



Schlesien 
Sachsen 



Posen 

Rheinprovinz 
Mark 
Rheinprovinz 



t 1857. 
Fk. t 1857. 
Rittergut8b.tl866, 
0. Charlottenthal. 
1859 ausgeschieden. 
0. Rehdorf. 
0. Wilhelmsberg. 
Hauptmann a. D. in 
Vierladen. 



Sommer -Semester 1856. 



V. Breitenbauch, 

Louis Ce. 
Heuseier, August 

Wilhelm Fj. 

Koch, Wilhelm Fj. 

Leo, Alfred Ce. 

Michaelis, Rudolf Fj. 

Nobiling, Albert Ce. 

V. Risselmann, Carl Ce. 



Schrötter, Carl 
Schulze, Carl 

V. Sobbe, Leo 
Störig, Wilhelm 



Ce. 
Fj. 

Ce. 
Fj. 



Vogelgesang,HubertCe. 



Sachsen 

Pommern 
Sachsen 



Rheinprovinz 
Mark 

Sachsen 

Westfalen 
Mark 



Ofm. Altenburg. 

0. Alt-Krakau. 
0. Potsdam. 
0. Krascheow. 
0. Niegripp. 
Fm. Aachen. 
Ausgeschieden 0. 

Scharfenbrück. 
Rittergutsbesitzer 

auf Crussow. 
0. Hagen. 
P. 1876 0. Neu-Kra- 

kau. 
0. Benrath. 
0. Windischmarch- 

witz. 
0. Markirch (Elsass). 



Winter-Semester 1866—67. 



Andersch, Rudolf Cj. 
Bauszus, Ludwig Cj. 
V. dem Borne, Gust. Ce. 
Dankwarth, Ludw. Ce. 
Draeger, Carl Ce. 

Engelke, Wilhelm Ce. 



Eyssel, Carl Cj. 

Gabriel, Arthur Ce. 

Gadow, Eugen Cj. 

Haase, Carl Cj. 

Kroemer, Franz Ce. 

Lux, Hugo Ce. 

Mühl, Adolf Cj. 

Padberg, Ludwig Ce. 

Platz, Franz Fj. 

Reinhardt, Carl Fj. 

Rörig, Adolf Cj. 

Rudolph, Carl Ce. 

Schultz, Wilhelm Ce. 

Vehsemeyer, Alb. Ce. 

Wolter, Hermann Cj. 



Posen 

Ostpreussen 

Mark 

Mecklenburg 

Mark 

Schlesien 



Sachsen 

Schlesien 

Mark 

Ostpreussen 

Schlesien 

n 

Ostpreussen 
Westfalen 
Mark 
Rheinprovinz 

Mark 

Schlesien 

Pommern 

Sachsen 

Ostpreussen 



0. Okonin. 
0. Steinspring. 
Ofm. Hannover, 
f Forstpraktikant. 
Ausgeschieden. 
In Communaldienst 

getreten; 1869 0. 

Rauscha. 
1859 ausgeschieden. 
0. Lehnin. 
0. Königswald. 

1861 ausgeschieden. 

t 1870 gefallen. 

Fm. Wiesbaden. 

0. Münster. 

0. Limmritz. 

Fm. Strassburg (El- 
sass). 

0. Frankenau. 

1861 ausgeschieden. 

0. Nemouien. 

Ausgeschieden, 
desgl. 1861. 



Sommer- Semester 1867. 



V. Flotow, Hans Ce. 
Heller, Ferdinand Ce. 
Herzberg, Carl Ce. 



Sachsen 

Schlesien 

Mecklenburg 



t 1867. 

Ausgeschieden. 

Feldmesser. 



841. 

842. 
843. 

844. 
845. 
846. 

847. 

848. 



849. 
850. 
851. 

852. 
853. 
854. 

855. 

856. 

857. 

858. 
859. 
860. 
861. 

862. 

863. 
864. 
865. 
866. 
867. 
868 
869. 
870. 
871. 



872. 

873. 
874. 

875. 
876. 



877. 
878. 



Enauth, Julius 

Wilhelm Ce. 

Puttrich, Osmin Fj. 
Reinhold, Otto Jul. 

Wilh. Ce. 

Roolf, Phil. Josef Ce. 

Sack, Carl Fj. 

V. Schulenburg Ce. 



Thiel, Guido 
Vater, Otto 



Ce. 
Fj. 



Sachsen 
Schlesien 

Ostpreussen 
Westfalen 
Sachsen 
Mark 

Rheinprovinz 

Posen 



t 1868. 
0. Wirthy. 

t 1869. 

1860 ausgeschieden. 

0. Thiergarten. 

t Jagdzeugmeister 
Grunewald. 

Nach Russland ver- 
zogen. 

0. Darslub. 



Winter- Semester 1867 — 68. 



Brecher, Gustav Fj. 

V. Ehrenstein, Hugo Ce. 

Fleck, Hermann Ce. 

Grasshoff, Adolf Fj. 

V. Groote, Josef Ce. 

Grosch, Eduard Fj. 

V. Hagen, Friedr. 

Wilh. Ren6 Ce. 
Hartig , Ernst 

Friedr. Otto Ce. 
V. Hoiningen gen. 

V. Hüne, Wilh. Ce. 

Kerl, Benno Ce. 

Krüger, Gustav Ce. 

Lenders, Hermann Ce. 

V. Maitzahn, Bogisl. Ce. 

Mielitz, Theodor Ce. 

Nähert, Engelbert Ce. 

Rothe, Hermann Oj. 

Schirmacher, Carl Fj. 

Schmidt, Arnold Ce. 

Schmidt, Carl Ce. 

Schröder, Ferdin. Ce. 

Schultz, Wilhelm Fj. 

V. Varendorff, Otto Ce. 

Winkler, Fritz Cj. 



Sachsen 

Schlesien 

Mark 

Sachsen 

Rheiuprovinz 

Schlesien 



Pommern 

Mark 

Rheinprovinz 

Schlesien 

Ostpreussen 

Rheinprovinz 

Pommern 



Rheinprovinz 

Mark 

Westpreussen 

Pommern 

Mark 

Westfalen 

Mark 

Westfalen 

Schlesien 



0. Zöckeritz. 

0. Badkowitz. 

t 1873 0. Wilhelras- 

walde. 
Ausgeschieden. 
Fm. Trier, 
t 1870 gefallen 0. 

Philipp! . 

0. Annabnrg. 
Fm. Minden. 

0. Homburg, 

1861 ausgeschieden, 
0. Grondowken. 
Fm. Wiesbaden, 
Fra.Schwerin (Meck- 
lenburg). 

0. Hagenan - West 

(Elsass). 
Comra.-O. St. Goar. 
0. Schwerin a. W. 
Fm. Marien werden 

1862 ausgeschieden. 

desgl. 
t 1868. 
Ofm. Minden. 
Fm. Breslau. 
0. Tauer. 



Sommer -Semester 1868. 



Bieler, Max Friedr. Ce. 

Borggreve, Beruh. Ce. 
Bonittau, Heinr. 

Gustav Ce. 

Brudkowski, Franz Ce. 
V. Hammerstein, 

Wilhelm Ce. 



Haun, Gust. Carl Ce. 
Ilse, Hugo Ce. 



Mark 

Westfalen 

Ostpreussen 
Posen 

Mecklenburg 
Sachsen 



Kammerdirector 

Rossla. 
Ofm. MDnden. 

0. Jablonken, 

t. 

Gutsbesitzer auf 
Schwarte w(West- 
preussen), 

0. Frankenberg. 

O.Hagenau-Ost (El- 
sass). 
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XIX 



N • m • n. 



Heimtth. 



8plitor« Naobriohton 

oder 

gtgmwirtige Stollnng. 



No. 



N • m • ■. 



H«imttb. 



Splltor« Naohriohton 

odflr 

g«g«iiwllrtigo Stellung. 



Isaachson, H. Ce. 

y. Ketelbodt, Rud. 
Carl Aug. Ce. 

Könnecke, Carl Fj. 
Körner, Carl Wilh. 
Otto Ce. 



Krieger, Albert Fj. 
▼. Lübbe, Carl Ce. 

Meerwein, Friedr. Fj. 

Regenbrecht, Georg 
Siegbert Ce. 

Eudnick, Hngo Fj 



y. Schleinitz, Theod. 

Wilh. Anton Ce. 

Schneider, Lndwig Fj. 
Graf y. der Schnlen- 

burg, Werner Ce. 
Triepcke, Hugo 

Ferdinand Ce, 



Norwegen 
Schwb.'RndoIst 
Sachseir 
Mark 

Posen 
Mecklenburg 

Mark 

Schlesien 
Posen 

Schlesien 
Mark 

Sachsen 

Posen 



Fm. Frankenhausen 

(Schwarzbnrg). 
0. Dobrilngk. 

t 18. August 1870 
gefallen bei Gra- 
velotte. 

0. Cöpenick. 

Fm. Ludwigslust 
iMekl.-Schwerin). 

0. Metz (Lothrin- 
gen). 

Reg.-Geometer Bu- 
blitz. 

Forstbeamte der 
Oberschles. Land- 
schaft. 

Fm. Trier. 
0. Carthaus 

t 1864 gefallen. 

0. Lonkorsz. 



Winter-Semester 1868—59. 



Bormann, Richard Ce. 
y. Böselager; Phil. Ce. 

Logefeil, Wilhelm Cj. 
y. Oertzen, Anton Ce. 

Rost, Boleslaus Ce. 
y. Salisch, Rudolf Ce. 
Schlieckmann, Emil Fj. 
Schoenwald, Gotth. Ce. 
Scholz, Carl Ce. 

y. Schrötter, Oscar Fj 
Treichel, Gustay Ce. 
y. Wasserschieben 

Paul Fj. 

Wittcke, Victor Ce. 
Wohlfromm, Herm. Cj. 



Schlesien 
Westfalen 

Westpreussen 
Mecklenburg 

Posen 
Schlesien 
Anhalt- Bernb. 
Schlesien 
Posen 

»» 
Pommern 

Schlesien 

Westpreussen 

Ostpreussen 



Catastercontroleur? 

Fk. 1864 yon Wild- 
dieben erschossen. 

0. Zerrin. 

Fm. Lttbz (Mecklen- 
burg-Schwerin). 

Ausgeschieden. 

Rittergutsbesitzer. 

Fm. Marienwerder. 

0. Massin. 

0. Torgelow. 

Fm. Stettin. 

Landwirth. 

t 1865. 

1862 ausgeschieden. 

0. Brödlaucken. 



Greiner, Franz Ce. 
Graf d'Haussonyille, 



Sommer - Semester 

Mark 



Arthur 
Herzberg, Georg 
Lemp, Julius 

Lignitz, Theodor 
Lösch, Ernst 



Fj. 
Ce. 

Fj. 
Ce. 



y. Saldem, Heinr. <ISe. 



Sachsen 

Mark 

Posen 

Pommern 
Schlesien 

Anh.-Dessau 



1859. 



0. Cunersdorf. 

tl87lO.Jablonken. 

t 1. Sept. 1870 ge- 
fallen bei Sedan. 

0. Nesselgrund. 

Comm.-O. Strom- 
berg. 

HoQägermeister in 

Anhalt. 



913. 

914. 
915. 

916. 

917. 



918. 

919. 
920. 
921. 
922. 
923. 
924. 

925. 
926. 
927. 
928. 
929. 
930. 
931. 



933. 

934. 

935. 
936. 

937. 
938. 
939. 
940. 
941. 



942. 

943. 
944. 



Steinmann, Eugen Ce. 

Wagner, Gustay Fj. 

Wesenberg, Ludw. Ce. 

Wilke, Wilhelm Ce. 

y.Wurmb, Otto Ce. 



Schlesien 

Pommern 
Posen 

Sachsen 

Seh war zb.- Son- 
dershausen. 



Zum Jiilitair über- 
getreten. 

1864 ausgeschieden. 

0. Berlin (Forstein- 
richtungsbüreau). 

In Schweden ange- 
stellt. 

t 1. Sept. 1870 ge- 
fallen bei Sedan. 



Winter- Semester 1869—60. 



y. Aurich, Adolf Ce. 

Boldt, Gustay Ce. 

Ernst, Wilhelm Cj. 

Hass, Gustay Fi. 

Hom, Carl Cj. 

Liers, Johannes Fj. 

Prause, Gustay Ce. 

Reuter, Wilhelm Ce. 

Schmitz, Josef Ce. 

y. Tettau, Herm. Ce. 

Tücksen, Philipp Fj. 

Vogdt, Heinrich Cj. 

Wentzel, Otto Ce. 

Witzmann, Rudolf Jj. 



Schlesien 

Ostpreussen 

Mark 

Pommern 

Ostpreussen 

Mark 

Schlesien 

Sachsen 

Rheinproyinz 

Ostpreussen 

Sachsen 

Schlesien 



0. Janow (y. Thiele- 
Winkler). 

0. Lubiathfliess. 

0. Quickborn. 

0. Osche. 

0. Okonin. 

t 1874 0. Ramuck. 

0. Falkenberg (Graf 
Praschma). 

0. Siedichuni. 

0. Trier. 

0. Linichen. 

0. Müllrose. 

0. Tschiefer. 

Ausgeschieden. 

0. Jftnschwalde. 



y.Dobeneck, Walth. Fj. 
Doinet, Ludwig Ce. 



Sommer- Semester 1860. 

Rheinproyinz 



Gernoth, Otto 



Ce. 



y. Hellfeld, Friedr. Ce. 
Koch, Constantin 
Waldemar Fj. 

y. Platen, Christoph Ce. 

Richter, Friedr. 

Wp, Sigismnnd Fj. 
Sachsenröder, Carl 

Ernst fj. 

Jacobi y. Wangelin, 

Carl Ludw. Georg Ce. 
Wullstein, Friedr. 

Wilh. Fj. 



Posen 

Anhalt-Bemb. 
Sachsen 
Pommern 

Mark 

Sachsen 
Schlesien 



t 1874 0. Gauleden. 

0. Kappoltsweiler 
(Elsass). 

Rendant in Sausen- 
berg. 

0. Rosslau (Anhalt). 

0. Finstingen (El- 
sass-Lothringen). 

Itittergutsbesitzer 
aufVenza.Rfigen. 

0. Wolfgang. 

0. Falkenhagen. 

Fm. Merseburg. 

1867 ausgeschieden. 



Winter- Semester 1860—61. 



y. Alvensleben, Albr. Ce. 



y. Ayx, Otto | 



Ce. 



Balthasar, P^ul Ce. 



Sachsen 

Rheinproyinz 
Pommern 



t 18. August 1870 
gefallen bei St. 
Marie auz ch§ues. 

Zum Militait über- 
getreten. ' 

0. Jägerhof., 
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8plitor« Naohriehte« 








8pVter* Nachnehtoa 


No. 


n • m R. 




Heimath. 


od«r 
g«gonwlrtig« Stellung. 


H: 




Hoimath. 


oder 
gegORwIrtigo auil«<i«. 


945. 


Dantz, Rud. Joach. 


Ce. 


Sachsen 


O.Allendorfa. Weser 


977. 


Hohensee, Robert Ce. 


Westpreussen 


0. Kftmmerzell. 


946. 


V. Devivere, Carl 


Fj. 


Westfalen 


t 1867. 


978. 


Janichs, Carl Emil 






947. 


Helflfenstein, Carl 


Ce. 


Rheinpro vinz 
Westfalen 


Ausgeschieden. 




Gustav Q). 


Schlesien 


t 1864. 




Hnber, Wilhelm 


Ce. 


0. Altenbecken. 


979. 


Kreis, Lothar Fj. 


Tf 


1864 ausgeschieden. 
Regier.- Feldmesser 


949. 


Earopmann, Carl 
Fnedr. Kich. 








980. 


Rietz, Max Alex. Ce. 


Mark 




Fj. 


Schlesien 


t 1861 








Brandenburg a.H. 


950. 


Lösch, Alexander 


Ce. 


n 


t 1870 Comm.-0. 
Stromberg. 


981. 


Rohrbeck, Hugo • 
Anton Franz Fj. 


Pommern * 


0. JädkenmühL 


951. 


T. Mengerssen, 








982. 


Schmidt, Johann 








Hermann 


Ce. 


Sachsen 


0. Misdroy. 




Carl Heinr. Cj. 


Mark 


0. Gnewau. 


952. 


Pfeil, Roh. Wilh. 


Ce. 


Ostprenssen 


Landwirth. 


983. 


y. Suchodolski, 






953. 


Pfifferling, Louis 










Hermann Ce. 


Sachsen 


1862 ausgeschieden. 




Philipp Franz 


Ce. 


Westfalen 


In Priyatdienst ge- 


984. 


Snrminski, Ernst 














treten. 




Adolf Ce. 


Ostprenssen 


0. Gertlauken. 


954. 


Prigge, Rieh. Ew. 
Roeckner, Carl 


Ce. 


Rheinproyinz 


0. Xanten. 


985. 


y. Tschirschky, 






955. 










Paul Ce. 


Schlesien 


0. Welschneudorf. 




Gottlieb Qnstav 


Cj. 


Schlesien 


0. Pfeilswalde. 


986. 


y. Wurmb, Max Ce. 


» 


Landrath. 


956. 


V. Schierstaedt, 














957. 


August 
Stelmer, Ernst 


Ce. 

Ce. 


Sachsen 
Rheinproyinz 


Ausgeschieden, t 
Comm.-O. Merzig. 




Sommer -Semester 1862. 


958. 


Thomann, Georg 


Ce. 


Schlesien 


0. Thann (Elsass). 


987. 


Gudowins, Julius Ce. 


Ostprenssen 


0. Peistcrwitz. 


959. 


Winkel, Hermann 








988. 


Hempel, Martin Ce. 
Schultz, Max Ce. 


Mark 


0. Königsbrucb. 




Carl 


Fj. 


Mark 


0. Ramuck. 


989. 


Westpreussen 


0. Neukrakow. 










990. 


Schwarz, Adalbert Ce. 


Sachsen 


t 1868, 




Sommer- Semester 1 


861. 








960. 


T.Alvensleben, Ant. Ce. 


Sachsen 


Zum Militair abge- 




Winter-Semester 1862 


—63. 


96L 


Balk, Adolf Ferdin. 


Ce. 


Mecklenburg 


gangen. 
Nach Amerika aus- 


991. 
992. 


Axmacher, Ewald Ce. 
Körner, Hermann Ce. 


Rheinproyinz ' 
Mark 


t 1869. 

t 22. Januar 1871 


962. 


Bommüller, Otto 
Richard 


Ce. 


Sachsen 


gewandert, 
t. 








gefallen in Folge 
einerVerwundun^ 
am 11. Januar bei 


963. 


Grunert, Theodor 














Le Maus. 


964. 


Friedrich 
y. Hagen, Ernst 
Victor 


Ce. 


Ostprenssen 


0. Hardehausen. 


993. 


Krüger, Carl Fj. 


Schlesien 


0. Kupp-Süd, 


Ce. 


Sachsen 


t 1866 gefallen. 


994. 
995. 


Kutzen, Leopold Ce. 
Löwe, Wilhelm Cj. 
Schoepe, Hermann Cj. 
Scholz, JuUus Ce. 


Westfalen 


0. Pflastennühle. 
0. Lasdehnen. 


965. 
966. 


V. Käthen, Carl 
Ludwig Imman. 
Kienast, Paul Alfi 


Ce. 


Pommern 


Landwirth. 


996. 
997. 


Ostprenssen 
Schlesien 


F. J&cksterken. 
Fi. Ober- Waiden- 
burg. 
0. Gauleden. 
0. Mirau. 


967. 


Emü 
V. Münchhausen, 
Hilmar 


'fj. 

Ce. 


Mark 
Sachsen 


0. Hadersleben. 
Zum Militair abge- 


998. 
999. 


Schulze, Julius Yj. 
Wehowski, Herm. Ce. 


Sachsen 
Schlesien 










gangen. 








968. 


Rüther, Friedr. 


Ce. 


Westfalen 


0. Hardegsen. 




Sommer- Semester 1863. 


969. 
970. 


V. Schlotheim, Berth. Ce. 
Sie wert, Richard 


Posen 


Fm. Schleswig. 


1000. 


Crelinger, Wilhelm Fj. 


Westfalen 


0. Reinerz. 




Thaddäus 


Ce. 


Westpreussen 


0. Lindenbusch. 


1001. 


Grapow, Johannes Ce. 


Mecklenburg 


0. Lüttenhagen 
(MeckL-StreUtz). 




Winter- Semester 1861 


[ — 62. 


1002. 
1003. 


Rättig, Siegfried Ce. 
Richert, Carl Ce. 


Pommern 


t Forstpraktikant 
0. Eckstelle. 


971. 


Axt, Hilmar 


Ce. 


Sachsen 


0. Ibenhorst. 


1004. 


Stahl, Hermann Ce. 


Mark 


0. Carlsbmnn. 


972. 


Bewersdorff, Alb. 


Ce. 


Mark 


0. Rennerod. 








973. 


Böttner, Herm. 


Ce. 


Schlesien 


1863 ausgeschieden. 




Winter -Semester 1863 


>— 64. 


974. 


Fonk, Wilhelm 


Ce. 


Rheinproyinz 


P. 0. Lembach (El- 




ff AUI/%/A %J\J MmM\/^V\/ M. M\^^^^J 












sass). 


1005. 


y. Bassewitz, Wilh. Ce. 


Sachsen 


Ausgeschieden. 


975. 


Georg, Franz 


Ce. 


Westfalen 


0. Holz. 


1006. 


Bötzel, Friedr. 






976. 


T. Hagen, Friedr. 










Wilh. Alex. Fj. 


Posen 


0. Bredelar. 




Clemens 


Ce. 


Ponunern 


t 11. Sept. 1870 ge- 


1007. 


Brandes, Otto Ce. 


Mark 


Ausgeschieden. 










fallen nach einer 


1008. 


Busse, Franz Ce. 


n 


desgl. 










Verwundung am 


1009. 


Danckelmann, Emil F}. 


Westfalen 


Fm. Hannoyer. 










18. August bei St. 


1010. 


Godbersen, Nie. Aug. 


*"\ 












Priyat. 




Rudolf Fj. 


Mark 


0. Woltersdorf. 
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No. 



N • m • n. 



H i m • t h. 



SpHier« Naobriehien 

oder 

gogenwirtigo Stolluiig. 



No. 



N • m • n. 



Hoimttb. 



8pliier« Nachriohtiii 

oder 

gegonwlirtige Stellung. 



1011. 

1012. 
1013. 



1014. 
1015. 

1016. 
1017. 



1018. 
1019. 
1020. 
1021. 
1022, 
1023. 
1024. 

1025, 
1026. 
1027. 



1028. 
1029. 
1030. 
1031. 
1032, 
1033. 
1034. 
1035. 

1036. 
1037. 

1038. 
1039. 
1040. 
1041. 



1042. 

1043. 
1044. 

1045. 

1046. 
1047. 
1048. 
1049. 
1050. 

1051. 
1052. 



HauscMld, Wilh. 

Aug. Ludwig Fj. 

Jancke, Max Ge. 
Nicolovina, Georg 

Angust Oscar Fj. 

Oppenhoff) Leo Ge. 

Benne, Ferdinand Ge. 

Schmidt, Franz Ge. 

TeUe, Wilhelm Gj. 



Mark 

Pommern 

Rheinprovinz 
Westfalen 

Schlesien 
Sachsen 



Fm. Königsberg. 
0. Hundeshagen. 

0. Himmelpfort- 
West. 

0. Staakow. 

In Privatdienst ge- 
treten. 

0. Cäsmar. 

0. Schmiedefeld. 



Sommer -Semester 1864. 



Ehrentreich, Wilh. Ge. 

Engels, Friedrich Yj. 

Hintz, Robert Ge. 

V. Hövel, Balduin Ge. 

Eohli, Ernst Fj. 

Lutteroth, Herm. Ge. 

Schultz, Herm. Fj. 

Werner, Herm. Ge. 

Zangemeister, Paul Ge. 

Zimmermann, Edm. Ge. 



Mark 

Schlesien 

Pommern 

Mark 

Westpreussen 

Sachsen 

Pommern 

Mark 

Sachsen 

Ostpreussen 



0. Vöhl. 

0. Jagdschutz. 

0. Salmttnster. 

0. Grimnitz. 

0. Wilhelmswalde. 

0. Wallenstein. 

t 1874 0. Wünne- 

berg. 
0. Pelplin. 
0. Schelitz. 



Winter-Semester 1864—65. 



Gonstantin, Maxim. Ge. 
V. Gössel, Eberh. Ge. 
Eichhorn, August 
Happe, Adolf 
Kellner, Robert 
Low, Hans 
Nitschke, Gonrad 
V. Saint-Paul, 

Friedr. 
Quassowski, Ludw. Gj 
V. Schlebrügge, 

Glemens 
▼. Stünzner, Paul 
Vielitz, Franz 
Weyland, Beruh. 
Wiczynsky, Herm, 



Ge 

Fj. 

s- 

Fj. 
Ge. 



Ge. 
Ce. 
Ge. 
53. 



Mark 

Lauenburg 

Schlesien 

Mark 

Ostpreussen 

Posen 

Schlesien 

Westfalen 
Ostpreussen 

Westfalen 
Mark 

Rheinprovinz 
Posen 



Fm. Erfurt. 
0. Lindenberg. 
Ausgeschieden. 
0. Waice. 
0. Lichtefleck. 
0. Grünhaus. 
0. Münsterwalde. 

0. Nassawen. 
Ausgeschieden. 

0. Schweinitz. 
0. Golbitz. 
Ausgeschieden. 
0. Gladenbach. 
0. Garlsberg. 



Sommer- Semester 1865. 



V. Alt-Stutterheim, 

Wilhelm Ge. 

x\ppenroth, Garl Ce. 
Bethge, Albert Ge. 
Graf Bethusy-Huc, 



Reinhold 
Blau, Theodor 
Bock, Paul 
Bremer, Arnold 
Bunte, Georg 
Bylda, Heinrich 

Dielitz, Garl 
Fladrich, Paul 



Ge. 
Ge. 
Fj. 
Ge. 
Ge. 
Ge. 

Ce. 

Ge 



Westpreussen 

Schlesien 

Mark 

Schlesien 

Posen 

Westpreussen 

Mark 

Rheinprovinz 

Ostpreussen 

Mark 



0. Schnlitz. 
0. Kurwien. 
0. Weenzen. 

0. Entenpfuhl. 
0. Kirchen. 
0. Klo sehen. 
0. Schwiedt. 
0. Neubruchhausen. 
Nach Amerika aus- 
gewandert. 
0. Buchberg. 
H. Gamminchen. 



1053. 

1054. 

1055. 
1056. 
1057. 
1058. 
1059. 
1060. 



1061. 
1062. 
1063. 
1064. 
1065. 
1066. 
1067. 
1068. 
1069, 

1070. 
1071. 
1072. 

1073. 
1074. 
1075. 
1076. 



1077. 
1078. 

1079. 
1080. 

1081. 



1082. 
1083. 
1084. 
1085. 
1086. 
1087. 

1088. 

1089. 
1090. 
1091. 
1092. 
1093. 

1094. 



V. Günderrode, 

Georg Ge. 

V. Haugwitz, Edm. Ce. 

Hellwig, Ernst Ce. 

Huhn, Albrecht Ge. 

v.Mengers8en,Aug. Ge. 

Auffm Ordt, Paul Ce. 

Spangenberg, Max. Fj. 

Steffens, Robert Ge. 



Grossh. Hessen 
Mecklenburg 

Mark 

Ostpreussen 

Sachsen 

Holstein 

Sachsen 

Mark 



Gutsbesitzer auf 

Speck. 
0. Plietnitz. 

t. 

0. Haste. • 

0. Jelowa. : 

0. Murow. 

Ausgeschieden. 



Winter-Semester 1865 — 66. 



Ge. 

^^' 

Ce. 

Ce. 



Armbruster, Oscar Ce. 
V. Aulock, Friedr. Ce. 
Böhme, August 
Grohnert, Albert 
Gutt, Julius Rieh. 
Haack, Nie. Josef 
Hammer, Hermann Fj. 
Hancke, Angust Ce. 
Jacobi V. Wangelin, 

Garl Ce. 

V. Kalckstein, Alex. Ce. 
Koch, Carl . Fj. 

V. Nordenpflycht, 

Gustav Ce. 

Rehmann, Wilhelm] Fj. 
Simon, Wilhelm Ge, 
Volkmann, Conrad 
Wolff, Gustav 



Cj. 
Fj. 



Sachsen 

Schlesien 

Ostpreussen 



Rheinprovinz 
Sachsen 



Westfalen 
Sachsen 

Westfalen 

Mark 

Sachsen 

Mare 

Pommern 



0. Elsterwerda. 
Gutsbesitzer. 
0. Skalischen, 
t 1877 0. Dingken. 
0. Tawellningken. 

t. 

0. Burgstall. 

Ausgeschieden. 

0. Barlohe. 

Gutsbesitzer. 

0. Wilhelmsbruch. 

0. Rominten, 
t 1872. 

0. Stolberg a. Harz. 
0. Lanskerofen. 
0. Oberems. 



Sommer -Semester 1866. 



Ambronn, Maxim. Ge. 
Blöcker, Johannes Ge. 

Gochius, Martin Ce. 
Eberts, Heinr. Josef 

Ludwig Ce. 

Fleck, Max Ge. 



Granwald, Ernst Fj. 
Kreysem, Louis Fj. 
V. Münch, Albert Ge. 
Piefsticker, Rudolf Ge. 
Schneidewind, Gust. Ge. 
Schraubsteller, 

Gustav Ge. 

V. Schuckmann, Paul Fj. 

Schwieger, Garl Ge. 
Seefeldt, Garl Ce. 

Sommerfeld, Eugen Ge. 
Stahl, Werner Garl Ge. 
V. Wallenberg, 

Pablo Ge. 

V. Wedeil, Arthur Ge. 



Mark 
Holstein 

Sachsen 

Rheinprovinz 
Mark 



Westpreussen 

Ostpreussen 

Coburg-Gotha 

Rheinprovinz 

Sachsen 



0. Rittel. 

t 1871 gefallen vor 

Paris. 
0. Erlau. 

0. Bederkesa. 

t 18. August 1870 

gefallen bei St. 

Marie aux ebenes. 
1867 ausgeschieden. 
0. Tapiau. 
0. Rybnick. 

0. Rumbeck. 



Schlesien 


0. Kudippen. 


Pommern 


P. 1879 0. Grün 




beide. 


Mark 


0. Birnbaum. 


n 


0. Seigenau. 


Schleswig 




Holstein 


0. Dombrowka. 


Schlesien 


0. Dembio. 


Mark 


0. Claushagen. 
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SpHt«rd Nichrlcht«A 








BpHtflre N«chH«hlM 


N«. 


H t tn t n. 


Hotmith. 


oder 
gfrgenwtirtis« Stellung. 


No. 


H m m n n. 


H«lmith. 












1123. 


Schräge, Carl Herrn, 




I 




Winter- Semester 1866 — 67. 1 




Ed. Ce. 


OstpreuBsen 


0. Jura. ' 








1124. 


V. Schütz, Carl Äug. 






ifle& 


Voss, Carl Heinr. 






Albert Fj. 


Sachsen 


0. Zehdenick, 




ChmtWL Ce. Holstdn 


0. BurgjOBS, 


1125. 


V. Spiee Ben, Ang, 
Carl Engelb. Ce. 


Westfalen 


Ok. 




Sommer-Semester 1867* 


1126. 


Thiel, Paul Eman. 














Maiim. Ce, 


Schlesien 


Ok, 


1096. 


Ballauf, Ernst Aug. 






1127 


TilLmann, Ernst Ce. 


Rheinprovinz 


t 1870, 




Albert Ce, 


Hanno? er 


Comra.-O. Demmin. 


1128, 


Todt, Carl Albr. Cj, 


Sachsen 


t 1870 0. Aue, 


1097. 


Boden, Walter Ce. 


Sachsen 


0. Grünheide. 


1129. 


Wahl, Job, Franz 






1098, 


Boj, Johann Ludw. Fj. 


Oötpreussen 


0, Rosengruad. 




Aug. Eobert Ce, 


Rbeinprovinx 


Ausgeschieden« 


1099. 


Cochitsa, Ludwig 






U3Ü. 


Wernhart, Carl 








UIrbh Ce. 


Sachsen 


Zum Militair über* 
getreten. 


1131. 


Alois Leop, Max Ce. 
Zinnins, Fritz Anton 


Schlesien 


Ok. 


1100. 


Danckelmann, 








Otto Ce. 


Holstein 


0. Födersdorf, 




Engelbert Ce. 


Westfalen 


0. Trittan. 








HOL 


Denzin, Alwin Eich. 
Paul Ce. 


Schlesien 


0. Grüssau. 




Winter -Semester 1861 


^—68. 


1102. 


Dreier, Carl Herrn. Ce. 


Hessen 


Ausgeschieden- 


1132. 


Barth, Andreas Ce. 


Hessen 


Ü. Manche. 


1103, 


Ebertß, Aug. Gottfr, 






1133. 


Beck^ Andreas Ce. 


1i 


Comm,-0, Mander- 




Ludwig, Heinr. Ce, 


Rbebproyicz 


0, CasteUaun. 








acheidt. 


1104. 


Gen^e, Paul Hub. Ce, 


Westpreusaen 


Ausgeschieden. 


1134. 


Boden, Franz Ce, 


Hannover 


0. ßordesholnL 


1105. 


Gepperl, Aug. 






1135. 


Evers, Matthias Ce, 


Holstein 


0. Pfeil. 




Theodor Otto Fj. 


Pommern 


0, Flfttow. 


1136. 


Fenner, Gottlieb 






1106. 


GleisB, Friedr, Wilh. 








Rudolf Ce. 


Hessen 


0, Niederkalbacb, 




Eduard Ce. 


Schlesw.-Holst. 


Ausgeschieden, 


1137. 


Heinecke, Georg 






1107. 


Grafif, Ludwig Ce. 


Rheinprovinz 


1 3. Januar 1871 ge- 
fallen bei FaYrenil, 


1138. 


CarS Friedr. Ce. 
Hesse, Georg Phil. 


Hannover 


Im Privatdienste. 


1108. 


Grasshoff, Haus Fj, 


Sachsen 


0, Lonan* 




William Ce. 


11 


0, ZienitÄ. 


1109. 


Haas, Albert Joa, 






1139. 


Elejensteuber, 








Maria Hubert Fj. 


Rheiuprovinz 


t 18. August 1870 
gefallen bei Gra- 


1140. 


Wilh, Carl Ernst Ce. 
Mehlburger, Conrad 


Hessen 


0, Dingken. 








Telotte. 




Wilhelm Ce, 




0, Escherode. 


1110, 


Haberkom, Hugo 






1141, 


Müller, Friedr. 








Christian Heinr. Ce. 


Holstein 


0, Trappöneu, 




Wilhelm Ce. 


n 




1111. 


Heyder, Paul Ce. 


Mark 


0. Mena. 


1142, 


Opfer, Wilh. Gustav 






1112. 


HibBch, Carl Joh. 








Adolf Ce 


n 


t- 




Benno Fj. 


n 


t 1879. 


1143. 


Pauli, Heinr, JuL Ce. 


^ 


0. Eiterbagen. 


1113. 


Hildenhagen, Paul 






1144. 


Pralle, Friedr. Wilh, 








Louis Fj. 


Sachsen 


Oi Bülowsheide. 




Ludw, Albr, Ce, 


Hannover 


t 1870 gefallen. 


1114, 


Hilaenberg, Carl 






1145. 


V. ReicheDau, Carl 








Wilh. Ernst Ce. 


1} 


0. SeUhoru, 




Wilh, Ce, 


He Seen 


0. KentershatiBen, 


1115. 


Keäslerj Eduard 






1146, 


Schröder, Georg 








Paul Carl Ce, 


w 


0, Zanderbröck. 




Friedr. W'ilh. Ce. 


n 


In Mein in gen ange- 


1116, 


Knorr, Moritz Ue. 


Rheinprovinz 


0. Breiten beide. 








stellt. 


1117. 


Kohli, Otto Herrn. Ce. 


Westpreuasen 


0. (Vertreter des 0, 


1147. 


Schulz, Heinr. Louis Ce. 


Tt 


Ausgeschieden. 








Wilhelmswalde), 


1148. 


Weber, Martin Rieh, Ce, 


n 


desgL J 


1118. 


Y. Kriefl, Hans Eud. Ce- 


n 


1 30. November 1870 
gefallen bei Ar- 
tenay. 


1149. 
1150. 


Wittern, Wilh, 

Christian Ce. 
Witzell, Ernat 


Holstein 


i 


1119. 


PatzköF, Heinr. 








Bernhnrd Ce, 


Hessen 


0. Hiesfeld, 




Wilhelm Ce. 


Ostprenasen 


t 1879. 


U5l, 


Würmbke, Carl 




J 


1120. 


Preller, Reinhold 








Philipp Ce. 


Holstein 


0. Tnroscbelii. | 




Guatav Ce 


Hamburg 


Privat -0, 








1121. 


Ran de brock, Albert 
Job. Hubert Ce. 


Westfalen 


Heraogl. Ärenberg- 




Sommer -Semester 1 


868* •' 








äächer 0* in Ober* 


1152. 


Äsamann» Ernst Ce. 


Hessen 


0. Nenenstein. 








kail, Kreis Witt- 


1 im. 


Banmann, Werner Ce. 


^ 


0, Stmpbacb. 








lieb. 


1154. 


Becker, Gustav Fj 


Ostpreusaen 


0, Eorscbin. 


1122, 


Seh mied t, Ose. Carl 






1155. 


T, BenlwJu, Alex, 








Julius Ce. 


Sachsen 


Oi Hainchen, | 




Rudolf Ce, 


Bheinprovins 


Ok. 
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1156. 


Bleneck, Georg 


Ce. 


Schlesien 


t. 












1157. 
1158. 


Biff^, Theodor 
Bimbanin, Ernst 


Ce. 
Ce. 


Rheinprovinz 

ff 


0. Pfirt (Elsass). 




Winter- Semester 186« 


1—69. 


1159. 


Blanckmeister, Carl 


IFj. 


Mark 


0. Altenau. 


1202. 


V. Monroy, Carl 
Wilh. Friedr. 








1160. 


Brause, Max 


C^. 


Schlesien 


t 18. August 1870 




Ce. 


Mecklenburg 


ForstauditorJasnitz 










gefallen bei St. 










(Mecklenburg). 










Hubert. 










1161. 
1162. 


Dannenberg, Anton Ce. 
Dehnicke, Alfred Ce. 


Hannover 
Mark 


0. Hohenbucko. 
Ok. 




Sommer -Semester 1869. 


1163. 


T. D&hn, Rnd. Gnst 


*. 






1203. 


Behrendt, Friedr. 










Louis 


Ce. 


Pommern 


Ok. 




Alex. 


Ce. 


Ostpreussen 


Ok, 


1164. 


Dogge, Cuno Bugen 


Ce. 


Mark 


Ok. 


1204. 


Berensbach, Carl 








1165. 


Domeier, Job. Georg Ce. 


Hannover 


0. Obemkirchen. 




Julius 


Ce. 


Hannover 


Ausgeschieden. 


1166. 


Engelmann, Herrn. 
Heinr. Albr. Ed. 








1205. 


Blaurock, Ludwig 










Ce. 


Schlesien 


Ok. 




Wilhelm 


Ce. 


Ostpreussen 


desgl. 


1167. 


Eulner, Ludwig 








1206. 


Blume, Franz 


Ce. 


Anhalt 


t 18. August 1870 




Ernst 


Ce. 


Hessen 


0. Chausseehaus, 










gefallen bei Gra- 


1168. 


Fernow, Paul 


Ce. 


Ostpreussen 


t 1869. 










velotte. 


1169. 


Fischer, Johannes 








1207. 


V. Bodenhausen, 










Oscar Herrn. 


Ce. 


Schlesien 


t 1880 Comm.-O. 
Rauscha. 




Bodo 


Ce. 


9 


Hoijagdjunker in 
Anhalt. 


1170. 


Fuesting, Ferd.Paul Ce. 


Westfalen 


Ok. 


1208. 


v.Bomstedt, Detlev Ce. 


Schlesien 


Fass. Berlin. 


1171. 


Gasz, Albert Hemi 


. 






1209. 


Carganico, Alfred 


Ce. 


Ostpreussen 


Ok. 




Moritz Wilhelm 


Ce. 


Rheinprovinz 


t 16. August 1870 


1210. 


Cusig, Carl Alb. 
















gefallen b. Gorze. 




Theob. Alfred 


Ce. 


Schlesien 


Ok. 


1172. 


Gerlach, Friedr. 


Fj. 


Sachsen 


0. Sadlowo. 


1211. 


Dallwig, Constant. 


Ce. 


Hessen 


Ausgeschieden. 


1173. 


Grüneberg, Friedr. 








1212. 


Donath, Ernst 


Fj. 


Sachsen 


t 28. August 1870 




Otto 


Ce. 


Posen 


0. Rothebude. 










gefallen in Folge 


1174. 


Hildebrand, Ulrich 
















Verwundung vor 




Nathanael 


Ce. 


Pommern 


Ok. 










Gravelotte. 


1175. 


Hoffmann, Alex. 


Ce. 


Rheinprovinz 


t 1873. 


1213. 


V. Döring, Heino 


Ce. 


Holstein 


Gutsbesitzer. 


1176. 


Jobn, Ernst 


Fj. 


Ostpreussen 


0. Kielau. 


1214. 


Eyser, Carl Friedi 


, 






1177. 


JOhnke, Johannes 


Ce. 


Holstein 


0. Norkaiten. 




Hans 


Ce. 


Westpreussen 


Ok. 


1178. 


Kloer, Ernst 


Fj. 


Westpreussen 


0. Hoyerswerda. 


1215. 


John, Georg Maria 






1179. 


v.Kählewein,Herm. 


Ce. 


Mark 


0. Werder. 




Eberh. 


Ce. 


Mark 


Au^eschieden. 
0. Hachenburg. 


1180. 


Liebrecht, Wilh. 


Ce. 


Westfalen 


0. Proskau. 


1216. 


Kettner, Eybert 


Fj. 


Westfalen 


1181. 


Lotz, Georg Wilh. 


Ce. 


Hessen 


1874 Supemumerar 


1217. 


Kühn, Robert 


Fj. 


Schlesien 


Ok. 










Cassel. 


1218. 


Eflhne, Carl Rieh. 


Ce. 


Ostpreussen 


Ok. 


1182. 


Mariak, Moritz 


Ce. 


Ostpreussen 


Ausgeschieden. 


1219. 


Kuntze, Carl Alb. 


Fj. 


Mark 


0. Strembaczno. 


1183. 


Mittelacher, Herrn. 


Ce. 


Rbeinprovinz 


0. Wannfried. 


1220. 


Leisterer, Richard 








1184. 


Portaszewicz, Josef 








Wilhelm 


Fj. 


n 


0. Neuzelle. 




Julian 


Ce. 


Posen 


Ausgeschieden. 


1221. 


Loos, Benno 


Fj. 


Schlesien 


Ausgeschieden. 


1185. 


Ramelow, Otto 


Ce. 


Pommern 


Ok. 


1222. 


Püschel, Oswald 


Ce. 


ff 


1 30. November 1870 


1186. 


Reinhold, Carl 


Ce. 


Holstein 












gefallen vorParis. 


1187. 


Reuscb, Edmund 


Ce. 


Kheinprovinz 


0. Siegburg. 


1223. 


Reichelt, Josef 


Ce. 


n 


Privat-0. (Graf 


1188. 


Roloff, Franz 


Ce. 


Westpreussen 


0. Warnow. 










Droste). 


1189. 


Roth, Albert 


Ce. 


Hessen 


Ok. 


1224. 


Reuter, August 


Fj. 


Rheinprovinz 


0. Wolfsbruch. 


1190. 


Schall, Otto 


Ce. 


Mark 


Ok. 


1225. 


Riedel, Hermann 


Ce. 


Ostpreussen 


Ok 


1191. 


Scherer, Emil 


Ce. 


Hessen 


Ausgeschieden. 


1226. 


Rötteken, Ferdin. 


Ce. 


Westpreussen 


t 1877. 


1192. 


Scheuer, Ludwig 


Ce. 


Rheinprovinz 


0. Balesfeld. 


1227. 


V. Salisch, Heinr. 


Ce. 


Schlesien 


Rittergutsbesitzer 


1193. 


Schöndorf, Gustav 


Ce. 


Hessen 


0. Rambach. 










PosteL 


1194 


Schröder, Gustav 


Ce. 


Mecklenburg 


Forstverwalter in 


1228. 


Schaffrinski, Hans 


Ce. 


Westpreussen 


Ok. 










Russland. 


1229. 


Schmidt, Ernst 


Fj. 


Schlesien 


0. Born. 


1195. 


Graf Schulenburg, 








i2ao. 


Schöpffer, Hubert 


Sachsen 


O.Magdeburgerfort. 




Conrad 


Ce. 


Sachsen 


0. Oderhaus. 


1231. 


Sie wert, Max 


Ce. 


Westpreussen 
Westfalen 


Ok. 


1196. 


Springer, Rudolf 


Ce. 


Schlesien 


t. 


1232. 


Spancken, Werner 
Thode, Otto 


Fj. 


0. Astrawischken. 


1197. 


Steinau, Carl 


Ce. 


Rheinprovinz 


Ok. 


1233. 


Ce. 


Schlesw.- Holst. 


Ok. 


1198. 


Ulrici, Hugo Bodo 


Ce. 


Mark 


0. Kottwitz. 


1234. 


Ulrich, Leo 


Ce. 


Ostpreussen 


Ok. 


1199. 


Weise, Wihelm 


Ce. 


« 


0. Eberswalde. 


1235. 


Vogelsan^, Friedr. 
V. Windheim, Herm. 


cj. 


Westfalen 


t 1874. 


1200. 


Wiesmann, Alfred 


Fj. 


Westfalen 


Ok, 


1236. 


Ce. 


Sachsen 


Ok. 


1201. 


Zeising, Friedrich 








1237. 


Wittig, Louis 


Ce. 


Ostpreussen 


Ok. 




Richard 


Ce. 


Sachsen 


0. Zessen. 


1238. 


Zoch, Ernst 


Ce. 


Posen 


Ok. 
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i 

Ho, 


li 1 m « n, 
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1 i 

Winter-Semester 1869—70, 




1 "1 
Sommer -Semeiter 1871. 






1277. 


Bnbliti, Tob. Eeinr, 






1239. 


v> B^selager, 








Martin Ce. 


Mark 


im. 




Wolfgang Ce, 


Westfalen 


Ausgeschieden. 


1278. 


Cleve, Ludw. Heinr. 






1240. 


Meyer, Ferdinand Ce. 


Hannover 


Feldmesser. 




Anton Ce. 


Pommern 


Ok. 4 


1241, 


RAutenberg, ßernh. Ce. 


n 


Ok 


1279. 


Dreger, Ernst Ce. 


Posen 


Ok. i 






1280. 


Euen, Paul Fj. 


Poujuiern 


Ok. 1 






128 L 


Gericke, Ang^ust üe. 


Mark 


Ok. \ 




Sommer- Semester 1870. 


12b2. 


Hirt, Hermann Ce* 


Westfalen 


Nach Amerika tu» 

gewandert. 
Ok. 


1242. 


Appell 1 Ernst Ce, 


Hannover 


Ok. 


1283. 


Hoffmanu, Gonst. Ce. 


Schlesien 


1243. 


V. Beguelin, Max Fj. 


Mark 


Aitsgescbieden. 


1284. 


.Jerrentrnp, Heinr, Ce, 


Sachsen 


Ok, 


1244. 


Dbckhoff, Aihert Ce. 


n 


Ok 


1285. 


Lorenz, Otto Ce. 


^ 


Ok 


1245. 


Eilers^ Leo Ce. 


Weatpreuasen 


Ok, 


1286. 


Müller, Cari Ce. 


Westfalen 


Ok 


1246. 


Arnold gen, Egge- 






1287. 


T. Neil, Emil Ce. 


Rheinprovinz 


t 1SV7 




bertj Helnr. Ce. 


rommern 


Ok. 


1288. 


Rahm, Oscar Ce. 


Pommern 


Ok. 


J247, 


Ferrars, Max 






1289, 


Schuck, Fritz Ce. 


Posen 1 


Ok, 




Henry Ce. 


Irland 


In Indien. 


1290, 


StenzeL, Ferdin. Ce, 


Westpreusaeu 


Ok. 


1248. 


Greve, Eduard Ce. 


Westfalen 


Ok. 


1291. 


Wegener^ Frit2 Ce. 


Westfalen 


Ok. 


1249. 


Hüffer, Ditmar Ce. 


, 


Ok. 








1250. 


Jansen^ Victor Cj. 


Uheiiiprovinz 


t 1870 ira Laaareth 

zu Jouy, 
0, Nenhof. 




Winter-Sementer 1871 


-72, m 


1251 


Jaat, Reinholdf Fj. 


Posen 


1292. 


V. Blücher, Friedr. Ce. 


Mecklenburg 


Forstandttor M] 


1252, 


Eelterborn, Johann 












ran(MeckletM| 




Gottfried Ce. 


Ostprensaen 


F e l dme sser in Rus s- 
land. 


1293. 


Bohnch, Otto Ce. 


Schlesien 


In Privatdienst st^ 

treten. 


1263/ 


Klövekorn, Carl Ce. 


Westfalen 


Ok. 








1254. 
1255. 


Kroll, Albert Ce. 
LiRnenbrink, Wilh. Ce. 


Westpreussen 
Rheinpro vina: 


Ok. 
Ok. 




Sommer -Semester 1873, 


1256, 


v- Möller, Carl Ce, 


Westfalen 


Ausgeschieden. 


1294. 


Bauragard t, Beruh. Fj, 


Mark 


Ausgeschieden 


1257. 


Müller, Gerhard Ce. 


Rhein proviUÄ 


Ok. 


1295. 


Brenuing, Albert Fj. 


Sachsen 


0, Eisenbriick 


125b. 


Mützell, Hennann Fj. 


Pommorn 


Auaffe schieden. 


1296, 


Brinckmann, Rieb. Ce, 


Posen 


Ok, 


1259. 


Panzer, Theodor Fj. 


Weatprenisen 


0. SchiiTitz. 


lii97. 


Fischer, Adolf Ce. 


Rheinprovinz 


Ok. 


1260. 


Petereck, Theophil 






1298. 


V. Gärtner, Wilh. Fj. 


^ 


f. 




Rudolf Cj. 


Schlesien 


Ok. 


1299. 


Gicrse, Hermann Fj. 


Westfalen 


0. Klein-Nanjoik 


12G1. 


Reiseh, Oscar Ce. 


Oatpreiisöen 


Ok. 


1300. 


Goecker, Paul Ce, 


Sachsen 


Ok 


1262 


Riebel, Panl Ce. 


Schlesien 


Ok. 


1301. 


Hellweg, Wilh. Ce. 


Westfalen 


Ansgeachieden. 


1263, 


Schipper, Ernst Cc. 


Westfalen 


Ok. 


1302. 


Hempel, Johannes Fj. 


Pommern 


Ok ^ 


1264. 


Scbraidt, Otto Ce. 


Sachsen 


Ok. 


130:S. 


,Janirba, Paul Ue, 


Schlesien 


Fk. 'l 


1265. 


Schult», Eberhard Fj, 


Mark 


fl. September 1870 


1304. 


Ladewigt Theodor Ce. 


Mark 


t 1 








gefallen bei Sedau. 


1305. 


Lorenz, Emil Fj. 


Pommern 


0. Sch5ueiche. 


1266. 


Schnrian, Carl Ce, 


n 


o£ 


1306, 


Lüttieh, Friedrich Ce. 


Sachsen 


Laudwirtb. 


1267. 


Seh Word tfeger, 






1307. 


Meyer, Theodor Ce, 


Hannover 


Ok. 




Fried rieb Cj. 


Weatpreuasen 


Ok. 


1308. 


Möhring, Wilhelm Ce. 


Mark 


Ok, 


1268. 


Siltera, Daniel Ce. 


Sehottland 


In Indien, 


1309. 


T* Münch, Beruh. Ce. 


Sachsen 


Ausgeschieden. 


1269. 


T. Specht, Frana Ce. 


Brannschweig 


Forstgehülfe Helm- 


1310. 


Orlaud, Panl üe. 


Westpreussen 


desgl. 








stedt. 


1311. 


Paetscbj Rudolf Ce. 


Mark 


Ok. 


1270. 


Steiner, Friedrich Ce. 


Oatpreuasen 


Ausgeschieden, 


1312 


Rasmua, Hugo Ce. 


Posen 


Ok. 


1271. 


Tühbecke, Franz Ce. 


Mark 


desgl. 


1313, 


Remacly, Richard Ce. 


Rheinprovinz 


Zum iülitair öki- 


1272. 


Weckbecker, Franz Ce. 


Kheinprovinz 


Fk, 








getreten. 


1273. 


Wedewer, Otto Ce. 


Tf 


Zum Militair Über- 


1314. 


Rieaberg, Rudolf Ce. 


« 


Ok 








getreten, 


1315. 


Richter, Waldomar Ce. 


Mark 


Fk. 


1274. 


Weeener, Herrn. Fj. 


Westfalen 


0. Schleswig. 


1316. 


Rosenibal Jobannes Fj, 


Sachsen 


0, Kuda, 


1275. 


Zeiaaig, Rudolf Ce. 


Schlesien 


Ok. 


1317. 


V, Rothkirch, Eberb, Ce. 


Schlesien 


Ok, 


1276, 


;5itelniann, Paul Fj. 


Pommern 


0, Rehrhof. 


1318. 


Schoke, Adolf Ce, 


Künigr. Sachsen 


Ok. 






1319. 


Schulz, Panl Ce. 


Mark 


Ok ^ 






1320. 


Titze, Richard Ce. 


Scbiesien 


Ok M 




' Winter-Semester 1870—71, 


1321. 


Voss, Hans Fj. 


Mark 


0. Rpinfea ^ 






1322. 


Zacher, Max Ce. 


O&tprensseu 


Ok 




Wegen des Feldzug^ 


ja gegen Frankr 


eich geschlossen. | 


1323. 


ZurLansen, Tbeod, üe. 


Weitfaleu 


0^ .. ^ 
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1364. 


Kley, Gerrit Ce. 


Holland 


In Java. 








1365. 


Kröker, Franz Ce. 


Ostpreussen 


Ausgeschieden. 




Winter -Semester 1872—73. | 


1366. 


Krumhaar, Bruno Fj. 


» 


Ok. 


1324. 
1325. 
1326. 


Greve, Carl Ce. 
Matuskovics Ce. 
Olsen, Hans Ce. 


Westfalen 

Ungarn 

Norwegen 


Ausgeschieden. 
In Ungarn. 
In Norwegen. 


1367. 
1368. 
1369. 


Marks, Hugo Ce. 
Marquardt, Otto Fj. 
Mtthlig-Hoffmann, 

Isidor Fj. 
Neumann, Gustav Fj. 


Pommern 
Sachsen-Altenb. 


Fk. 
Ok. 

Ok. 








1370. 


Sachsen 


Ok. 




Sommer -Semester 1 


873. 


1371. 
1372. 


Schreiner, Arthur Ce. 
Sieg, Hugo Ce. 


Pommern 
Westpreussen 


Fk. 
Ok. 


1327. 


Albert, Otto Fj. 


Schlesien 


Ok. 


1373. 


Sürie, Wilhelm Ce. 


Holland 


In Java. 


1328. 


Bohne, Berthold Ce. 


Posen 


Ok. 


1374. 


Wahrendorff, Ernst Ce. 


Ostpreussen 


Ausgeschieden. 


1329. 


Bollig, Hubert Ce. 


Rheinprovinz 


Fk. 


1375. 


Zschintzsch Fj. 


Sachsen 


Ok. 


1330. 


Diekmann, Albert Ce. 


Westfalen 


Fk. 








1331. 


Dressler, Eugen Fj. 


Mark 


Ok. 








1332. 


van Dyck, Jelpe W. 








Winter-Semester 1874 


—76. 


1333. 
1334. 


Jan. Ce. 
Fintelmann, Ferd. Ce. 
Friese, Georg Ce. 


Holland 
Schlesien 

n 


In Java. 

Ok. 

Ok. 


1376. 


Angerstein, Paul Ce. 


Mecklenburg 


Forstauditor, F. 
Greven (Mecklen- 
burg). 

In Privatdienst ge- 
treten. 

In Oesterreich. 


1335. 
1336. 


Gallasch, Ernst Ce. 
Gies, Carl Ce. 


Sachsen 
Hessen 


Ok. 
Ok. 


1377. 


Deunert, Otto Ce. 


Schlesien 


1337. 


Godbersen, Wilh. Fj. 


Mark 


Ok. 


1378. 


Marterer, Josef Ce. 


Böhmen 


1338. 


Grabs v. Haugsdorf 
Herrn. Fj. 


Westpreussen 


t. 


1379. 
1380. 


Matzuno, Hasama Ce. 
V. Wenckstem, 


Japan 


In Japan. 


1339. 
1340. 


V. Grutschreiber, 

Josef Ce. 
Lov6n, Fredrik Ce. 


Schlesien 
Schweden 


Ausgeschieden. 
Docent in Schweden. 




Friedrich Ce. 


Mecklenburg 


Forstpraktikant 
in Mecklenlburg. 


1341. 


Nöldechen, Martin Fj. 


Sachsen 


0. Petzig. 








1342. 
1343. 


Paasch, Otto Fj. 
Benss, Max Ce. 


Westfalen 
Mark 


Ok. 
Ok. 




Sommer-Semester 1875. 


1344. 


van Schermbeck, 






1381. 


Badinski, Josef 








Adrian, Johannes Ce. 


Holland 


In Java. 




Eduard Ce. 


Westpreussen 


Fk. ! 


1345. 


Schultz, Gustav Ce. 


Ostpr^ussen 


Ausgeschieden, 


1382. 


V. Bismarck, Claus Fj. 


Mark 


Fk. 1 


1346. 


Schulz, Bernhard Fj. 


Mark 


Ok. 


1383. 


V. Brauchitsch, Curt 






1347. 


Specht, Friedrich Ce. 


Anh. -Dessau 


Ok. 




Ad. Gust. Fj. 


Sachsen 


Fk. j 


1348. 


Tiebel, Paul Johan. 






1384. 


V. Campenhausen Ce. 


Russland 


B^orstaxator m Liv- 




Martin Ce. 


Schlesien 


t 1876. 








iand. 


1349. 


Wiederhold, Wilh. Ce. 


Westpreussen 


Ok. 


1385. 


V. Fabrice, Gustav Ce. 


Mecklenburg 


Fk. 


1350. 


Wilhelm, Carl Ce. 


Pommern 


In Russland. 


1386. 


V. Freier, Werner Ce. 


Mark 


Fk. , 


1351. 


Wohlers, Ernst Ce. 


Mark 


Fk. 


1387. 


Heinersdorf, Otto Ce. 


n 


Fk. ! 








1388. 


Jacobi, Otto Ce. 


Coburg - Gotha 


Fk. . ! • ■ 








1389. 


Kollewyn, Nicolaus Ce. 


Holland 


In Java* 




Winter- Semester 1873 


(—74. 


1390. 




» 


Ausgeschieden. 


1352. 


V. Hövel, Werner Ce. 


Rheinprovinz 


Ausgeschieden. 


1391. 
1392. 

1393. 
1394. 


Melsheimer, Ignaz Ce. 
V Nathnsins Marens 


Rheinprovinz 


Fk. ; 

i 


1353. 
1354. 


Kinn er, Gustav Fj. 
Körber, Theodor Ce 


Anhalt 
Liviand 


Ok. 

In Russland 


Engelhard Ce. 
NißkpImaDTi Rieh Ce 


Sachsen 
Mark 


Fk. 

Fk. i 


1355. 


V.Werner, August Ce. 


Rheinprovinz 


Fürstl. Hohenzoll. 


^1 A\>lkdUlwlJ U, XVAVU. \yc 

V. Raesfeld, Ferd. Ce. 


Westfalen 


M Jk.. ) 

Fk. 








Revier-Verwalter 

Thiergarten-Jo- 

sefsiust. 


1395. 
1396. 


Richtst^.ig, Eberh. Fj. 
Riedel, August 


Schlesien 


Fk. 










Friedrich Qj. 


Westpreussen 


Fk. 








1397. 


Sass, Adolf Ce. 


Mecklenburg 


Forstpraktikant in 




Sommer -Semester 1 


874. 


1398. 


Sehenden, Hans Ce. 


Posen 


Mecklenburg. 
Fk. 


1356. 


V. Alten, Paul Ce. 


Oldenburg 


Fk. 


1399. 


Graf Schmising- 






1357. 


Borbstadt, Blücher Ce. 


Ostpreussen 


Fk. 




Kerssenbrock Ce. 


Hessen 


t 1878. ' 


1358. 


Bminsma, Abraham Ce. 


Holland 


In Java. 


1400. 


Schneider, Ewald Ce. 


Mark 


Fk. 


1359. 


Cusig, Paul Fj. 
Dreger, Hans Fj. 


Schlesien 


Ok. 


1401. 


Sellheim, Hans Ce. 


n 


Fk. ' i 


1360. 


Posen 


Ausgeschieden. 


1402. 


Seyberth, A. Ce. 


Hessen-Nassau 


t 1876. 


1361. 


Eherta, Eduard Ce. 


Rheinprovinz 


Fk. 


1403. 


Stubenrauoh, Georg Ce. 


Mark 


Fk. 


1362. 


Gründer, Paul Ce. 


Mark 


Fk. 


1404. 


Tiebel, Bruno Ce. 


Schlesien 


Fk. 


1363. 


Kalk, Richard Cj. 


» 


Ok. 


1405. 


V. Ziegesar, Georg Fj. 


Altenbnrg 


Fk. ' . 
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• 


Htimtth. 
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Hoinitth. 


oder 










1448. 


Hartog, Alben 


Ce. 


Ostpi'eussen 


Fe. 






1449. 


van Heel, A. E. 










Winter- Semester 1876-76. 




Dudok 


Ce. 


Holland 


In Java. 


1406. 
1407. 
1408. 
1409. 


Grebe, Carl Ce. 
Eurtze, Wilhelm Ce. 
Loeper, Wilhelm Ce. 
Overbeck, Paul Ce. 


Hessen 

Braunschweig 
Sachsen 
Rheinprovinz 


Fk. 

t 1877. 
Fk. 
Fk. 


1450. 
1451. 
1452. 
1453. 
1454. 


Hermes, Hans 
Hintz, Hermann 
Homburg, Siegm. 
Hüger, Wilhelm 
V. Huhn, Hermann 


Ce. 
Ce. 
Ce. 
Ce. 
Ce. 


Mark 

Ostpreussen 

Hessen 

Westfalen 

Sclilesien 


Fk. 
Fk. 
Fk. 
Fk. 
Im PrivatdSenste. 






1455. 


Kahl, August 


Ce. 


Elsüss 


Fk. im Elsass. 




Sommer- Semester 1876. 


1456. 
1457. 


Kickbusch, Wilh. 
Lampson, Georg 


Ce. 
Ce. 


Schlesw.-Holst. 
Mark 


Fk. 

Fk. 


1410. 


Arndt, Ernst Fj. 


Mark 


Fk. 


1458. 


Mantey, Carl 


Ce. 


ff 


Fk. 


1411. 


Bering, Adolf Fj. 


RheinproTinz 


Fk. 


1459. 


Markers, Theodor 


Ce. 


Westfalen 


Fk. 


1412. 


Berkhout, Anton Ce. 


Holland 


In «Tava. 


1460. 


Meix, Ernst 


Ce. 


Mark 


Fk. 


1413. 


Brandt, Paul Fj 


Mark 


Fk. 


1461. 


Michaelis, Curt 


Ce. 


Sachsen 


Fk. 


1414. 


Brettmann, Georg Ce. 


Hannover 


Fk. 


1462. 


Niche, Bruno 


Ce. 


Posen 


Fk. 


1415. 


Dykstra, J. Ce. 


Holland 


t 1878. 


1463. 


Nicolai, Louis 


Fj. 


Schwb.-Rudolst. 


Fk. 


1416. 


Dunkelbeck, Arthur Ce. 


Mark 


Fk. 


1464. 


Offermann, Gustav 


Ce. 


Rheinprovinz 


Fk. 


1417. 


Fischer, Otto Ce. 


Ostpreussen 


Fk. 


1465. 


Otto, Eduard 


Ce. 


Hessen 


Fk. 


1418. 


Fitzau, Bichärd Ce. 


Anhalt-Dessau 


Fk. 


1466. 


Quandt, Richard 


Ce. 


Posen 


Fe. 


1419. 


Gensert, Otto Fj. 


Schlesien 


Fk. 


1467. 


Rhode, Richard 


Ce. 


Waldeck 


Fk. 


1420. 


de Graf, J. J. Ce, 


Holland 


In Java. 


1468. 


van de Roemer, 








1421. 


v.Haxthausen, Carl Ce. 


Westfalen 


Ausgeschieden. 




Evart 


Ce. 


Holland 


In Java. 


1422. 


Hosius, Albert Ce. 


ff 


Fk. 


1469. 


Scholz, Martin 


Ce. 


Schlesien 


Fk. 


1423. 


de Jong, Anthony Ce. 


Holland 


In Java. 


1470. 


Schultz, Ernst 


Fj. 


Ostpreussen 


Fe. 


1424. 


Erumhaar, Max Tj. 


Ostpreussen 


Fk. 


1471. 


Schnitze, Robert 


Ce, 


Mark 


Fk. 


1425. 


Link, Alfred. Ce. 


n 


Fk. 


1472. 


Uloth, Wilhelm 


Ce. 


Elsass 


Fk. im Elsass. 


1426. 


Mechow, Wilhelm Fj. 


Sachsen 


Fk. 


1473. 


Voss, Cari 


Fj. 


Mark 


Fk. 


1427. 


Schartow, Benedict Ce. 


Mark 


Fk. 


1474. 


WeUell, Ernst 


Ce. 


Hessen 


Fk. 


1428. 


Söllig, Udo Ce. 
Wittig, Paul Ce. 


Sachsen 


Fk. 










1429. 


Anhalt 


Fk. 
















Winter- Semester 1877 


—78. 




Winter -Semester 1876—77. 


1475. 


Graf Broekdorf- 
Ahlefeldt, Heinr. 


Ce. 


Holstein 


Fe. 


1430. 


Garthe, Ehrich Ce. 


Mecklenburg 


Fk. in Mecklenburg. 


1476. 


Dr. Nüsslin, Otto 


Ce. 


Baden 


Hülfslehrer f. Zoo- 


1431. 


Modersohn, Emil Ce. 


Westfalen 


Fk. 










logie an der Forsir 


1432. 


Schröder, Franz Ce. 


ff 


Im Privatdienste. 
Forst -Verwalter 
Kreuzkamp bei 










schule des Poly- 
technikums zu 
Carlsruhe. 








Herbern. 


1477. 


Romanus, Otto 


Ce. 


Anhalt 


Fk. 


1438. 


V. Süsskind, Max Ce. 


Würtemberg 


Ausgeschieden. 










1434. 


Graf Spee, Wilhelm Ce. 


Rheinprovinz 


Ausgeschieden. 










1435. 


Werner, Adolf Ce. 


Schlesien 


desgl. 




Sommer -Semester 1878. 






1478. 


V. Arnsberg, W. 


Ce. 


Mecklenburg 


Fe. 




Sommer- Semester 1877. 


1479. 
1480. 


Badstübner, Siegfr. Ce. 
V. Bassewitz, Hans Ce. 


Mark 
Mecklenburg 


ff 


1436. 


Bachmann, Georg Ce. 


Mark 


Fk, 


1481. 


Beck, Gustav 


Ce. 


Waldeck 


" 


1437. 


Bando, Wilhelm Ce. 


n 


Fk. 


1482. 


Bellermann, Emil 


Ce. 


Schwb.*Rudolst. 


* 


1438. 


Bardeck, Julius Ce. 


Ostpreussen 


Fk. 


1483. 


Denicke, Hermann 


Ce. 


Sachsen 




1439. 


Banmann, Hans Ce. 


Mark 


Fk. 


1484. 


Graf Fink v. Finken 


- 






1440. 


Daus, Carl Ce. 


Braunschweig 


t 1878. 




stein, Heinrich 


Ce. 


ff 


,) 


1441. 


Duesberg, Rudolf Ce. 


Westfalen 


Fk. 


1485. 


Greve, Hermann . 


Ce. 


Westfalen 




1442. 


Dürking, Otto Ce. 


Braunschweig 


t 1879. 


1486. 


van der Haas, 








1443. 


Eberts, Heinr. Ce. 


Rheinprovinz 


Fk. 




WilUam H. 


Ce. 


HoUand 


" 


1444. 


FröhUch, Josef Ce. 


ff 


Fk. 


1487. 


Halter, Herm. Louis 






1445. 


T. Gromadzinski, 








Alb. Joh. 


Ce. 


Pommern 






Adolf Fj. 


Posen 


Fk. 


1488. 


d'Heureuse, Paul 








1446. 


Günther, Carl 








Jul. Gust. 


Ce. 


Mark 


„ 




Georg Ce. 


Westpreussen 


Fe. 


1489. 


Hornbostel, Carl 


Ce. 


Schlesw.-Holst. 


„ 


1447. 


Y. Haxthausen, 






1490. 


Kerst, Bruno 


Ce. 


Coburg-Gotha 


ff 




Alex. Ce. 


Westfalen 


Fe. 


1491. 


Kirchner, Hermann Ce. 


Russland 


n 



Digitized by 
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No. 
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Htim ith. 



SpütvrB Hichriclitvn 

oder 

gtgtnwMrtig« Stftllvng. 



Hiimilh. 



oder 
gagsnwMHiffl Stallung. 



um. 

1494. 

um. 

14i)7, 

1498, 
1499. 

15*^1. 
1502. 

1503. 
1504. 

1506_ 

150T, 
1508. 
1509. 
1510, 

1511. 
1512. 
1513, 
1514. 

1515. 



1516. 
1517. 
1518. 

1519. 
1520. 



1521. 
1522. 
1523. 
1524. 
1525. 
1526. 
1527. 
1528. 

1529. 
1530. 
1531. 
1532. 
1533. 



König-, Arthnr 
Krause, JüUns 






Krause, Johannes Ce. 

Krüger, PauL Ce. 

Knlger, Friedrich Ce. 
Lehmpfuhl, Julius 

PanL €e. 

LütUch, Ernst Ce. 

Mejer, Max Ce. 

Ni>thDag'el, Fritz Ce, 

Ockel, Julias Ce. 

Olberg^ Richard Fj. 

Piekert, Emil Ce. 

Piel, Ernst C6. 
v.Rechenberg^, Oaw. Ce. 

Eeuleftux, Robert Ce. 

Scheuch, Max Ce. 

Schmidt, Max Fj". 

Schmidt. Curt Ue. 
Graf Schraising-Kers- 

senbrock, Alfr. Ce. 
T. Seh rader, Walth. Fj. 

V. Strauch, Alfred Ce. 

Ten He, Friedrich Ce. 

Weber^ Jühatines Fj. 

Weber, Theodor Ce. 



Mark 



Anhalt 

Mark 

Sachsen 

Ostpreusseu 

Sachsen 

Schlesien 

Pommern 

Saehi^en 

Mark 

Sachsen 

Uheinprovioz 

Hessen 

Osstpreussen 

Westpreussen 

Hessen 

Wejätprenaseu 

Keuss-Schleiz 

Hannover 

Kheinprovinz 

llaunorer 



Fe. 



Winter- Semester 1878 — 79. 



Cleve, Urban 
Jentsch, Fritz 
Kuchenbecker, 

Leopold 
Mohr, Anton 
V. Sten^lin, 

Henning 



Fj. 

n 

Ce. 



Pommern 
Königr. Sachsen 

Hessen 
Rheinproyinz 

Mecklenburg 



Fk. 



Fe. 



Sommer- Semester 1879. 



Aston, Walther Ce. 

Barkowski, Carl Ce. 

Berlin, Eduard Ce. 

Biensfeldt, Gustav Ce. 

Bischoff, Friedrich Ce. 

Böckenförde, Alb. Ce. 

Brandt, Hugo Ce. 
Graf V. Brühl, 

Moritz Ce. 

Bürhaus, Richard Ce. 

V. Ernst, Alfred Ce. 

Honten, Alfred Ce. 

Jäschke, Max Fj. 

Jacobi, Adolf Ce. 



Mark 

Ostpreussen 

Hannover 

Mark 

Sachsen -Mein. 

Westfalen 

Schlesw.- Holst. 

Mark 

Westfalen 

Schweiz 

Rheinprovinz 

Schlesien 

Mark 



Fe. 



1534. 

1535, 
153B. 
1537. 
1538. 
1539. 
löia 

154L 

1542. 
154a. 

1544. 
1545. 

1546. 
1547, 

1548, 

1549. 
1550, 
1551. 
1552. 

i5r>ct, 

1554. 
1555. 
1556. 
1557. 
1558. 
1559. 
1560. 



1561. 

1562. 
1563 
1564. 
1565. 
1566. 

1567. 
1568. 
1569. 



1570. 
1571. 
1572. 



KarasHewicz, 

Büleslans 
Kaute, Ermehard 
Kelbel, Carl 
K locke, Arthur 
Ladner, Carl 
Manger, Ernst 
TDU u. 2ur MlUiLen, 

Curt 
Graf zu Rantzan, 

Ernst 
Rauhut, Paul 
Rohrachneider, 

Wilhelm 
Schmidt, Max 
Graf Schmitting-Kers- 

Tenbrock, Franz Ue 
Schödoü, Paul 
Scb5niann. Herrn, 
van ^chrayendyk, 

Joh. Cornelio 
Schulemann» Rieh. 
Schultze, Fiitz 
Stauiscbek, Georg 
Tiede, Max 
Tobi, Egbert 
Ulrich, Ernst 
Vogt, Friedrich 
Voigt, Ferdinand 
Wagner, Emil 
Wendroth, Curt 
Wenzel, F. Philipp Ce 
Witte, Gust. Ad. Ce 



Ce. 
Ce. 
Fj. 
Fj^ 
Ce, 
Fj^ 

Ce. 

Ce. 
Ce. 

Ce, 

Ce. 



Posen 

Westfalen 

Schlesien 

Rheinproviuz 
Mark 

Westfalen 

Schlesw.- Hobt. 
Schlesien 

Mark 
Schlesien 

Hessen 

Schlesien 

Pommern 

Holland 

Ostpreussen 

Baiem 

Schlesien 

Pommern 

nollaud 

Sigmaringen 

Hannover 

Mark 

Sachsen 

Ostprenssen 

Rheinprovinz 

Pommern 



Fe. 



Winter-Semester 1879—80. 



Assmann, Jullns 








Theodor 


Ce. 


Hannover 


Fe. 


Bernard, Georg 


Ce. 


Mark 


ff 


Drovs, Alexander 


Ce. 


Sachsen 


ff 


Dütschke, Otto 


Ce. 


Posen 


ff 


Haberland, Berth. 


Ce. 


Mark 


ff 


Hungershansen, 








Jo lannes 


Ce. 


Hessen 


ff 


Janssen, Heinrich 


Ce. 


Westpreussen 


ff 


Knittel, Franz 


Ce. 


Böhmen 


ff 


Krawtschinsky, 








Demetrius 


Ce. 


Rnssland 


Assistenta.d. Forst- 
lehranstalt zu Pe- 
tersburg. 


Lubeseder, Heinr. 


Ce. 


Holstein 


Fe. 


Scharbau, Rieh. 


Ce. 


Lübeck 


ff 


V. Uexküll, Alex. 


Ce. 


Rus^land 


ff 



Zu No. I 4 Helm. P. Heegemeister. 

„ n I 7 Krusemark. P. F. Carlshorst. Oberförsterei Neu- 
stettin. 
„ „ 231 von Boetticher. f 1842 Eberswalde. 



Nachtrag za Anlage III. 

Zu No. 278 von der Wense. Lebt auf seinen Gütern. 
„ „337 von Hammerstein. Lebt auf seinen Gütern. 
„ „ 426 von der Decken. In den Militairdienst übergetreten. 
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Alphabetisclies VerzeicMss 



«» 



Studirenden der Forstakademie Eberswalde 



1830 bis 18S0. 



N il dl e D. 


Nö,*) 


Jahr. 


N fl in B Ti . 


No, 


J«hr. 


N A m e D. 


N^, 


i^. 


A, 






Balestrou, DemetriuB 


410 


1846 


Berkhout, Antou 


1412 


\m 






Ballauf, Ernst Ang. Albert 


ym 


1867 


Berlin, Eduard 


1523 


1679 


Ahlenmnn, Theodor 


4(H) 


' 1846 


Balthasar, Otto Ferd. Anton 


729 


1854 


Bemard, Georg 


1562 


mn 


Albert, Otto 


1327 


1873 


Balthasar, Paul 


944 


1860 


Bernhardt^ August 


790 


1855 


Altlerjlirilck, AntüE 


684 


ia53 


Bando, Wilhelm 


a28 


1841 


V. Beruutb, Emil 


43 


im 


Aldenhoven, Carl 


420 


lb47 


Bando. Wilhelm 


1437 


1877 


Bethge, Albert 


1044 


1*^ 


Aldenhoven, Josef 


512 


1849 


Bandüw, Friedrich August 


sm 


1845 


Bethke, Julius 


370 


1845 


Alert, Rudolf 


738 


IBM 


Bandow,Friedr.Wilb.JuLRich. 


730 


1854 


Graf Betbusy-Huc, Eeinhold 


1045 


mm 


V. Alten, Paul 


1S56 


1874 


Bnrdeck, JuUns 


1438 


1877 


V. Benlwitz, Alex, Rudolf 


1155 


im 


V. AU Sttitterlieira, Wilhelm 


1042 


18ti5 


Barilua, 0. H. 


86 


1834 


Bewersdorf, Albert 


972 


mi 


V. AlvtjnBlelieti, Gebhard 


513 


1849 


Barkowski, Carl 


1522 


1879 


V. Beyer, Aug. Wilh. Friedr. 


32 


im 


V. Alvenslebeü, Albrecht 


942 


1860 


ßartelheiiu, Adalbert 


229 


1841 


V, Biela, August 


20 


1831 


Y. Alvendeben, Anton 


960 


1861 


Barth, Andreas 


1132 


1867 


Bieler, Mai Friedrich 


872 


\m 


Ambriinn, Maxiinillau 


1077 


1B66 


Bartikow, Ernst 


87 


1834 


Bleu eck, Georg 


U5B 


im 


V. AInribe^^^ V. 


1480 


1878 


Bartikow, Äu^nist 


199 


1839 1 


Biensfeldt, Gustav 


1524 


im 


ÄnJersch, Rndolf 


817 


185G 


V* Bassewitx, Magnus 


88 


1834 


Biffe, Theodor 


1157 


\m 


Angern, Aug. Wüh, Adolf 


341 


1845 


V. Bassewitz, Wilhelm 


1006 


1863 


Billich, Carl Friedrich 


621 


im 


Anger^tein, Paul 


1376 


1874 


T. Bassewitz, Hana 


1482 


1878 


Birken stock, Adolf 


494 


im 


Appell, Ernst 


1242 


1870 


V. Basten, Alexander 


110 


1835 


Birnbaum, Ernst 


1158 


im 


Appenroth, Carl 


1013 


1SG5 


Bauer, Ltidwig 


223 


1840 


Bisch oif, Friedrich 


1525 


idn 


Armbruster, Oicar 


10(51 


1865 


Baum an D, Werntft 


1153 


1868 


v^ Bis mark, Claua 


1382 


im 


Arnrh^ Ernst 


1410 


1876 


Baumanu, Hans 


1439 


1877 


Blanckmeister, Carl 


1159 


16Ö& 


Arnold gen. Eggebert, Heinr. 


124tj 


1870 


Banmgardt, Bernhardt 


1294 


1872 


Blanke Jiburg, Hugo 


206 


1^ 


Aünin^, Jolmnn 


42 


lSä2 


EausÄUa, Ludwig 


818 


1856 


Blanke nburg, Otto mar 


3.^5 


1B4<} 


Asätnanti, Ernst 


1152 


1868 


Bayer, Friedr. Heiur. Ernst 


279 


1843 ; 


Blau» Theodor 


1046 


lS6ä 


Asäniiiim, .rnlins Theodor 


15B1 


1879 


Beck, Gustar 


1481 


1878 


Blaurock, Ludwig Wilhelm 


1205 


186$ 


Aston, Walthei" 


1521 


1879 


Beck, Andreas 


1133 


1867 


Bleich, Otto Rudolf Eduard 


Ü40 


im 


Auffm-Ordt, Paul 


1058 


J865 


Becker, Franz 


514 


1849 


BlOeker, Johannes 


1078 


im 


V. Aulock, Friedrich 


1062 


1865 


Becker, Gustav 


1154 1 


1868 


V. Blücher, Adolf 


44 


im 


V, Anrieh, Adolf 


918 


1859 


V. Begneliu, Max 


1243 


1870 


V. Blücher, Friedrich 


1292 


1871 


Äxmacher^ Ewald 


991 


1862 


V, Behmen, Friedrieh 


30 


1832 


Blume, Frans 


1206 


um 


Axt, Hilmar 


971 


1861 


V, Behr, Hans 


335 


1844 


V. Blumen, Hermana 


386 


im 


V, Ajx, Otto 


94a 


1860 


Behrendt, Friedr, Alex. 


1203 


I8ti9 


Böbrich, Üf,lo 


1293 


1871 








Bekubra, Georg Gustav 


685 


1853 


Boehkoltz, Josef 


271 


im 


B. 






Bellermann, Emil 


1482 


1878 


Bock, Albrecht 


185 


im 






Benckendorff, Eduard 


254 


1842 


Bock, (Jarl Friedrich 


316 


im 


Y. Babo, Ferdinand 


342 


1S45 


Beuda, Heinrich 


464 


1848 


Bock, Ferdinand 


581 


im 


Barhinann, Georg 


1436 


1877 


Berensbarli, Carl Julias 


1204 


1869 


Bock, Paul 


1047 


im 


Bachofen v. Ei^ht, August 


5m 


1850 


Bergemann, Julius 


1 


183f) 


Book, Wilhelm 


155 


im 


Bailinski, Josef Eduard 


1381 


1875 


Berger^ Wilhelm 


184 


1839 


V. Büddien, Gustav 


45 


im 


Badstiibner^ Siegfried 


1479 


1878 


Berger, Angnst 


493 


1848 


V. ßüdelschwingh, Franz 


515 


i^ 


Eaer, Gustav Adolf 


304 


1843 


Berg er, Ernst 


602 


1851 


Boden, Walter 


1097 


IBiu 


Balck, Adolf Ferdipand 


961 


1861 


Bering, Artolf 


1411 


1876 


Boden, Franz 


1134 
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Jahr. 


Namen. 


No. 


Jahr. 


Namen. 


No. 


Jabr. 


V. Bodeuhausen, Boto 


1207 


1809 


Bnblitz, Job. Heinr. Martin 


1277 


1871 


Daus, Carl 


1442 


1877 


Böckenforde, Albert 


152G 


1879 


Buchner, Carl 


751 


1854 


V. d. Decken, Louis 


257 


1842 


Bockiog, Adolf 


665 


1852 


V. Bülow, Heinrich Bernhard 


130 


1836 


V. d. Decken, Julius 


426 


1847 


Böhme, August 


10G3 


1865 


V. Bülow, August 


424 


1847 


Deckert, Herm. Aug. Theodor 


618 


1849 


Bölcken, Fritz 


200 


1839 


V. Bülow, Georg 


456 


1847 


Dediö, Carl 


520 


1849 


Boeniog, Carl Friedrich 


IB 


1830 


V. Bülow, Bernhard 


156 


1837 


Decke, Friedrich Theodor 


644 


1852 


V. Böselager, Max 


706 


1853 


V. Bülow, Hermann 


157 


1837 


Defert, Carl Friedrich 


519 


1849 


▼. Böselager, Gisbert 


707 


1853 


Bunte, Georg 


1049 


1865 


Dehnicke, Alfred 


1162 


1868 


▼. Böselager, Philipp 


893 


1858 


Bürhaus, Richard 


1529 


1879 


Delbrück, Reinhold 


344 


1845 


V. Böselager, Wolfgang 


1239 


1869 


Bürkle, Anton 


232 


1841 


Denck, Carl Rudolf 


187 


1839 


Böttger, Carl 


421 


1847 


Büttner, Hermann 


973 


1861 


Denhard, Wilhelm 


495 


1848 


Bötticher, Herrn. Emil Leopold 


230 


1841 


V. Bulmerincq, Michael 


89 


1834 


Denicke, Harry 


131 


1836 


V. Bötticher, Otto 


231 


1841 


V. Burgsdorf, Albert 

V. Burkersroda, Hans Wilhelm 


50 


1833 


Denicke, Wilhelm 


175 


1838 


Boetzel, Friedr. Wilh. Alex. 


1006 


1863 


425 


1847 


Denicke, Hermann 


1483 


1878 


Bohne, Berthold 


1328 


1873 


v.d. Busche -Hünfeld C. 


31 


1832 


Denzin, Alwin Richard Paul 


1101 


1867 


Boldt, Gnstav 


919 


1859 


V. d. Busche - Ippenbnrg, F. 


51 


1833 


Deunert, Otto 


1377 


1874 


Boilig, Hubert 


1329 


1873 


Busse, Franz 


1008 


1863 


Deutschländer, Carl August 


319 


1844 


Bopp, Alexander 


582 


1650 


Bylda, Heinrich 


1050 


1865 


V. Devivere, Franz 


496 


1848 


Borbstädt, Blücher 


1357 


1874 








V. Devivere, Carl 


946 


1860 


Borchert, Hermann 


280 


1843 


C. 






Dieckhoff, Albert 


1244 


1870 


Borchmeyer, C. 


465 


1848 






Dieckmann, Albert 


1330 


1873 


Borck, Rudolf 


731 


1854 


V. Campenhausen 


1384 


1875 


Diederichs, Friedr. Carl 


320 


1844 


Borgmann, Gustav 


552 


1850 


Carganico, Alfred 

V. Chamisso, Adolf Lebrecht 


1209 


1869 


Dielitz, Carl 


1051 


1865 


Borggreve, Bernhard 


873 


1858 


643 


1852 


Dittmer, Ferd. Herm. David 


537 


1849 


Bormann, Carl 


583 


1850 


Clages, Ludw. Jul. Albert 


666 


1852 


Dobbelstein, Adolf 


791 


1855 


Bormann, Richard 


892 


1858 


Claudius, Fr. 


688 


1853 


V. Dobeneck, Walther 


932 


1860 


V. d. Borne, Gustav 


819 


1856 


Clausius, Hermann 


33 


1832 


Dodillet, Julius 


427 


1847 


Bommüller, Otto Richard 


962 


1861 


Clausius, Theodor 


255 


1842 


V. Doehn, Rud. Gust. Louis 


1163 


1868 


V. Bonistedt, Detlev 


1208 


1869 


Clausius, Max 


584 


1850 


V. Doering, Heinrich 


1213 


1869 


V. Borries, Adolf 


317 


1844 


Clement, Emil 


176 


1838 


Dogge, Cuno Eugen 


1164 


1868 


V. Borrie«, Gottlob 


422 


1847 


Cleve, Ludwig Heinr. Anton 


1278 


1871 


Dohme, Carl 


732 


1854 


Boruttau, Heinrich Gustav 


874 


1858 


Cleve, Urban 


1516 


•1878 


Doinet, Ludwig 


933 


1860 


Bossart, Gustav 


708 


1853 


Clombeck, Peter 


318 


1844 


Domeier, Johann Georg 


1165 


1868 


y. Bothmer, Ferdinand 


305 


1843 


Cochius, Martin 


1079 


1866 


Donalies, Albert 


710 


1853 


Boy, Johann Ludwig 


1098 


1867 


Cochius, Ludwig Ulrich 


1099 


1867 


Donath, Ernst 


1212 


1869 


Brandes, Otto 


1007 


1863 


Cochius, Adolf 


158 


1837 


Donner, Carl 


792 


1855 


Brandt, Louis 


281 


1843 


Conradt, Curt 


387 


1846 


Dossow, Julius 


321 


1844 


Brandt. Friedrich Wilhelm 


641 


1852 


Constantin, Maximilian 


1028 


1864 


Draeger, Carl 


821 


1856 


Brandt, Carl 


686 


1853 


Correns, Wilhelm 


553 


1850 


Drechsler, Theodor Friedrich 


187 


1839 


Brandt, Paul 


1413 


1876 


V. Cossel, Eberhard 


1029 


1864 


Dreger, Ernst 


1279 


1871 


Brandt, Hugo 


1527 


1879 


Coulon, Franz 


709 


1853 


Dreger, Heinrich 


90 


1834 


V. Brauchitsch, Curt. Ad. Gust. 


1383 


1875 


Crelinger, Wilhelm 


1000 


1863 


Dreger, Hans 


1360 


1874 


Brause, Max 


1160 


1868 


Creutzburg, Amadeus 


283 


1843 


Dreyer, Carl Hermann 


1102 


1867 


Brecher, Gustav 


849 


1857 


Creuzinger, Friedrich 


67 


1834 


Dressler, Eugen 


1331 


1873 


Brehm, Wilhelm 


642 


1852 1 


Crtiger, Wilhelm 


466 


1848 


V. Droste, Max 


770 


1855 


Brehmer, Carl Heinrich 


248 


1841 


Cusig, Alljert 


249 


1841 


Drovs, Alexander 


1563 


1879 


V. Breitenbauch, Louis 


805 


1856 


Cusig, Carl Alb. Theob. Alfred 


1210 


1869 


V. Duecker, Clemens August 


306 


1843 


Bremer, Arnold 


1048 


1865 


Cusig, Paul 


1359 


1874 


V. Duecker, Ernst 


667 


1852 


Brenning, Albert 


1295 


1872 








V. Duering, Otto 


428 


1847 


Brettmann, Georg 


1416 


1876 


B. 






Dürking 


132 


1837 


Brick, Wilhelm 


423 


1847 






Dürking, Otto 


1442 


1877 


Brinckmann, Richard 


1296 


1872 


Daake, Friedrich 


68 


1834 


Duesberg, Rudolf 


1441 


1877 


Brinkmann, Hermann 


93 


1835 


Dachsei, Bruno 


343 


1845 


Dykstra, Jpe 


1415 


1876 


Brinkmann, Friedrich Wilhelm 


516 


1849 


Dahrenstädt, Rud. Jul. Gust. 


256 


1842 


Dütschke, Otto 


1564 


1879 


Graf Brockdorf-Ahlefeldt, 






Dallwig, Constantin 


1211 


1869 


Dultz, Wilhelm Otto 


603 


1851 


Heinrich 


1475 


1877 


V. Dalwigh-Lichtenfels 


554 


1850 


Dunkelbeck, Arthur 


1416 


1876 


Brösicke, Albert 


282 


1843 


Danckelmann, Bernhard 


585 


1850 


van Dyk, Jelze W. Jan. 


1332 


1873 


Brudkowski, Franz 


875 


1858 


Danckelmann, Emil 


1009 


1863 








Brüggemann, Wilhelm 


517 


1849 


Danckelmann, Engelbert 


1100 


1867 


£. 






Graf V. Brühl, Moritz 


1528 


1879 


Danckwarth, Ludwig 


820 


1856 






Bruinzma, Abraham 


1358 


1874 


Dannenberg, Anton" 


1161 


1868 


Eberts, Heinrich Josef Ludw. 


1080 


1866 


Brunnemann, Paul 


687 


1853 


Dantz, Carl 


622 


1851 


Eberts, August Gotfr. Ludw. 


1103 


1867 


Brunst, Otto 


411 


1846 


Dantz, Rudolf Joachim 


945 


1860 


Eberts, Eduard 


1361 


1874 
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Eberts^ Heinrich 
Eckert, Ferdinand 
V, Eh renatein, Hugo 
Ehrentreich^ Wilhelm 
Eiclibofl:; Wilhelm 
Eichhorn, August 
Eigenbrodt, Carl 
Eigenbrodt, Reinhanl 
EiJers. Leo 

V. Eller-Eberstein, Balduin 
Embacheri Emat 
Ennke, Carl 
Engelbrecbt, Hermann 
Engelke. Wilhelm 
Engelmann, Herrn. Heiur. 

Älhr. 
Engel*, Friedrich 
Erber^ Julius 
Erdmaim, Anton 
Erdmann, Oskar Ludwig 
V. Errttjuann, Julius 
V, Ernst, Franz 
V, Ernat, Alfred 
Ernst, Euicen Hermann 
Ernst, Wilhelm 
V. Etael. Franz 
Euen, Paul 

Euluer, Ludwig Ernat 
Eyers, Matihiaa 
Ewald, Kndoir 
Ewald. Leopüld 
Ewald, Albert 
Ewald, Julius 
Eyber, Wilhelm 
Eyser, Carl Friedr. Haui 
Eysftell, Carl 

V. Fabrice. Gustav 
Fabrieius, Heinrieh 
Fabrenheim, Ernst 
Falken berg. Elimar 
Farthüfer, Carl 
Fastnagel, Heinrich 
Feehner, Julius 
Feller, Wilhelm Adolf 
Fenner, Gottlieb Rudolf 
Fenolio, Johann Dionys^iua 
Fernow, Paul 
Ferrars, Max Henry 
Fetsehrin, Wilhelm 
Fickert, Gustav 
Graf Fink v. Finkenatein, H, 
Flntelmann, Ferdinant] 
Fiäihhein, Peter 
V. Fiaeher, August Wilhelm 
Fizicher, Alexander 
Fischer, Rudolf Ernst Wilh. 
Piseher, Johann Oskar Herrn. 
Fischer, Adolf 
Fischer, Otto 
Fitzau, Richard 
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1030 
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771 
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1385 

753 
286 
469 
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754 
605 
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412 

1168 

1247 

430 

258 

1484 

\S3S 

52 

2B 

133 

287 

116*J 
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1417 
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1877 
1834 
1857 
1864 
lb48 
16f>4 
183SI 
1845 
1870 
1855 
1844 
IH48 

I8r>4 

185G 

1868 

1864 
1831 
1842 
1843 
1835 
I8i3 
1879 
1852 
18ri9 
18rjO 
1871 
186h 
1867 
lb45 
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1847 
Ib69 
1856 



1875 
1854 
1843 
1848 
1854 
1854 
1851 
1851 
1867 
1846 
1868 
1870 
1847 
1842 
1878 
1873 
1833 
1830 
18a7 
1843 
1868 
1872 
1876 
1876 
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Ftadrich, Paul 

Fleck, Hermann 

Fleck, Max 

Fidacher» Albert 

V, Flotow, Hans 

Föbrigen, Carl 

V. Flirrte r. Bigismuud 

Fontik, Wilhelm 

Foss, Hermann 

Franke, Edunrd 

Frech, Hermann 

V. Freier, Werner 

Friedel, Eugen Wilhelm 

Frieae, Georg 

Frühlich, Joaef 

Fromm, Otto 

Fronhiifer, Friedrich Alex. 

Fuchs, Helnr, Wilh Eduard 

Fuetting, Ferdinand Paul 

Furbach, Eugen 

GfthrieL Arthur 

Gadow, MoritÄ Ludwig 

Gailow, Heinrich 

Gadow, Juliua 

Gadow, Engen 

V. Gftrtuer, C 

Y, Giirtner. Wilhelm 

Gärtner. Gustav 

Gallasch, Ernst 

Gallastch, Eduard 

V, fiamm. Fiiedrich 

Garthe, JuUüa 

Garlhe, Erich 

Ga3z, Wilhelm 

Gebauer, Julius 

Gebauer, Otto 

Oebauer, Conrad 

Geitler. Carl 

Geissler. Alexander 

Gen^, Carl Ludwig 

Gen^» Hermann 

Genöe, Panl Hubert 

Genee. Albert 

Gensert, Ütto 

Gentner, Robert 

Gentner, Albert 

Georg, Franz 

Geppert, Än*c. Theodor Otto 

Gerdessen, Johann 

Gericke, August 

Gericke, Wilhelm Otto 

Gerickei Hermann 

Gericke, August 

Y. Gerlach, Max 

Gerlnehj Friedrich 

Gernoth, Otto 

Geasner, Joh. Carl Wilhelm 

GiersQ, Hermann 

Giea, Cferl 

Gleißs, Friedr. Wilh. Eduard 
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851 

1081 
288 
838 
224 
289 
1*74 
711 
70 
im 

1386 
68i* 

L^34 

1444 
388 
233 
538 

1170 
290 



824 
323 
346 
556 
825 
3B 

1208 
53 

13:^5 
160 
148 
176 

1430 

1171 
34 
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3St* 
755 
134 
291 
470 

im4 
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1419 

177 

498 
U75 

1105 
756 
471 
668 
712 

1281 
690 

1172 

\m 

317 
12i)H 
1Ö36 
1106 
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ia57 
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3843 
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1843 
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1846 
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1868 
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1856 
1844 
1845 
1850 
1856 
1830 
1872 
1833 
1K73 
1837 
1837 
1838 
1876 
18Ij8 
1832 
1844 
1846 
1854 
1837 
1H43 
1848 
1867 
1837 
1876 
18:^8 
1848 
It^dl 
1867 
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1848 
1852 
1853 
1871 
1853 
18r>8 
1860 
1845 
1872 
1873 
1867 
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Gliuicke, Cnrfc 

Godbersen, Nik. Aug< Rudolf 
Gödhersen, Wilhelm 
Göcker, Paul 
Gödeeke, Theodor 
Gödke V. Adlersherg, Adolf 
Göring, Friedrich 
V. Görne. Franz 
T. Görschen, Otto 
Götze, Angnsfc 
Göldmann, Carl 
Gold mann, Carl Georg Heinr. 
Gorke, Reinhold 
GouUon, Otto 
de Graaf. L i. 
Grabe^ Theodor 
Crrabfl T, Haugsdorf. Herm. 
y. Grävenitz, Carl Victor 
V. (Jr(4venitz, W. 
Graff, Ludwig 
Grapow, Johannes 
Grasühüff, Gustav Carl 
Graashoff, Adolf 
Grasshoff. Hans 
Gravcnhorst, Heinrich Rudolf 
Grehe, Carl 
Gregorius, Carl 
Y. üreiffenstein, Ferdinand 
Greiner, Franz 
Greulich, Mai 
Greve, Eduard 
Greve, Carl 
Greve, Hermann 
Grohnert, Albert 
V. Gromadzinjftki, Adolf 
Gronau, Joh. Carl Ludwig 
Groos, Carl 
y. Groote^ Carl 
T, Groote, Josef 
Qrosch, Eduard 
Gründer, Paul 
Grflneberg, Friedrieh Otto 
Grundies, Otto 
(irnnert^ Juliu« Theodor 
Grunert, Theodor Friedrich 
, Grunwaldj Wilhelm 
Gmnwald, Ernst 
V. G rutsch reiber, Josef 
Gubalke, Theodor 
Gudowius, Juliua 
G u c in z i US , Frie drich 
T. Günderrode, Georg 
Günther, Carl Georg 
G um tau, Ludwig 
Gnse, Carl Aug. Hermann 
Gusoviuä. Emii 
Gusovius^ Adolf 
Gntt, Julius 
Gütte, August Juliua 

Haack, !^ik. Josef 
Tan d. HaaSf William 
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Haas, Heinrich 


308 


1843 


Hertel, Carl Gust. Rudolf 


626 


1851 


Hse, Hugo 


878 


1858 


Haas, Albert Jos. Maria Hub. 


1109 


1867 


Herzberg, Carl 


840 


1857 


Isaachson, H, 


879 


1858 


Haase, Cari 


826 


1856 


Herzberg, Georg 


908 


1859 








Haass, Angnst Robert 


14 


1830 


V. Herzeele, 


64 


1833 


J. 






Haberkorn, Hngo Christ. Heinr. 


1110 


1866 


Hesse, Georg Phil. William 


1138 


1867 






Haberland, Berthold 


1565 


1879 


V. Hessenthal, Robert 


162 


1837 


Jacobi, Johann Eduard 


5B 


1830 


HäberUn, Rndolf 


114 


1836 


d'Heureuse, Paul Jul. Gustav 


1488 


1878 


Jacobi, Rudolf 


559 


1850 


Hacke, Otto 


137 


1837 


Heuseier, August Wilhelm 


806 


1856 


Jacobi, Otto 


1388 


1875 


y. Hagen, Justns 


55 


1833 


Hey der, Paul 


IUI 


1866 


Jacobi, Adolf 


1533 


1879 


V. Hagen, Otto 


161 


1837 


Heym, Theodor 


474 


1848 


Jacobi V. Wangelin, Carl 






V. Hagen, Hermann 


433 


1847 


Hibsch, Carl Job. Benno 


1112 


1866 


Ludw. Georg 


940 


1860 


Y. Hagen, Ren^e 


855 


1857 


Hildebrand, Max 


457 


1847 


Jacobi V. Wangelin, Carl 


1069 


1865 


V. Hagen, Victor 


964 


1861 


Hildebrand, Ulrich Natanael 


1174 


1868 


Jaeger, Carl Wilhelm 


6B 


1830 


V. Hagen, Clemens 


976 


1861 


Hildebrandt, Cari Heinr. Jul. 


627 


1851 


Jaeschke, Adolf 


189 


1839 


Hahn, Rndolf 


586 


1850 


Hildenhagen, Paul Louis 


1113 


1866 


Jaeschke, Robert 


590 


1850 


Hahn. Max 


669 


1852 


Hilsenberg, Carl Wilh. Ernst 


1114 


1866 


Jaeschke, Max 


1532 


1879 


Halter, Herrn. Lonis Albert 


1487 


1878 


Hintz, Robert 


1020 


1864 


Jagielke, Rudolf 


670 


1852 


Hammer, Hermann 


1067 


1865 


Hintz, Hermann 


1451 


1877 


Jancke, Max 


1012 


1863 


V. Hammerstein, Fritz 


.S37 


1844 


Hinze, Heinrich 


352 


1845 


Janichs, Carl Emil Gustav 


978 


1861 


V Hammerstein, Wilhelm 


876 


1858 


Hirt, Hermann 


1282 


1871 


Janichs, Paul 


1303 


1872 


Hansmann, Friedr. Wilh. Alex. 


207 


1840 


Hoch, Carl 


587 


ia50 


Janisch, Robert 


434 


1847 


V. Hanstein, Carl 


392 


1846 


Hoemigk, Theodor Ferdin. 


373 


1845 


Jansen, Victor 


1250 


1870 


Happe, Adolf 


1031 


1864 


Hoemigk, Alexander 


693 


1853 


Jansenius, Ludwig 


648 


1852 


Graf Hardenberg, Albert 


273 


1842 


V. Hoevel, Edmund 


735 


1854 


Jansson, Heinrich 


1567 


1879 


Härder, Emil 


625 


1851 


V. Hoevel, Balduin 


1021 


1864 


Jeckel, Ernst 


97 


1835 


V. Harff, Alexander 


179 


1838 


V. Hoevel, Werner 


1352 


1873 


Jentsch, Moritz 


502 


1848 


Harig, Julias Albert 


351 


1845 


Hoffheinz, Heinrich 


773 


1855 


Jentsch, Fritz 


1517 


1878 


Hartig, Leopold 


501 


1848 


HofTmann, Eduard 


557 


1850 


Jerrentrup, Heinrich 


1284 


1871 


Hartig, Ernst Friedr. Otto 


856 


1857 


Hoff mann, Robert 


692 


1853 


Joachimi, Ludwig 


91 


1834 


Hartog, Albert 


1448 


1877 


Hoffmann, Alexander 


1175 


1868 


Jöhnke, Johannes 


1177 


1868 


Harttung, Udo 


523 


1849 


Hoffmann, Constantin 


1283 


1871 


John, Carl 


591 


1850 


Härtung, Louis 


473 


1848 


Hoffmüller, Rudolf 


236 


1841 


John, Ernst 


1176 


1868 


Hass, Gustav 


921 


1859 


V. Hofmann, Friedrich 


36 


1832 


John, Georg Maria Eberh. 


1215 


1869 


Hassenstein, Gustav 


716 


1853 


Hohensee, Robert 


977 


1861 


de Jong, Anthony 


1423 


1876 


Haucke. August 


1068 


1865 


V. Hoiningen gen. v. Hüne 
Hollweg, Louis 


857 


1857 


Juedtz, Carl 


325 


1844 


V. Haugwitz, Ludwig Arthur 


324 


1844 


588 


1850 


Jungklaass, Hermann Louis 


353 


1845 


V. Haugwitz, Eduard 


1054 


1865 


Holtz, Heinrich 


73 


1834 


Junker, Adolf 


180 


1838 


Haun, Gustav Carl 


877 


1858 


Holtz, Carl 


138 


1837 


Just, Julius 


671 


1852 


Hauschild, Carl Friedr. IR-ud. 


647 


1852 


Holtz, Hermann 


208 


1840 


Just, Reinhold 


1251 


1870 


Hauschild, Wilh. Aug. Ludwig 


1011 


1863 


Homburg, Siegmund 


1452 


1877 








Graf d. Haussonville, Arthur 


907 


1859 


V. Hommer, Richard 


74 


1834 


K. 






V. Haxthausen, Carl 


1421 


1876 


Honig, Max 


540 


1849 






v. Haxthausen, Alex. 


1447 


1877 


V. Honwald, Carl 


250 


1841 


Kaboth, Robert 


181 


1838 


van Heel, A. E. Dudok 


1449 


1877 


Hoppe, Heinrich 


374 


1845 


Kaboth, Heinrich Valroth 


354 


1845 


Heinecke, Georg Carl Friedr. 


1137 


1867 


Hörn, Cari 


922 


1859 


Kahl, August 


1455 


1877 


Heinersdorf, Otto 


1387 


1875 


Hombostel, Carl 


1489 


1878 


V.Kalkstein, Alexander 


1070 


1865 


Heinisch, Ferdinand 


539 


1849 


Hosius, Albert 


1422 


1876 
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80 


1834 


Schäffer, Moritz Heinn Tbeod. 


659 


1852 






Riedel, Hermann 


1225 


1869 


Scbäffer, Hubert 


742 


1854 


Rftftlre, Alex, Ernst Carl 


121 


1836 


Riedel, August Friedrich 


1396 


1875 


Schaffrinski, Hans 


1228 


1869 


V. Rabenau, Theodor 


722 


1853 


Riesberg, Rudolf 


1314 


1872 


' Schall, Otto 


1190 


m^ 


V. Rästeld, Ferdinand 


1394 


1875 


Riesen, Frauz 


632 


1851 


Sehallehn, Wilhelm 


598 


im 


RättiiT, Siegfried 


mri 


1863 


1 Riesen, Robert 


724 


1853 


Sebaltenberg, Conrad 


462 


mi 


Rahm, Oskar 


1288 


1871 


?. Riesenthal, Oscar 


6il , 


1851 


Scharbaa, Richard 


1571 


IbTS 


Ramelow, Otto 


1185 


1868 


Rietz, Ludwig 


444 


1847 


Scharenberg, Friedrich 


196 


183^ 


Ran de brock, Albert Josef Hn* 






Rietz, Max Alexander 


980 


1861 


Schartow, Benedict 


1427 


187« 


bert 


1121 


1866 


Rink, Ferdinand 


313 


1843 


Schaub, Werner 


743 


185^ 


T. Raiidi>w, Friedrich Wilhelm 


632 


1849 


Rink, Otto 


798 


1855 


Scheden, ,Tu1lus Christian 


123 


im 


Graf m Rantzauj Ernst 


1541 


1879 


V. Risset mann, Carl 


811 


1856 


Scheele, Albert 


124 


im 


Raämiis, Hugo 


1312 


1872 


Ritgen, Gottb. Aug. Wilb. 


658 


1852 


Scheffler, Leopold Carl 


140 


183' 


Ra.^smanu, GiistaT 


569 


1850 


Ritz» Oscar Friedr. Wilb. 
Rochow^ Fritz 


295 


1843 


Scheifers, Wilhelm 


314 


184: 


V. Rauchbaupt, Franz 


227 


1840 


267 


1842 


V. Schele, Werner 


U2 


183 


Eauhntj Panl 


1542 


1879 


Röckner, Carl Gotth Guetay 


955 


1860 


Scheudell, Haus 


1398 


187. 


Rauteubtrg^ Bernhard 


1241 


1869 


Röleu. Cari 


445 


1847 


Seh er er, Emil 


1191 


18H1 


Rawicz, Oarl 


631 


1851 


Rölen, Joäef 


548 


1849 


van Schermbeck, Adrian Joh> 


i:^4 


187 


V* Rechenberg, Fried r, Ed, Ew, 


377 


1845 


van d. Römer, Ew^art 


1468 


1877 


Scheuch, Max 


1607 


187 


V, Rechenberg, Oswald 


1505 


1878 


Rurig, Adolf 


833 


ia^6 


Scheuer, Ludwig 


1192 


186 


T. d, Reck, Hermann 


339 


1844 


V. Rüsdng, Augast 


240 


1841 


Scheuermaun, Adolf 


48 


1&3 


V. d. Ret'k, Ernst 


460 


1847 


RDttekeu, Ferdinand 


1226 


1869 


Y. Schi er Stadt, August 


956 


186 


Regeu brecht, Georg Siegbert 


886 


1858 


V. Roggen hucke, Oscar 


47 


1832 


Schiller, Wilhelm ' 


297 


1S4 


Eegler^ Engen 
Regling, Wilhelm 


214 


1840 


Rohde* Carl 


182 


1838 


Schilling, Friedrieh 


10 


183 


378 


1845 


Rohrbeck, Hugo Anton Frauz 


981 


1861 


Scbimmelfennig, Rudolf 


449 


184 


Rehfeldt, Ludwig 


442 


1847 


Rohrschneider, Wilhelm 


1543 i 


1879 


Scbiukel, Carl 


113 


183 


Rehmann, Wilhelm 


1073 


1865 


Roloff, Franz 


1188 


1868 


Schipper, Ernst 


12(i3 


181 


y. Reiche, Otto 


7 


1830 


Romanus, Otto 


1477 


1877 


Schirm ach er, Carl 


865 


18c 


Reiche, Carl 


167 


1837 


Roolf, Philip Josef 


844 


1857 


T. Schlebrüggej Emil 


725 


m 


Reichelt, Josef 


1223 


1869 


Roscb, Carl 


13 B 


1830 


T. Schlebriigge, Clemens 


1037 


18t 


V. Reichen au, Carl Wilhelm 


1145 


1867 


Rosenfeld, Georg Wilhelm 


612 


1851 


¥. SchleiuitK, Carl Georg 


215 


18^ 


Reichenbacb, Friedr. Wiüielm 


331 


1844 


Rosenheyn, Moritz 


195 


1839 


V, Schleinitz, Gustav 


379 


18^ 


Reichert, Leo 


763 


1854 


Rosen thal, Johauuea 


1316 


1872 


V. Schleinitz, Theodor Wilb. 






Reiff, Carl 


168 


1837 


Rost, Eoleslaus 


896 


1858 


Anton 


888 


18^ 


Bei necken, Friedrich 


122 


1836 


Roth, Ferdinand 


404 


1846 


T. Scblieben, Fritz 


799 


iSi 


Reinhard, Friedrich Wilhelm 


764 


1854 


Roth, Albert 


1189 


1868 


Seh Ueck mann, Emil 


898 


W. 


Reinhard, Carl 


832 


1856 


Rotbe, Hermann 


864 


ia57 


Schlösser, Max 


614 


m 


Reinhold, Otto Julius Wilhelm 


843 


1857 


V. Rothkirch, Eberhard 


1317 


1872 


Frhr. v. Schlolbeim, Bertbold 


<J69 


ist 


Eeinbold, Carl 


1186 


1868 


Rudnick, Hugo 


887 


1858 


Sebmalz, Carl Emil Wilb. 


448 


i& 
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Jahr. 


V. Schmetuo, Emil 


141 


1837 


v. Schuckmann, Paul 


1088 


1866 


Siewert, Richard Thadäus 


970 


1861 


Schmidt, Carl 


14B 


1830 


Schueck, Fritz 


1289 


1871 


Siewert, Max 


1231 


1869 


Schmidt, Louis 


361 


1845 


Schotte, Beinhold 


635 


1851 


Sillers, Daniel 


1268 


1870 


Schmidt, Gnstay 


534 


1849 


Schütz, Adolf 


550 


1849 


Simon, Wilhelm 


800 


1855 


Schmidt, Gustav Adolf 


549 


1849 


Schütz, Adolf 


574 


1850 


Simon, Wilhelm 


1074 


1865 


Schmidt, Friedr. Wilhelm 


570 


1850 


V. Schütz, Carl Aug. Albert 


1124 


1866 


Smalian, Otto Heinrich 


660 


1852 


Schmidt, Otto 


571 


1850 


Schulemann, Heinrich 


143 


1837 


Solf, Ferdinand 


701 


1853 


Schmidt, Lndwig 


572 


1850 


Schnlemann, Gustav 


332 


1844 


V. Sobbe, Leo 


814 


1856 


Schmidt, Arnold 


866 


1857 


Schulemann, Richard 


1549 


1879 


Söllig, Udo 


1428 


1876 


Schmidt, Carl 


867 


1857 


Gr. Schulenburg, Hermann 


634 


1851 


Sohns, Carl 


637 


1851 


Schmidt, Joh. Carl Heinr. 


982 


1861 


V. Schulenburg 


846 


1857 


Sommer, Carl 


205 


1839 


Schmidt, Franz 


1016 


1863 


Gr. V. d. Schulenburg, Werner 


890 


1858 


Sommerfeld, Ludwig 


801 


1855 


Schmidt, Ernst 


1229 


1869 


Gr. Schulenburg, Conrad 


1195 


1868 


Sommerfeld, Eugen 


1091 


1866 


Schmidt, Otto 


1264 


1870 


Schultz, Eduard 


15B 


1830 


Sorgatz, Alex. Rudolf 


126 


1836 


Schmidt, Max 


1508 


1878 


Schultz, Julius 


16B 


1830 


Sorgenfrey, R. 


26 


1831 


Schmidt, Curt 


1509 


1878 


Schultz, Ferdinand 


108 


1835 


Sotzmaun, Friedrich 


144 


1837 


Schmidt, Max 


1544 


1879 


Schultz, Wilhelm 


835 


1^56 


Spancken, Werner 


1232 


1869 


Schmiedel, Wilhelm 


615 


1851 


Schultz, Wilhelm 


869 


1857 


V. Spangenberg, Arthur 


417 


1846 


Schmiedt, Oscar Carl Julius 


1122 


1866 


Schultz, Max 


989 


1862 


Spangenberg, Maximilian 


1059 


1865 


Gr. Schmiesing - Kerssenhrock 


1399 


1875 


Schultz, Hermann 


1024 


1864 


V. Spankeren, Hugo 


575 


1850 


Gr. Schmiesing -Kerssenhrock 






Schultz, Eberhard 


1265 


1870 


Specht, Friedrich 


172 


1837 


Alfr. 


1510 


1878 


Schultz, Gustav 


1345 


1873 


V. Specht, Franz 


1269 


1870 


Gr. Schmiesing-Kerssenhrock, 






Schnitz, Ernst 


1470 


1877 


Specht, Friedrich 


1347 


1873 


Franz 


1545 


1879 


Schnitze, Julius 


11 


1830 


Gr. Spee, Wilhelm 


1434 


1876 


Schmitz, Friedrich 


484 


1848 


Schnitze, Friedr. Albert 


416 


1846 


Spieler, Friedrich 


535 


1849 


Schmitz, Josef 


926 


1859 


Schnitze, Robert 


1471 


1877 


V. Spiessen, Carl Aug. Engelb. 


1125 


1866 


Sehneider, Ludwig 


889 


1858 1 Schulz, Leopold 


109 


1835 


Sprengel, Friedrich Ludwig 


638 


1851 


Schneider, Ewald 


1400 


1875 Schulz, Heinrich Louis 


1147 


1867 


Springer, Rudolf 


1196 


1868 


Schneidewind, Gustav 


1086 


1866 1 Schulz, Paul 


1319 


1872 


Stävie, Reinhold 


450 


1847 


SchOdon, Paul 


1546 


1879 


Schuhs, Bernhard 


1346 


1873. 


Stahl, Wühelm 


83 


1834 


Schümann, Hermann 


1547 


1879 


Schulze, Friedrich Wilhelm 


218 


1840 


Stahl, Hermann 


1004 


1863 


Schön, Ernst 


507 


1848 


Schulze, Georg Ernst Rudolf 


220 


1840 


Stahl, Werner Carl 


1092 


1866 


Schöndorf, Gustav 


1193 


1868 


Schulze, Richard 


573 


1850 


Stanischek, Georg 


1561 


1879 


Schönebeck, Gustav 


298 


1843 


Schulze, Busso 


744 


1854 


Standinger, Louis 


18B 


1830 


Schönian, Carl 


362 


1845 


Schulze, Carl 


813 


1855 


Stechmann, Carl Friedrich 






Schönichen, Albert 


216 


1840 


Schulze, Julius 


998 


1862 


Albert 


639 


1851 


Schönn. Carl 


217 


1840 


Schulze, Fritz 


1550 


1879 


Steffens, Gustav Adolf Friedr. 


241 


1841 


Schönn, Wilhelm 


485 


1848 


Schumann, Oskar 


364 


1845 


Steffens, Robert 


1060 


1865 


Schönwald, Gotthard 


899 


1858 


Schurian, Carl 


1266 


1870 


Stein, Adolf 


29 


1831 


Schöpe, Hermann 


996 


1862 


Schwarz, Hermann 


486 


1848 


V. Steinaecker, Carl 


19B 


1830 


SchöpflFer, Hector 


142 


1837 


Schwarz, Hermann 


509 


1848 


Steinau, Carl 


1197 


1868 


Schöpffer, Hubert 


1230 


1869 


Schwarz, Adalbert 


990 


1862 


Steiner, Ernst 


957 


1860 


Scholz, Hugo 
Scholz, Carl 


766 


1854 


Schwerdtfeger, Friedrich 


1267 


1870 


Steiner, Friedrich 


1270 


1870 


900 


1858 


Gr. V. Schwerin, Bernhard 


768 


1854 


Steinmann, Eugen 


913 


1859 


Scholz, Julius 


997 


1862 


Schwieger, Carl 


1089 


1866 


Steltzer, Otto 


599 


1850 


Scholz, Martin 


1469 


1877 


Scott-Preston, Albert 


762 


1854 


V. Steuglin, Geor^ 


299 


1843 


Scholze, Adolf 


1318 


1872 


Sebald, Otto Gustav 


636 


1851 


V. Stenglin, Henning 


1520 


1878 


Schoop, Markus 


363 


1845 


V. Seckendorf, Edwin 


170 


1837 


Stenzel, Ferdinand 


1290 


1871 


V. Schrader, Walter 


1511 


1878 


Seefeldt, Cari 


1090 


1866 V. Steuben, Otto 

1831 V. Steuben. Richard Wilhelm 


617 


1851 


Schräge, Carl Herm. Ed. 


1123 


1866 


Seeling, Friedrich 


28 


661 


1852 


Schranbstetter, Gustav 


1087 


1866 


V. Seelstrang, Rudolf 


616 


1851 


Störig, Wilhelm 


815 


1856 


van Schravendyk, Joh. Comelio 


1548 


1879 


Seidel, Carl 


219 


1840 


Gr. zu Stolberg, Günther 


340 


1844 


Schreckhaase, Carl 


767 


1854 


SeiflFert, Gustav 


171 


1837 


V. Storch, Carl 


300 


1843 


Schreiner, Arthur 


1371 


1874 


Seitz, Carl 


745 


1854 


V. Stosch , Hermann Friedrich 


242 


1841 


Schröder, Franz 


508 


1848 


Seilheim, Hans 


1401 


1875 


Stosch, Adolf Wolfgang 


662 


1852 


Schröder, August Julius 


633 


1851 


Selwig, Carl 


125 


1836 


V. Strauch, Alfred 


1512 


1878 


Schröder, Ferdinand 


868 


1857 


Semenolff, W. 


17 B 


1830 


Streichhan, Carl Friedrich 


27 


1831 


Schröder, Georg Friedr. Wilh. 


1146 


1867 


Seng, Julius Ernst 


197 


1839 


Stubenrauch, Rudolf 


277 


1842 


Schröder, Gustav 


1194 


1868 


Seyberth, A. 


1402 


1875 


Stubenrauch, Emil 


576 


1850 


Schröder. Ji'ranz 


1432 


1876 


Sieg, Hugo 


1372 


1874 


Stubenrauch, Georg 


1403 


1875 


Schrötter, Carl 


812 


1855 


Siegfried, Heinrich 


405 


1846 


V. Stuckradt, Georg Her- 






V. Schrötter, Oscar 


901 


1858 


Siemssen, Leopold 


81 


1834 


mann 


18 


1830 


Schubert, Ludwig 


82 


1884 


V. Sierakowski, Oskar 


700 


1853 


V. Stünzner, Paul 


1038 


1864 
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Stumpff, Qottl. Friedrich Jnl. 

Stnrmann, Rudolf 

y. Suchowäki, Hermann 

Sürie, Wilhelm 

V. SüsBkind, Max 

Surmi'nski, £rnst Adolf 



T. 

Tappermann, Heinrich 

Teile, Wilhelm 

Tenne, Friedrich 

V. Tessin, Wilhelm 

V. Tettau, Hermann 

V. Tenspolde, Max 

Thiel, Guido 

Thiel, Paul Emanuel Maxiniil. 

Thiele v. Kalm, Kudolf 

Thiele, Carl Gustav Adolf 

Thiele, Hermann 

Thiem, Louis 

Thode, Otto 

Thoma, Gustav 

Thomann, George 

Tiebel, Paul Johann Martin 

Tiebel, Bruno 

Tiede, Max 

Tillmann, Ernst 

Tilmaun, Adolf 

Titze, Richard 

Tobi, Egbert 

Tobias, Josef 

Todt, Carl Albrecht 

V. Tomow, Julius 

Tramnitz, Robert 

Tramnitz, Adolf 

Tramnitz, Carl 

V. Trautmann, Emil 

Treichel, Gustav 

Triepcke, Hugo Ferdinand 

V. Trott, Bodo 

Tschepke, Julius 

Tschirschky, Paul 

Tübecke, Franz 

Tucksen, Philipp 



IJ. 

V. Uexküll, Alexander 
ühden, Alexander 
V. Uklanski, Ludwig 
ülich, Hermann 
Uloth, Wilhelm 
Ulrich, Friedrich 
Ulrich, Carl Gottfried 
Ulrich, Leo 
Ulrich, Ernst 
ülrici, Robert 
Ulrici, Ewald Wolfgang 
Ulrici, Hugo Bodo 
Ullricy, Julius 
Utschy Eugen 



No. 



Jahr. 



301 


1843 


127 


1836 


983 


1861 


1373 


1874 


1433 


1876 


9»4 


1861 


680 


1852 


1017 


1863 


1513 


1878 


243 


1841 


927 


1859 


702 


1853 


847 


1857 


1126 


1866 


12 


1830 


244 


1841 


487 


1848 


173 


1837 


1233 


1869 


365 


1845 


958 


1860 


1348 


1873 


1404 


1875 


1552 


1879 


1127 


1866 


510 


1848 


1320 


1872 


1553 


1879 


488 


1848 


1128 


1866 


66 


1833 


59 


1833 


145 


1837 


451 


1847 


452 


1847 


902 


1858 


891 


1858 


146 


1837 


746 


1854 


985 


1861 


1271 


1870 


928 


1859 


1572 


1879 


787 


1855 


577 


1850 


489 


1848 


1472 


1877 


147 


1837 


268 


1842 


1234 


1869 


1554 


1879 


183 


1838 


453 


1847 


1198 


1868 


13 


1830 


788 


1855 



Namen. 



T. 



V. Varendorf, Otto 

Vater, Otto 

Vehsemeyer, Albert 

V. Vett, Caspar 

Vielitz, Franz 

Vietze, Theodor Aug. Wilh. 

Vietzens, Eduard 

Vogdt, Heinrich 

Vogelgesang, Berthold 

Vogelgesang, Hubert 

Vogelsang, Friedrich 

Vogt, Friedrich 

Voigt, Ferdinand 

Volkmann, Conrad 

Voss, Alexander 

Voss, Carl Heinr. Christ. 

Voss, Hans 

Voss, Carl 

Vossfeldt, Carl 



W. 

Wadsack, Gustav 
Wadzeck, Oswald 
Wadzeck, Eduard 
Wächter, Wilhelm 
Wagner, Carl 
Wagner, Alexander 
Wagner, Ernst Wilhelm 
Wagner, Gustav 
Wagner, Job. Ad. Max 
Wagner, Gustav 
Wagner, Emil 
Wahl, Job. Franz Aug. 
Wahnschaffe, Max 
Wahrendorff, Ernst 
Walckhoff, Friedrich Franz 
V. Waldaw, August 
V. Waldheim, Theophil 
V. Wallenberg, Pablo 
Walloth, Friedrich 
Walter, Friedrich 
Walter, Richard 
V. Warburg, Erich Carl 

Friedr. 
V. Wasserschieben, Paul 
Weber, Carl Heinr. Sigm. 
Weber, Martin Richard 
Weber, Johannes 
Weber, Theodor 
Weckbecker, Franz 
V. Wedeil, Arthur 
V. Wedelstädt, Wilh. Alex. 
Wedewer, Otto 
Wegener, Fritz 
Wegner, Herm, Bogislav 
Wegner, Emil 
Wehmeyer, Albert Cäsar 
Wehowski, Hermann 
V. Weickhmann, Wilhelm 



No. 



Jahr. 



870 


1857 


848 


1857 


836 


1856 


60 


1833 


1039 


1864 


380 


1845 


61 


1833 


929 


1859 


789 


1855 


816 


1856 


1235 


1869 


1555 


1879 


1556 


1879 


1075 


1865 


154 


1837 


1095 


1866 


1321 


1872 


1473 


1877 


381 


1845 


803 


1855 


315 


1843 


366 


1845 


618 


1851 


128 


1836 


221 


1840 


269 


1842 


619 


1851 


747 


1854 


914 


1859 


1557 


1879 


1129 


1866 


406 


1846 


1374 


1874 


663 


1852 


338 


1844 


597 


1850 


1093 


1866 


418 


1846 


490 


1848 


578 


1850 


536 


1849 


903 


1858 


681 


1852 


1148 


1867 


1514 


1878 


1515 


1878 


1272 


1870 


1094 


1866 


40 


1832 


1273 


1870 


1291 


1871 


245 


1841 


491 


1848 


198 


1839 


999 


1862 


600 


1850 



Namen. 



V. Weiler, Louis Wilh. 

Eduard 
Weise, Wilhelm 
Weisgerber, August 
Weiss wange, Robert 
Wellenberg, Friedrich 
V. Wenckstern, Friedrich 
Wendroth, Ferdinand 
Wendroth, Curt 
V. d. Wense, Bodo 
Wentzel, Victor 
Wentzel, Otto 
Wenzel, F. Philipp 
V. Werder, Bruno 
V. Werder, Feodor Emil 
V. Werder, Louis 
Wemeburg, Adolf 
Werner, Friedrich Otto 
Werner, Hermann 
V. Werner, August 
Werner, Adolf 
Wernhart, Carl Alois Leop. 
Wernitz, Ludwig 
Wesenberg, Ludwig 
Wesener, Hermann 
Graf V. Westarp, Victor 
Wetzell, Ernst 
Weulbier, Christian 
Weyland, Bernhard 
Weymann, Albert 
Wichmann, Leopold Theod. 

Roh. 
Wiczynski, Hermann 
Wiederhold, Wilhelm 
Wieprecht, Hermann 
Wiese, Ernst 

Wiese, Ludwig Friedr. Franz 
Wiese, Adolf 
Wiesmann, Alfred 
Wigandt, Hugo 
Wilhelm, Carl 
Wilke, Wilhelm 
V. Windheim, Hermann 
Winkel, Hermann Carl 
Winkler, Fritz 
V. Winterfeld, Hans 
V. Winterfeld, Carl 
Wittcke, Victor 
Witte, Robert 
Witte, Adolf 
Witte, GusUv Adolf 
Wittern, Wilh. Christian 
V. Wittgenstein, Adolf 
Wittich, Adolf 
Wittig, Louis 
Wittig, Paul 
Witzeil, Ernst Bernhard 
V. Witzleben, Heinr. Günther 
V. Witzleben, Hermann 
Witzmann, Rudolf 
Wlussoff, W. 
Wormbke, Carl Philipp 
Wohlers, Ernst 



No. 



382 

1199 

7-26 

703 

727 

1380 

367 

1558 

278 

601 

930 

1559 

20B 

19 

407 

129 

302 

1025 

1355 

1435 

1130 

21 B 

915 

1274 

383 

1474 

22 B 
1040 

704 

246 

1041 

1349 

222 

84 

270 

579 

1200 

463 

1350 

916 

1236 

959 

871 

62 

303 

904 

247 

492 

1560 

1149 

419 

85 

1237 

1429 

1150 

408 

620 

931 

23 B 
1151 
1351 
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Wohlfromm, Hermann 


905 


1858 


V. Wurmb, Max 


986 


1861 


Ziemann, Carl 


455 


1847 


Wolff, Gustav 


1076 


1865 


Wurstenberger v.Wittigkofen, 






Zierold, Georg Hermann 


334 


1844 


Y. Wolf-Metternich, Carl 


253 


1841 


Rudolf 


664 


1852 


Zimmermann, Eduard 


24 B 


1830 


Wolter, Hermann 


837 


1856 








Zimmermann, Gustav 


705 


1853 


Worzewski, Hermann 


682 


1852 


Z. 






Zimmermann, Albert 


803 


1855 


Wossidlo, Franz 


454 


1847 


Zacher, Max 


1322 


1872 


Zimmermann, Edmund 


1027 


1864 


V. Wrede, Josef 


5U 


1848 


Zan^emeister, Paul 
Zeising, Friedr. Richard 


1026 


1864 


Zinnius, Fritz Anton Otto 


1131 


1866 


Wrobel, Eduard 


368 


1845 


1201 


1868 


Zitelmanu. Paul 


1276 


1870 


Wfinschmann, Albrecht 


749 


1854 


Zeissig, Rudolf 


1275 


1870 


Zix, Rudolf 


804 


1855 


Wnlifleff, Hermann 


49 


1832 


Zelter, Hans 


769 


1854 


Zoch, Ernst 


1238 


1869 
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